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Auſtralien 


in Hinſicht 
der Erd⸗, Menſchen⸗ und Produktenkunde 


nebſt einer allgemeinen Darſtellung 
des 


großen Deeand 


gewöhnlid das Südmeer genannt 


u nd 
einem Verfuh über den Werth 
ber 
ſeit Anfons Zeit darin gemachten Entdeckungen 
in Bezug 
auf den Handel und die PBolitif 
von 


Eberh. Auguft Wilh. von Zfmmermann. 


Des erften Bandes zweite Abtheilung. 


Quod si deficiant vires, audacia certe 
Laus. erit, in magnis er voluisse satest, JPropert, 
tm mn ln nn — ñ — — — — — —— 
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or rede, 


Den mühfamften Theil diefer undankbaren Arbeit 
habe ich endlich beendigt; und ob ich gleich weder 
Fleiß noch Koften dabei fparte, jo mag mir doch 
Manches entgangen fein. Schmerzhaft war es mir, 
daß die traurige Unterbrechung der Correfpondenz 
mit England mehreres in Rüdficht der Entdedung 
der lesteren Jahre meiner Arbeit entzogen hat; 
aber noch bitterer fühlte ich den faft unverzeihli- 
hen Rückhalt der Karten und geographifchen Be— 
flimmungen der Baudinfchen Erpedition, oder des 
Peronſchen Werks; denn hiedurch mußte begreiflich 
die Auseinanderjegung des Hauptlandes von Aus 
ftralien, Neu: Hollands, mangelhaft bleiben. Das 
was ich über die dortigen franzöfifchen Entdeckun— 
gen aus dem Kärtchen von Malte-Brun (im 
Atlas des Precıs de la Geographie univers.) habe 
beibringen Eönnen, ift durchaus nicht hinreichend 
meine Leſer, noch weniger mich felbft zu befriedi= 
gen. Vielleicht geruhen endlih die franzöfifchen 
Geographen, diefe Luͤcke bald auszufüllen, beſon⸗ 
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derd da die Hauptkarte zu dem erften Theile ge— 
hört, welche alfo längft bezahlt ift; fo erhielt ich 
Gelegenheit, beim zweiten Theile diefer Arbeit die 
Geographie von Auftralien dadurch zu ergänzen. 

Bis dahin verfpare ich denn gleihfalls meh— 
rere Berbefletungen, vorzüglich aus der trefflichen 
Arbeit der ruffifhen Weltumfegelung. Hier zeige 
id davon nur einige Ortsbeſtimmungen an. Herr 
von Krufenftern ordnet fie folgendermaaßen. 

1) Nukahiwah oder die Infel Baur, und 
darauf der Hafen Anna Maria nad) ihm unter 
80 56° 32" f. Br. und 1390 39° 45° w. v. Gr. 
9) Uahuga oder Ruahuga, oder 3. Riou 
unter 80 58° 13° |. Br. und 13590 13° 30, 

3) Uapoa oder I. Marhand, oder Ruao— 
poah, 24 Meilen vom Hafen Anna Maria auf 
Nukahiwah, unter 9° 21’ 30° |. Br. und 159° 
39’ w. v. Gr. | 

4) Marchands Isle plane 9° 29° 30° f. Br. 

5 und 6) Mottuaity oder Franklins 2 
Heine Infeln 80 37' 50° und 140° 20’ w. }. 

7 und 8) Hiau, Fattuuhu, 2 unbewohnte 
Inſeln, die erfte 8, die andere > Meilen lang, die 
Mitte der aten liegt unter 70 50 f. Br. und 140° 
6' w. 8 | 
Bon Krufenftern behauptet, daß er dort nies 





) yon Keufenftern I. 156 u. f. 
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mals ein R gehört habe, und daher diefe Benen> 
nung die richtige fei. 

. Kerner ift noch hinzugufegen: ı) am Schluß 
der 3ten Zone aus Collins I. 379. Tates Island, 
entdedt am ıften Juli 1795 vom Gapit. Bamp— 
ton im Schiffe Schah Hormuzar, unter 9° 391° 
ſ. Br. und 1420 59%4,' öftl. v. Gr. 

2) Bei den Sorietäts-Infeln ©. 471 fehlt Mo- 
peha, oder wie fie auch ©. 495 genau angezeigt 
ift Lord Howes Infel, daher alfo 14 Infeln über: 
haupt. j 
. 5) © 724. Chathams Inſel ward entdedt 
im April 1795 vom Schiffe Chatham; Collins 1. 
285, ſetzt fie aber unter 450 38° |. Br. und 185° 
2! Hill. v. Gr. 

4) Howes Snjel-Gruppe, ©. 291. Hunter 
bejchreibt die Einwohner als ftarfe, gutgebaucte, 
reinlihe Menfchen von fehr dunkler Kupferfarbe. 
Das Haar hatten fie hinten am Kopfe aufgebunden; 
der Abbildung nach fheint es ftarf gefraufelt zu 
fein. Statt des Bartes, den fie abzunehmen veritehen 
müffen, trugen fie einen Eünftlihen Bart, der aus 
einer Menge Franfen beftand, welche dicht unter 
der Nafe, zwiſchen derfelben und dem Munde be- 
feftigt waren. An diefem Barte hieng eine Reihe 
von Zähnen, welche ihnen das Anfehn gab, als 
hätten fie unter ihrem Munde nody einen zweiten. 
An ihren Nafen waren ſowol die beiden Flügel als 
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der Knorpel durchbohrt, in letzterm ein Stuͤckchen 
Holz. Arme und Schenkel waren tatowirt. Um 
die Mitte des Leibes trugen ſie einen Guͤrtel, auch 
waren einige mit rothen und weißen Streifen be— 
mahlt. Ihre Kanoes hielten etwa 40 Fuß in die 
Laͤnge, und hatten einen Ausleger, waren uͤbrigens 
ſchlecht gemacht. Hunter in Forſters Magaz. XI. 
©. 128 u. f. 

5) Bei der Entdedung von Neu: Guinea ift 
noch hinzu zu fügen, daß die Holländer Vink 
und Keyts, der erfte bereitö 16653 *), der zweite 
1678 von Banda aus Neu-Guinea befucht haben. 
Sie fprechen in den Nachrichten darüber befonders 
von einem Lande Onin, wabhrfcheinlih wol auf 
der Weft- oder Südmweftfeite. Sie fahen darauf 
mehrere Negereien oder Eleine Ortfchaften, und hat: 
ten Gefechte mit diefen heimtüdifchen Negern, von 
denen fie nämlich ploͤtzlich überfallen wurden. Doch 
handelte Vink zulegt mit dem König an einer gro— 
Ben Bai, da er ihm Geißeln zur Sicherheit ge— 
ſtellt hatte, 

Keyts hat doch von einigen Inſeln die Breite 
angegeben. Die Inſel Caras liegt unter 30.26’ 
f. Br., und hier endigt in N. W. das Land Omur. 
Die Bai fönnte wol 1000 Schiffe halten, Eine 


*) Allgem. Reifen zu Waffer und zu Lande, XVII. Bank. 
©. 557 u. f. 
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andere Inſel hatte ebenfalls eine große Bai, die 
man Speelmann benarnte. Unweit derfelben 
ein merfwürdiger Waflerfall. Ferner Bilder von 
Zodtenköpfen an den Felfen, fo wie auch die Ges 
ftalt eines Menſchen und einiger Inftrumente. 

Die Einwohner diefer Bai begraben ihre Zod- 
ten nicht, fondern legen fie auf Felfen nahe am Ufer. 

Diefe Infeln, Gani, Carad und Batur haben 
Meberfluß an Reis, Fifhen und Bauholz. 

An der Südweftfeite, oberhalb groß Key, 
siennt er noch die Infel Wefel, auf Dentrecafteaur 
Generalfarte Weffeld. Hieraus ergiebt fi) noch 
mehr, daß die Entdeckungen der früheften Hollän= 
der ziemlich detaillirt waren, aber befonders Die 
Weſt- und Suͤdweſtkuͤſte zum Gegenftand hatten. 
Wie viel hätten wir durch diefe Handelsnation feit 
diefer Zeit wiflen Eönnen! 


Folgende Verſehen, welche mir bis jeßt vor— 
gefommen find, erfuche ich vor Benußung des Bus 
ches zu verbeflern. 

Seite 42. Zeile 15. flatt: 1734 lies: 1534. 


— 9%. — 5. — weſtlich I. oͤſtlich. 

— 85. — 14. — DHftküfte I. Weſtkuͤſte. 

— 190. — ı2. — weſtlich I. oͤſtlich. 

— 266. — 16. bei 202° 15° ift oͤſtlich hinzuzuſetzen. 

— 266. — 2. v. u. ſtatt: 1440 7 go’! I, 145° 7 20. 


— 287. — 14. ſtatt: fie ſelten I. fie nicht ſelten. 
— 355. — 15. — 152 |. 142. 
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Schließlich muß ich erinnern, daß ich faſt bei allen 
Namen, die in den hier benusten englifchen MWer- 
fen vorkamen, die englifche Schreibart beibehalten 
habe. Jeder Geograph, und welcher könnte die 
englifche Sprache wol entbehren? wird daher oo 
in u, und ee in ı u. f.w. om Ausſprechen felbft 
——— 

Da von dem zweiten —* der betraͤchtlichſte 
Theil zum Druck bereits fertig liegt, ſo wird der 
Schluß des Ganzen, der die Reſultate der’ viel- 
jährigen Arbeit enthält, in kurzem folgen. 

Braunfhmweig, im Oktober 1810. 


E. %. W. v. Zimmermann. 


Bierte Bone. 
Dom zwölften bis zum dreißigften 
Stade füdlicher Breite. 


(Mit Ausfhluß von Neus Seeland, Neu: Holland und 
dazu gehörenden Infeln.) 
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Erſte Abtheilung. 
Die DS ter: din fell. 


$. 1. 


Entbedung. 


Dies ift die öftlichfte Terme von Auſtralien; fie ift gleich- 
fam der legte Schritt von dort zu Amerika. Es ift das 
ber merfwürdig, daß diefe Infel nicht früher entdedt 
ward, da die Entdedungen im großen Ocean großen= 
theild von Amerifa, und zwar von der en 
her, oder von Süden aus, gemacht wurden. 

Die Ofter-Infel gehört zu denjenigen Ländern des ER 
Ben Dceans, deren Entdeckungsgeſchichte unter den Geogras 
phen mehrere Zweifel und Ungemißheiten veranlaßt hat. 

Sm Sahre 1687 waren die Engländer, oder vielmehr 
einer der Oberhäupter der Flibuftier, der Capit. Davis 
nebft feinem Wundarzt Lionel Wafer, von den Galapa= 
908 Infeln (weftlih von Suͤd-Amerika, nahe an dem 
Aequator) nach Süden gelaufen, und fanden gegen 27° 
20° f. Br., 600 Meilen (ljenes) von jenen Infeln und 
500 öftlih von der Stadt Copiapo an den Küften von 
Chili, eine flache Infel, ohne alle Riefen oder Felfen. 
Sie entdedten zugleich, etwa 12 Meilen weiter nach Wer 
ften, ein anfehnliches Land, welches fie, wegen ber vielen 
Einfchnitte oder Abtheilungen für eine Reihe von Infeln 
hielten, die fich auf 15 bis 16 Meilen weit ausdehnte, 
und von woher ſich eine große Menge Vögel zeigte *). 
Daß Davis diefe Entdeckung gemacht habe, berichtete er 
gleichfalls nachmahls mündlich dem berühmten Dampier. 


”) Voy de Wafer, in Voy. de Dampier. T. IV, p. 3oı u. f. 
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Dalrymple fuchte nun zu beweiſen, daß diefe Infel 
die von Roggeween 1721 aufgefundene Dfter-Infel fei *), 
und Cook folgte hierin diefer Meinung **), | 

Dagegen hat nun Fleurieu bedeutende Gründe ans 
gegeben, welche zu ergeben fcheinen, daß das von Rog⸗ 
geween entdedte Eiland, die Dfter-Infel, nicht jened von 
Davis gefehene Suͤdland fein Eönne ***). Einer der 
wichtigften ift wol der, daß David ausdrüdlic eine lange 
Küfte, oder wenigftend eine lange Infelteihe, nur 12 Meis 
len weit von feiner kleinen Infel fah. 

Wir dürfen daher die wirkliche Entdedung diefer 
merkwürdigen Infel, auf dad Jahr 1722 fegen. Da fie 
am 6ften April, am erften Oftertage gefehen ward, fo er— 
bielt fie hievon ihren Namen. 

Machte die ganze Reife der Holländer damals viel 
Auffehen, fo ward died noch dadurch vermehrt, daß man - 
in einigen Nachrichten vorgab, es feien auf der Oſter-Inſel 
Rieſen entdedt worden. Fleurien bemerkt fehr treffend, 
daß diefe Sage wahrſcheinlich durch die, fogleich genauer 
anzuführenden, coloffalifhen Bildfäulen entftanden fei. 

Ein halbes Sahrhundert verfloß, bevor die Ofter- 
Inſel, fo viel wir wiſſen, zum zweiten Male von Euro— 
päern befucht ward; nämlich von den Franzofen. Den 
lange nachher von den Spaniern gegebenen Nachrichten 


*) Dalrymple Collect. 

*) Cook zd Voy. T. 2. p. 221. Trad, frang. 

”+*) Fleurieu in Voyages de Marchand T. V. p. 398 u. f. 
Roggeween fuchte, felbft nachdem er bereits die Oſter-Inſel 
entdedt hatte, Davis Land in diefer Gegend auf; m. f. 
Behrens Reife a. a. D. ©. gr, Wir fhifften, fagt Beh: 
rend, noch einige Tage (nad jener Entdedung) bier her- 
um, und thaten alle Courfe die auf dem Compas waren; 
allein bier war fein Davis Land zu fehen. 
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! 
sufolge *), follte nämlih ein franzöfifches Schiff im 
Jahre 1769 eine Infel unter 26° 30° f. Br. und. 600 
Seemeilen von Chili im Suͤdmeere entdedt haben. 

Da die Franzofen diefe Entdedung in Callao anzeige 
ten, fo fand fich der damalige Vicefönig von Peru, Don 
Emanuel Amat, dadurch veranlaßt, dad Kriegsſchiff St. 
Lorenzo von 70, und die Fregatte St. Rofalia von 36 
Kanonen zur Auffuchung diefer, und zur Entdedung meh- 
rerer Inſeln des Suͤdmers ausrüften zu laffen. 

Diefe verließen am roten Dftober 1770 den Hafen. 
von Callao, unter der Führung ded Francesco Gonzalez, 
und erreichten am ı6ten November jene Infel. Sie um: 
fegelten fie ganzlih, fanden überall felfigen Boden und 
ſchroffe Steinmaffen, und nur an einer Stelle der Küfte 
einen Heinen, fandigen Landungsplatz. Die ganze Infel 
hielt etwa 12 Seemeilen (lieues) in Umfang. 

Man nahm mit vieler Feierlichkeit die Inſel für 
Spanien in Beſitz, und gab ihr den Namen St. Carlos 
terceros, obgleich, wie Sleurieu richtig bemerkt, man den 
alten Namen des erften Entdeders billig hätte unveraͤn— 
dert laffen follen. Es ward ein Plan von der Infel auf: 
genommen, ber von dem — des Capit. Cook 
nicht ſehr verſchieden iſt. 


*) Hievon f. m. weiter unter. Es iſt aber merkwuͤrdig, daß 
Sleurieu, obgleidh er bie Nachricht, welche Pedro Estala 
in den Viaggero Universal 1798 über die ſogleich zu ers 
wähnende Erpedition ber Spanier beibringt, dennoch von 
diefem barin gedachten Schiffe der Franzofen und feiner 
Entdeckung durchaus nichts erwähnt. M. f. Fleurieu beim 
Marchand Voy. V. p. 396. Ueber dieſe Erpebition ber 
Spanier ſihe man ferner, Bratrings Reifen der Spas 
nier, insbefondere nad Dtaheite. Berlin 1802. ©. 85 u. f. 
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Hienach warb die Lage der Infel beftimmt auf 27° 
6° f. Br. und 110° 41° weſtl. &, v. Pr. 

Der dritte dortige Beſuch der Europäer, war der der 
Engländer, bei Cooks zweiter Weltumfegelung, im Sahre 
1774, am ııten März. Forſter bezeugt hiebei feine Ver— 
wunderung über die Genauigkeit, mıt welcher man diefe 
Snfel wieder aufgefunden habe, während daß mehrere 
Nautiker, fowol Engländer ald Franzofen, kurz zuvor fie 
verfehlten *). 

Noch mehr fcheint ed aber zu bewundern, daß Rog—⸗ 
gemween, in jenen frühern Zeiten, wo die Hülfsmittel zur 
DOrtsbeftiimmung fo mangelhaft waren, dennoch in der 
Angabe der Lage diefer Infel fo wenig gefehlt hat. Die 
von ihm angegebene Breite trifft auf ein bis zwei Mi- 
nuten mit Cook's Beftimmung zu, und die Länge fehlt 
nicht völlig um einen Grad. Der Aufenthalt der Eng— 
länder biefelbft, war zwar nur furz, nämlich vom Iıten 
bis zum ı6ten März, dennoch haben fie und, wie wir 
fogleich fehen werden, ſchaͤtzbare Nachrichten über Diefe 
Inſel mitgetheilt, 

Auf Cook folgte Ia Perouſe. Er ſah die Inſel am gten 
Apri 1786 **), und verweilte dort fogar nur zwei Zage. 
Dennoch benußte er diefe Beit fehr gut, und wir verban- 
fen ihm ebenfalld viele Nachrichten und Berbefferungen 
feiner Vorgänger über diefes merkwürdige Land; denn 
man erforfchte dad Innere der Infel viel genauer. 

Der nachmahld unglüdlihe Gapit, Edwards fah 





*) ©. Forfters Reife um die Welt, Berlin 1778. ırBb. ©. 410, 

Daß Cook diefe Infel für Davis Land anfah, ift bereits | 
erwähnt worden. 

*) Voy, de la Perouse T. II. p. 83 et suir. 
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zwar am sten März 1791 die Ofter-Infel; allein er lan⸗ 
bete dort nicht *). | 


$. > 


Lage, Größe und Bildung bes Landes. 


Den genaueften Beobachtungen der beiden vorzügs 
lichften Nautifer Cook und la Peroufe zufolge, ift die 
Oſter-Inſel unter 27° 8° 13° f. Br. und 1120 4° 31“ 
weſtl. 2. v. P. gelegen **). 

Sie bildet faft ein gleichfchenkeliges Dreieck, wobei 
die Weftfeite bid zum Nordcap beinahe gerade nach Norden 
läuft. Der Umfang beträgt, nad) Cook ***), etwa 1o bis 
12 Seemeilen (lieues). Sie ift gebirgig und von felfi= 
gem Boden, man fieht ihre Gebirge bis auf 16 Meilen 
weit. Die Xrealfläche giebt der franz. Ingenieur Ber: 
nizet auf 4240 Quadrat:-Meilen (lieues) an ****), ‚Die 
Nord» und Djitheile fteigen gerade aus dem Meere zu 
einer anfehnlihen Höhe empor. 

Der einzige Landungsplatz, Hafen darf man ihn 
nit nennen, ift an der Weſtſeite; dort ift man ficher 
gegen die Oft: und Suͤdoſt-Winde, welche hier die ges 
wöhnlichften find +). Von bier find die Gebirge gegen 


*2) Edwards Reiſe, durch Hamilton in Forft. Mag. ıır B. &. 18. 
**) Dies ift, nad) Fleurieu, das Mittel von Cook's, Wales, 
la Peroufe und Dagelets Beobahtungen, die unter ſich 
nicht fehr verfhieben find. Cook giebt an 1099 46' 20 
v. Gr. alfo 1120 6° 20° v. P. und 27° 5' 30° f, Br. für 
feinen Ankerplatz. La Peroufe für den feinigen 1119 55'30°, 

wer) Second. Voy. de Cook. Paris 1780. 4. T. 2, p. 221. 
Dicbei der Plan ber Inſel. Planche 25. 

*"**) Bernizet in la Perouse IV. p. 39. ®Bernizet hat einen 
genauen Plan von der Infel, fo wie befonders von Cook's 
Bai geliefert. Voy. de la Perouse, Atlas Pl, ıo, 

+) La Perouse Voy. T. 2. p. 90. 
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800 Zoifen nah Innen hin gelegen, und der Boden 
läuft in fanfter Abdahung zum Meere. Die Gegend 
um den Landungsplag ift mit Grafung überwachfen. 

Dad Ganze hat ein unfruchtbares, völlig verbrann= 
tes Anfehen, das genau feiner Entftehung entfpridt. 

Der ganze Boden, fagt Forſter, war mit Zelfen und 
Steinen von verfchiedener Größe bedeckt, die alle ein 
fhwarzes, verbranntes, ſchwammiges Anfehen hatten und 
folglich einem heftigen Feuer ausgefeßt gewefen fein muß— 
ten *); auch befchreibt der Arzt Rolin einen Berg in 
dem öftlichen Theile der Infel als einen fehr großen Kra= 
ter **); und la Peroufe fagt ausdruͤcklich, daß das von 
ihm dort vorgefundene Geftein durchaus nur Lava von 
verfchiedener Gattung fei. | 

Flüffe, ja Quellwaffer, fehlen hier faft ganzlih; nur 
wenige von ben Europäern gegrabene Brunnen enthiel= 
ten burchgefeihetes Meerwafler, welches ſtets widrig von 
Gefhmad blieb. 

Einzeln fammelt ſich zwifhen den Felfen geringes 
Gewäffer, allein im übrigen ift bier wirklicher Waffer- 
mangel. 2a Perouſe fchreibt dies der Zahrläffigkeit ver 
Einwohner zu, indem fie in frühern Zeiten die Wald» 
bäume der Hügel .niedergehauen, dadurch den Bo— 
den der ftarfen Sonnenhige bis zum Galciniren Preis 
gegeben, und fo jede Art von Feuchtigkeit in der Luft 
hätten verbünften und verfiegen laffen ***, Da man 
aber im Innern der Inſel Wohnungen anfraf, die mit 
Nohr gedeckt waren, fo fchließt In Peroufe daraus, daß 


*) Borfters Reife um bie Welt. I. S. 48. 
**) Rollin in la Perouse IV. p. 22. 
*t*) La Perouse a. a. ©. p. 92. 
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bort moraftige, alfo feuchte Stellen vorhanden fein müf- 


fen *). - 


8. 3. 
Y% rob uftt ee. 


Bei der heutigen, traurigen Lage des Bodens, ift 
ed noch zu verwundern, daß man 20 verfchiedene Pflan- 
zenarten darauf gedeihen fieht. Hievon rechnet Forfter**) 
folgende zı ald von den Einwohnern angezogene, näms 
lich ı) den Pifang (Musa sapientum); 2) Großes Aron 
(Arum macrorhizon); 3) Sammetartiges Aron (Ar. 
esculentum); 4) Süße Bataten (Convolv. Batatas); 
5) Zuderrohr; 6) Sgname oder Yamdwurzel (Diosco- 
rea alata); 7) Curcuma; 8) Papiermaulbeerbaum (Mo- 
rus papyrifera); 9) Flaſchenkuͤrbis (Cucurbita lagena- 
ria); 10) ſchwarzer Nachtſchatten (Solanum nigrum); 
ıı) Hibiscus populneus L. 


Wildwahfende Pflanzen. 

ı2) Cyperus squarrosus L. 13) Avena filiformis 
Forst. ı4) Paspalum undulatum Forst. 15) Boerhavia 
erecta; 16) Convolvolus pes caprde L. 17) Scheffildia 
repens Forst. ı8) Apium decumbens, Sellery; 19) Sa- 
pindus saponaria, der Seifenbaum. 20) Eine Mimofa. 

Mag es fein, daß in den früheren Beiten, ald Rog— 
geween biefe Infel befuchte, noch große Bäume bort leb⸗ 
ten, denn Behrens fpriht von Palmen *5), dies 
wären denn wahrfcheinlich Kofospalmen gemwefen, da diefe 





*) La Perouse Voy. T. 2. p. 101. 
**) Korfters Beobadhtungen. ©. ı51 . 
++), Behrens Reife. S. 84 u. 89. 
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beinahe mit jedem, felbft unfruchtbaren, fleinigen Boden 
in der heißen Bone zufrieden find. 

Das Thierreich ift faft noch dürftiger, wenn wenig- 
fiend von Landthieren die Rede if. Won Quadrupeden 
fand man nur allein noch die Ratte. 

VBormald war hier dad Huhn im Ueberfluß. Die 
Einwohner brachten den Holländern, um fie zum Frieden 
zu bewegen, nebft vielen Landesfrüchten 500 lebendige 
Hühner auf einmal *), ohne die gebratenen zu rechnen. 
Anjest ift auch dad Huhn bier felten **). 

Nur Seevdgel, und diefe beftanden lediglich aus Fre- 
gatten, Tropikvoͤgel, Seefchwalben und Sturmvögel, ber 
wohnen, fo viel wir wiſſen, die Küftenz indeß muß man 
fi ftetd erinnern, daß die Europäer hier nur wenige 
Tage zu ihren Unterfuchungen benußgten, und dieſe wur= 
ven hauptfächlic dem Menfchen und dem Boden der In⸗ 
ſel gewidmet. 

Aber ſogar das Meer ſchien nur wenig fiſchreich, ſo 
daß auch ſelbſt dieſe, den uͤbrigen Suͤdſeeinſeln reichlich 
gewaͤhrte Nahrung dem hieſiegen Bewohner nur ſpaͤrlich 
zugetheilt iſt. 


4 
Dee Menfd. 


Diefer ift mit dem, der gleich folgenden Infeln des 
großen Oceans, von ein und demfelben Stamme. Wir 
verfparen daher mit Recht feine genauere Beſchreibung, 
um nicht durch Wiederholungen zu ermüben. Indeß hat 


*) Behrens Reife, S. 84 und 85. 
ve Rollin a. a. O. P. 23 und Soot. 2 . 
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die Verfchiedenheit des Klima's, der Nahrung, und felbft 
wol der Familie, auch hiebei Veränderungen hervorges 
bracht. Merkwürdig ift ed aber, daß die fpäteren Bes 
obachter diefer Menſchen fie von ben frübeften verfchies 
den fanden. 

Roggeween und Behrend bezeichnen fie ald Leute 
von ziemlich ftarfem Gliederbau, von mittelmäßiger Läns 
ge, nicht ganz mager, gut von Geficht, munter von Ges 
flalt, angenehm in Reden und Gebehrden, und hurtig 
auf ihren Füßen *). 

Dagegen werben fie uns von Cook und Forfter bes 
fchrieben, als Eleine, hagere Menfchen, unter denen ſich 
feiner fand, den man hätte groß nennen koͤnnen; dabei 
ſchmal und mager von Gefiht, mit Fleinen. fhwarzbrau- 
nen Augen, wovon dad Weiße nicht fo hell war als bei 
den übrigen Völkern des Sübmeers **),. 

Die genaue Befchreibung dieſer Infulaner,, welche 
und Rollin geliefert hat, hebt dieſe Widerfprüche. Ces 
insulaires, fagt er, sont d’un embonpoint mediocre, 
d’une tournure et d’une figure agreable, leur taille est 
environ 5 pieds 4 pouces, et bien proportionnde ***), 

In der Farbe treffen die Nachrichten ziemlich mit 
einander zu, und alles Sonderbare verfchwindet. 

Rollin und Behrens kommen aber vorzüglich in Anz 
fehung der Leibesfarbe noch näher mit einander überein. 





”) Dies find die Ausbrüde von Behrens Reifen, &.gı und 87. 
Man fieht daß hier von Beinen Rieſen die Rede ift. 

**) Korfters Reife I. ©. 424 und 25. Indeß führt er doch 
ſelbſt einen flarfen Mann auf, den er für ein in 
anfieht. 

***) Rollin beim la Perouse. T. IV. p. ı9. 
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Sener Deutfche fagt ausprüädlih: „ſie waren braunlich, 
wie ungefähr die Spanier, doch findet man einige ſchwaͤr 
zer, auch theild ganz weiß, wie nicht minder auch einig: 
roth, gleich ald wären fie von der Sonne etwas ftarl 
verbrannt; und der Franzofe nennt fie nur basanes; 
dabei bemerkt er, daß obgleich im Ganzen ihr Haar ſchwarz 
war, fo fanden ſich dennoch einige mit blonden Haaren. 

Die Engländer fahen nur wenige vom andern Ge 
fchleht. Sie leiteten überhaupt bie Furchtſamkeit ver 
Einwohner nicht ohne Grund, aus dem unmenfchlichen 
Betragen der (früheren) Holländer her, da Roggemweens 
Nachrichten felbft geftehen, daß fie diefe harmlofen Indier 
haufenweiſe niedergefchoflen haben *). 

Da fi aber Cook, wie überall, auch hier Außerft 
human betrug, fo hatte dies für die nachfolgenden Fran- 
zofen die gute Wirkung, daß fich eine bedeutende Anzahl 
Meiber ohne Furcht zeigten, Rollin lobt ihre feine Bil: 
dung und angenehme Phyfiognomie; ja er theilt ihnen, 
mit der ganzen Galanterie der Franzofen, Schönheit und 
Grazien reichlich mit **); obgleich fowol Cook ald For: 
fter, und felbft la Peroufe geftehen, fie hätten ein breis 
tes Geficht, und aufgeworfene Lippen. 

Dem Charakter nach, zeigte fi dies Volk, den 
übrigen Einwohnern der SüdfeesInfeln, zu welchen 
wir fofort kommen werden, völlig gleih. Gütig, zu: 
vorfommend, mitleidig, aber in möglichftiem Grade und 
mit der höchften Verfeinerung, diebifh. La Peroufe fagt 
von ihnen: Les plus effrontes coquins de l’Europe sont 
moins hypocrites que ces ‚Insulaires; toutes leurs ca- 





* Behrens ©. 84. 
”) Kollin a. a. O. ©. 20. 
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resses etoient feintes; leur physiognomie n’exprimait 
pas un seul sentiment vrai, celui dont il falloit le plus 
‚se defier, etoit l’Indien auquel on venait de faire un 
present, et qui paroissait le plus empresse à rendre 
‚mille petites services *). 
— Die Frauensperſonen uͤbertrafen in der Ausſchwei⸗ 
-fung ſelbſt die von den Societaͤts-Inſeln. Sie trieben 
‚ihr Handwerk mit folcher Frechheit, und reizten die Ma— 
‚ trofen fo fehamlos und fo anhaltend, daß fie mit Recht 
‚von den Franzofen und Engländern ald wahre Meffalis 
„nen angekündigt werden **). Und wenn gleich die Manz 
ner zumeilen junge Mädchen aus Habfucht gewaltfam 
den Fremden verhandelten, fo zeigten dennoch die Erz 
; wachfenen auf das auögelaflenfte, wie wenig fie bergleis 
. hen bedurften. 
Diefe Menfchen gehen zwar größtentheild nadt, ins 
deß haben fie dennoch Bekleidung für den ganzen Kir 
. per, nur ift dad Gewand, aus der Rinde des Maulbeers 
baums, fpärlicher ald auf den Societätd-Infeln; hiemit 
bedecken fie die Schultern, und das übrige hängt ihnen 
bis über die Hüften herab. Die Gefchlechtötheile find 
eigentlich nie entblößt; fie wideln deshalb ein eigenes 
Tuch um die Schenkel. Merktwürdig ift ed aber, daß 
. auch bei diefen Infulanern die Befgueitung eingeführt 
Se, 
Ebenfalls ift bei ihnen das Zatowiren Mode. For- 
ſter fand die dadurch hervorgebrachten Figuren von felts 
ner Regelmäßigkeit Tr), 


) La Perouse Voy. 2. p. 105. 

*) Goof und Forfter ©. 433. und la Perouse T. U. p. 94. 
”) Rollin a. a. D. ©. 22. 

r), Forſter a. a, O. 
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Die Männer fchneiden dad Haar Furz, fo wie aud 
den Bart. Die Frauen hingegen laflen dem Haare feine | 
volle Länge, und fchlagen es oftmals auf dem Scheitel zufam- 
men. Cook nimmt an, daß hauptfählih nur die Männer 
eine Binde von Fünftlich geflochtenem Grafe um die Stirn 
nüpfen, die daneben mit den großen Federn des Fregatt: 
vogeld rund umher beftedt iſt. Andere trugen große 
buſchige Muͤtzen von braunen Mevenfedern, faft fo did | 
ald die Doctorperüden der Vorzeit. Noch Andere hatten 
nur allein einen hölzernen Reif um den Kopf, in wel: | 
chen viele weiße Federn der Soland- Gans befeftigt wa— 
ren, die durch ihr Hin= und Herfchwanfen Eühlten, und 
zugleich die Sonnenftrahlen milderten *). 
Die Frauensperfonen trugen einen weiten Hut von | 
artigem Mattenwerf. Born war er fpiß; die Vertiefung 
für den Kopf war aber nicht, wie bei unfern Hüten, rund, 
fondern länglih, und von beiden Seiten, nach obenpin, 
fchräg zufammenlaufend, hinten fielen dabei zwei Krem— 
pen herab, um vermuthlich die Schultern zu fehüßen **), 
Der Hauptpuß beftand in einem zungenförmig ge 
ftalteten Stüde Knochen, welched bei beiden Gefchlechtern 
auf die Bruft hing, nebſt Haldbandern und Ohrringen 
von Mufchelfchalen. . 
Diefe Ohrringe hingen in einem ungeheuern, zerfeß- 
ten und oftmals felbft bis zur Schulter herabgezogenen 
Ohrläppchen. Deßhalb hatten fie niht nur den äußern 
Theil des Ohrenrandes losgetrennt, fondern in die be- 
trächtliche Oeffnung des Ohrlappens ein aufgerollted Blatt 


2) Forſter ©. 425. 
*) M. f. Hodges Beihnungen einer Manns: und Frauens: 
perfon beim Cook. Pl. 26 und 27. 
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vom Zuderrohr geftedt, durch feine Federkraft dehnte es 
denn diefe Deffnung ungeheuer aus. Behrens fah 
große weiße Hölzer, er nennt ed gar Kloͤtze, darin 
fteden *). 

Auc waren fie damald eben fo bunt auf dem Leibe 
tatowirt und bemahlt. Die Weiber hatten das Geficht 
mit einer fo hochrothen Farbe beftrichen, daß die Hollän- 
der nicht begreifen fonnten, woher fie diefe fchöne Farbe 
hätten nehmen fünnen. Forſter fah hievon einzelne Flede, 
er vergleicht fie mit ven Schönfleden unferer Damen **). 

Die Nahrung diefer Infulaner fcheint faft gänzlich 
aus dem Pflanzenreich genommen zu werben. Bataten, 
Bananen, Ignamen, Zuderrohr, felbft Seetang effen fie, 
doch verfchmähen fie weder Fifche noch Hühner, ja Cook 
glaubt, fie äßen Ratten, denn er fah einen Mann der 
todte Ratten trug. Die Reifenden erwähnen bort weder 
der Nebe noch fonftiger Fifchergeräthe. Indeß find fie 
trefflihe Schwimmer **), fo daß fie felbft die ftärkfte 
Brandung nicht achten. Es iſt daher nicht unmöglich, 
daß fie Die Sie mit Lanzen, oder ähnlichen Waffen ers 
legen. 

Bei dem faft gänzlichen Mangel an fchmadhaften 
Trinkwaſſer, zeigt ſich hier von neuen die Trefflichkeit 
der menschlichen, beinahe mit jeder Subftanz begnügbas 
ren Natur. Denn, kaum follte man ed glauben, ver 
Einwohner der Ofter-Infel trinkt mit Wohlbehagen das 
und Erbrechen erregende Meerwafler ****), 





*) Behrens a, a. DO. ©. 87 unb 88. 

*) Korfter a. a. O. ©. 416, 

*"*) La Perouse a. a. O. 

"++, J’ai vu les Naturels de l’Ile de Paques boire de l’eau 


452 Erftes- Bud. 


Die Wohnungen, wenn gleich fehr einfach, deuten 
dennoch auf einen, den übrigen Bewohnern der Sübfee- 
Inſeln weniger befannten Sinn, in Stein zu arbeiten. 
Eie haben freilihd nur den nadten Boden zur Grund: 
lage, allein hierauf liegen anfehnliche Steine, zugehauene 


Stüde Lava, in einer folhen Krümmung gegen einans | 
der, daß fie in der Mitte die weiteſte Höhlung bilden. 


In dieſes Geftein hat man, in beftimmten Abftänden, 
Deffnungen oder Löcher zu bohren verſtanden, in welche 








Stangen geftedt find, die von den Enden gegen die 


Mitte zu an Größe zunehmen. An den Enden haben 
fie nur 2 in der Mitte 6 Fuß Höhe. Indem fi nun 
diefe Stangen gegen einander neigen, entfteht hieraus, 
durch ihre Vereinigung vermittelfi Queerflangen, eine 
Hütte, die ein umgefehrtes Boot vorftellt, worin man 
aber, wegen der Niebrigkeit der Endftangen, bineinkries 
chen muß. Das Ganze ift mit Reiswerk durchflochten, 
und mit Matten von den Blättern des Zuderrohrs ge: 
bedt. Einige diefer Gebäude halten über 300 Fuß in 
bie Länge, aber dabei nur 10 Fuß im größten Durch⸗ 


mefler. Bernizets genaue Zeichnung zeigt zwei Thuͤ— 
ren gegen bie Mitte hin, und man fieht zugleih, daß 


die Matten, womit das Ganze gebedt, fich fehr regelmäs 
fig aneinander fügen *). Abtheilungen hat indeß das 
Innere nicht, und dies flimmt infofern mit ber Le— 
benöweife diefer Menfchen überein, die, wie wir gleich 
fehen werben, fo ziemlich Alles, felbft wol die Weiber, 
mit einander gemein haben. 


de mer comme les albatros du Cap Horn. La Perouse 


Voy. 2. p. Io2. 
5) La Perouse Atlas Pl. Nr, 12. 
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Außer diefen hölzernen Häufern, Schoppen follte 
man fie eigentlich nur betiteln, führen fie dann noch ſtei⸗ 
nerne Gebäude auf, die zum Theil unter der Erde lie- 
gen. Nur die Franzofen haben und hievon eine genauere 
Befchreibung geben Eönnen. 

Diefe, von rohen Steinen oder vielmehr Laven er= 
richtete Wohnungen find elliptifch, der große Durchmefs 
fer hält etwa 24, der Feine nur 6, und die Höhe im 
Centro 7 Fuß. Die Mauer ift fehr did, und eine fehr 
Heine Deffnung am Ende der kleinen Are, macht fowol 
das Fenſter ald die Thür aus, in welche man DSRUFEIN, 
chen muß. 

Etwa 10 Fuß vor dieſer Oeffnung, in der Richtung 
der kleinen Axe des Steinhauſes, haben ſie dann ein un— 
terirdiſches Magazin fuͤr ihre Viktualien und ihr weni— 
ges Geraͤthe angelegt. Ein ſolches Gewoͤlbe iſt in Stein 
gearbeitet, und zu einer Tiefe von 30 Fuß und 11 Fuß 
Weite. Man gelangt hiezu vermittelft eines Abhangs der 
fih mit einer Treppe ven 4 Stuffen endigt. Gleich da- 
neben haben fie ferner einen Badofen erbauet, der nur 
aus einem in der Erde mit Steinen ausgeſetzten Eleinen 
Gewölbe befteht, das in feinem. größten Durchmeffer 3, 
im Eleinften 2 Fuß hält. Sie baden darin ihre Pifangs 
und Bataten, wie auf den Societaͤts⸗Inſeln. | 

Aue diefe fleinernen Gebäude werben indeß bei wei— 
ten von ihren Moraid, oder Begräbnig-Monumenten, 
übertroffen. Die fleinernen, darauf vorgefundenen menfch- 
lichen Figuren von außerordentlider Größe, haben bie 
Vermuthung ‚beträchtlich verſtaͤrkt, daß dieſe Snfel in deu. 
graueften Vorzeiten von Menfchen bewohnt gemwefen fei, 
welche fich auf einer weit höhern Stuffe der Kultur bes 
fanden. 

28 
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Iſt es nun gleich durch die vulfanifche Natur des 
Bodens der ganzen Infel nicht zu leugnen, daß die Ofter: 
Infel große Veränderungen mag erlitten haben, fo fcheint 
dennoch ſtets jene höhere, antife Kultur nicht aus diefen 
koloſſalen Bildfäulen zu folgern. Wir wollen indeß bier 
vorerſt diefe Bilder und ihre Grundlagen genauer kennen 
lernen. 

Der Ingenieur Bernizet *) giebt davon folgende 
genaue Befchreibung: 

Die Grundlage oder das Morai felbft, beſteht aus 
einem Mauerwerk von rohem, vulkaniſchem Geſtein, das 
ſich auf einer geneigten Ebene nach und nach erhebt, und 
zu oberſt eine Platteforme oder horizontale Flaͤche bildet, 
welche mit großen viereckigen Steinen belegt iſt. Die 
Hoͤhe des Mauerwerks betrug 8 Fuß, die Laͤnge der ober⸗ 
ſten Fläche 80, ihre Breite aber nur 12 Fuß, Die ober: 
ften, vieredigen Platten find von feſterem Geſtein, ob: 
gleich Alles, ſowol den franzöfifchen als englifchen Be: 
richten zufolge, aus wirklicher Lava befteht. _ 

Auf diefer Platteforme nun ftehen, als fliegen fie 
daraus hervor, ein oder mehrere riefermäßige Bilder, 
welche den obern Theil eined menfchlichen Körpers vor- 
ftellen. Diefe Büften find ebenfalld aus Lava, und da 
ihr Kopf mit einem Kapitäl, einen Eylinder, bededt ift, 
der da, woſelbſt der Kopf hineinpaßt, deßhalb mügenförs 
mig ausgehöhlt ift, fo ift gerade diefer oberſte Auffag aus 
der leichteften,, poröfeften röthlichen Lava gebildet. Der 
ganze Kopf dieſer Statuen ift deutlich bargeftelt, und 
ſelbſt Cook gefteht, "was man ber Zeichnung die und Hod⸗ 


”) Voyage de la Perouse T. IV. p. 44 u. f. und Atlas Pl. 
Nr. ı2. 
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ges zur engliſchen Reiſe hievon geliefert hat, wahrlich 
nicht anſieht *), daß das ganze Geſicht, beſonders die 
Naſe und das Kinn nicht übel gebildet find. Die Oh— 
ten haben aber ganz die widernatürliche Größe, wie wir 
fie fo eben bei den heutigen Einwohnern der Dfter-Infel 
befchrieben haben. 

Auch von diefen Kunſtwerken der Oſter-Inſulaner 
verdanken wir Hrn. Bernizet die genaueſten Nachrich— 
ten. Die Höhe der ganzen Buͤſte fand er 14 Fuß 6 Zoll; 
von der Bafid bis zum Kinn 9 Fuß 6 Bol. Die Nafe 
hielt x Fuß 8 Zoll, fie trat ro Zoll weit hervor. Die 
Länge der Ohren war 2 Fuß; der große Durchmefler des 
Auges ı Fuß. Die Breite der Statue queer über die 
Schultern, 7 Fuß 6 Boll; die am Halfe, 4 Fuß 6 Zoll. 
Die Höhe des cylindrifchen: Auffages‘ oder Kapitäls, 3 
Fuß ı Zoll. 

Die- allgemeine Benennung diefer Bildfäulen-Reihen, 
fagt Forſter, ift Hanga. Einzelne Bildfäulen hießen aber 
Ko-Tomoai; Ko-Tomoiri; Ko-Huu u. f. w. Ko ift der 
Artikel *). Bielleicht hatten diefe Namen Bezug auf 
ven Großen dem fie errichtet wurden. 

Faft genau unter ſolchen -Büften findet fich dann 
eine Höhle (Souterain), unterhalb ber fteinernen Grund: 
lage und des Erdreichs worauf jene ruhet. 


») Pl. 28 in Cook’s ad Voy. T. 2. p. 229 ber fr. Ueberf. - 
Die ganze Landfchaft ift zwar fehr mahlerifh, allein die 
Statuen als foldhe, faft ganz unfenntlih. Dahingegen ift- 
bie Beihnung von Duche de Vancy bei la Perouse Voy. 
ſehr deutlid, Atlas Pl. Nr. zı. Tie Maßen find von ber 
größten Büfte genommen, welde ben — vorkam. 

*) DIEBE: a. O. S. 440 


Man gieng.zu ihr, bei ber umterfien Stuffe welde 
auf die Plateforme führte, vermittelft eines fehr engen, 
zundlichen Ganges oder Kanals, und fand darin viele 
Knochen von menfchlichen Gerippen. Auch lagen bier in 


geringer Entfernung mehrere Menfchenfuochen, welche, 


den Maßen nach, Körpern von mittlerer. Größe angehört 
hatten *). Hiedurch beweifet ſich auf das deutlichſte bie 
eigentliche VBeftimmung- diefer Monumente; fie dienen 
nämlich als Grabmähler für die Großen oder Erih's, fie 
follten dieſe wahrſcheinlich verewigen. Mag man Daher 
auch hiemit Religiofität verbinden, fo würde man fie den 
noch nie für Gößenbilder annehmen dürfen, denn. wit 


werden bei ‚unferm weitern Fortrüden” in. diefer Zone 


nach Weften, -fogleih auf eine Menge: ſehr bedeutender 
Inſeln flogen **), welche noch weit anfehnlichere Monu: 


mente, wenn gleich ohne Bildfäulen, aufzuweiſen haben, 


die. zu ähnlicher Abficht errichtet waren, dennoch. findet 
fo wenig bei jenen als bei biefen hier Anbetung. ftatt, 
wohl aber find diefe Grabflätten, fo wie faſt bei allen 
Nationen überhaupt die Gräber der Borfahren heilig; 
‚man vermied Alles, wodurch man fie zu entehren glaub: 
te. Hiedurch erflärt es fich fehr folgerecht, warum aud 
unfere -Ofter« Infulaner. nur, ungern den Fremden, vor 
deren Betragen fie fich wenigſtens nicht, fiher wußten, 
den Zutritt zu diefen hochverehrten Orten erlaubten. 
Hätten auch, wie die Holländer Roggemeen und Beh: 

rend ſagen **), die Infulaner Feuer bei biefen Bil- 
dern ***) angezündet, ſo werben wir ähnliche Ceremo⸗ 

*) Korfters Reife I. ©, 452. 

”*), Die Gocietäts : Infeln. 


”*) Behrens R. ©. 8ı. 
..), Korfter behauptet es. 
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nien bei: den Morais vieler andern Infeln der Suͤdſee 
vorfinden, ohne daß dennoch, wis es hievon befannt iſt, 
Died. eine wirkliche Anbetung zum Grunde hat. 

Der äußert kurze Aufenthalt! der Engländer und 
der Franzofen auf der Ofter-Infel, nebſt der gänzlichen 
Unkunde der Sprache, hinderten, daß man weder von der 
dortigen Religion noch von der Regierungsverfaſſung et: 
was Beſtimmtes erfahren Eonnte. Man darf daher nur 
aus der Aehnlichkeit der Geftalt, Sitten und Gewohnhei— 
ten diefer Infulaner mit denen der gleich folgenden Voͤl— 
ferfchaften des Suͤdmeers einige —— über im 
Gegenftände wagen. 

Kommen wir gleich im. — Bande biefer- Arbeit 
noch einmal auf die Bildfäulen der Dfter - Infel zurüd, 
fo erwartet man bier doch wol rein Wort über die Art 
und über die Schwierigkeiten ‘der. Errichtung fo anſehn⸗ 
licher- Steinmaflen. Cook, und befonderd la Peroufe, bes 
merken, daß ihnen die Erhebung: dieſer Buͤſten, felbft 
für rohe Menfchen, nicht fo ſehr fehwierig ſchiene. Mit 
einigen langen Hebeln, und zu gehöriger Beit unterge— 
legten Unterftüßungen von Stein, konnten 100 Menfchen 
diefe Maflen, da fie nur aus poröfer Lava beſtehen, bes 
quem in die Höhe bringen, und die Vorſicht, den ober: 
ften Aufſatz, den cylindrifchen Kopfpuß, oder die Haube 
gerade aus vorzüglich leichter Lave zu wählen, verminz 
derte die Schwierigkeiten beträchtlich, 

Außer diefen großen Grabmählern fanden: fic) noch 
einzelne Hleinere, pyramidalifche Steinhaufen längs der 
Küfte, wovon der oberfte Stein, weiß angeftrichen war- 
Die Einwohner bewiefen, wenn gleich nur pantomimiſch, 
daß ſie zu Grabmaͤhlern dienen. Sie legten ſich naͤm⸗ 
lich dabei auf die — in der Stellung eines Schlafen⸗ 
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den, und hoben fodann die Hänbe gen Himmel; ſichtlich 
um auf ein anberes Leben zu deuten, | 

Im übrigen zeigte fi bier die Induͤſtrie nicht be: 
fonderd. Died ſahen wir bereits an den Wohnungen, 
und ihre. Böte find ebenfalls nur unbedeutend. Sie ha 
ben-die Form ber Fahrzeuge der Societät3:Infeln; alein 
fie find nur aus Brettern zufammengefegt, oder vielmehr 
dicht zufammengebunden, man darf fagen mit Striden 
zufammengenähet, und haben etwa 8 Fuß Länge. Au 
einer Eeite finden fi Ausleger (Balanciers), und fogar 
die Ruder beftehen aus mehreren Eleinern Holzſtuͤcken; 
eine Dürftigkeit die lediglich dem Mangel an großen 
Bäumen zuzufchreiben if. Indeß zeigten fich diefe In: 
fulaner dennoch fehr gefcheidt, und Außerten eine Neu: 
gierde bie an höher fich ausbildende Wißbegierde grenzte, 
Sie nahmen nämlich. mehrmahl die Maße der europäi- 
[hen Schiffe mit ziemlicher Genauigkeit *); fie beobad)- 
teten mit vieler Ueberlegtheit die Anker, die Schiffötaue, 
die Einrichtung des Steuerruderd, und fuchten auch die: 
ſes zu meflen **), 

Forſter fand bei feiner Kleinen. Reife ins Binnen: 
land, verfhiedene artig gefchnigte menfchlihe Figuren. 
Befonderd merkfwärdig ſchien ihm hierunter eine Frauen: 
band in beinahe natürlicher Größe. Die Finger waren 
etwas aufwaͤrts gebogen, fo wie fie die Taͤnzerinnen auf 
den Societätd-Infeln zu halten pflegen, die Nägel daran 
waren fehr lang und weit hervorragend. Sie beftand 
aus dem feltnen, wohlriechenden Holze auf Otaheite, wo: 


& 


Forſters Reiſe I. 437. 
”) La Perouse 2. p. 107. 
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mit man bort dem Kokos⸗Oele einen guten Geruch giebt. 
Dies Holz ward aber auf der Oſter-Inſel nicht entdedt *). 

Eine hoͤchſt fonderbere Sitte zeigt und Behrens 
an. Ald man einem dieſer Infulaner ein Glas Wein 
reichte, trank er es nicht, fondern goß es fich felbft in 
die Augen **). 

Nur innere Fehden fcheinen. bier, bei der großen 
Entfernung von allen übrigen Infeln, Waffen nothwen: 
Dig zu mahen. Dennoch führen die Einwohner fowol 
Speere ald Keulen oder Streitkolben von fehr hartem 
Holze, die denen von Neu-Zeeland ähnlich find. Die 
Spigen der Lanzen waren von feharfem, dreiedigem Lava⸗ 
glafe. 

Es ift merkwürdig, daß fo wenig die Engländer als 
die Franzofen hier eigentliche Aderwerkzeuge antrafen. 
Dennoch find die hiefigen Pflanzungen fehr gut angelegt, 
und fehr regelmäßig. Bernizet fand ihrer fehr viele von 
füßen Kartoffeln und Ignamen, alle in Form eines recht: 
winkligen Vierecks, dagegen waren bie der Bananen in 
geſchobenen Rauten gepflanzt; auch fah er mehrere Pflan= 
zungen vom Papiermaulbeerbaum. Sie büngten fie 
durch Aſche von verbranntem Grafe. Alle waren fehr 
reinlich gehalten, allein dabei ohne ‚alle Befriedigung ***). 

Da die Hitze hier durch dad Zuruͤckprallen von dem, 
den Sonnenftrahlen überall offen fiehenden Boden, außer: 
ordentlich geoß ift, fo find dagegen die Wegetabilien dus 
Berft füß und fhmadhaft. Die Kartoffeln waren daher 


) Sorfters Reife I. ©. 456. 
”*) Behrens a. a, D. ©. 81. 
*#*) Bernizet in la Perouse IV, p. 47. 
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faſt widerſtehend, das Zuckerrohr aber voll des vortreff- 
lichen Safts . 

Der Mangel an Befriedigungen laͤßt — daß bei 
biefen Infulanern alles gemeinfchaftlich fei. Indeß zeigte 
fich doch ein Fall, woraus man auf individuelles Eigenthum 
fohließen follte.e Um von den Engländern viele Waaren 
einzutaufchen, gruben mehrere Einwohner auf einem Felde 
Kartoffeln aus. Im diefer Befhäftigung flörte: fie aber 
ein einziger Mann, und verjagte fie fehr entrüftet. Die 
fer war mithin entweber ber eigentliche Eigenthümer oder 
auch einer ihrer Oberhäupter **). Denn fie ermähnten 
aud gegen die Engländer ihre Erihs oder Könige **). 
Unfere Reifende glaubten auch, daß felbft die Frauen ge: 
meinfhaftlich wären, Wenigftend bemerkte feiner berfel- 
ben, daß irgend eine Frau einem Manne befonderd an- 
gehöre, oder daß fich ein Mann ein gewiſſes Recht über 
eine der Frauensperſonen angemaft hätte ****), Die 
nach gehörten denn die Kinder gleichfalls dem ganzen 
gemeinen Weſen an. In wie weit ſich dies alfo verhält, 
fonnte ‚freilich bei fo Eurzem Aufenthalt nicht erforfcht 
werben; allein bei den Wanderungen, welche befonders 
de Langle ins Innere machte, bemerkte er, daß ſich, in 
eigenen großen Wohnungen, eine fehr bedeutende Anzahl 
Kinder zufammen vereinigt fanden, und daß ſich biebei 
nur Frauen zeigten 7). Er fchloß daraus, daß letzteren 
die Erziehung diefer gemeinfchaftlichen Arder vielleicht 
beſonders obliege. 





*) Forſters Reife I. ©, 429, 

*) Ebend. ©. 437. 

**) Ebend. ©. 441. 

***#*) La Perouse 2. p. ı01. _ 

+) de Langle beim la Perouse 2. p. 1135. 
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Uebrigens bezeigten fich die Infulaner gutartig und 
gaftfrei gegen diefe fremden Beobachter, gaben ihnen 
auch, fo viel ed die wechfelfeitige Unverfländlichkeit zu— 
ließ, alle mögliche Erdrterungen. 

Die gefammte Bevölkerung fchäßen bie Franzofen 
auf 2000 Menfchen, geftehen indeß, daß fie wohl noch 
einmal fo viel Manns- ald Frauensperfonen angetroffen 
haben. Indeß übertrifft die Gefammtzahl dennoch bei 
weiten die Schaͤtzung der Engländer, da Forfter hier 
kaum 700 Menfchen annahm. Durch dieſe, großentheild 
auf Autopfie beruhende Schäßung der Franzoſen, wider- 
legt ſich ebenfalls die Meinung des fpanifchen Gapitain 
Boenechen. Er nahm die Bevölkerung nur zu 900 an, 
weil die Infel nicht mehr zu ernähren vermöchte. Wäre 
diefe Zahl vol, dann würden alle übrige Kinder ges 
toͤdtet Y. Wir fahen indeß, daß der Anbau nur ein 
Geringes des Ganzen betrug, und daß die Einwohner 
fih zu Seewaffer gewöhnt haben. 

Bon der ganzen Infel ift nur etwa ein Zehntel an 
gebauet; das übrige, bis zu den Gipfeln der Berge, if 
mit einer Art groben Graſes bedeckt; bei allem Mangel 
von frifhem Wafler hatte dennoch. dad Erdreich über eis 
nen Fuß tief Fruchtbarkeit; der Anbau könnte daher wahr: 
fcheinlich viel weiter glüdlicd von Statten gehen. 

Der edle la Peroufe fuchte, fo viel e8 in feinem Bers 
mögen fand, den Zuftand dieſer Infulaner für die Zus 
kunft zu verbeffern. Er ließ, wo ed nur das Erbreich 
zuließ, Kohl» und Rübenarten, Maiz, und ferner Oran⸗ 
gen= und Zitronenferne, ingleihen Baumwolle pflanzen, 
und man machte fich fo weit verſtaͤndlich, daß die Eins 


2) Bratrings Reife der Epanier ©. 87. Note. 
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wohner begriffen, die daraus zu hoffenden Gewächfe wuͤr⸗ 
ben für fie von großem Nugen fein. Er fügte dieſem 
noch wichtige Gefchenfe von lebenden Biegen, Schweinen 
und Schafen hinzu, und wenn die Infulaner dur ihre 
oft bedeutende Diebereien und felbft groben Angriffe fei: 
ner Mannfchaft mehrmals fehr befchwerlich fielen, fo übte 
ber edle Mann, fo wenig wie fein großer Vorgänger 
Eoof, deßhalb Rache an ihnen; er hinterließ vielmehr auf 
ber Inſel nur Spuren von aͤchter Menfchenliebe und 
Dumanität, 

Nach diefer aus den beften Quellen gefhöpften Dar: 
flelung der OftersInfel, ergiebt fih, daß, wenn ed glei 
durch vultanifche Feuer fehr gelitten, oder vielmehr wol 
gar ihm fein Dafein verdanft; wenn gleich, vielleicht 
durch die Unvorfichtigkeit der Einwohner, die fchönften 
und nutzbarſten VBegefabilien, die großen Baumarten dort 
untergegangen, und dadurch die Hauptquellen ver Frucht: 
barkeit verfiegt find, dennoch der Bewohner der Dfter: 
Inſel bei weiten nicht fo hülflose noch fo arm an In— 
dividuen ift, ald einige Reifende ed annahmen. 

Wir fahen vorhin, daß er offenbar zu ein und der: 
felben Menfchenrace mit den Bewohnern der Societaͤts⸗ 
Inſeln gehört. Seine Sitten, feine Lebensart und ſelbſt 
feine Sprache war nah dem gültigften Zeugen, den 
Maheine, eined Zahiterd, der mit Coof die Reife hie: 
ber machte, diefelbe. Jene coloffalifchen Bilder fcheinen 
aber, genau betrachtet, gar nicht fo außerordentlich, um 
fie den jegigen Bewohnern nicht zutrauen zu bürfen. 
Auch deuten die ungeheuern Ohren, welde ihnen mit 
ben jegigen Bewohnern gemein find, vielmehr auf die 
gegenwärtige Zeit ald auf eine fehr entlegene, uns 
unbefannte Vorzeit. Indeß wird dieſe Auseinander: 


4 
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feßung in dem zweiten Bande einen fchidlicheren Platz 
finden. 

Mir verlaffen dieſes fo weit ifolirte Eiland, und 
fommen, nad einem Abflande von mehr ald zwanzig 


Graden der Lange, zu ben zahlreichften Infelgruppen des 
Suͤdmeers. 


Zweite Abtheitung. 





Auf dem Wege zu jenen großen Inſelgruppen, ſtoßen 
wir ſuͤdwaͤrts auf dieſem Wege, auf einige ſehr kleine 
Inſeln. Sie ſollen im Jahre 1773 von den Spaniern 
geſehen fein, Sie find gelegen unter 31° 30° (d. Mittel) 
füdl. Br. und 128° 30° w. & von Gr, Wir müffen 
weitere Auffhlüffe über diefe Infeln hoffen, da bis jet, 
fo viel mir bewußt ift, nichts daruͤber bekannt gemacht 
wurde. 


b. 


Nicht viel mehr wiffen wir von einer Fleinen Lagunen⸗ 
alfo flachen Infel, welche der Gapit. Edwards 1791 am 
ı6ten März in diefen Gewaͤſſern, nur weit nörblicher, 
entdedte. Er fand fie unter 24° 40° 30° ſ. Br. und 
124° 40’ 30° weftl. & von Gr., und benannte fie dem 
Lord Ducie zu Ehren, Ducie's Inſel. Sie hält etwa 
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:3 bis 4 engl. Meilen im Umfange, iſt bewaldet, aber 
ohne Einwohner *). 


Einleitung zu den folgenden Abtheilun 
gen diefer Zone. 


Bevor wir weiter nach Werften vorrüden, wirb es 
nicht überflüffig fein, einen allgemeinen Blid auf den 
Theil der Karte von Auftralien zu werfen, den wir von 
Oſten ber anjest zu durchlaufen haben. Vom 1goſten 
Grade der Länge von Gr. an bis jenſeits des 160ſten 
dftlicher Länge **), alfo dur 70 Laͤngengrade ‚hindurd, 
zeigt fich hier eine Reihe von Archipelen, von zahlreichen, 
einander benachbarten Snfelgruppen, wie fie Feine der 
übrigen Zonen des großen Dceand aufzumeifen hat; fie 
ſchließt fih an die von N.-Georgien und N.-Guinca an. 

Freilich find die Abtheilungen diefer Infelgruppen 
nach Archipelen nur eine willführliche Annahme, indeß 
gründen fie fich dennoch in fofern auf die Natur felbft, als 
diefe zwifchen ihnen anfehnliche, infelleere Räume ſtehen ließ. 

Diefe Archipele find bald durch anfehnliche, bald 
Durch geringere Abftände von einander getrennt. So fin: 
det fich ein Abftand von faft 15. Längengraden zwifchen 
den Archipelen der Societätd= und der Schiffer Infeln; 
zwiſchen den erfteren hingegen und dem Labyrinth, das 
noch zum Archipel von Schoutens böfem Meere zu rech— 
nen wäre, beträgt der Abftand noch Feine zwei Grabe. 

Diefe Methode, die Archipele nach ihren refpeftiven 
Zwiſchenraͤumen zu trennen, und jebem einen befondern 


k B 





*) Edwards Heifen a. a. O. 
) Ein Paar bedeutende Untiefen werden hier mit inbegriffen. 
a 
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Namen beizulegen, fcheint aber viel zweckmaͤßiger als bie 
Abtheilung, welche von der Natur der Inſeln felbit her—⸗ 
genommen würbe. 

Es giebt zwar einen auffallenden Unterfchieb unter 
den. Infeln ſelbſt, in Rüdficht ihrer Natur, und Bildung. 
Die einen belegt man mit Recht mit dem Namen der 
hohen, die andern der niedrigen Infeln (low Islands), 
und. wir werben nachmahl3 genauer fehen, daß fie nicht 
lediglich durch die verfchiedenen *) Höhen unter denen 
fie. dem. Seemann erfcheinen, fondern u innern Bils 
bung nach verfchieden find. 

Allein oftmals finden fich dennoch unter det Mehr: 
heit der hohen, weit hervorragenden, gebirgigen Infeln 
einzelne, niedrige, fumpfige. Infeln mit Lagunen. Es 
entitände daher, fobald man nur allein nach ber Natur 
der einzelnen Infeln die Eintheilung vornehmen wollte, 
mehrmalen ein Durdeinanderwerfen der Inſeln, oder 
auch ein Trennen der nächften Nachbaren, wodurch die 
allgemeine Weberficht dieſes Theils des großen Dceans 
außerordentlich erfchwert würde. 

Niemand ift bei der Eintheilung und Benennung 
diefer Archipele, wie auch vieler der einzelnen Infeln ber: 
felben,, mit fo edler Unpartheilichkeit und fo urtheilövols 
ler Ueberficht zu Werke gegangen als der berühmte Fleu⸗ 
rien. Es wird fich gleich zeigen, Daß ich eben daher ihm 
hier mit Recht folge; nur muß ed mir erlaubt fein, eine 
neue Abtheilung oder einen neuen Archipel hinzuzufügen, 
da die von ihm angegebenen, hieher gehörenden Archipele, 
fih nur bis zu dem zwanzigften Grabe füdlicher Breite 
erſtrecken. Es müffen ihnen alfo alle die Infeln fehlen, 


) M. ſ. den aten Band. 
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welche weiter nach Süden hinauögelegen find, ba fich bie 
bier angenommene Zone bis zum Zoften Grade f. Breite 
ausdehnt. 

Fleurieu nimmt in feinem ſchaͤtzbaren hydrographi⸗ 
ſchen Werke folgende Archipele fuͤr unſere Bone an ®). 

1) Bougainvillens gefährlichen Archipel, Archipel 
dangereux. Er hebt in S. W. mit der Infel White- 
sunday (Pfingftinfel) des Gapit. Wallis, und Bougain- 
villend 4 Facardins, an, und endigt in Norden mit ben 
Snfeln Fourneaux und Adventure, in Weften aber mit 
Cooks Chain (Ketten) Island. 

2) Nördlich hievon, in dem Abftande etwa eines Brei⸗ 
tengrabed, Schouten und le Maires böfes Meer (Scha- 
delyke Zee, Mer mauvaise). Es fing in Often an mit 
bem Eiland sonder grond und hörte in Welten auf mit 
dem Labyrinth. 

3) Weiter nah Weften folgt dann, der Archipel der 
Sotietätö-Infeln,, wovon Tahiti ald die Hauptinfel an⸗ 
zuſehen iſt. Maitea macht in Oſten und Roggeweens 
Vermaak Eiland, Ile de la Recréation, in Norden, el 
Pelegrino (Scilly Islands) in Weften die Vermen. 

4) Rad) einem großen Abftande von faft 15 Längen: 
graben, und einigen einzelnen hierin gelegenen Infeln fol: 
gen ber Archipel von Bougainvillens Schiffer = Infeln 
(Tles des Navigateurs), den man in Süden bis auf Cor 
cos⸗ oder auch Keppeld= Infel hinabgehen laffen koͤnnte. 

5) Suͤdſuͤdweſtlich folgt hierauf der Archipel ber freund: 


* *) Observations sur la division hydrographique du Globe. 
(als zter Band von Marchands Voy. autour du monde). 
p. 63 u. f. Hiezu bie Eritifhe Karte. Carte d’une par- 
tie du grand Ocean &quatorial, Pl, XV. 
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fchaftlichen Infeln, mit welchem auf einem fehr geringen 
Abftande in Nordweften der 

6) der Fidgi Infeln verbunden iſt; diefen führt zwar 
Fleurieu nicht befonderd auf *). 

7) In der Entfernung von etwa 8 Längengraben 
fommen wir fodann zu Quiros Archipel du St. Esprit, 
oder den neuen Hebriden; mit welchem fih nun biefer 
Archipel in Weften endigt, da man für Neu=Galebonien 
doch nicht einen eigenen Archipel annehmen kann. 

Bei diefen Archipelen bleibt und ſtets noch tief in 
Süden diefer Zone eine Infelgruppe übrig, welche eben⸗ 
falls Außerft zahlreich ift, und die ich daher mit Recht 
glaube in einen eigenen Archipel faffen zu dürfen: 

Hieher gehören nämlih die Infeln melde fich füb- 
lih von Bougainvillens gefahrvollem Archipel, alfo ſuͤd⸗ 
ih der Infel Whitefunday finden. 

8) Diefen fei es mir erlaubt den füblihften Ars 
hipel, Archipel austral, zu nennen, die Lage felbft 
berechtigt zu dieſem Namen. Er hebt im Norden mit 
den Infeln Garyöfort und Glocefter an, und läuft denn 
weiter nach Süden hin. 

Da er, dem Gange unferer Unterfuchungen zufolge, 
bier der erfte ift, fo werden wir ihn fofort genauer ken⸗ 
nen lernen. = 


*) Bielleiht war ibm bamald Wilson Miss. Voy. noch nicht | 
bekannt, fie ift von ihm nirgend angeführt, 
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Dritte Abtheilung. 
Der füdlihfte Archipel, Archipel austral. 


Ss viel wir bis jest von dieſer zahlreihen und weit 
auseinanderliegenden Infelgruppe wiffen, fo hebt fie in 
Dften mit 133° 26’ w. v. Gr. an, denn dies ift Die Laͤn— 
ge von Pitcairns Infel, und endigt in Weften mit Too⸗ 
bouai unter 148° 28° w. L. v. Gr. 

In Norden . haben wir bereit3 die. Grenze a 
Whiteſunday Infel angegeben, in Süden find bis jeht 
entweber Dparo von van Cover unter 27° 36° f. Br. 
oder auh St. Elmo von Quiros, die am tiefften gelege | 
nen Infeln. 

Die Größe des gefammten Umfangs diefes Archipels 
ließe ſich nur mit. Schwierigkeit angeben, da wenigſtens 
in Rüdficht des legten Eilandes hier einige Unbeftimmt: 
heit herrſcht. Die Zahl der bis jest davon befannten 
Inſeln mag fich leicht auf 20 belaufen, | 
Wir zeigen die und davon befannten hier nament: 
lich an, fügen ihnen zugleich ihre Entdeckung ‚binzu und 
bemerfen, um bei fo Eleinen Infeln, welche uns dann 
nur wenige Merkwürdigkeiten darbieten, Weitfchweifig: 
feit zu vermeiden, bei jeder, derfelben zugleich ihre Lage, | 
fo wie das Merkwürbigfte in Rüdficht ihrer Erzeugniß 
and ihrer Bewohner. 

1) Pitcaiınd Infel. Sie warb am aten Julius 1767 
vom Capit. Carteret entdedt, aber nicht weiter befucht. 
Er ſetzt fie unter 20° 2° f. Br. und 133° ar“ weſtl. von 
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London, alfo 133° 26’ v. Gr., und nannte fie nad ei- 
nem jungen Seemann, Sie ift etwa 100 Seemeilen 
(leagues) von Amerifa entfernt, und ragt fo hoch aus j 
dem Wafler hervor, daß man fie auf 15 foldher Meilen 
zu Gefichte befommt *), 

Ihr mögen in WVeften und Suͤden folgen, 3) 4) 
und 5) die von Quiros bereit gefehenen Infeln, Incars 
nation, St. Iohann Babtifte, St. Elmo, und die 4 
Coronados. 

Burney legt fie wie folgt **): 

Nr. 2 unter 24° 45 f. Br. und 136% 40° w. L. v. Gr, 


— 3 — mo — — 39 0m 
— 4 — 20 0 — — 143° ee 
— 5 gegen 200° 50°.— — 145° — — — 


Er haͤlt zwei der letztern fuͤr Gloceſters Inſel des Capit. 
Carteret. 

Quiros ſah auf * flachen Eilande Incarnation, 
das er am 26ften Januar 1606 entdeckte, nur wenige 
Bäume und feinen Ankerplatz. Er ſchatte den Abſtand 
von hier nach Peru auf 1000 ſpaniſche Seemeilen. 

Auch St. Johann Babtiſta, die drei Tage darauf entdeckt 
wurde, war eine niedrige unbewohnte Inſel, und mochte 
etwa 12 Meilen, wahrſcheinlich dem Umfang nach, enthalten. 

St. Elmo ward am 4ten Februar entdeckt. Es be— 
fteht aus einer Eleinen Gruppe niedriger Infeln, die mit 
einem Rief umfchloffen find, von etwa 30 Meilen Umfang. 
Auch bier fand man Feinen Ankergrund. 





* Von Pitcaiens Inſel fehe man: a Chart And Views of 
Pitcairns Island in Hawkesw. I. p. 561. Hiernach hat 
fie mehrere anfehnlihe Höhen. 

**) Burney Chron. Hist. 2. p. 526. 
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Die vier Coronados, oder die Eingefaßten, Umfrän; 
ten, etwa 25 Meilen von der vorhergehenden Inſel, fah 
man am folgenden Zage. Gie lagen in Dreiedöform, 5 
bis 6Meilen von einander. Sie find öde und unbemwohnt, 
de Zorreö nennt fie los Virgenes. | 

Wenn einige hievon Carterets Infeln des Herzogs 
von Glocefter find, fo fehienen diefe dem Engländer an 
genehm, und die dortigen Landvoͤgel waren fo zahm, daß 
man fie greifen konnte; ein Beweis daß fie den Menfchen 
nicht Fannten *). 

Nur um die Entdedungen des Spanierd bier nicht 
zu unterbrechen, lafien wir fofort folgen 

6) St. Miguel oder Michael, nah Burney unter 
20° 44° f. Br. und 145° 15° w. v. Gr. Quiros giebt 
ihr 10 Meilen Umfang, fie ift öde und niedrig. 

7) Weiter nah W. N. W. ward eine dritte Infel 
gefehen, der Quiros den Namen Converfion de St. Paulo 
beilegte. Sie war ben beiden vorhergehenden ahnlich; 
ihre Lage ift nicht beflimmt angegeben. 

8) Die achte Snfel, Oparo, ward. in unfern Bei- 
ten, von dem berühmten van Cover am 2aſten Dezem- 
ber 1791 entdedt. Er fand fie unter 27° 36° ſ. Br. und 
215° 58° 28‘ Länge oder 144° 1’ 32” w. v. Gr. 

Sie iſt zwar fehr Flein, zeigte aber eine fehr ange: 
nehme Vegetation und bequemes Anlanden. Sie zeichnet 
ſich befonderd aus durch eine Maſſe romantifch gebilve- 
ter, geradeaufftehender, fchroffer Felfen unfern des Mee— 
red; in den Schluchten zwifchen denfelben fah man in: 
deß nirgend große Bäume, fondern nur Geſtraͤuch und 


*) Garteret Hawkesw. I. p. 563. 
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Zwergbaͤume. Dennoh muß die Infel fehr fruchtbar 
fein, denn die Bevölkerung fhägt van Cover auf 1500 
Menfchen. Man fah mehrmahld 300 erwachfene Manns: 
perfonen vom Mittelalter in Fahrzeugen mit doppelten 
Auslegern (Outriggers), ieded zu 25 Mann, Sie waren 
gut gebauet und gut genährt, durchgängig von eben ver 
Menſchenrace der Sorietätd-Infeln, redeten auch diefelbe 
Sprache, und trugen bad Haar kurz gefchnitten, 

Sie waren friedfertig, feßten einen hohen Werth 
auf dad Eifen, Iegten bald, nachdem man fie befchentt 
hatte, alles Mißtrauen bei Seite, und wünfchten auf alle 
Weife die Engländer zur Landung zu überreden, 

Sonderbar waren auf den Höhen anfehnliche Woh⸗ 
nungen angelegt, wie Blockhaͤuſer, von der Form eines 
engliſchen Treibhauſes, welche man mit Palliſaden um— 
geben hatte, und dieſe Palliſaden giengen tief laͤngſt dem 
Huͤgel hinab. In dieſen Haͤuſern ſchienen ſtets mehrere 
Menſchen mit großer Geſchaͤftigkeit Die Wache zu halten *). 

Diefe verfhanzten Wohnungen, alfo den Hippa’s auf 
Neu⸗Zeeland ähnlich, laſſen doch auf Außere Fehden ſchlie— 
pen, Auch hatten einige in ihren Böten ſowol Speere 
ald mit Bierrathen verfehene Bogen und Schleudern. 
Es war fehr merfwürdig, daß man bei diefen Infula= 
nern, ihrer Aehnlichkeit mit denen der Societätd - Infeln 
ungeachtet, Teine Spuren des Tatowirens antraf, 

9) Zooboai, welche Cook im Auguft 1777 entdedte, 
wenn gleich fo wie Oparo ben Societätd= Infeln fehr 
ähnlih, gehört der Lage nach hieher. Sie liegt unter 
23° 25° f. Br. und 149° 23° w. L. v. Gr. Ihr größ- 





”) van Cover Voy. Vol. I. p. 76. 
*) Ebend. p. 77: 
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ter Durchmeffer ift in jeder Richtung nicht über 6 engl, 
Meilen. Sie ift völlig mit Korallen-Riefen umgeben *), 
bat aber, fo Elein fie auch it, anfehnliche Hügel, deren 
Rand aus weißem Sande befteht, fie felbft find aber mit 
fhöner Grafung bededt und haben fogar Bäume auf 
ihren Spigen; hierunter find viele Kofospalmen. 

Die Pflanzungen find häufig, und die Flora zahlreich; 
auch giebt e8 Schweine und Hühner in Menge. 

Der Menfh hat bier etwas Wildes in feiner Phy— 
fiognomie, trägt fich auch weniger bekleidet als auf den 
Societätd:Infeln, mit welchen er doch größtentheils, felbft 
auch in der Sprache, übereintommt. 3 ift eine ftarke, 
fupferfarbige Menfchenrace, mit rundem, vollem und fla- | 
chem Gefichte, und langen fhwarzen Haaren. Einige tru= 
gen Perlemutterfchalen als Halsbänder, und bliefen auf 
großen Kinkhörnern, an welche ein zwei Fuß langes Rohr 
befeftigt war. Ihre Kanoes waren 30 Fuß lang, und 
tagten zwei Fuß über dem Waffer hervor. - Der Vorder: 
theil trat in die Höhe, und war, fo-wie auch der Hin— 
tertheil, mit Schnigwerf geziert. Ein Kanoe hielt etwa 
7 bis 8 Mann, und war mit einem Ausleger verfehen **), 

Toobai ift auch deshalb merfwürdig, weil Fletcher 
Chriftian, der Anführer der Aufrührer gegen den Capit. 
Bleigh, welcher die Brötfrucht von den Sorietätd-Infeln 
nah Weftindien verpflanzte, ſich hier mit feiner Bande 
nieberzulaffen gefonnen war. Er gab es nur Deswegen 
auf, weil er hier zu wenig animalifche Nahrung vor— 
fand *), gieng abermals nach Zahiti, nahm bier eine 


*) M. f. den Plan in Cook’s zd Voy. T. 2.p.5. _ 
”*) Cook a. 0. O. p. 7. 
”**) Mission. Voy. Introduction p. XXVIL. 
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Menge Schweine, Ziegen, Hunde und Hühner ein, auch 
giengen ıı Frauens- und 3 Mannöperfonen von Tahiti 
mit, und hiemit fegelten die Meuterer von neuen nad) 
Toobai, um dort eine Kolonie anzulegen *). 

10) Obiteroa, warb ebenfalld von Cook entdedt, auf 
feiner erften Weltumfegelung am ızten Auguft 1769. 
Er fand ed unter 22° 27’ f. Br. und 150° 47’ w. L. v. 
Gr. Es hält nur 13 Seemeilen in Umfange, und Fann 
vielmehr unter die hohen als niedrigen Infeln gerechnet 
werben. Cook fand weder Hafen noch Ankerplatz. 

Es ift übrigend nicht befonders fruchtbar noch be= 
oölfert, hat mehrere der wichtigften Pflanzen mit den 
Societaͤts-Inſeln gemein. Vorzuͤglich ſehr anfehnliche 
Pflanzungen von dem Keulenbaum Etoa (Casuarina 
equi-setifolia); die daraus verfertigten Waffen, große 
Lanzen, waren vorzüglich, fo wie überhaupt alle Geräth- 
fchaften und Zeuge, beffer ald auf den Societät3 - Infeln. 
Befonderd war dies der Fall mit ihren Zeugen, fomwol 
in Rücdficht des Gewebes, ald der Farben. Sie hatten 
ihnen fogar durch eine eigene Art Firniß ein Lüflre zu 
geben gewußt und hierauf Streifen von mehreren Farben 
angebracht, daß fie ein feidenartiges Anfehen erhielten. 
Die Kleidung felbft beftand in einer Iade, die bis auf 
die Knie reichte, und aus einem einzigen Stüde mit eis 
ner einzigen Deffnung in der Mitte; fie unterfchied fich 

hiedurch von allen Kfeidungsftüden der zuvor gefehenen 
Snfeln. 

Die Einwohner waren wohlgenährt und gut gebauet, 
von Farbe dunkler ald auf jenen Infeln. Die Sprache 
war gleichfalld dieſelbe; Tupia, der von dort mit Cook 


*) Mission. Voy. Introduction p. XXVII. 
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hieher gegangen war, unterhielt fi mit ihnen ſehr ge: 
läufig, da aber diefe Infulaner Feine Lebensmittel zu 
Tauſch brachten und fich zugleich nicht ſehr freundfchaft: 
lich äußerten, fo landeten die Engländer nicht. Zupis 
fannte diefe Inſel bereit zuvor *). 

11) Etwas über einen Grad der Länge von Xoobai 
zeigt fich das Eiland Broughton, auch die hohe Inſel 
(High 1.) genannt. Ich finde fie in den Karten unter 
148° 15° w. L. v. Gr. und 23° 40° |. Br. Der 
zeigt, daß ed nicht zu den niedrigen Infeln. gehört. 

12) Garteret fand am ı2ten Julius 1767 ein Paar 
kleine Infeln, die erſte unter 20° 38’ f. Br. und 146 
5 w. L. v. Gr, die zweite unter 20° 34’ f. Br. um 
146° 20’ w. &, v. Gr. Er nannte fie Herzog von Glo— 
cefterö Inſeln. | 

13) Kurz zuvor hatte er eine andere gefunden un- 
ter 22° ſ. Br. und 141° 39° v. Gr., welche er Bifchofs 
von Osnabruͤcks Inſel benannte. 

14) Der Gapit. Bligh hatte fi) fo vorzüglich aus 
feiner unglüdlihen Lage zu ziehen gewußt, daß ihm bie 
Regierung von neuen den Auftrag gab, Brotfruchtbäu: 
me von Zahiti nach den Antillen zu bringen. Die 
führte er denn auf das befte aus, Er lief zu dem Ende 
im Jahre 1792 in dem Schiffe Providence aus, und ward 
von der Affiftance, unter dem Lieut. Portlow, begleitet. 
Auf diefer Fahrt ward eine kleine niedrige Infel unter 
18° 30° f. Br. und 140° 40’ w. L. v. Gr. entdedt, bie 
unter dem Namen Blighs Lagoon Inſel, oder auch nad 
dem Lieut. Broughton benannt ward. 

15) Die nördlichfte Infel dieſes Archipels ift von 





*) Soot’s erfte Reife in Hawkesw. Acc. 2. p. 276 u. f. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens. 455 


Sapit. Edwards im Jahre 1791 am ıgten März, bei fei- 
nem XAuffuchen jener Meuterer gegen Gapit. Bligh, auf> 
gefunden, und L. Carisforts Infel benannt. Sie liegt 
hiernach unter 20° 49° f. Br. und 138° 33’ w. L. v. Gr. 

16) L. Hoods Infel ward zwei Tage zuvor, ebenfalls 
von Edwards, entdedt. Sie ift 5 bis 6 englifche Meilen 
lang und liegt unter 21° 31° ſ. Br. und 135° 32’ 30° 
w. L. v. Gr, 

Faft unter. gleichem Meridian mit Carisfortd Inſel, 
nur etwa einen Grad füblicher, finden fih die Matilda 
Felfen oder Riefe, woran dad Fahrzeug Matilda des 
Capit. Weatherhead am 25ften Februar 1792 fcheiterte, 
Der Gapitain und die Mannfchaft entfamen glüdlic in 
ihren Böten nah Zahiti. 

17 und ı8) Rilfon entdedte im Mai 1797 auf ſei⸗ 
ner Fahrt mit den Miffionaren nach den Marquefad, die 
beiden Infeln the Grefcent und Gambierd Infel. Der 
Grefcent, wegen der Geftalt des wachfenden Mondes fo 
genannt *), liegt unter 23° 22° f. Br. und >” 30° 
oͤſtl. L., alfo 134° 30° w. L. v. Gr. 

Es iſt eine niedrige Inſel mit einer Lagune in der 
Mitte, zu welcher das Meer an der Süuͤdſeite oft ge: 
waltfam Zugang findet, obgleich Feine bedeutende Deff- 
nung bazu fichtbar if. Die Infel hält gegen 7 Meilen 
in Umfange, und die Küften beftehen aus einem Wall 
oder Mauer von grauen Korallen, an mehreren Orten 
gegen 30 Fuß hoch. Viele Wharra (die Stachelpalme ? 
oder vielleiht Pandanus odoratiss.?) und verfchiedene we— 
niger benußbare Bäume fah man, aber weder Brotfrucht⸗ 
noch Kokosbaͤume. 


*) M. ſ. den Plan dieſer Inſel in Miss. Voy. p. 113. 
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Die Einwohner find denen der Societätd- Infeln 
ähnlich, fomol an Körper ald an Sprache. Größtentheils 
giengen fie nadt, nur mit übergeworfenem Zeuge, aud 
trug einer eine Art Zurban. Ihre Waffen beftanden 
aus langen Speeren, bie fie feindlich ſchwenkten, weß— 
halb Feine Landung Statt hatte. An der Küfte fah man 
einige Steinhaufen aufgethürmt, vielleicht Morais. Fi— 
fohergerathe bemerfte man nicht, der Zuftand diefer In: 
fulaner ſchien überhaupt fehr dürftig. 

Gambiers Infeln, dem Admiral Gambier zu Ehren 
alfo genannt, wurden gleich nachher durch die darauf ge: 
legenen Berge entdeckt. Diefe Berge, welche die Meitte 
einnahmen, nannte man Duffs-Berge (nad) Wilſons 
Schaͤtzung ſind ſie ſo hoch, daß ſie ſich bereits auf 15 
Meilen zeigen); ihre Lage iſt 230 12° und 225° oͤſtl. & 
v. Gr. Die Thäler find bewaldet, und man wollte hier: 
unter Kokosbaͤume entdedt haben. Wilfons Plane zu: 
folge *) beftehen fie aus einer großen Infel, die in Suͤ— 
den fehr fchmal anhebt, jedoch gebirgig ift und durch ei- 
nen noch ſchmalern Iſthmus mit dem weit breiteren noͤrd— 
lichen Theile verbunden ift, in welchem jene Duffs-Ber- 
ge gelegen find. Daneben zeigen ſich eine ganze Anzahl 
fehr Eleiner, ebenwol hügelichter Snfelchen, vielleicht bloße 
Selfen. Das Ganze ift mit einem Rief eingefaßt. Aud 
auf diefer Infel fah man die Einwohner mit Speeren 
bewaffnet unfreundlich umhergehen. 

Wilſon fah in der Ferne noch eine andere Snfel, er 
hatte Urfache eine davon für L. Hoods Inſel anzunehmen. 





*) Chart of Gambiers Island Miss. Voy. p. 213, 
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Bierte Abthbeilung, 


Bougainvillend (gefahrvoller) Achipel,: 
Archipel dangereux. 


Es⸗ gehoͤrt unter die Seltenheiten, daß wir ſofort in 
dieſem Archipel die erſten 6 Inſeln, die ſuͤdlichſten, von 
ein und demſelben Seemann auf einer einzigen Fahrt 
entdeckt finden: dieſer iſt der beruͤhmte Wiederauffinder 
von Tahiti, der Capit. Wallis bei ſeiner ne 
im Sahre 1767. 

Die Infeln find folgende: 

ı) Whitefunday oder Pfingft-Infel. Sie ward am sten 
Sunius gefehen. Die Lage ift 19° 26° f. Br. und 137° 
56° w. L. v. London oder 138° ı’ v. Gr. Es ift eine 
niedrige Infel, eine Lagun Infelz dad Meer fteht mit 
der Lagune in Verbindung, und die ganze Infel ift mit 
einem Rief umgeben. Gie ift niedrig und fumpfig, bat 
friſches Waſſer und Kokospalmen, und ift überhaupt gut 
bewaldet , auch finden fich hier antifcorbutifche Kräuter. 

2) Der Königinn Charlotte Infel- (Queen Charlotte 
Island), welche an eben dem Lage entdedt, liegt unter 
19° 18° f. Br. und 138° 9° v. Gr. Es iſt ebenfalld eine 
niedrige, fandige Infel, aber befonderd mit Kofospalmen 
gut befeßt, jedoch ohne Unterholz, und hat einen Webers 
fluß von antifeorbutifchen Kräutern und andern Vegeta— 
bilien, dabei iſt fie mit friſchem Waſſer hinreichend ver⸗ 
ſehen *). 


*, Wallis Voy. I, the World in Hawkesw. I. p. 426 u. f. 
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Die Menſchen ſind von mittlerer Statur, dunkel 
gefaͤrbt, gut gebauet. Die Frauensperſonen ſind huͤbſch; 
das lange ſchwarze Haar ließen ſie um die Schultern 
fliegen. Die Kanoes hielten gegen 30 Fuß Länge bei 
4 Fuß Weite, waren aber nur aus Planken zufammen: 
genähet. Die Fifchangel beftanden aus Mufchelmwerf. 
Die Waffen waren lange Speere. Man fah mehrere er: 
habene Bühnen, worauf Leichname lagen und unter einer 
Bedeckung dort verwefeten. | 

3) Egmonts Infel warb zwei Tage darauf entdedt 
unter 19° 20° f. Br. und 138° 35’ w. v. Gr., nad) Be 
obachtung. Sie ift ebenfalld niedrig und fandig, aber 
bewaldet, doch fah man Feine Kofosbäume Die Ein: 
wohner, welche denen der vorhergehenden Infel ähnlich 
waren, zeigten ſich unfreundlich *). | 

4) Slocefter Infel *), unter 9° 11 f. Br. und 
140° 9° weftl. &, von Gr. ift 6 Meilen lang und etwa 
I Meile breit. Eie ift ganz mit Riefen umgeben und 
wie die vorhergehenden bewohnt. Tages ea am ı2ten 
Sun., ward entdedt: 

5) Cumberlands Infel, ebenfalld eine niedrige In— 
fel, unter 19° 18° f. Br. und 140° 42° w. &, v. Gr, 
nach Beobachtung. Hierauf folgte fogleich 

6) Prinz Wilhelm Heinrichs Infel, ebenfalls niedrig, 
unter 19° f. Br. und 141° ıı’ w. v. Gr., nah Beob- 
achtung; man fand hier feinen Ankerplatz. 

Die folgenden Infeln verdanken wir nicht eigent- 
lih den Engländern, fondern den Franzofen. Bou— 


*) Wallis a. a. D. p. 429. 
++) Wohl zu unterfheiden von ber zuvor angeführten Infel 
gleihes Namens. Die Länge ward hier beobadıtet. 
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gainville entdedte fie 1768 bei feiner Weltumfegelung, 
fie find: 

7) Les quatre Facardins, wurden am 22ften März 
zuerst gefehen. Bougainvillend Karte *) legt fie auf 
140° 30°, Fleurieu *) hingegen unter 1410 w. L. v. P. 
bei 18° 47° ſ. Br. und gleich darauf etwa 4 Meilen 
wefllicher die | 

8) De. des Lanciers. Es waren niedrige Inſeln, 
deren Inneres aber mit fchöner Grafung bevedt und 
dicht bewaldet war, und hierunter fah man viele Kokos— 
palmen. Eine Menge Bögel zeigten ſich an ben fandi- 
gen Ufern, und ließen einen Reichthum von Fifchen hoffen. 

Selbft diefe Heine Infel war von ſtarken, wohlge— 
baueten, fupferbraunen Menfchen, mit langen ſchwarzen 
Haaren, bewohnt. Auch ſie ſchwenkten drohend große 
Lanzen, um das Anlanden der Fremden abzuwehren. 

Cook ſah, oder entdeckte ebenfalls jene erſte niedrige 
Inſeln am 4ten April des folgenden Jahres. Er nannte 
fie Lagoon Infeln, ſetzt aber die Länge etwas verfchieden 
auf 139° 28° w. v. Gr. Auch ihm waren dieſe Infeln 
reigend, die Menfchen aber fchienen, vielleicht wegen ei⸗ 
ned Kopfpußes, dickere Köpfe als gewöhnlich zu haben. 
Sie waren nadt, und ihre Wohnungen fanden auf ei- 
nem erhabenen, bewaldeten Grunde. Cook nannte die 
legte Eleine Infel Thrump Gap. 

9) Zwei Lage darauf, nachdem Bougainville durch 
diefe gefahrvollen Riefen weiter gegangen, fah er eine 
ihm unzugängliche, faft wie eine Harfe geftaltete Inſel; 
daher der Name la Harpe. Cook, der ſie ebenfalls 


*) Bougainville Voy. aut. d, M. p. 179 und Pl. 7. 
**) Fleurieu in Atlas zum Marchand Voy. Planche XV. 
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nachmals entdedte, und ihre fonderbare Geftalt bewun⸗ 
derte, nannte fie den Bogen (Bow Island), deffen Sehne 
eine flache Bai ohne alle Zeichen einiger Wegetation bil- 
det *)5 aber an deſſen beiden Enden oder Eden des Bo- 
gend, fanden zwei dichte Gruppen von Kofosbäumen. 
Das dftliche Ende der Inſel feßt er unter 18° 23° f. Br. 
und 141° 12’ w. L. v. Gr. Die Länge der Sehne fchägt 
er auf 4 Seemeilen (leagues), Es wurden Einwohner 
darauf gefehen, jedoch blieb das Land eben fo wie von 
Bougainville unbeſucht. 
0) Beim weitern, muͤhſamen Fortgehen nach We: 
ften, ſah Bougainville, ſowol in Süden als Norden, Kuͤ— 
ſten, zwiſchen welche er hindurch lief. Die erſte ward 
nachmals von Cook beſtimmter angegeben, und unter dem 
Namen the two Groups (die zwei Gruppen) niedergelegt. 
Es waren lange, ſchmale Streifen Landes, von etwa Io 
Meilen und nur Y, Meile breit, die jedoch Kokos⸗- und 
andere Baumarten trugen. Die füdöftliche legt er unter 
18° 12° f. Br. und 142° 42° w. v. Gr. Uebrigens wa: 
ren e3 niedrige Infeln, von mehreren Eleinen umgeben, 
und fo wie bei diefen Infeln überhaupt, fand man faft 
nirgend mit dem längften Senkblei umher feinen Grund. 
Die Einwohner waren denen der übrigen Infeln an Ge— 
ſtalt ähnlich; ihr Haar hatten fie mit einer Art Kopf: 
binde eingefaßt und hinten aufgefchlagen. Die Kanoes 
führten Segel und auch eine Bededung gegen die Sonne. 
11) In Süden findet fih noc eine Eleine Infel, 
von Cook auf feiner erften Neife unter dem Namen Bird 
(Vogel? Infel aufgeführt, wegen der großen Menge bor= 
tiger Seevögel. Er ſetzt fie unter 17° 48° f. Br. und 





*) Cook’s I. Voy. Hawkesw. 2. p. 75. 
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143° 35’ w. v. Gr. Es ift eine niebrige Lagun=Infel, 
etwa 10 Meilen von den Groups. 

12) Das nördlich von Bougainville gefehene Land 
war hoͤchſt wahrfcheinlich, die nachmals von Cook bei fei= 
ner zweiten Reife am ııten Auguft 1773 aufgefundene 
Refolution Infel. Cook felbft giebt die Ehre ver 
erften Entdedung den Franzoſen *), und feßt fie unter 
17° 24° ſ. Br. und 141° 39° w. L. v. Gr. Gie ſchien 
aber, fo fehr feine Mannfchaft Erfrifhung bedurfte, hies 
zu zu unbedeutend, Er feßte daher die Keife ununters 
brochen fort, und fand dann gleic) Darauf eine andere nie— 
drige, mit Riefen umgebene Infel, welche er 

ı3) Doubtful Island nannte, da fie ihm nur ein 
großes Korallenrief von 20 Meilen Umfang ſchien. Auch 
diefe, glaubt er, habe bereits Bougainville entdeckt; er 
fest fie unter 17° 20° f. Br. und 141° 38’w. L. v. Gr. 

Ihr folgte dann gleich darauf eine Ahnliche, wahrs 
fcheinlich ebenfalld von Bougainville bereitö aus ber Ferne 
gefehene Inſel, 

14) $urneaur Snfel, dem Gapitain von Cook's zweis 
ten Schiffe zu Ehren fo genannt. Sie liegt unter 170 
5° f. Br. und 143° 16° w. v. Gr. i 

15) Adventure Infel, ward von Cook ebenfalls auf 
diefer Reife entdedt, unter 17° 4° f. Br. und 144° 30’ 
w. L. v. Gr., ebenfalld eine niedrige Inſel. 

16) Chain Island, die le&te zu dieſem Archipel zu 
rechnende Infel, entdedte Cook auf feiner erften Reife 
am gten April 1769. Sie befteht aus mehreren Eleinen, 
niedrigen Infeln, welche nebſt den Riefen die Geftalt 
einer Kette zeigten; daher der Name, Sie liegt unter 





*”) Cook (second) Voy. T. I. p. 292. trad, fr. 
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17° 23° fübl. Breite und 145° 54° wefll, Länge von 
Greenwich. 

Cook *) bemerkt ebenfalls, wie paſſend Bougainville 
dieſen Archipel den gefahrvollen (A. dangereux) genannt 
habe, wo die Stille, und die unermeßliche Tiefe des Me: 
red bei der Slachheit der Infeln und Riefen den gewand— 
teften Nautiker, befonderd zu Nacht, in fleter Todesge— 
fahr ſchweben laſſen. 


Fuͤnfte Abtheilung. 


Schoutens böfes Meer (Archipel de Ja mau- 
vaise mer de Schouten et le Maire. FI.) 


Dieſe dritte Schichte niedriger Inſeln, die von Suͤden 
nach Norden geht, iſt nur etwas uͤber einen Grad gegen 
Norden hin von der vorhergehenden entfernt *). Sie 
befteht aus ähnlichen niedrigen Infeln, ift eben fo reich 
an Korallenriefen, und daher das Meer eben fo gefähr: 
lich, woher denn auch der Hauptentveder den Namen 
nahm. Bon Often, oder von Amerifa an gerechnet, finden 
wir bier zuerft: 

1) Das Honden Eiland; Dog Island. Le Maire 
und Schouten entdedten dieſe kleine niedrige Inſel am 


*) Gook 2d Voy. T. I. p. 294. irad. fr. 
**) Bon Adventure Isle bis zu den Isles Pernicieuses ober 
de Broeders. 
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ıoten März 1616, ald fie von Juan Fernandez kamen. 
Die Mitte der Infel fhien vom Meere uͤberſchwemmt 
su fein, war alfo eine LagunsInfel. Das Meer umher 
war fehr fifchreich, fo wie das bei I. Fernandez Man 
fand, außer Regenwaffer, fein frifches Wafler. Die Kraͤu⸗ 
ter, welche dort gefammelt wurden, hatten fcharfe, durchs 
führende Eigenfchaften. Das Merkwürdigfte diefer Infel, 
woher auch der Name genommen ift, waren drei ftumme 
Hunde, fie Fonnten nämlich nicht bellen; auf der Infel 
fand man übrigens feine Bewohner, Dies fcheint offen= 
bar auf vormalige Bewohnung zu deuten, wenn anders 
nicht bei früherer Entdeckung einige diefer Begleiter des 
Menfhen hier durch Zufall zurüd geblieben waren; Lebs 
tereö fcheint weniger glaubhaft. 

Burney hat gezeigt, daß ſchwerlich diefe Infel die 
von Magelhaenz fogenannte Desventuradas fein könne *). 
Die Hunde-Inſel giebt le Maire an auf 925 geogr. Meis 
len von Peru unter 15° 12° f, Br. Burney fest fie, 
bei diefer Breite, unter 136° 50’ w. v. Gr. **), 

2) Der Lage nach folgt des Commod. Byrons Is- 
lands of Disapointment (Infeln der fehlgefchlagenen Hoff= 
nung). Es find mehrere kleine flache Infeln, welche der 
Beltumfegeler am zten Sun. 1765 erblidte, und fie deß— 
halb mit diefem Namen belegte, weil ed ihm nicht ge= 
lang, dort für feine feorbutifhe Mannfchaft Erfriſchun— 
gen zu befommen, ob es gleich diefen Infeln weder an 
Kokos noch andern heilfamen Begetabilien, noch auch an 
Schildkröten mangelte. Das alles umgebende Korallen= 
tief hinderte jeden Zugang. Er febt das Mittel diefer 





*) Burney Chron. Hist. I. p. 55. 
) Burney a. à. O. 2. p. 453. 
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Snfeln auf 14° 10° f. Br. und 144° 47 w. L. v. Gr, 
indeß wird die Länge von Fleurieu und auf den englis 
ſchen Karten auf 3° öftlicher (gegen 141° 36°) gelegt. 
Diefer Inſelhaufen ift bewohnt; man fah die ftarfen, 
rothbraunen, nackten Infulaner mit Keulen und großen 
Speeren ſchnell und drohend hin und her laufen, und 
mußte vor diefem kleinen Parabiefe, fo fchienen biefe 
Inſeln wegen ihrer fhönen Vegetation, ungenoffen vor: 
über fegeln *). 

3) Die Infel Sonder Grondt (ohne Grund), von le 
Maire und Schouten, folgt hierauf. Sie ward entdeckt 
am ızten Apr. 1616, und ward ber Breite nach verfihier 
dentlid angegeben. Burney **) fest fie hiernach unter | 
14° 50° ſ. Br. 144° 2’ w. v. Gr. Man fand keinen Ane | 
fergrund, Viele Kofospalmen wurden gefehen, und bie 
Inſulaner gaben zu verftehen, daß fie Schweine und Huͤh⸗ 
ner befäßen. Diefen Menfchen fchreiben die Holländer 
flache Nafen zu, welches nicht die gewöhnliche Gefichts- 
bildung der übrigen Infulaner ift, indeß mag dies nur- 
oberflächlich angezeigt fein, denn im übrigen kamen fie 
mit den Bewohnern der umliegenden Infeln überein, 
. Sie äußerten einen lebhaften Hang für Eifen, mochten 

daher wol fchon früher deſſen Werth gekannt haben. Ihre 
Waffen waren Schleudern, Speere und Keulen. | 

4) Vaterland, ebenfalld.von Schouten gleich Dar: 
auf ı5 Meilen (leagues) von der Infel Sonder Grondt 
entdeckt, liegt nad) Burney's Rechnung unter 14° 46’ 
f. Br. und 145° 3’ w. L. v. Gr. Es erhielt feinen 
Namen von dem darauf vorgefundenen frifchen Waſſer. 


*) Byrons Voy. I. the World in Hawkesw. I. p. 94 u. f. | 
**) Burney 2. p. 453. 
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Man fah nur unbekannte Bäume und Feine Kokospal- 
men, jebocd erhielt man einige erfrifhende Kräuter und 
Mufcheln. Einwohner fand man hier nicht. 

5) Zwei Tage darauf, am ı8ten April 1616, entdedten 
die Holländer, etwa 20 Meilen (leagues) von hier, eine 
andere niedrige Infel, Man nannte fie Vliegen Ei- 
land, wegen der ungeheuern Menge liegen, welche auf 
dad and Land gefandte Boot fielen, und mit bemfelben 
and Schiff gebracht wurden. Sie waren in fo erftaun- 
licher Anzahl, daß fie, ungeachtet man ihrer unzählige 
tödtete, alle Speifen und alle Gefichter bededten, und das 
Schiff nicht eher verließen, bis ein frifcher Wind fie plöß- 
lich verwehete. Schade daß man diefe Infekten nicht be= 
fchrieb. Die Küften diefer Infel waren mit fchönen Baͤu⸗ 
men befeßt, allein in der Mitte war eine Lagune, Man 
fand Fein frifched Wafler, dennoch war die Infel bewohnt. 
Die Breite war 15° 20° fübl.; Burney nimmt 15° 15 
an und 147° 32’ w. 2. v. Gr. *). 

Der Name diefer Inſel erinnert, fo wie einigermas 
fen die Lage, an eine Infel, welche der Spanier Boene- 
hea auf feiner erſten Reife nach Taheite entdedte, Frei— 
lich gehört fie zu dem vorhergehenden Archipel, zu Bou: 
gainvillens gefahrvollem Archipel. 

Boenechea fand naͤmlich unter 17° 25° ſ. Br. und 
241° 10° öftl. L. v. Ferro, eine Infel, der er. zwar den 
Namen St. Simon gab, allein dabei gefteht, fie verdiene 
eigentlich, wegen der Menge bortiger Fliegen, den Nas 
men des Fliegen Eilandes. Da nun Ferro 16° 32° w, 
v. Gr. gerechnet wird **), fo wäre Die Länge 224° 38° 


*) Burney 2. p. 453 u. f. 
*) Robertsons Elemients of navigation T. I. p. 383 u. 384. 
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öftt. oder 135° 22’ w. v. Gr. Hier liegt, bei der ange 
gebenen Breite, bis jest Feine Inſel; alfo iſt es eine neue 
Entdeckung. In diefen Gemwäflern ſah Boenechea gleih 
darauf eine Infel unter 17° 30° und 239° 16° v. Ferrto, 
alfo 137° ı6° w. v. Gr., welcher er den Namen Gt. 
Dunentin beilegte. Der Länge nad) träfe diefe beinahe 
mit einer Inſel zu, die hier ebenfalls für jenen Archipel 
noch nachzuholen fteht. | 

Dies ift nämlich die Infel, welhe Wilfon unter 18° 
18° f. Br. und 137° w. &. v. Gr. entvedte, Sie iſt 
eine niedrige Infel, etwa 7 Meilen lang und 4 breit. 
Ihre Lagune oder ihr Binnenfee war fehr fifchreich *). 
Er nannte fie Serles Island. 

‚Diefe drei hier angeführten Infeln brachten alfo bie 
gefammte Zahl der Infeln von Bougainvillend Archipel 
auf 195 dennoch find deren hoͤchſt wahrſcheialich noch 
weit mehr. | 

6und7) König Georgs Infeln des Commodore 
Byron **). Er entdedte diefe beiden Eilande, oder viel- 
mehr die größere am ıoten Sunius 1765. Zum zweiten 
Male wurden fie von Cook auf feiner zweiten Reife im 
April 1774 wieder beſucht. Er erfuhr von den Einwoh— 
nern den Namen der größern, naͤmlich Tiookea. Es 
ift eine niedrige, eine Lagun=Infel, die vom Meere oft 
weit ind Innere uͤberſchwemmt wird. Gie ift oval und 
hält etwa 10 Meilen (leagues) im Umfange, fie lief von 
O. S. O. nach W. N W. unter 14° 27° 30° ſ. Br. 
und 144° 56° w. L. v. Gr, Byron ſetzte fie zu weit 


*) Mission. Voy. p. 124. 
**) Byron Voy. in Hawkesw. I. Chap. IX, 
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weftlih 9. Das Anfehen der Infel fand auch Forſter 
fehr angenehm, und die Riefen und Zelfen zeigten ſich, 
fo wie dem erften Entdeder **), fchön roth. Der Boden 
felbft war übrigend nur dürftig und fandig. Byron 
entdedte hier einiges Quellwafler ***), 

Man fand hier viele Kokosbaͤume und Löffelfraut 
(Cochlearia). Die Einwohner miſchen ed zermalmt mit 
Mufheln, und werfen diefen Zeig ind Meer um die Fir 
ſche zu betauben und hiedurch zu fangen. Auch wurden 
bier Hunde zum Zaufch gegen Eifenwaaren gebracht. Die 
Inſulaner kommen mit denen ber Societätd-Infeln über: 
ein, nur find fie etwas dunkler gefärbt, Sie grüßen, 
wie auf Neusdeeland, durchs Zufammenftoßen der Nafen: 
fpigen. Ihre Waffen beftanden aus Keulen und Lanzen, 
welhe mit dem Schwanzftachel des Nochens bewaffnet 
waren. Byron fand im Inneren Moraid, wie die auf 
den Sorietätd-Infeln, auch fagten fie dem Tahiter, der 
mit Cook zu ihnen Fam, und mit dem fie, nur in etwas 
verfchiedenem Dialekt reden konnten, daß fie von Königen 
regiert würden. Die Eleine Infel, welche der großen 
ähnlich ift, finde ich auf einer Karte Dur *** ge- 
nannt. | | 

8) Faſt unter gleichem Meridian, aber viel füdlicher, 
legt Sleurieu die Infel Carlshof, welche Roggeween 
1616 entdedte. Er fah fie anfangs für Schoutens Hun- 
de-Inſel an, allein da er fi vom Gegentheil überzeugt 
hielt, warb ihr jener neue Name gegeben. Gie liegt 





*) Cook 2d Voy. T. 2. p. 285. 
*) Korfters Reife 2. 

”#+) Byron a. 4. O. | 
*#*):Greathead Chart of the Isle 2000 miles of Otaheit. - 
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unter 15° 45° ſ. Br. und nad Fleurieu's Beſtimmung 
147° 35’ mw. L. v. P. *. Sie hatte ebenfalld im Im: 
nern eine Lagune, und der Strand war fandig; fie halt 
etwa 3 Meilen, wahrfcheinlih geographifche, im Umfange. 
Eie blieb unbefuhht **). - | 

9, 10, 11, 12) Man darf bier 4 Infeln zufammen: 
faſſen, da fie höchft wahrfcheinfich nur die einzige Gruppe 
“ bilden, welche Cook auf feiner zweiten Reife wiederfand 
und ihr den Namen, zu Ehren des engl. Admirals, Pal: 
lifer Islands, beilegte. 

Roggeween, der fie entdedte, lief bier fehr große 
Gefahr. Der Huder, die afritanifche Gallen, gieng beim 
Scheitern auf einer derfelben gänzlich verloren; daher er 
fie, beſonders die eine, Het schadelyke Eiland (die fehäb- 
lihe Infel) nannte, Hier blieben 10 Holländer, die ſich 
mit den übrigen überworfen hatten ***), zurüd. 

Ein Paar andere diefer Infeln wurden_die Brüder 
(Broeders) und eine die Schwefter (Zoester) benannt. 

Nach Cook's Beobachtung“ iſt eine diefer Infeln ge: 
legen unter 15° 26° f. Br. und 146° 20° weftl. L. von 
Gr. ***5). Eine andere lag unter 15° 47° f. Br. um 
146° 30’ w. &, Das Mittel diefer Infel nimmt Fleu: 
rien hiernach an zu 146° 30° 15”. 0. Gr. Es find übri- 
gend niedrige, erfoffene, mit Riefen umgebene Infeln, 
wovon die, welche die. Engländer genauer beobachteten, 
Lagunen oder Binnenfee von Salzwaffer in der Mitte 


*) Fleurieu Voy. de Marchand V. p, 415. 
**) Behrens a. a. O. S. 94 

*) Ebend. ©. 97. 

+##) Cook 2d Voy. T. 2. p. 286. 
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hatten. Das Meer iſt fiſchreich, und das Land zeigte, 
unter der nicht geringen Vegetation, Kokosbaͤume. 

Die Einwohner kommen mit denen der übrigen nies 
drigen Infeln überein, ſowol in Rüdficht der Geftalt, der 
Wohnungen, der Waffen als der Lebensart. 

13 und 14) Abermalö zwei Inſeln von Roggemween 
entdedt, Aurora (Daageraad) und Veſper (Avonds- 
stond), Beide ebenfalld niedrige, aber gut bewachfene 
Inſeln. Die erfle fchästen die Holländer auf 4, die 
zweite auf ı2 deutfhe Meilen im Umfange*). Zleurieu 
legt die erfte nieder unter 15° 38° |. Br. und 149° 2‘ 
w. v. P. Die öftliche Seite der zweiten unter 150° w. 
v. P. Aus dem darauf bemerften — ſchloß man auf 
Einwohner. 

16) Die Inſeln des von Wallis wur— 
den am ızten Junius 1765 vom Comodore Byron ent— 
deckt. Er fand bier eine Strede von mehreren Eleinen, 
niedrigen, felfigen Inſeln, die dennoch bewohnt fchienen. 
Die wichtigfte Infel legt er nieder unter 15° |. Br. und 
151° 48° w. v. Gr. etwa 84 Meilen (leagues) von Xio- 
tea ""). 

17) Die Iekten weftlichften Snfeln, weiche wir zu 
diefem Archipel rechnen künnen, ift die Gruppe des La— 
byrinthö, oder wie fie von ihrem Entdeder Roggeween 
hollaͤndiſch genannt ward, des Dollhofs. Er gab ihr 
den Namen eines Irrgartens, weil er, wie Behrens ſich 
ausdruͤckt, in der Irre allda herum gefahren, da fie fo 
weit zwifchen diefe gefahrvollen Infeln geriethen, daß ein 
Mann vom Maftlorbe aus, dem Schiffe nad) einer von 


*) Behrens a. a. D. ©. ı01. 
**) Byrons Voy. Hawkesw. I. p. 107. 
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dort entdeckten Deffnung die Richtung mußte geben laf- 
fen, indem fie fonft wahrfcheinlich dort ihren Untergang 
gefunden hätten *). 

Man zählte 6 niedrige, neben einander gelegene Ins 
feln, die aber ziemlich gut bewachfen und bevölkert ſchie— 
nen, da mehrere Kansed vom Lande fließen. 

Bleurieu hat fie von Byrons Infeln des Prinzen 
von Wallis unterfchieden, und zwifhen 150° 47° und 
151° 15' w. & v. P., bei 15° 38° 15 |. Br. nieder⸗ 
gelegt. 

Es verdient hier noch angemerkt zu werben, daß 
Turnbull diefe Infeln im Jahre 1802 ebenfalld befuchte. 
Er glaubte, daß in diefen Gewäflern oftmials ſtarke Stürs 
me wüthen, denn er fand mehrere der dortigen Kofos- 
palmen ohne Krone, wahrſcheinlich vom Winde abgebro⸗ 
chen **), 


Sechste Abtheilung. 


Der Archipel der Societaͤts- oder der 
— Geſellſchafts-Inſeln. 


Wir verlaſſen endlich dieſe gefährlichen Gewaͤſſer, dieſe 
niedrigen erſoffenen Inſeln, und gelangen zu der ſchoͤn— 
ſten Gruppe des großen Oceans, zu hohen, reich und 
herrlich ausgeſtatteten, von der ſchoͤnſten Menſchenrace 


*) Behrens a. a. O. S. 102. 
*) John Turnbulls Reiſe um die Welt, aus dem Engl. Dam: 
burg 1806. ır Th. ©. 199. 
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angebaueten Eilanden, zu ben Sporietätd = Infeln, 
Zuerſt genauer ihre . 


§. 1 


Grenzen, Lage, Anzahl, Entbedung unb 
Benennung, 


a. 


Den zuvor angegebenen Grenzen dieſes Archipels 
zufolge, betrug deflen Ausdehnung von Dften nah Wer 
fien, nämlid von Maiten bis Scilly Infel, alfo von 
148° 10° biö 155° 25’ w. &, v. Gr., 7% Grade ber 
Laͤnge. 

Die Grenze in Norden war Roggeweens Eiland 
Vermaak oder Recreation unter 16° f. Br., und die ſuͤd— 
lichſte Inſel, zugleich die oͤſtlichſte, Maitea unter 17° 53° 
f. Br. mithin beträgt in diefer Richtung die Erftredung 
beinahe auf 2 Breitengrade *), 

Cook beflimmte, bei feiner erften Reife, die Zahl al: 
ler Societätö-Infeln nur auf ſechs. 1) Uliten, 2) Dtaha, 
3) Bolabala, 4) Huaheine, 5) Zubai, und 6) Maurua. 
Alein man darf, fowol wegen der Lage ald wegen ber 
übrigen Eigenfchaften die ihnen mit diefen hier genanns 
ten gemein find, noch folgende hinzufügen: 7) Maiten, 
8) Taheiti, 9) Eimeo, 10) Zehuiro, 11) Tapomana, 
12) Recreation, und 13) Scilly Infel. | 

Die Gruppe enthielte alfo überhaupt dreizehn mit 
Gewißheit beftimmte Infeln, worunter jedoch verfchiedene 
find, welche wiederum aus mehreren, in ein gemeinfchaft: 
liches Rief zufammengefaßten, Tleineren Infeln beftehen. 


n 10 53°, 
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Zwar hat, wie wir fogleid anzeigen werben, ber fpani- 
fche Seefahrer Boenechea eine Menge andere als hieher 
gehörig aufgeführt, allein da nur die Namen hingefest 
find, ohne Beftimmung der Lage, dürfen wir ſi ie hier 
ſchwerlich beibringen. 


b. 


Die Entdeckung hebt fhon früh (1606) an. Es ifl 
merfwürbdig, daß Quiros, der, fo viel wir wiffen, fie zus 
erft ſah, 4 derfelben auf einer einzigen Reife entdedte*). 

Da er von Tften, von Amerifa fam, fo fah er zu: 
erft die Infel la Dezena, alfo nah Burney *) Maiten, 
hierauf la Sagittaria oder Zaheiti, fodann la Fugitiva 
oder Zethuroa, und endlich el Peregrino, oder jest Scilly 
Snfel. 

Es verliefen über 160 Jahre bevor wit weiter von 
biefen Ländern beftimmtere Nachrichten erhielten, und nur 
ber fachkundigen Vorliebe Georg ded Dritten für die 
Erdkunde, verdankt fie das Wiederauffinden derfelben, ja 
dadurch auf gewiffe Weife aller ubrigen neuern Entdeckung 
von Auſtralien. 





) Hw. Bratring hat mit vielem Fleiße die Entdeckungsge— 
ſchichte von Zaheite gefammelt, wozu hier hauptfächlic 
‚bie nachmaligen Beſuche hinzuzufügen fein werden. M. f. 
Bratrings Skizze einer Entdedungsgefhichte der Inſel 
Dtaheite, in Reifen der Spanier nah der Gübfee. Ber: 
lin 1808. ©. 35 — 84 


*) Burney 2. p. 226. Hier mag man bie Zweifel für uns 

wider die Ibentität der damals und jept angegebenen 

Inſeln nachleſen. Die genauere Angabe ber Zeit der Ent: 
bedung nahmals bei ben einzelnen Infeln. 
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ı) Capit. Sam. Wallid, der zweite Weltumfegeler den 
diefer Monarch nach Auftralien fandte, lief mit ben bei- 
den Schiffen im Suniud 1766 von England aus, gieng 
durch Magelland Straße, und -entdedte am 18ten Sunius 
1767 zuerft Maiten, er nannte ed Osnabrug Island, 
und noch an eben demfelben Tage erfchien ihm die Koͤ— 
niginn dieſer Gewäfler, Zaheiti ). Er nannte diefe 
Infel damals, zu Ehren feined Monarchen, König Ge— 
org des Dritten Infel, für den er auch, nach mans 
dem Kampf mit den Eingebornen, davon Beſitz nahm. 

Wallis befuchte damals einen heil des Binnenlans 
des, gab uns fehr ſchaͤtzbare Nachrichten über die Pro⸗ 
dukte und die Einwohner, über das Ganze und über die 
zu der Zeit beftehende Landesverfaffung. Auch beftimmte 
er zugleich, nach genauen Beobachtungen, den Hafen 
worin er vor Anker lag, unter dem Namen Port Royal 
Harbour, auf 17° 3° ſ. Br. und 150° w. L. v. London, 

Nachdem er Zaheite verlafien hatte, entdedte er am 
arften die nahe Infel Eimeo, und bei weiterm Fortlau- 
fen nah Weiten Sir Charles Saunderd Infel, vie 
jebt unter dem Namen Zapooamanoo befannter if. Wir 
verdanfen alfo diefem Engländer vier Infeln diefes Ar: 
chipels. Re 

2) Sranfreih, durch die ehrenvollen Erpeditione 
der englifchen Weltumfegeler gewedt, fandte fofort im 
Sahre 1767 den Admiral Louis de Bougainpille 
mit den Schiffen la Boudeufe und l’Etoile ins Suͤdmeer. 
Es verdient fchon bemerkt zu werden, daß ein bdeutfcher 
Fürft, der nachmald in den ruffifchen Kriegen als Feld— 
herr fo berühmt gewordene Prinz von Naffau, fich diefer 


) S. Wallis Voy. in Hawkesw. I. p. 363480. 
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Reiſe um die Welt unterzog. Bougainville, welcher eben: 
falls durch Magellans Straße in den großen Deean ein⸗ 
trat, erblidte am 2ten April 1768 gleichfalls jene öftlid- 
fie Infel Maitea. Er nannte fie, da fie fich nur wie 
ein fteiler Fels zeigte, le Pic de la Boudeufe oder aud 
le Boudoir *). Gleich darauf fah er die Infel Taiti 
(wie er fie fchreibt). * Die gutwilligen, fchönen Landes 
mädchen veranlaßten den frühern Namen, la nouvelle 
Cythere. Die 9 age, welche er hier vermweilte, waren 
nicht bloß ihm und feiner Mannfchaft wegen der frifchen 
Nahrungsmittel von höchftem Werth, die Erd- und Men: 
fhenfunde gewann ebenfalld fehr durch die fchäßbaren 
Nachrichten über dieſes treffliche Land, und befonder 
durch die genaue Ortöbeftimmung und übrigen Beobat- 
tungen, welche der franzöfifhe Aftronom Verron hier 
vornahm **). 

Bougainvilfe verließ Zaheiti am ızten April um 
entdedte am ı6ten in Norden eine Infel, welche er Du: 
maitia benennt. . Nach dem von ihm angegebenen gerin: 
gen Abftande, feheint Died, bei diefer Richtung wol nur 
Tethuroa gewefen zu fein *). Seine Karte zeichnet 
indeß. in Weften noch eine Infel unter dem Namen Heer, 
und in eben diefer Richtung, nur viel weiter, eine um 
‚gleich größere, welche Papara genannt wird. Indeß kann 
man diefen Weltumfegeler eigentlih nur die beiden In 
feln Maiten und Taheiti, und höchftend Tethuroa auge 


ftehen. 
3) Gleich im folgenden Iahre erreichte Sames Cook 


*) Bougainville Voy.‘aut. de monde p. 185. 
*) M. f. weiter unten. 
++) M. f. weiter unten über diefe Infel, 


— — 
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diefen Archipel zum erften Male, und, fo wie überall fein 
weit um fich fehendes Auge mehr fah als andere Welt- 
umfegeler, fo entdedte er dann auch bier auf diefer ein— 
zigen Fahrt, aufer Taheiti und Tethuroa, noch Ulieten, 
Otaha, Bolabala, Maurua, Huaheine *) und Zubat. 
Er war der erfte der uns eine fehr fihöne und genaue 
Karte, nicht nur von Taheiti gab, fondern auch von den 
legten 6 Infeln, welche er die Societätd-Infeln nannte **), 

Diefem größten Nautiker unferer Beit folgten num 
eine bedeutende Anzahl Reifender mehrerer Nationen; 
allein da fie zu den bereit durch die Altern und den bier 
angeführten Weltumfegeler entdedten Infeln feine neue 
diefem  Archipele hinzufügten, fo fei es hinreichend, ihre 
Namen und die an ihrer Befuche hier chronologifch an= 
zuzeigen **5). 

4) Der Spanier Boenehea fah außer Zaheite 
auch Maiten, 1772. | 

5) Don Juan de Langara y Huarte gieng 
im Jahre 1773 von Callao nad) Zaheite, wofelbft er im 
April vor Anker legte. Einer von feinen Leuten blieb 
dort zürud. Won der Erpedition feibft ſcheint nichts 
weiter bekannt geworben zu — wir lennen ſie nur 
durch rise 95. 





Seine dortigen Ortsbeſtimmungen ſ. m. bei ben einzelnen 
Snfeln. 

*) In Hawkesw. II. ı) Chart of Otaheite uns 2) Chart öf 
the Society Islands. 

) Mas ein jeder in Rüdfiht der einzelnen Infeln uns Bor: 
zügliches gelehrt hat, wird bei jeder berfelben nachmals 
ohnehin angezeigt werben. 

*) G. Forfters Eleine Schriften, I. ©. 280. 
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6) Cook auf feiner zweiten Reife nebft Furneaur 
und bie beiden Forfter, 1773. 

7) Boenechea gieng zum zweiten Male nad die 
fen Infeln von Gallao ab, 1774. 

Auf diefer Reife befuchten (oder ——— 2) die Spa⸗ 
nier ein Paar der niedrigen Infeln, wie fchon zuvor be 
merkt ift. Aber fie reden in einem eigenen Anhange zu 
den Nachrichten von dieſer Entdedungsreife von mehr 
ald 16 Infeln, wovon fie behaupten, fie feien mit ein 
ander von Taheiti abhängig. Da faft von feiner einzigen 
die Lage noch Länge und Breite angegeben ift, fo glaube 
ich die Namen derfelben hier deßhalb auslaffen zu Dürfen, 
weil auf die Weife nur mehr Verwirrung durch Ber: 
wecfelung. ähnlicher Namen entfiehen möchte *). 

Diefen Spaniern folgten dann 
- 8) Cook's dritte (unglüdlihe) Weltumfegelung, 
1777. Hier tritt eine Lüde von 10 Jahren einz indeß 
follte ich glauben, daß in dieſer Zwiſchenzeit manches 
Schiff die Societäts » Infeln befucht ohne daß wir 
davon unterrichtet wurden, 

9) Nur erft im Jahre 1788 trafen dort, fo viel man 
beftimmt weiß, die Engländer in der Lady Penrhyn ein”); 
ihnen folgte 

10) William Bligh *, 1789; von den gegen 
ihn vevoltirenden Aufrührern unter Anführung Fletcher 
Shriftian, blieben mehrere ‚auf — der So⸗ 
cietaͤts- Inſeln. 





) Bratrings Reifen der Spanier * der Saͤdſee. S. 204 
u. f. 

2*) Watts Reife, Forſters Magaz. ır Th, 

++) Blighs Voy. a. a. O. 
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11) 3. H. Core und Mortimer in eben dem 
Sabre, befuchten auch befonders Tethuroa *). 

. 12) Capit. Edwards, in der Pandora. Er ward 
ausgefandt die Aufrührer gegen Bligh aufzufuchen, hatte 
aber das Unglüd Schiffbruch zu leiden, 1791. 

13) In eben dem Jahre befuchte van Cover **) 
nur Dtaheite, 1791. 

14) Weatherhead in der Matilde ***), befuchte 
im Sebruar 1792 Zaheite und im März deflelben Jahres 

15) Ein Eleines Schiff, der William Henry. 

16) W. Bligh zum zweiten Male er), nebft 
dem Gapitain Portloc. 

17) Capit. New, gieng mit dem Lieut. Sahfen 
von N. W. Amerika nad Neu Holland, und berührte 
Taheite im Februar 1793. 

18) Zwei Kauffahrer, die Jenny und die Britannia, 
berührten bald darauf diefe Inſeln +). 

19) James Wilfon, um durch Miffionare die 
chriſtliche Religion dorthin zu verpflanzen, im Schiffe 
the Duff, 1797. 

20) Endlih in dem jesigen Iahrhundert befuchte 
Sohn Zurnbull von den Jahren 1800 bid 1803 bie 
Societätö= Infeln zweimal ++). Diefe Reifebefchreibung 
enthalt fehr fhäsbare Nachrichten, fowol über diefe In— 


*) Core und Mortimer Keife in G. Forfters Geſchichte der 
Reifen nah N. W. Amerika. 4. zr Theil. 

*) Van Covers Voy. round the World Vol. I. p. 58 u. f. 

) Wilsons Miss. Voy. Prelim. Discours p. XXXIV. 

n) M. f. hierüber zuvor die zte Abtheilung. 

) Wilsons Miss. Voy. Prelim. Disc. p. XXXV. 

17) 3. Zurnbuls Reife um die Welt in den Jahren 1800 big 
1804, aus dem Englifhen. Hamburg 1806, 2 Theile. 
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feln ald über mehrere Theile des Südmeerd, Der län: 
gere Aufenthalt auf den Societät3- Infeln und auf den 
Sandwichö-Infeln gewährte befonders genauere Beobach— 
tung des Charakters diefer Infulaner. 

Dies wären die hauptfäkhlichften Reifen, wodurch wir 
diefe fchönfte Infelgruppe Auftraliend haben kennen ge 
lernt; ob ich gleich überzeugt bin, daß in den Zwiſchen— 
zeiten, und nach Zurnbull, bei dem heutigen großen Ver— 
ehr nach NeusHolland, mehrere Engländer diefe Infeln 
befucht haben, 

Es ift indeß fehr auffallend, daß unter den bier 
aufgeführten mehr ald zwanzig Neifenden fih nur Ein 
Sranzofe und Bwei Spanier finden, von Hollaͤndern 
und Portugieſen aber keiner. 

Die Erdkunde verdankt England allein 17 Nautiker, 
welche und genaue Drtöbeflimmungen in diefem Archipel 
angaben, und fihägbare Aufflärungen über die Natur der 
Snfeln und ihre Bewohner gewährten. 

Bon diefen Infeln nannte der Capit. Wallis fchon 
damals ald er Zaheiti entdedte, diefe Infel, die Inſel 
König Georgs des Dritten. Wilfon will aber diefen 
Namen auf die ganze Gruppe ausgedehnt wiffen. Auch 
dürfte man diefe Benennung nicht ganz unbillig finden, 
da wir fo eben jahen, wie bei weiten die Seemänner, wel— 
che unter diefem Monarchen nad Auftralien gefandt, die 
größte Summe der Societaͤts-Inſeln entdedt, oder doch 
am genauefien unterfucht haben. Da indeß Eoof felbft viele 
derfelben unter dem Namen der Societätd= oder ge— 
fellfhaftlihen Inſeln begreift, fo fiheint diefe Be- 
nennung, auf die ganze Gruppe ausgedehnt, noch un— 
parteiifcher zu fein. | 


’ 


Heutige Länderkunde Auftraliens, 479 
2. | 


Lage, Größe und Bildung ber einzelnen Inſeln. 


I) Taheiti oder O-taheite *), Sagittarik 
des Quiros. Man darf diefe Infel nicht etwa bloß 
wegen ihrer Größe, fondern wegen vieler natürlichen 
Vorzüge, als die Hauptinfel, als von Natur zur Beherr- 
fherinn des ganzen Archipels beflimmt, anſehen. Wir 
machen daher mit ihr den Anfang, wenn gleich Maiten 
öftlicher gelegen ijt **). 

Zaheite liegt, Cook's ſchoͤner Karte zufolge, zwifchen 
17° 29° und 17° 48’ 20° f. Br. bei 149° 11* bis 149° 
3325" we L. v. Gr Die Rihtung der Infel läuft 
von ©. O. nah N. W. Eine der nordöftlihen Spitzen 
des Hafens O-Aitepieha ift unter 149° 15’ 24° und 170 
46' 28° f. Br.; die norbweftlichfte Spitze, bei Matavai- 
Bai, Point Venus genannt, febt der Aftronom Wales 
unter 17° 29° 17° f. Br. und 149° 33’ 30” w. &, v. 
Gr. **). 

Diefe Inſel hat einigermaßen die Geſtalt der ſchief⸗ 
gelegenen Ziffer Achte &, deren unterer laͤnglichter Theil, 





*, 9 iſt der Artikel. Es iſt ſchon bemerkt worden, daß Bou⸗ 
gainville ſie, beſonders wegen der dortigen reizenden 
Mädchen, la nouvelle Cythere genannt wiſſen wollte, 

*) Korfter fagt, fie habe von ihrer Lage den Namen Tahaita 
oder Tatahajeta, welches den Aufgang der Eonne bebeu- 
tet. Forfters Anmerkungen zu Edwards Heifen. ©. 19. 

+++) Wales und Bayley astron. observations made in a 
course of a Voyage towards the South-Pole etc., by 
W, Wales and W. Bayley. London 1776. 4to. p. 243 

. und 94. Hier findet fi) auch eine Karte, map of Point 
Venus and the Reef, ü 
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bei weiten ber Meinfte, nur vermittelt einer fchmalen 
Landenge mit dem großen, faft zirfelförmigen, nördlichern 
gerbunden ift. | 

Diefer größere Theil trägt den Namen Opoureonou 
“oder Otaheite-noue, groß Taheiti; der kleinere hingegen 
Tiarrabou oder Otaheite-ete, Hein Taheiti; die - Land: 
enge, welche beide Theile verbindet, wird Terra-vow ge: 
nannt. | 

Der Flächeninhalt des nordweftlichen größern Theils 
beträgt 15,77 ober in runden Zahlen 15%, geogr. Qua- 
drat-Meilen; Ziarrabsu hingegen nur 4,78 oder 4°, fol: 
cher Meilen; die ganze Infel hält alfo hiernach 20’ Qua: 
drat-Meilen *). | 

Den Umfang jenes großen zirkelfürmigen Xheils 
ſetzt Wilfon auf go englifche Meilen, den des Kleinen 
hingegen auf 30 **). Die Spanier geben den ganzen 
Umfang 40 Seemeilen an *. 

"Auch diefe Infel ift gänzlich mit einem Rief umgeben; 
dennoch gewährt es mehrere Anker: und Landungspläge. 

Hierunier ift die ſchon angeführte Matavai-Bai ober 
Port-Royal bei weiten die befte. Cook jegt *X*) Die 
Bai felbft unter 17° 29° 15 f. Br. und 149° 37° 32” 
L. v. Sr. Er bat von 6 bid 18 Klafter (fathom) Wafs 
fer. Bligh hat von den ganzen umbergelegenen Kuͤſten 
eine nautifche Karte gegeben +). 


*) Nah Hrn. Prof. Baus Berehnung von Cook's Karte, 
Chart of the Islands Otaheite in Hawkesw. T. 2. 
**) Wilson Miss. Voy. 
**) G. Korfters Kleine Schriften ır Th. ©, 286. 
er) (jook’s 3d Voy. 2. p. 138. 
+) Sketch of the north part ofOtaheite. Bligh Voy. p. 20% 
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Es ergießt ſich darin ein Kleiner Strom frifches 
Waſſer von den benachbarten Gebirgen. Acht Monate 
hindurch gewährt fie einen fichern Ankerplatz; nur vom 
Dezember bis März ift fie unficher. An derfelben Küfte, 
nah Welten hin, zeigt Blighs Karte noch 2 andere An 
kerplaͤtze; der eine etwas über 2, der andere, Taowne, über 
3 Seemeilen, beide im Diftrifte Oparre. An ber Oftfeite, 
im Diftrift Hideah, fand Bougainville einen Anferplag, 
und Cook's Karte zeigt einen andern in Süden von groß 
Taheite im Diſtrikt Weyariddi. Klein Taheite oder Tiu—⸗ 
rabo hat nach Cook's und Wilſons Karte *), in Suͤd⸗ 
weſt und in Suͤden noch drei andere Landungsplaͤtze, und 
einen in Norden; einer derſelben hat einen kleinen Strom 
ſuͤßen Waſſers. 

Taheiti iſt eine gebirgige, hochhervorragende Inſel. 
Nach einer flachen Einfaſſung, einem Kuͤſtenrande, der 
bald eine engl. Meile bald nur einige Klafter breit iſt, 
ſteigt das Gebirge gerade, ja hin und wieder lothrecht, 
in die Hoͤhe, und bildet zu oberſt mehrere Bergruͤcken. 

Strahlenweiſe laͤuft dies Gebirge hinab gegen das 
Meer, wodurch dann anſehnliche Schluchten entſtanden 
ſind. Der rauheſte, gebirgigſte Theil der Inſel iſt der 
oͤſtliche Theil von Tiarrabu. 

Forſter bezeugt, daß ſowol das Geſtein als die 
ganze Bildung auf einen vulkaniſchen Urſprung der 
Inſel deute. Es zeigen ſich in den Fluͤſſen mehrere 
glasartige, leicht ſchmelzbare Subſtanzen, und in den 


——— — — 


) The Islands of Otaheite Miss, Voy. obgleid wie es heißt 
nad) Cook's Survey gemacht, weicht dennoch hin und wie 
ber von Cook's frühern Karte ab, 


31 
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Gebirgen Invaähnliches, ſchwarzes, löcheriges Geftein*) von 
10 bis ı2 Fuß Länge, wie au eine Art Bimsſtein **). 
Auch ward cryſtalliſirter Schwefel gefunden “**). Ebenfalls 
fieht man an einigen Orten regelmäßig geformten vieredi- 
gen Bafalt. Aus folchen Seulen ift der fonderbare Felſen 
im Diftrift Matavai gebildet, den die Einwohner Peeha 
(Piha) nennen. 

Aus ſchwarzem Bafalt verfertigen vie Zaheiter auch 
ihre Aexte RM), 

Diefe Gegend wird durch eine fehöne Cascade noch 
romantifcher, da die zur Negenzeit angefchwollenen Ge- 
wäfler gegen 200 Fuß hoch in einen Teich herabfallen. 
Die Einwohner halten dieſes Wafler fo heilig, daß fie 
es fich zur Pflicht machen, ſich wenigftend einmal in ih- 
rem Leben darin zu baden P. 

Die obere Erdlage der Ebenen ift überall eine rei- 
che, fruchtbare, Schwarze Dammerbe; fo bald man aber 
das Gebirge zu befteigen anfängt, zeigen fich Adern von 
vielfarbigem Thon und Mergel. In den rothen finden 
fid) Kiefel, weldye dem Karniol ähnlich find ++). 

Bon Hlüffen find hier freilich feine von Bedeutung 
anzuführen, es find nur Fleine Gebirgsflüffe die bei der 
Regenzeit anfehnlich anfchwellen, fo daß fie Selfen und 
Waldung mit fich fortführen. Das durch die vielen Elei- 
nen Ströme bewäflerte fruchtbare Küften- und Schluch— 
tenland, unter einem folchen Klima, maht Zaheite zu 
einem ber reizendften Slede der Erde, 





*) Korfters Beobahtungen ©. 131. 

**) Miss, Voy. p. 324. | 

+) Die Spanier fanden ihn. Forfters Eleine Schr. a.a ©, 
r, Korfters Eleine Schriften I. ©, 330. 

+) Bligh Voy. p. 106. jr) Miss. Voy. p. 323, 
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Unter ihnen iſt jener Matavai-Fluß noch der anfehn= 
lichfte der fich unweit Point Venus ind Meer ergießt, feine 
Mündung ift indeß, felbft für kleine Fahrzeuge, zu feicht. 

Die Wilfonfche Karte zeigt einen einzigen, nicht un- 
bedeutenden frifchen Wafler-See, oben auf dem Gebirge, 
im Diftrift Vycorede *). Er heißt Vieheeren, fol uner- 
gründlich fein, und hält fehr große Aale; die Einwohner 
gehen in zufammengebundenen Baumftämmen auf ihren 
Sifhfang aus **). Auch findet fih ein Teich von gelb: 
lihen Mineralwafler. Sowol innerlih als aͤußerlich ift 
fein Gebrauch ſchaͤdlich **). 

Wenn gleich ein Zropenland, hat Taheite dennoch 
ein ſehr gemaͤßigtes Klima. Die Miſſionarien fanden 
das Thermometer (Fahrenh.) vom Maͤrz bis zum Auguſt 
niemals niedriger als 65°, und nie höher als 730 Tr), 
Wales fah es indeß im Auguft 1773 auf 84% Grad ſtei⸗ 
gen +), im Mai fiel es nur auf 69%, Grab. 

Bayley +7) fand fogar im September 1777 die größte 
Hite 90°, die mindefte hingegen 70%. Indeß wird ja 
diefe Zemperatur oftmals im Sommer ſelbſt in unferm 
nördlichen Europa gefunden; freilih waren Dies bort 
nicht die heißeften Monate, obgleich der Dftober fchon 
dem Sommer nahe ift. Ä 

Die herrfchenden Winde fi nd, jenen beiden Beobach⸗ 
tern zufolge, in den Monaten Auguft, September und 
Dftober, nur mit geringen Abänderungen, faft beftändig 





*) Er heißt bort a -Curious Lake. 

*) Anderson in Cook’s öd Voy. 1. the — 2. P. 146. 
** Gook’s 3d Voy. 2. p. 146. 

“+, Miss. Voy. p. 325. 

+4) Wales Astr. and meteor. Obserr. p. 348. 

+1) Bayley Ba astron. and meteorol, Observat. p. 520. 
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öftliche oder ſuͤdoͤſtliche. Ander ſon ſtimmt hiemit im 
Ganzen ziemlich überein; er bemerkt aber von den So— 
cietät3-Infeln überhaupt, daß im Dezember und Sanuar, 
alfo im dortigen hohen Sommer, Winde und Wetter fehr 
veränderlich find *). Die Spanier fanden died, wol zu= 
fällig, anders; fie nennen diefe Monate die fchönften **), 
und G. Forſter bemerkt mit Recht, daß Died ald etwas 
Sonderbares anzufehen fei, da in den heißen Erbftrichen 
die Regenzeit dann eintritt, wenn die Sonne durch den 
Zenith geht **). Er zeigt zugleih, daß es allerdings 
dort ftarfe Gewitter gebe. Auch bezeugt der ältere For- 
fer, daß dort Erbbeben nicht unbekannt find ****), 

Die Fruchtbarkeit und die Erzeugnifle dieſer Köni- 
ginn aller Societätö= Infeln werden nachmald in Age: 
meinen angezeigt werden. 

Um Feine Infel in Often zurüd zu laſſen, mag bier 
folgen: 

2) Maiten. Schon zuvor ift die Lage diefer Öftlich- 
ften Infel ded ganzen Archipeld, fo wie ihre Namen, genau 
angegeben. Ihr Umfang beträgt nur drei Seemeilen +). 
Forſter fagt Fr), fie beftehe gleihfam nur aus einem 
einzigen: hohen Gebirge. Diefed macht fie den von Often 
fommenden Schiffen früh fihtbar. In Norden ift fie 
zu fteil um bewohnt zu werden, der übrige Theil hinge- 
gen ift ziemlich volfreich. 


*) Anderson in Cook 3d Voy. 2. p. 149. 
”) G, Forſters Eleine RAR ©. 309. 
”r) Ebend. 

* *) Korfters Bemerkungen ©. 135. 

+) Wilson Miss. Voy. 

++) Forfterd Bemerkungen ©. 445. 


Heutige Länderkunde Auftraliens. 485 


Forſter fieht ihren ausgehöhlten Gipfel für den Kra— 
ter eines alten Feuerbergs an. Sie fteht auch dadurch 
mit. Zaheite, von welcher fie nur 20 Geemeilen, von 
Zejarabo entfernt ift, in naher Verbindung, daß fie gänz- 
lich von ihr abhängig iſt; denn fie gehoͤrl dem Oberhaupte 
jenes kleineren Theild der Hauptinfell Oeſtlich ift fie 
mit einem Korallenrief umgeben. Sie treibt Verkehr. 
mit einigen der niedrigen Infeln, und gegen Eifenwaaren 
kann man auf Maitea Perlen eintaufchen *). 

3) Tethuroa, oder nach Andern Ziteroa, ift 
eine zweite Infel, welche ebenfalld unter der Botmäßig- 
feit von Taheite fteht, nämlich als Eigenthum eines dor— 
tigen Oberhaupts. Sie liegt nur etwas über 8 Seemeis 
len von ihr nad Norden entfernt. Da Fleurieu fie gar 
nit, fondern. an ihrer Stelle Dumaitia des Bougains 
ville auf feine Karte #*) gebracht hat, fo feheint er beide 
für identifch zu halten. Hiezu mag freilich die Lage, aber 
nicht Bougainvilled Befchreibung paffen. Er fpricht nämlich 
von einer hohen Inſel, doch feheint feine Karte zwei In— 
feln unter diefem Namen zu befaffenz auch fagt er, daß 
ihm anfänglich diefe Infel aus dreien habe zu beftehen 
gefchienen.***), Der erften Cookſchen Karte zufolge ****) 
ift fie gelegen unter 17° 2° 30° f. Br. und 149° 30° w. 
&. v. Gr. Arrowſmith und Greatheads Karte legt fie 
10° weftlicher +). 


”, Wilson Miss. Voy. Introd. p, XXVII. 

**) Bougainville Planche 8. seconde Division Archip. 

**) Voy. de Bougainville p. 233. 

”+*) Chart of thelIslands in the Neighbouhood of Otaheite 
in Hawkesw. Acc. T. 2, | 

+) Greatheads Chart of the Islands within 2000 miles 
of Otaheite, 
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Das Ganze, welches einen romantifchen Anblick ge= 
währt, befteht eigentlih aus mehreren (6 bis 7) Kleinen 
flachen Infeln, welde ein gemeinfchaftliches Rief ums 
faßtz; die zwifchendurch laufenden Meeredarme haben in 
der Mitte das: Anſehen einer Lagune. Große Kanoes 
können nicht durd) dies Nief laufen, daher benugte das 
Zaheitifche Oberhaupt Pomarre dieſe Infel in Kriegds. 
zeiten als einen Schugort für feine beften Sachen. 

Man findet dort viele Kokospalmen; indeß ift die 
Bevölkerung der angefeffenen Einwohner nur geringe. 
Dagegen wird fie ftarf von den Zaheitern um des ein 
träglichen Fifchfanges befucht, auch findet fich häufig bie 
Schändliche Gefellfchaft der Arreoys*) hier ein, befonders das 
Frauenzimmer. Auf die Weife gefchieht ed, daß man dort, 
obgleich die Fahrt zu Zeiten fehr gefährlich if, oft zoo 
Kanes auf einmal vorfindet. 

4) Nach Weften hin ıft dann der Hauptinfel die 
nächfte Infel Eimeo. Sie ift nur 4 Seemeilen von 
Taheiti entfernt; und diefe Nahe bietet Feinen ganz un 
bedeutenden Einwurf gegen die Identitaͤt von Taheite 
und der Infel Sagittaria des Quiros dar, der ihrer gar 
nicht erwähnt, wenn anders fein Nebel fie ihm verhünt 
hielt. 

Eimeo, VYorks Infel des Capit. Wallis ift unter. 17° 
28’ f. Br. und 150° 30° mw. L. v. Gr. gelegen. Wilfon 
legt fie einen halben Grad vftlicher. 

Hamilton giebt ihr einen Umfang von ı2 englifchen 
Meilen; Wilfon aber von Süden nach Norden 10, und 
von D. nah W. 5 engl. Meilen **). Sie ift ebenfalls 


) Man fehe bievon weiter unten. 
**) Miss. Voy, * 


x 
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gebirgig, allein ihr Anſehn weicht ſehr von dem der 
Hauptinſel ab. Sie ſtellt nicht, wie jene, ein hohes, bald 
vom Meere ſich von allen Seiten her erhebendes Gebirge 
dar; auf Eimeo laufen die Gebirge, oder vielmehr die 
Huͤgel, in mehreren Richtungen, und werden von brei— 
ten Thaͤlern durchſchnitten. Allein die Berge ſind hier 
bis zum Gipfel bewaldet. | 

Das Geftein des Gebirges, auf welchem oftmals nur 
FSarrenbäume wachfen, ift bläulich, nicht fehr feft, viel- 
leicht Schiefer? aber mit Glimmer durchlaufen *), 

Zwei von den größten Felfenfteinen am Geftabe wers 
den für heilig gehalten. 

Eimeo, ift zwar mit einem Korallenrief umgeben, 
doch hat es an der Norbfeite zwei gute Häfen, welche 
nur 2 engl. Meilen auseinander liegen. i 

Der Hafen Talao, worin Cook bei feiner dritten 
Keife vor Anker gieng, liegt unter 17° 30° f. Br. und 
210° öftl. L. v. Gr. *). Der zweite, größere ift an eben 
diefer Seite gelegen, er heißt Parausroa *9. 

Am Ende de Septembers hielt fi) hier dad Ther— 
mometer zwifchen 79 bis 82 Grad Fahrenh. ***). 

5) Tapoomanoo oder Tapuaͤmanu, eine Heine 
Inſel, ſchien dem Entdeder, Gapit. Wallis, eine Aus— 
dehnung von 6 Meilen von O. nah W. zu haben. Er 
legt fie unter 17° 28° f. Br. und 151° 4’ w. L. v. Gr.Y); 


*) Anderson a. a. O. p. 92. 

*) Cook’s 3d Voyage V. 2. p. 78. nebft Abbildung bes 
Hafens. 

*) Wilsons Miss. Voy. 

ser) Bayley Observ. a. a. O. j 

7) Wallis in Hawkesw. L ü 
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dagegen giebt ihr Milfon *) zwar biefelbe Breite, aber 
150° 40° w. &. und bie Generalfarte zu CooP3 zweiter 
Keife, bei obiger Breite 150° 39 w. L. Sie ift gebirgig, 
und im ‚Innern fleigt eine doppelte Bergſpitze in bie 
Höhe. Kokos: und andere Bäume finden fich hier reich: 
lich, auch hat fie überhaupt ein fruchtbares Anfehen. Gie 
ift von der folgenden abhängig. 

6) Huaheine oder Aheine, ift gegen gı **) See 
meilen weftlih von der Hauptinfel gelegen, unter 16° 
43° f. Br. und 151° 7’ w. L. v. Gr. Ihr Umfang be 
trägt gegen 8 Seemeilen. Cie erftredt fih von N. nad 
S., hat im ganzen Weften und Süden ein Korallentief, 
und ift vom Meere vielfach und fehr tief eingefchnitten. 
Dies ift von Oſten aus faft befonderd gegen’ ihre Mitte 
der Salz der dort hineingedrungene Meeresarm theilt 
die ganze Infel beinahe fo, daß daraus, wie bei Taheite, 
groß und klein Huaheine entftehen, Huaheine-nue und 
Huaheine-ete, Zur Zeit der Fluth feheinen beide Theile 
wirklich getrennt, denn das Wafler tritt über die Ver: 
bindung bin. Diefe Binnenwaffer oder Lagunen, geben 
einen Geruch wie Schwefelleber **). Die ganze ber: 
fläche ift hügelig, und die Einfaffung, oder der Strich ded 
flachen, fruchtbaren Landes längft der Küfte, ift fo ſchmal, 
daß die Einwohner fi gezwungen finden, bie Hügel 
felbft anzubauen; der Anbau beftcht hauptſaͤchlich aus 
Yamd. Die Berge felbft zeigen deutliche Spuren von 
Bulfanen, und find, wenn gleich nicht fo hoch als 
auf Zaheite, dennoch fo fteil, daß man hin und wieder 





*) Wilson Miss. Voy. 
”*) Cook I, Voy. in Hawkesw, 2. p. 254 
”.) Forſters Reife 2 
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Fußſteige in die Felfen zu hauen ift genöthigt wor⸗ 
den *). 

Cook legte in dem Hafen Omharre an ber Weftfeite 
vor Anker. Iſt dies nicht eben derfelbe Hafen, den Turn⸗ 
bull als fehr geräumig befchreibt, da Cook ihn nur Elein 
nennt, fo gäbe es hier zwei Häfen #*). Beide Reifende 
loben ihren Hafen als ficher gegen alle Winde. 
Cook fand hier die Vegetation um einen ganzen 
Monat früher ald auf Taheite. Bayleys *F*) Wetter: 
obfervationen geben für den ızten Mai zu Mittag 84%, 
zu Abend 83 Fahrnh. Grade. 

7) D=Rajetea, von Cook Ulietea genannt, aud 
unter dem Namen D-Ravetea, ferner Rejadea und nad) 
Bougainville Ajatea befannt, liegt gegen 8 Seemeilen 
von der vorhergehenden unter 16° 46° f. Br. und 151° 
39’ w. 2. v. Gr. 

Nah Forſtern if. fie dreimal, nah Wilfon aber nur 
zweimal größer als jene. in gemeinfchaftliches Rief 
vereinigt fie mit ber ihr zunaͤchſt in Norden gelegenen 
Infel Otaha. Zwar giebt ed innerhalb diefed Riefs fehr 
gute Häfen, allein Zurnbull, der auf diefer Inſel faft 
feinen Untergang fand, warnt fehr vor den vielen gefähr- 
lichen Stellen »***). Dad ganze Kief ift mit fehr klei— 
nen Snfelchen beſetzt. Cooks Karte zeigt 6 verfchiedene 
Häfen. Zwei follen darunter vorzüglich fein, der Hafen 
D=Hameneno in Norben und O-Opoa in Oſten. Gie 
hat ebenfalls mehrere Lagunen und tiefe Meereseinfchnitte, 


*) Forfter 2. ©. 97. 

*5 Zurnbull Reife um die Welt I. S. 158, 
”**) Bayley a. a, ©. p. 355. 

=) Zurnbul a. a, D. J. ©. 160, 
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In Anfehung ihrer Berge und Ebenen ift fie Taheite 
fehr ähnlich. 

Auch bier zeigen ſich deutliche Spuren vulfanifcher 
Ausbrüche; dennoch ift fie fruchtbar. 

St fie gleich größer ald Huaheine, fo hält fie Cook 
dennoch nicht fo volfreih. Er fand die Einwohner über: 
haupt Fleiner und dunkler von Farbe, ald auf den mei— 
ften übrigen Societaͤts-Inſeln. Auch Außerten fie weniger 
Zucht und Ordnung. Dies beftätigt Turnbull durch ihre 
niedere und graufame Werrätherei, indem fie auf Das 
gefchliffenfte Alled aufboten, fich feines Schiffes zu be— 
mächtigen, und feine ganze Mannfchaft zu vernichten. 

8) O-Taha, gleihfam durch ein gemeinfchaftliches 
Band innigft mit. jener verbunden, fcheidet anjegt nur 
in Norden ein Arm des Meered von 2 Seemeilen von ihr. 

Die Infel liegt unter 16° 37° f. Br. und 151° 33° 
w. L. v. Gr. Sie ift ebenfalld vom Meere hin und wie- 
der tief eingefchnitten, gebirgig wie die vorhergehende, 
aber nur etwa halb fo groß. Ebenfalls finden fich in- 
nerhalb des Riefes, das fie umgiebt, mehrere Fleine 
Snfelhen, allein der Theil deffelben, der beide Infeln 
verbindet, ift den Fahrzeugen unzugänglidh. 

Indeß hat fie ſowol in Werften als in Often einen Hafen ; 
der erfte heißt Oherurua, der andere Dhamene, auch ift 
neben dem erften noch die Bai Apotopoto bemerkbar. 

Vebrigens fchien Otaha weniger fruchtbar als Ulietea. 
Diefe beiden Infeln find auch in Rüdficht der bürgerli- 
chen Einrichtungen mit einander verbunden; einige Große 
von Ulitea und von Bolabola haben nämlich Beſitungen 
auf Otaha *). 


x 





*) Cook 2d Voy. II. p. 430. 
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9) Bolabola oder Borabora unter 16° 27° ſ. 
Dr. und 151° 52° w. &, etwa 4 Seemeilen in N. W. 
von der vorhergehenden, hat 8 Seemeilen in Umfang. 
Das fie umgebende Rief hält größere Infeln, als das 
der vorhergehenden Snfeln. ze 

Sie ift gleihfam in einen großen Berg in der Mitte 
fonzentrirt, der ſich mit einem doppelten Gipfel endigt. 
Seine DOftfeite ift unfruchtbar, die weftlihe hingegen 
nicht. So wie bei Zaheite, ift die flache Ebene welche 
den Saum der Infel um dad Gebirge ausmacht, fehr 
gut mit Kokos: und Brotfruchtbäumen befegt und volf- 
teich *), 

Borabora-hat, in dem ganzen Nief worin e3 einge- 
IHloffen ift, nur einen Eingang zu einem guten geräu- 
migen Hafen. Er ift in Weften gelegen, und Cook's 
Karte nennt ihn Otea vanua. 

Die Einwohner follen in fehr frühen Zeiten aus ei— 
nem Trupp Miffethätern, welche man hieher verwiefen 
hatte, ihren Urfprung genommen haben. Sie zeigen nod) 
jet Spuren ihres Urfprungs durch ihren räuberifchen, 
friegerifchen Muth. Sie find auch auf eine andere Weife 
tatowirt, ald die Bewohner der übrigen Infeln, und wer: 
den noch als fehr tapfer gefürchtet, beſonders da fie 
Ulietea felbft einmal eroberten *). 

10) Nur 4 Geemeilen von hier, nach Weften, Liegt 
die Kleine Infel Maurua, auch Maͤrraͤ und Mobidi 
genannt"), unter 16° 26° f. Br. und 152° 33’w.v. Gr. 
Sie ift von der vorhergehenden abhängig. Auch hier fleigt 


*) Miss. Voy. Intr. XLI. 
**) Cook’s 3d Voy. V. p. 133, 
**) Turnbull I, p. 204. 
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ein Fonifcher Berg aus der Mitte in die Höhe, man kann 
ihn auf 10 Seemeilen weit fehen. - Die Infel ift gänz- 
lich mit Riefen umgeben, worin ‚mehrere kleine Infeln 
gelegen find. Turnbull hat uns belehrt, daß fich den- 
noch auf der Seite gegen den Wind. ein guter Hafen 
finden fol. Maurua hält, ihm zufolge, etwa 14 Meilen 
in Umfange, 

11) In Nordoften, gegen 5 Meilen entfernt, liegt 
die Eleine unbedeutende Inſel Zoobai (wohl von jener 
südlichen faſt ähnlichen Namens zu unterfcheiden). Sie 
- wird wegen des Fifch- und Vogelfangs haufig befucht. 
Der Karte nach hat fie mehrere Keine Inſeln innerhalb 
eines SEMAMIDATLEINEN Riefs, und liegt unter 151° 42’ 
w. v. Gr. bei 16° 12° 30° f. Br. Ihre Richtung geht 
faft von Süden nach Norden. 

12) Um nachmald ununterbrochen weiter gegen We⸗ 
ſten fortgehen zu koͤnnen, mag hier die aͤußerſte Inſel 
dieſes Archipels, der Breite nach in Norden folgen; die 
Inſel Recreation oder Vermaak des Roggeweens. 

Schon zuvor iſt bemerkt, daß dieſer Nautiker e 
unter 16° f. Br. legt, und Fleurieu zeigt aus Ber: 
gleihungen, daß die Länge ihrer öftlichen Küfte, unter 
152° 35° w. v. P. zu legen fei*) Es ift eine zwar 
felfige, aber fruchtbare Inſel. „Wenn die Sonne auf 
„die Felfen schien, fagt Behrens **), fo glänzte es 
„non ferne ald wenn Feuerſtrahlen aus benfelben gien- 
„gen... Es Eann dies auf Glimmer, oder auch auf eine 
feftere Steinart, z. B. Granit, deuten. Da man ferner 
hier außer Palmen, auch Eijenholz und Cogatou (2) und 


*) Fleurieu Voy. de Marchand T. v p. 445. 
” Behrens a, a. D. ©. 107. 
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andere Bäume vorfand, und dad Sand überhaupt gebire 
gig war, fo fcheint die Infel nicht zu den Niedrigen 
zu zählen zu fein. Der Befchreibung nad, find die Ein— 
wohner denen der übrigen Societaͤts-Inſeln aͤhnlich. Sie 
waren ‚bemahlt wie die DOfterländer; die Männer trugen 
nur um die Hüften eine Art Fifchneß, das zwifchen den 
Beinen durchging; allein die Weiber waren mit Deden 
bekleidet, welche, fagt Behrens, bei dem Anfühlen wie Seide 
fo lind waren. Höchft wahrfcheinlich alfe fehr feine Zeuge aus 
der Rinde des Papiermaulbeerbaums. Dabei waren fie 
um ben Leib und um die Arme mit Perlemutter geziert*). - 

In Weften find und nun noch zwei Fleine Inſeln 
übrig, nämlich 

13) Lord Howes Inſel, warb, wie bereitd ans 
geführt. ift, vom Gapit. Wallis 1767 am Zoften Sul, **) 
entdeckt. Er feßt fie unter 16° 46° ſ. Br. und 154° 13° 
w. L. v. London. Cook glaubte auf feiner zweiten Reiſe 
am éten Juni 1774 dieſe Inſel unter dem, von den Ein— 
wohnern ‚der Societätd= Infeln ihr gegebenen Namen 
Nopeha wieder gefehen zu haben. 

Wallis giebt ihr 10 Meilen in die Länge, und 4 
in die Breite. Sie befteht nur aus Fleinen, ſchmalen 
Streifen Landes, die durch Sandbaͤnke zufammenhangen, 
und ift in der Mitte von einem Meeresarm durchichnits 
ten #e*), | 

14) Die äußerfte Infel dieſes Archipels ift bereits 
juvor genannt, naͤmlich Scilly Infel. Es ift eine 
Gruppe Kleiner Infelhen und gefährlicher Untiefen, die 





) Behrens a. a, O. 
*) Wallis in Hawkesw. I. 492. 
*) Cook ad Voy. T. 3. p. 3. ed. fr. 
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Wallis fchon am folgenden Tage nach jener entdedte, un 
ter 16° 28° und 155° 30° w. v. London. 

Burney hält fie für die von Quirod el Pelegrino 
genannte Infel. 


| $. 3. 
Produkte des Pflanzen: und Thierreids. 


a. Pflanzen. 


Die Dürftigkeit an Erzeugniffen, welche wir auf den 
Inſeln der zuvor durchgegangenen Archipele bemerften, 
erlaubte ed, ihrer nicht befonderd zu erwähnen. Sebt 
hingegen treten wir in einen Kreis hoher Infeln, die 
da einen der fchönften Theile, man möchte fagen, ben 
Garten des öftlihen Auftraliend ausmachen. Reichthum 
und Schönheit gehen hier mit einander Hand in Hand, 
nicht nur in Rüdfiht der Pflanzen, fondern felbft in 
Ruͤckſicht ihrer Wärter, der Menfchen. 

Es wäre indeß zwedwidrig, bier alle bis jegt be 
Fannt gewordene Pflanzen der Geſellſchafts-Inſeln einzeln 
aufzuführen; da das folgende Buch, die fleißige Arbeit 
eines vorzüglichen Naturkenners, hiezu eigends beftimmt iſt. 

Hier muß e8 bhinreichen diejenigen Pflanzen befon: 
derd audzuheben, die von den Menfchen benußt werden, 
fei ed zur Nahrung, Wohnung, Kleidung oder als Ar 
zenei und fonftigen Gewerben, oder zum Schmuck, und 
dabei nur hoͤchſtens auf einige Pflanzen aufmerkfam zu 
machen, die den Societaͤts-Inſeln vor den übrigen vor: 
züglich eigen find. Forſters ſchaͤtzbare Arbeiten dienen 
bier hauptſaͤchlich ald Führer *). | 


*) R. Forſters Beobahtungen S. 137 u. f. 
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Diejenigen Pflanzen, welche von den Einwohnern in 
Großen angebauet werden, machen bier mit Recht den 
Anfang. 

Kaum follte man e3 glauben, daß der Menſch in 
der heißen Bone einen ihm nüßlihern Baum erziehen 
könnte, ald den Kofosbaum. Dennoch ziehen unfere Aus 
firalier diefer prächtigen Palme den Brotfruchtbaum vor. 

Der Brotbaum, wie ihn G. Forfter nennt (Arto- 
carpus), erreicht auf diefen Infeln eine ganz vorzügliche 
Bolfommenbeit. 

Wir lernten ihn zuerit in feiner eigentlichen Heimath, 
in den Moluffen und überhaupt den großen Archipel Afiens, 
durch unfern Wefflichen Landsmann, den berühmten Na— 
turgefchichtäfchreiber diefes reichften Theils der Erde, durch 
KRumpf*), tennen, obgleich weit über 100 Jahre zuvor, wie 
dies bereit3 angeführt ift, Figuerra oder eigentlich Quiros . 
feines Nutzens wegen uns damit befannt gemacht hat **). 

Auf den Moluffen und Philippinen, und felbft ei- 
nigen der weftlihen Infeln Auſtraliens, zeichnet fi das 
Original-Gewaͤchs, oder der wilde Brotbaum, noch durch 
Kerne im Innern feiner nahrhaften Subftanz aus "**), 
Diefe, und die Stacheln der Außern Rinde, fehlen der 
Frucht faft überall auf den Infeln des eigentlichen Au— 
ſtraliens. Hieraus vermuthet G. Horfter *"**) mit vieler 


*) G. Everh. Rumphii Herbarium Amboinense, T. I. 110-114. 

*+) M. f. Einleitung ©, 244 die Note, . 

+) GSonnerat in der Reife nah Neu-Guinea. Leipz. 1777. - 
S. 36, giebt eine ſehr gute Abbildung ber wilden, för: 
nichten Brotfrudt, ©. ı u. f. 

r), G. Forſter vom Brotbaum 1784. 40, auch in feinen 
Kleinen Schriften, ır Band, nebft einer fhönen en 
bes Brotbaums. 
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; Bahrfcheinlichkeit, daß diefer Baum von den Einwohnern 
der eigentlichen oftindifchen Infeln nach den Sorietäts- 
Inſeln hinüber geführt fei *), und durch Kultur bie 
hohe Vollkommenheit erhalten habe, worin man ihn da⸗ 
felbft finde. 

Der menfchliche Fleiß, der die erfte Holzbien⸗ in die 
herrliche Bon-chretien und in die übrigen hundertfachen 
Barietäten, fo wie die Felderdbeere in die große Ananas: 
erbbeere umfchuf, brachte dann aus diefer wilden, flache: 
lichten, Eleineren Frucht den frefflichen, nahrhafteren, gro= 
gen Apfel, und feine vielartigen Abänderungen hervor, 
wodurch jeßt viele hunderttaufend Einwohner des großen 
Oceans reichlich ihres frohen Dafeins genjikßen. 

Der Werth der Brotfrucht machte den Europäer 
darauf aufmerkffam, vorzugsweife -aber den Britten, der 
unabläffig mit Eifer auf Alles acht hat, wodurch der 
Menſch in Rüdfiht feiner Erhaltung und feiner Be— 
quemlichkeit gewinnt. England rüftete deshalb eigene 
Schiffe aus, welche mehrere Zaufend diefer unfchäßbaren 
Baumarkt zu den ihre befommenden Antillen hinüber: 
führte. 

Die Reifen welche der Capit, Bligh deßhalb unter: 
nahm **), haben und gelehrt, daß man auf den Socie⸗ 
taͤts⸗Inſeln hauptfächlich acht Varietäten hervorgebratht 
hat Fer), 


*) M. f. hierüber ausführliher den 2ten Band. 

*) W. Bligh Voy. to the $. Sea, wo man p. ı0 eine fhöne 
Beihnung der durchſchnittenen Brotfruht in natürlicher 
Größe und p. ı. ben Durchſchnitt bes eigends unter ber 
-Anmweifung des berühmten Banks hiezu erbaueten Fahr: 
zeugs findet. 

**) one 8 Varietäten nennt Bligh p. 109. ı) Patteah, 
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Wir werben weiterhin Gelegenheit haben die haupt: 
fählichften Verfchiedenheiten der daraus bereiteten Spei- 
fen anzuzeigen, Gier fei e8 genug zu bemerken, daß der 
Brotfruhtbaum unter Linnees Monoecia monandria ges 
hört, daß beflen gerader Stamm die Höhe von mehr als 
40 Fuß erreicht, daß fein weiches Holz gelblih, ber 
Splint aber grobfaferig und weiß, die Rinde hingegen 
hellgrau ift. 

Die Aeſte bilden eine breite, runde, nad oben’ zu 
ſich ſchmaͤlernde Krone. Die Blätter, welche abwechfelnd 
ftehen, find geftielt, beinahe eiförmig und durch fehr tiefe, 
zugerundete Einfchnitte gefpalten, an beiden Seiten glatt, 
oben fhön grün, unten bleiher. Die Blüten figen auf 
Idwammigen Kolben, wie bei unferm Schilfrohre. Die 
Frucht hat die Geftalt eines runden Apfel bei einer Größe 
von 10 bis ıı Zoll im Durchmefler, und feine im wils 
den Zuftande ftachelichte Rinde, ift hier nur netzfoͤrmig 
mit kleinen Erhabenheiten überlaufen. Unter ihr liegt 
die eßbare, weiche Subſtanz, oder Pulpe, die, wenn bie 
Frucht noch nicht völlig reif ift, weiß, bei völliger Reife 





2) Eroroo, 5) Avanna, 4) Mi-re, 6) Oree, 6) Powerro, 
7) Apeare, 8) Rowderah, Bei ber erften, vierten und 
achten Varietät find die Blätter verfhieden, wie nad R. 
Forster de plantis esculentis p. s6, wo er nur 5 Abarten 
zählt, wol nur etwas tiefer eingefhnitten, rauher, glat: 
ter oder auch fehmäler. Uebrigens macht bort Forfter 
zwei Hauptabtheilungen: ı) mit Kerne und 2) ohne Kerne. 
Bon ber eriten giebt es ebenfalls eßbare Arten. Korfter 
nennt den Baum Artocarpus, Thunberg hingegen, Banks 
und nody Solander, Sitodium, von Zuro; Speife und dog 
trefflid. ©, E. Rumph aber (Herb. Amboin, I, p. 110 
u. f.) Soccun, nad) dem Malaiiſchen. 


32 
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hingegen gelblich und breiartig wird. Hauptſaͤchlich wird 
fie in jenem unvollfommenen Zuftande benutzt; doch eſſen 
einige Völker fie auch völlig gereift. 

Auf den Ladronen, Philippinen und andern SInfeln 
Dftindiens heißt der Brotbaum Rima, auf Taheite Um, 
auf ven Neu-Hebriden Ghurru, Malaiifch Soccan-Capas; 
Socc. Radja, Soce. Uta, Socc. Telloor.- 

Aus der Rinde ded Baumd erhält man ein ſchwar—⸗ 
zes Gummi, womit man Bögel fängt und die Kähne 
kalfatert. Die Wichtigkeit diefer Frucht hat die Taheiter 
fogar beftimmt, ihre Jahreszeiten danach zu theilen *). 
Der Baum hat ein fehnelles Wachsthum, fehlägt wieder 
aus wenn er abgehauen wird, und teägt nad 4 Jahren 
Früchte. Die Rinde, oder vielmehr der Splint, wird zu 
Matten und Kleidung verarbeitet, das Holz aber zu Kühe 
nen; es hat den Vorzug, nicht von Würmern gefreflen 
zu werden. 

Die Kokospalme verdiente hier menigftens den ymel- 
ten Platz. Sie liefert, fo wie überall in Oftindien, auch 
hier außer der trefflihen Frucht und. ihrer Mitch und 
Del, vieles zur Wohnung und Kleidung. Aus den Fa— 
fern der Nußſchale macht man Schiffötaue, auch wird es 
als Werg gebraucht; die Blätter geben Körbe, Muͤtzen 
und Häufer, und das Holz dient zum Brennen **). 
Die Taheiter rutfchen eben fo ſchnell an ihnen in bie 
Höhe wie die Neger. Die Frucht heißt auf Taheite 
Hearee. 

Der dritte Rang unter den ernährenden Pflanzen 
diefer Inſeln gehört den Bananen, oder. dem Pifang 


>) DM. f. hieräber den aten Band. 
) Wilson a. a. ©. p. 377. 
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(Musa paradisiaca und Musa sapientum), Forſter zaͤhlt 
davon uͤberhaupt 16 Varietaͤten *), und nur allein auf 
Taheite find davon 15 befannt **). | 

Der Geſchlechtsname ift dort Meiya; allein jede 
Spielart hat ihren eigenen. Go heißt die große oder 
wilde Gebirgdart, die den neueren Spaniern fo außers 
ordentlich dünfte, und die von ben Engländern Horse- 
plantains genannt warb, dort Fehi ober Faye, wie 
Wilfon ſchreibt; dieſe unterfheibet fih freilich ſowol 
durch Farbe, Größe und Wuchs, ald Gefhmad, der, wenn 
fie jung ift, der der Queke aͤhnlich ift, von allen übris 
gen **). GSelbft die Wurzel hat den Werth der Yams, 

Bon efbaren Pflanzen werden ferner angebauet: 
1) die Yamd oder Igname (Dioscorea alata L.), Uhwi, 
die Wurzel wird zwei bis drittehalb Schuh lang. 2) Die 
Arondwurzel (Arum esculentum L.), dort Tarro, 12 bis 
16301 lang, und ebenfalld fo viel im Umfang. 3) Die 
füßen Bataten (Convolvulus Batatas), 4) Die vielblats 
tige Zehrwurz (Dracontium Polyphyll.) dort Teweh. 
5) Die Klebwurz (Tacca pinnatifida), dort Pia, gewährt 
ein fehr nutzbares Mehl, wann ber Wurzel, wie in Weſt—⸗ 
indien beim Manioc, die Schäblichkeit benommen iſt. 
6) Der Jambuſenbaum (Eugenia Malaccensis), 7) Der 
Zabitifche Apfelbaum (Spondias dulcis), bort Evi F 
nannt. Sein guͤldner Apfel, unſerm Pippin gleich, ij 
dem Geſchmack von eben ſo großem Werth als dem Er 
8, 9, 10) Drei verſchiedene Feigenarten, ferner bie Ka: 





/ 


*) Plant, escul. p. 28'u, f. 

”«) Wilson Miss. Voy. p. 378. 

“) MWilfon a. a. DO, Wie viel man bort ben Dita benugt, 
hievon weiter unten. 
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tappnuß *) und der Tahitiſche Kaftanienbaum **), au- 
‚Ber verfchiedenen anderen von geringerm Werth. 

Auch das Zuderrohr, hier To **) genannt, wird 
gebauet, und feine Vorzüglichkeit, fowol an größerer 
Menge ald Suͤßigkeit des Safts, haben veranlaßt, daß 
der Capit. Bligh es zugleich mit dem Brotbaum nad 
Weftindien verpflanzt hat. Diefes Rohr von Auftralien 
hat ein ſchoͤneres, helleres Grün, als das in Weftindien 
einheimifche. Dabei gewinnt man beim Anbau deffelben 
auf gleichen Flächenraum ein Drittel mehr als von je 
nem, und da das Rohr fehr ſtark ift, fo gewährt es ein 
beſſeres Brennmaterial ald das weftindifche ***). 

Die Bewohner der Societätd- Infeln haben es bis 
jegt nur wegen des füßen Safts audgefogen, bald mer: 
den ſie's vieleicht ausfieden, wenn nicht willführlich viel: 
leicht, Leider gezwungen. Noch finden fich zwei andere 
Schilfarten, wovon bie eine, dort Aheeto genannt, bloß 
zu Befriebigungen der Felder benutzt wird, dahingegen 
das andere, dad überall fo ſchaͤtzbare Bambus (auf La: 
heite Ohhe) aud bier vielfahen Nugen gewährt. Es 
waͤchſt bis 60 Fuß hoch, wird aber nicht fehr did, Es 
dient für Gefäße zum Aufbewahren von Flüffigfeiten und 
zu Schadhteln und Köcyern, ferner zu Befriedigungen; 
zu Angelruthen, ja zerfpalten, als ee bei den Spei- 
fen +). 

Selbft aber auf diefen paradiefifhen Infeln hat der 


*) Terminalia Catappa und T. glabrata dort Ratta. 
) Inocarpus edulis, | 
”*4) Forster de Pl. escul. p.*77. 

»**) yon Humbold Anfihten der Natur. I. 55. 

2 Wilson Miss, Voy. p. 394. 
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Uebermuth des Menfchen es verfucht, fich durch tempo= 
raired Berauben der Vernunft in. ein noch glüdlicheres 
Land zu verfehen. Hiezu erzielt er aus der von ihm ans 
gebaueten Yava *) einen betäubenden Saft, der ihn 
auf eine wollüftige Art feiner Sinne beraubt, aber auch 
dafür feine herrliche Menfchengeftalt durch den widerlich—⸗ 
ften Ausſchlag auf das fcheußlichite verunftaltet. 

Und wie. viele andere Gewaͤchſe genießt man bier! 
verſchiedene Kürbiffe, Portulak, Krefie, Nachtſchatten; 
die Stengel einer Boerhavie (Boerh. Procanteus) und 
mehrere andere, wovon uns die Reiſenden nur die dort 
einheimiſchen Namen bis jetzt geliefert haben **). Unter 
die wichtigften der biefigen Pflanzen gehört aber der 
Baum, aus welchem faft alle Einwohner diefes Archipels 
ihre beften Kleidungs » und Bedeckungszeuge erzielen, 
nämlidy der Papiermaulbeerbaum. (Morus papyrifera ). 
Der Geſchlechtsname ift dort Youte ***), Forfter ſchreibt 
Aaute; allein ed giebt zwei Gattungen, wovon die eine 
Myerre, die andere Poorow genannt wird. Man laßt. 
den Baum, der von Natur weit höher waͤchſt, nur 8 
bis 10 Fuß erreichen, hauet ihn fodann nieder oder reißf. 
ihn aus, um die Rinde abzufchälen, deren Benugung und 
Bereitung zu Zeugen verfchiedener Art wir nachmals, un 
zuzeigen Gelegenheit haben. | 

Zum Färben diefer Zeuge finden ſich ebenfalls viele 
Gewaͤchſe, worunter außer den kleinen Feigen der Etau 
(Cordia sebestena), die Tahinnu (Turnefortia sericea), 
die Pohua (Convolvulus brasiliensis), die e-Pua (Sola- 


*) Piper methysticum. ' Rue Der 
*) M. f. Miss. Voy. p. 392 u. f. ET 
"*) Miss. Voy. p. 388 u. , oe 
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num repandum), ber e-Mirro (Thespesia populnea), 
ber pappelblattige Eibifh (Hihiscus populneus), ver 
Nonno (Morinda citrifolia), das Schönblatt (Calophyl- 
lum inophyllum), bie Pirri pirri, eine Art Wolfsmilch 
(Euphorbium) u. a. Der Tutui (Alevrites triloba) lie- 
fert eine Harzige Subftanz, um die Zeuge wie Gummi 
zu fleifen. 

Als Bauholz und zu ihren Gerathſchaften und Waf—⸗ 
fen werden beſonders benutzt, das Keulenholz, Tea (Ca- 
suarina equisetifolia); der e-Hudu (Barringtonia spe- 
ciosa), ber Morgenftern (Nauclea orientalis), die zuvor 
angeführte Ratta, fo wie der Brotbaum felbft. 

Zum Schmud und Wohlgeruch finden fich hier die 
Gardenie (Gardenia florida); die Guettärdie (Guettardia 
peciose); ber finefifche Eibiſch (Hibiscus rosa sinensis). 

Endlich bedient man fich mehrerer Pflanzen zu anderm 
Behuf. So zum Beiſpiele zum Fiſchfang, theils zu ihrer 
Betaͤubung, theils um A und NS daraus au 
ee 

Zur erften Art gehören, ber ftinfende Zeiland (Daphne 
De die giftige Kreſſe (Lepidium piscidium); das 
betaͤubende Fleckenkraut (Galega littoralis); die Frucht 
des Hudubaums. Fuͤr die Angelſchnuͤre und Netze aber, 
die Silberneſſel, Roa (Urtica argentea); der Linden-Ei— 
bifh (Hibiscus tileaceus); ein Cypergras; der Färber- 
Beigenbaum, Mattde (Ficus tinctoria); die Strandfaſel 
Kepienee littoreus) *). 

Auch haben fie ohne Zweifel mehrere Arzeneifräuter, 
wenn gleich die Summe ihrer Krankheiten vor ihrer Be- 
Fanntfchaft mit den Europäern nur geringe war. Co 
| * 


G. Forſters Heine Schriften J. 3z485. 
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bezeugt Anderfon, daß fie fi) eines. dem Genf ähnlichen 
Krautes bedienen, bei den Schwigbädern für Kranke *). 
Auch fagen die Miffionare, daß die dortigen Priefter ver- 
mittelft einer Mifhung von Kräutern, Gegengifte zu 
bereiten. verfiehen *). — 


b. Ehbier'ie 


Da die übrigen und bekannt gewordenen Originals 
Pflanzen der Infeln fih im zweiten Buche finden, fp 
zeigen wir hier auf ähnliche Weife die wichtigſten Ge 
genftände des Thierreichs im Allgemeinen an. | 

Bekannt und merfwürdig genug iſt ed, daß aud) 
hier, wie auf allen den vielhundert ber Eleineren Infeln 
des großen Oceans, bei ihrer Entdedung von vierfüßigen 
Thieren nur allein der Hund, das Schwein und die Hatte 
vorgefunden ward, Wie mag es kommen, daß ded Vam⸗ 
pyrs (Vespert. Vampyr.) hier von keinem Reifenden Er- 
wähnung gefchieht, da er dagegen in vielen ber weſtli⸗ 
chen Inſeln, z. B. den freundſchaftlichen, einheimiſch iſt? 
wir werden nachmals Gelegenheit finden hieruͤber zu re⸗ 
den **). | | 

Die Ratte nährt fih auf den Societaͤts⸗Inſeln nicht‘ 
nur, wie bei und, von den Ueberbleibfeln der Mahlzeiten 
der Einwohner, fondern auch von mehreren Begerabilien, 
z. B. von Pifang, von den Schoten ded Korallenbaums 
(Erythrina corallodendron orientale) ****), _ ar 





*) Anderson in Cook’s 5d Voy. 2. 159. 
*) Miss. Voy. p. 588. 

“er, M. f. den aten Band, 

*3·0) Korfters Bemerkungen ©. 165. 
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Mebrigend fcheint: ed wahrfcheinlih, daß dies Qua— 
druped von europäifchen Schiffen dorthin verführt ift, 
fo wie der Hund: und dad Schwein wol mit dem Men- 
fchen hier gleichfalls Angefiedelte heißen koͤnnen. 

Bon fhwimmenden Säugthieren kommt als benus- 
bar vor, ‚der Delphin (Delph. Delphis).. Es wird 
von Matavai-Bai, ſtark Jagd auf ihn gemacht. Man 
fängt ihn mit Haken. Die Meere um diefe Infeln ba= 
ben gleichfalls Waufifhe; zumeilen, jedoch nur felten, 
wird einer getötet, auch geräth mehrmals ein junger in 
das Korallenrief, — man ihn dann mit — 
erlegt 9 

Neue, zuvor RS Bögel 1 lernte Forſter nur 
allein auf Taheite etwa 20 Arten kennen **), allein die 
Miffionaren, welche fich dort lange aufgehalten, bezeu— 
gen, daß die Summe aller dort lebenden Arten fehr groß 
fei *##), Hier zeigen fich mehrere Arten von Papagaien, 
Tauben, Fliegenſchnappern; zwei Arten Reiher, auch 
giebt es einige Naubvögel. Won Maffervögeln find in- 
dep die Arten noch zahlreiher, 3. B. die der Enten, 
Strandläufer, der Taucher, der Meergänfe, der Meven 
u. bergl. Die Einwohner mahen, hauptfählih wegen 
der fchönen Federn, Jagd auf den Tropikvogel (Phae- 
ton phoenicurus), den fie auf eben die gefahrvolle Art 
in feinem Nefte auffuchen, wie die Norweger, oder Die 
Bewohner der Faroe Infel. Eie laffen fih nämlih in 
die Höhlen der am Meere ftehenden Felfen zu den Ne— 
ſtern diefer Vögel mit Striden herab, und ſchweben 





— — — 


*) Miss, Voy. p. 387. 
"+, ©. Forfters Kleine Schriften I. 329, 
”"*) Miss. Voy. p. 381. 
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an einer duͤnnen Schnur über die unter ihnen tobens 
den Welle *). Ä 

Aus ähnlicher Abfiht fuchen fie den Fregattvogel 
(Halius. Pelicanus. Aquilus), durch eine eigene Liſt zum 
Schuß zu bringen. Wo fie ihn bemerken, da laſſen fie 
nämlich an einem leichten Holze einen Fifch fchwimmen, 
und warten daß der Vogel auf ihn herabfchießt. In dies 
fem Augenblid werfen fie eine Lanze auf ihn ab, und 
verfehlen ihn nur felten. Iſt dies indeß einmal der Fall, 
dann laͤßt fich der Vogel nicht wieder hintergehen. Für 
dad Männchen geben fie, wegen feiner Federn, oftmals 
ein großes Schwein **). 

Zahmes Federvieh findet fih, dad Haushuhn aus- 
genommen, ‚bier durchaus nicht. Das Huhn wird dages 
gen in großer Menge auf allen bewohnten Societaͤts— 
Inſeln angetroffen; eine Weifung mehr von welcher 
Gegend her die Menfchen fich bier anfievelten. | 

Bon Amphibien finde ih nur Schildfröten aufge 
führtz ob die Eidechſe und eine Wafferfchlange, deren 
Forſter gedenkt **), auch "hier einheimifch find, fcheint 
unbeftimmt. Sicher iſt's indeß, daß Zaheite, ink auch 
wol mehrere der Societätö-Infeln Eeine Dane: Schlan⸗ 
gen hegen. 

Fiſche gab die Natur hier den Gewaͤſſern in Ueber—⸗ 
Muß, indeß gehören begreiflich die meiften dem Meere. 

Die Einwohner hatten für 150 Arten von Fifchen 
gene Namen ***), wie viel mögen’ nicht noch übrig 


*) Miss. Voy. p. 382. 

*) Ebendafelbft. 

vr, Korfters Beobahtungen 172. 
sr, Forſters Beine Schriften-I. 329. 
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fein, denen entweder feine befonbere Benennung gegeben 
ift, oder die den Infulanern wenig vorkommen? Die 
fcheint auc der Ausorud der Miffionare anzubeuten *). 

Die meiften derfelben find eßbar, befonders richten 
die Einwohner ihr. Augenmerk auf Boniten, Mafrelen 
(Scomber), Aale **), Stahelfifhe (Diodon), Barſe 
(Perca), und ed giebt hier nur wenige die dem Men 
hen ſchaͤdlich ſind. Forſter ***) befchränft dies zwar 
auf die Beinohren (Branschiostegi Linn), allein felbf 
unter den Aalen giebt es doch auf Zaheite eine fehr gif 
tige Art **), Ihr Genuß bringt Gefchwulft über den 
ganzen Körper hervor. Indeß ſcheint dies dennoch indi⸗ 
viduell zu fein, denn ein Engländer, der davon aß, blieb 
gefund, dahingegen ein Einwohner von Zabeite, welcher 
die Ueberbleibſel ebendeſſelben Fiſches genoß, völlig wuͤ— 
thend ward. Man hat aber, wie ſchon erwähnt iſt, Nik 
tel gegen diefe Wirkungen entdedt. 

. Sonderbar genug iſt ed, daß bei dem Reichthum 
der hiefigen Flora, dennoch diefe Infeln nur arm an 
Inſekten find, Forſter fand diefen Mangel aber; niöt 
bloß auf den Societätd » Infeln, fondern faft auf allen 
Infeln Auftraliend, etwa NeusGaledonien auögenommen. 
Diejenigen, welche er hier antraf, gehörten zu ben gi 
meinften und befannteften Gattungen +). Hierunter ver: 
fteht er. denn auch ficher dad Ungeziefer des Menſchen, 





#) There fish are numberlefs of all sizes, soxis and ır 
lours, p. 386. Er 

“) M. f. zuvor, 

wer) Korfters Beobachtungen ©. 175 u, f. 

****) Miss. Voy. p. 387. 

+) Zorfters Beobachtungen ©. 173. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens, 507 


welches bier, wie überall in Auftralien, nur zu reichlich 
vorhanden iſt. Auch Ameifen und einen wiewol unſchaͤd⸗ 
lihen Scorpion trifft man bier. 

Dad Meer zeigt Feine unbeträchtliche Abwechſelung 
von Schaalthieren und Gewuͤrmen, wenige darunter, ſo 
weit wir fie kennen, ſollen neu ſein. Das Rief, mel: 
ches die meiſten Inſeln dieſes heißen Erdſtrichs umſchließt, 
ſagt Forſter, liefert nur die gemeinſten Arten des Linnee— 
iſchen Syſtems, Porzellanen, Biſchofskronen, gewoͤhnliche 
Kinkhoͤrner, Stachelſchnecken, Mondſchnecken und Neris 
tra *). Die Miſſionaren, welche hier länger verweilten, 
bemerften aber, daß diefe Gewaͤſſer fehr reich find an Sees 
hneden und Mufcheln, mworunter ed einige von ganz 
vorzüglicher Schönheit gebe. Auch finde fih hier ein 
Landkrebs, der aber nicht gegeflen werde **). Die Las 
heitifhe Perlenmufchel ift von einer eigenen Art und 
neu, und wie bemerkten bereit zuvor, daß ed an 
mehreren Küften diefer und der vorhergehenden niedrigen 
Infeln Perlen giebt. Forſter fah einige berfelben als 
Schmud des Frauenzimmers benugt **). 

Von weichem Gewürm (Mollusca) giebt ed mehr 
ald eine Art, welde den Einwohnern zur Speife dienen. 

‚Schon bei feiner erftien Reife fand Cook, daß fie 
große Liebhaber von Seekrebſen, Krabben, Seemufcheln 
und Weichthieren waren ***). Unter ben Krabben ift 
dann freilich eine, deren Genuß unfehlbar tödtet h). 





) R. Forſter a. a. O. ©, ı74 

*) Miss. Voy. p. 538. | 

”) G. Forſters R. ar Ih. j » 
) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 197%. 

7) Miss, Voy. p. 388. 
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Die Weichthiere, welche frifch zu zäh find, Yaffen die 
Infulaner oft faft in Faͤulniß übergehen, um fie nur ge 
nießen zu koͤnnen. Einige werben auch getrocknet ge: 
noffen *). | 


$ 4 
Der Menfd. | 
A. Anzahl, äußere Bildung, Charafter 


d. 


Die fo eben dargelegte Fülle von Produkten aller 
Art, wodurch fich diefe Infeln auszeichnen; die durch den 
ungewohnten Anblid der Europäer überall zu den Pan: 

dungsplaͤtzen herbeigezogene Menge ihrer Bewohner, ver: 
anlaßte unftreitig die erften Erdumfegeler unfrer letzten 
Beiten, den Gefellfchaftö-Infeln eine außerordentliche Be- 
völferung zuzufchreiben. 

Eine Kriegöflotte, welche auf Zaheite ausgeräftet 
ward, als Cook zum zweitenmale dieſe Infel befuchte, 
war Urfache von. einer hypothetifchen Berechnung, wo: 
durch die Volkszahl diefer einzigen Inſel bald auf 
120000 **), ja fogar auf 160000 Köpfe ***) gefeßt wart. 


*) Gook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 197. 

**) Cook’s. 2. Voy. T. 2. p. 367. -trad. frane. 

***) Cook und Korfter hatten Gelegenheit ber Ausrüftung eis 
ner Kriegsflotte auf Zaheite beizumwohnen. Sie fahen 
210 große Kriegsfahrzeuge und einige 20 kleine dazu ge: 
börende Kühne. Cook rechnete die Bemannung ber er: 
ftern®jedes zu 40, die der Kähne nur zu 4 Mann, und 
fegt daher für die gefammte Mannfhaft gooo Mann. 
Da nun biefe denen von ben DOberhäuptern erhaltenen 
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Nur die bei längerem Aufenthalt vorgenommene ges 
nauere Unterfuchung der einzelnen Diftritte der Haupt: 
infel, hat uns jest belehrt, daß die Volksmenge viefes 
größten Eilandes im Jahre 1797 nur etwas über 16000 
Menfchen betrug *); und ed ift merkwürdig, daß bie 
Spanier ebenfalld nur zwiſchen 15 und 16000 Menſchen 
annahmen *). 

Dieſer Bericht ſcheint aber ziemlich genau mit dem 
zuzutreffen, welchen Cook bei feiner erſten Weltumſege⸗ 
lung von Tupia, einem ſehr vernünftigen Taheiter, er: 


Rachrichten zufolge, nur 4 Diſtrikten angehörten, und 
er für die ganze Infel 43 Diftrikte zählt, dabei zugleich 
annimmt, daß jeder derſelben eine gleiche Anzahl waffens 
fähiger Leute ftellen könnte, fo gäbe bies 68000 Mann. 
Dies ald das Drittheil der ganzen Bevölkerung angefes 
hen, feste‘ wenigftend 240000 Menfhen zum Grunde, 
Cook 2d Voy. 2. p. 367 u. f. Forſter rechnet (in feinen 
Beodahtungen ©. 194 u. f.) nur die Hälfte für bie gros 
fen Fahrzeuge, und bringt überhaupt nur 120000 Menſchen 
für die Bevoͤlkerung nad) feinen Angaben heraus, behaup: 
tet aber dennoch, daß diefe Zahl zu geringe fei. Man 
fieht offenbar, daß bei der geringen Kenntniß der Spra⸗ 
che, und befonders des Landes hier fehr viel Unbeftimmtes 
angenommen ift; einmal, weil man nicht gewiß fein konnte 
daß wirklih nur 4 Diftrikte zu dieſer Bemannung beige: 
tragen hatten; zweitens, weil es noch ungewiffer war, ob 
jeder Diſtrikt eine gleihe Anzahl zu flellen vermochte. 

) Miss. Voy. p. 215. Hier find zuvor bie, aus ben genauern 
Unterfuhungen jedes einzelnen Diftrifts bervorgebenden 
Zahlen einzeln aufgeführt. 

”) Meines Bebüntens, fagt Boenechea, enthält. die Inſel 
ı5 bie ı6000 Einwohner. G. Zorfters kleine on I, 
©. 292, 
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hielt: benn diefer feßte ſchon damals die ganze Stärke 
waffenfähiger Leute nur auf 6780 Mann *). 
Naͤhme man wie gewöhnlich in der politifchen Arith: 
metit an, daß dies zwifchen s und % ber gefammten 
Volksmenge fiele, fo würde diefe hiernach zwiſchen 20340 
und 13560 alfo auf 16950 fallen. 

Diefes ziemlich genaue Uebereinflimmen der Angaben ber 
ältern Nachrichten über die Population mit den der Miffio- 
naren, welches ich nirgend angemerkt gefunden habe, fcheint 
mir der legten Zählung noch größeres Gewicht zu geben. 
Zugleich liefert ed aber auch einen traurigen Beweis, 
wie bei einem folchen Klima, bei fo außerordentlicher 
Fruchtbarkeit des Landes, endlih bei fo nahrhaften und 
leicht zu erzielenden Speifen ein Sand durch Nebenurfa: 
hen (wir werden dieſe bald näher Eennen lernen), fo 
ärmlich bevölkert bleiben kann. 

Forfter zeigt namlich **), daß ein. Mann, der eine 
Stunde feined Lebens dazu anwendet, 10 Brotbäume an- 
zupflanzen, für fih und feine Nachfommen geforgt hat, 
und daß drei große Brotbäume einen Mann acht Mo- 
nate hindurch hinreichend ernähren, die noch übrigen 4 
Monate hingegen, nämlich in der Zeit worin ed Feine 
Brotfrucht giebt, bieten Yamsd und Aaronswurzeln, Pi- 
- fang und fonftige Nahrungsmittel binreihenden Unter: 
halt dar. Hier ift die Nahrung aus dem Thierreiche, 
fogar nicht einmal bie aus dem fifhreichen Meere mit in 
Anſchlag gebracht. 


*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. Acc. 2. p. 185. The whole 
Island according to Tupia’s account, who certainly 
 knew, could furnish 6780 feighting men. 
e**) N, Korfters Beobacht. ©, ıgı u. f. 
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Die Miffionaren zeigten daneben, fo weit es ihnen 
bei ihrer weit größern Bekanntſchaft des Binnenlandes 
und der Sprache nun fchon moͤglich war, daß die Diftrifte 
der Inſel felbft unter ſich außerordentlich an Bevölkerung 
verfchieden find *), fo daß die geringften nur 54, bie 
reihften aber über 1200 ja 1500 und 1600 Köpfe 
zählten, 

Seste man nach jenen Angaben die ganze Bevoͤl— 
ferung felbft auf 17000 Menfchen, fo gäbe. dies, da 
die Infel überhaupt 20%, Quadrat-Meilen hält, doch 
nur 825 Menſchen auf eine Quadrat-Meile, alſo nicht 
einmal die Volksdichtigkeit des ehemaligen Polens, und 
dies iſt bei jener großen Fruchtbarkeit wahrlich hoͤchſt 
duͤrftig. 

Auf ähnliche Art ſcheinen, zwar ſicher nicht mit Vor: 
ſatz übertrieben, aber wenigftend ungewifler, die Angaben, 
welche For ſter von der Bevölkerung der übrigen So— 
cietaͤts-Inſeln beibringt.‘ Denn wer hat je bis jetzt Ge- 
legenheit gehabt, das Innere diefer Infeln nur einiger 
maßen zu durchſuchen? Forſter ſetzt nämlich für die 7 
Inſeln Huaheine, Rajetea, O-taha, Borabora, Mauroa, 
Zabuamanı und Maiten zufammen 200000 Menfchen, 
hält aber felbft diefe Anzahl noch für zu geringe *. 

Senen gültig bewährten Thatſachen zufolge, möchte 
vielleicht auf allen Societaͤts-Inſeln zufammen die Sum: 
me ihrer Bewohner kaum Einhundert Zaufend erreichen, 
befonderd wenn man bedenkt, daß Taheite nicht etwa 
bloß bei weiten bie größte Infel ift, fondern zugleich 


’) Miss. Voy, a, a. O. und das ganze XII. Kapitel von 
p. 179— 215. ‘ 
*) Forſter ebend, p. 198. | 
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eine ber fruchtbarſten, und wie wir ſogleich ſehen wer— 
den, in Ruͤckſicht ihres Anbaues die meiſten der uͤbrigen 
uͤbertrifft. 


b. Aeußere Bildung. 


Nenn gleich die Berichte der Neifenden darin nicht 
mit einander übereinftimmen, daß diefe Infulaner die 
größte und fehönfte Menſchenrace von Auftralien aus: 
machen, fo geftehen fie ihnen dennoch überhaupt eine fehr 
anfehnliche Größe und einen fchönen Körperbau zu. 

Die Männer, befonderd unter der Klaffe der Bor: 
nehmen, der beffer Genährten, erreichen oft 6 Fuß = bis 
gar 4 Zoll (engl), und ſelbſt die des gemeinen — 
ſind nicht klein. 

Dabei find fie ſymmetriſch gebauet, ruͤſtig und ſtark. 
Der Unterſchied der beiden Menſchenklaſſen, obgleich von 
ein und derſelben Race, iſt aber nicht nur durch Groͤße 
und Staͤrke auffallend, ſondern noch beſonders durch die 
Leibesfarbe. 

Der gemeine Taheiter iſt zwar kleiner, hat aber 
dafür etwas Kraͤftigeres, Lebhafteres, nicht fo Verweich— 
lichtes in feinem Bau, als jener größere und beffer ge: 
nährte Reiche. Von Farbe ift er daneben viel dunkler; 
bei dem Vornehmen zeigt ſich eine helle Dlivenfarbe, die 
dabei ind Kupferrothe fpielt, und häufig fo licht ift, 
daß man das Erröthen auf den Wangen durchſcheinen 
ſieht. | 

Der Unterfchied der höheren Menfchenklaffe gegen 
die niedere ift Ubrigens fo groß, daß einige der früheren 
Europäer, welde dort landeten, 3. B. bereit Quiros, 
und lange nah ihm Bougainville, wirklich wenigſtens 
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zwei, ja bie Spanier *) ſogar vier verſchiedene Menſchen⸗ 
racen hier vor ſich zu ſehen glaubten *). | 

Diefer Unterfchied des Aeußern ift felbft nicht ein» 
mal auf die Ertremen der Menfchenflafien oder der ver— 
fhiedenen Stände befchräntt. Die Fürften, oder Erihs, 
find hier fichtlich anfehnlicher als die Vaſallen ‚die uns 
tern Großen, bier Manahauer genannt; und zwiſchen 
dieſen und dem gemeinen Volke, oder den Tautaus, iſt 
noch ein betraͤchtlicher Unterſchied, ſowol in Ruͤckſicht der 
Groͤße als der Bildung und des Kolorits. Die letzteren 
nannten die Spanier, wegen ihrer ſchlechten Bildung 
und ſehr dunkeln Farbe, aͤchte Indianer ***), 

Das andere Geſchlecht, wenn gleich, wie uͤberall, 
kleiner als das maͤnnliche, iſt dennoch von anſehnlicher 
Geſtalt. Zugleich zeichnete es die Natur durch richtige, 
aber ſanft in einander fließende Umriſſe aus, Ihre Glie— 
ber find nach dem trefflihften Ebenmaß gerundet; Arme 
und Hände aber von fo feltener Schönheit ald bei der 
mebiceifchen Venus ****), Dagegen ift der Fuß etwas 
zu groß. 

Mißgeftaltete Perfonen fieht man höchft felten, ausge: 
nommen durch Krankheiten, bie fie fich größtentheils felbft 
zugezogen haben, | 

Das Gefiht ift zwar nicht von hoher, griechifcher 
Schönheit, indeß kann man es, fagt Forfter, für ziemlich 
tegelmaͤßig gelten laſſen. Stirn und Backenknochen find 





N Boenechea in G. Forfters kleinen Schriften I, 292, wir wers 
den bie Urſache hier fofort anzeigen. 

M Bougainville Voy. 

9) ©, Forſters kleine Schriften I. S. 332. 

mer) Ebend. 
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nicht hervorſtehend, noch liegen die Augen hohl, und man 
wuͤrde ſie ſchoͤn finden, waͤre die Naſe nicht zu breit *). 
Einigen Nachrichten zufolge, ſoll letzteres erkuͤnſtelt ſein. 
Man ſoll naͤmlich dem Kinde gleich nach der Geburt die 
Naſe flach druͤcken *). Es bleibt daher noch unentſchie— 
den, ob dies ſo wie das Vergroͤßern des Mundes, wie 
die Miſſionaire behaupten **), durch Kunſt geſchieht, oder 
ob ihnen die flache Nafe und der große Mund natuͤr— 
lich find. Selbſt aber die Miffionaire geftehen dennoch, 
daß befonders das andere Geſchlecht, durch fein feuriges, 
ſchwarzes Auge und feine trefflichen weißen Zähne, ftet3 
fehr viel Reiz hat. Offenheit und Heiterkeit verfündigt, 
wie Forfter fagt, das große ftrahlende Auge in dem runs 
den Gefichte des Mädchens. 

Sm Ganzen ift hier alfo eine fehöne Menfchenrace, 
die befonders bei dem andern Gefchlecht noch mehr durch 
Anmuth ald durch Regelmäßigkeit einnimmt. 

Das Haar, und der ziemlich ſtarke Bart find ſchwarz, 
nur etwas grob; bei ſehr wenigen ſah man eine andere 
Farbe, z. B. gelbbraun und roͤthlich. Es faͤllt in natuͤr— 
liche Locken, wodurch das ſchoͤne al age ungemein ge⸗ 
winnt, 

Freilich zeigen bie Ba Inſeln dieſer Gruppe 


) R. Forſters Beobacht. ©. 205. — zeigt ſich beſon⸗ 
ders an Hodges Zeichnung bes Oedidee in Cook's 2d 
Voy. 2. Pl. 37. 

*) Dies ſchien aud aus der VBorftelung ber Nieberfunft einer 
Grau in einer Comoͤdie hervor zu gehen; bier ftellte man 
fih, alö wenn man gleich nad) ber Entbindung dem Kinde 
die Nafe flah druͤckte. Cook 2d Voy. T. 2. p. 404. 
Trad, franc. | 


”*) Miss. Voy. p. 336. 
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niht unbedeutende Verfchiedenheiten. So find die Män: 
ner auf Huaheine größer und ftärfer *), die auf Ulieten 
aber Eleiner und dunkler gefärbt **). Indeß find dieſe 
Unterfchiede im Grunde geringer ald die, welche wir fo 
eben unter den verschiedenen Volksklaſſen Eennen lernten. 

Noch verdient ed wol angemerkt zu werden, daß 
au zumeilen ein Albinos, ein durch Schwäche weißer 
Menfch ***), auf diefen Inſeln vorkommt, der indeß 
eben fo wenig eine eigene Spielart ausmacht, als unter 
ben Negern. 


e. Chartattert: 


Der heiterfte Himmel, das fehönfte, durch das um— 
gebende Meer gemilderte Klima, ber fruchtbare Boden, 
der kaum den Arm des Menfchen bedarf, die an ſchmack⸗ 
haften Fiſchen reichen Gewäfler, Alles, Himmel, Erde 
und Meer, flößt dem Einwohner Heiterkeit, Frohſinn 
und Sorgloflgfeit ein. Und fo zeigen fich diefe Menfchen 
denn auch wirklich. Hoͤchſt leichtfinnig, vergeffen fie aus 
genblicklich jedes Gute und jedes Boͤſe; ihre leicht auf- 
geregten Begierden, heftig wie ihre Sonne, rauſchen 
ſchnell vorüber; fie tanzen vom Hochzeitmahle zum Bes 
grabniß hinüber, zerfleifchen fich jeßt die Wange vor 
Traurigkeit, und überlafien fich im gleich folgenden Au: 
genblick dem fehallendften Gelächter, ja der wildeften Wols 
luft, Selbft die fonft rohen Völkern heilige Kinderliebe, 
wird Durch die Hoffnung zu neuer Woluft erſtickt, denn 





*) Miss. Voy. Introd. XXXVIII. 
*) Ebend. XXXIX. 
a) Forſters Beobachtungen ©, 20% 
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bei diefer gefchäftslofen Lage, bei dem ſtets heiteren 
Grün, bei den fhönduftenden Blüten, den nahrhafteften 
und fhmadhafteften Früchten, ift begreiflih Sinnlichkeit, 
Abmwechfelung im Genuß, und daher mannichfaltige Wol- 
luft das einzige Streben dieſes, größtentheild unfchuldi- 
gen Volks. 

Daß dies Bild ihres Charafters im Ganzen das 
Wahre fei, werden die fogleich anzugebenven Sitten und 
Gewohnheiten darthun. 

So harmlos und durchaus gutmüthig, als fie und 
die erften Britten und Sranzofen fchilderten, find fie nun 
Freilich nit. Daneben giebt ed auch hier, wie bei dem 
Aeußeren, beträchtliche Verfchiedenheiten auf den einzel: 
nen Sufeln, und man muß geftehen, daß wenn Taheiti 
die größte und fchönfte diefer Iufeln ift, feine Bewoh— 
ner ſich auch von allen übrigen, bis jetzt, in Rüdficht ih: 
res Charafterd, auf das vortheilhaftefte auszeichnen, 
Dagegen zeigten einige andere diefer Infulaner kaum 
glaubliche Bosheit. 

Denn fhwerlih hätte man hier eine fo tief gelegte 
Berrätherei, und fo fludierte Grauſamkeiten geahnet, ald 
diejenige war, welche fie gegen Turnbull auf Ulieten Aus 
Berten. Der Engländer war dort, dem Anfcheine nad), 
auf das freundicpaftlihfte aufgenommen, und dennod 
zeigte es fich zulest, daß, da fie einige Hoffnung fahen, 
fih eines fo Kleinen Fahrzeuges, ald das feinige war, 
gaͤnzlich bemaͤchtigen zu koͤnnen, fie mit der tiefften Ver: 
ftellungsfunft, die graufame Abſicht zu erreichen fuchten, 
ihn nebft den ihm getreuen Schiffövolfe zu ermorden, und 
fid) in Beſitz des Schiffes zu fegen *). 


*) Zurnbulls Reife um die Welt, ır Th. 118 Kapitel. 
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Man erftaunt indeß weniger über diefe mit eben fo 
vieler Kunft ald Graufamfeit gewebte Verrätherei, wenn 
man weiß, daß die Haupttriebfedern derfelben einige ent= 
laufene englifche Miffethäter von Botanybai waren. In— 
deß bezeugte dennoch ein auf Huaheine zurüdgebliebener 
Engländer, Pulpit, daß auch auf diefer Infel die Ein- 
wohner, um ſich feiner Habe, befonderd einer Doppel— 
flinte, zu bemächtigen, damit umgegangen feien, ihn zu 
ermorden; ein von Taheite ihm gefolgtes Mädchen ver- 
rieth diefe Infamie, und Pulpit entfloh. ve 

Die europäifchen Waaren, für diefe höchft finnlichen 
Menfchen ungefannte Schäse, reizen den bei ihnen über- 
haupt nicht fremden Diebesfinn, und geben bei ihnen An— 
laß zu den wildeften Ausbruͤchen. Mögen die Sranzofen 
fie gleich mit noch fo vieler Sachwalterkunſt deshalb ver- 
theidigen, überall finden wir fie im höchften Grade die— 
biſch, und felbft die Großen, wenn gleich von Banks, 
Cook, Bougainville und anderen Reifenden mit Gefchenfen 
überhäuft, Außerten diefes Lafter Denn fo muß man 
es allerdings bei einer Nation nennen, welcher der Bes 
griff von der Proprietät durchaus hinreichend bekannt if. 

Ein anderer Zug ihres Charafterd würde aber wol 
noch weniger abzuleugnen fein, nämlich ein zügellofer 
Hang zur Wolluſt. Sind gleich mehrere Neifende in fo 
fern zu weit gegangen, daß fie das Preisgeben der Mäbd- 
hen auf das ganze weibliche Gefchlecht der Gefellichafts- 
Infeln überhaupt, ohne irgend eine Einfchränfung, aus— 
gedehnt wiffen wollen, und giebt es auch ausfchließlich 
eigene Mädchen der geringeren Klaffen, welche hierin je= 
dermann zu Willen leben, fo zeigten fich doch viele der 
vornehmen, ja felbft verheiratheter Frauen, die der Wol- 
uf auf eine ungemefjene Art fröhnten. Dies war z.B. 


| 
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der Fall bei der Königinn Oberea*), ferner bei der man 
Yichen Polatehera **), und die fchöne Teina auf Huaheine, 
Yebte gar, wie fo viele andere Frauen von Stande, i 
der Fiederlihen Gefelfchaft der Arreoys **). Mehre 
thun felbft groß mit der Anzahl ihrer Liebhaber, und bi 
Miffionaire geben mehr ald einen Beweis, daß man mit 
Recht die Infel Zaheite, nach Bougainvillen, Cytherens 
Inſel nennen koͤnne **). Dagegen geftehen fie ven 
Einwohnern mehrere gute Seiten im Charakter zu. Sie 
find hoͤchſt freigebig, fowol unter ſich ald gegen Fremde, 
von fanftem Temperament, höflich in ihrem Betragen, 
erzuͤrnen nur leicht, verföhnen fich aber bald und tragen 
Feine lange Rachfucht, die Beleidigung fei fo groß gewe—⸗ 
fen als fie wolle +), 

Die Bewohner der Gefellfchafts:Infeln weichen frei: 
fih mehr oder minder, dem Charakter nad), von einanz- 
der ab, Die von Eimeo oder Ulieten erfcheinen 3. 2. 
frügerifcher und bösartiger, die von Borabora Eriegerifcher 
und wilder, Dennoch paßt das hier entworfene Bild 
ziemlich für die gefammte Gruppe, und man muß babei 
geftehen, daß, wenn die Hauptinfel, Taheiti, wirflich vor 
den übrigen den Rang hat, fich dies aus ihrer größeren 
Fuͤlle leicht erflärt, da hiedurch dort weniger Mangel, 
alfo minderer Anlaf zu Diebereien, Zwiſt und Empörung 
obwaltet, 





”) Cook’s I. Voy, in Hawkesw, 2». unb Gook’s ad Voy. 
T. 2. p. 354. und an mehreren Stellen, 

**) Korfters R. ar Th. €. 72, 

“r, Hievon weiter unten. 

v***) Miss, Voy, p. 360, 

+) Ehend. &. 336, 
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B. Nahrung, Kleidung, Wohnungen und 
Hausrath. 


a. Naher ung. 


Nach den zuvor bereitd angegebenen Nahrungdmit= 
teln fowol des Pflanzen= ald des Thierreichs, haben wir 
bier nur noch anzugeben, wie die hauptfächlichften Nah: 
rung3mittel gebauet und überhaupt erzielt werben, fer= 
ner wie man fie zubereitet. 

Bon Thieren ziehen fie Schweine, Hunde und Hühs 
nen Die erften find von der kurzbeinichten fiamifchen 
Race, mit einem faft zur Erde hangenden Baude, auf- 
recht ftehenden Ohren und fehr dünne behaarten Koͤr⸗ 
per *). Das Fleiſch iſt aber hier nicht nur außerordent⸗ 
lich ſchmackhaft, ſondern alle Reiſende bezeugen, daß 
man weit mehr davon ohne Ekel genießen kann, als von 
unſerm europaͤiſchen Schweinefleiſch. 

Die Hunde ſind von einer eigenen Race, die ſich 
unſerm Schaͤferhunde am meiſten naͤhert. Indeß haben 
ſie einen großen, dicken Kopf, ſehr kleine Augen, auf— 
recht ſtehende Ohren und einen kurzen behaarten Schweif. 
Sie ſind ſehr traͤge, heulen nur, bellen nicht, und werden 
bloß zum Schlachten gezogen. Broughton behauptet, 
man eſſe dort auch Kagen *N). 

Das Fleifch der Hunde ift nichtd weniger als wiber- 
ſtehend; wohrfcheinlich rührt dies daher, daß dieſe Thiere 
mit Vegetabilien, z. B. Brotfruht, Bananen u, vergl. 





*) Korfters Beobacht. ©. 167. 

*) Broughtons Voy. of Discor. London 1804. 4t0. p. 27. 
Katzen erhielten die Taheiter won den Europäern, fo wie 
auch Ziegen und Gänfe: 
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genaͤhrt werden. Das Haar wird zum Beſatz bei einis 
gen Kleidungsftücden benutzt. 

Man fchlachtet diefe Hausthiere nicht wie bei und, 
fondern man erwürgt oder erfäuft fie. Das erfte ift ge— 
wöhnlicher; bei ftarfen Schweinen gefchieht ed mit Strifs 
fen *); Zupia erwürgte Dagegen einen Hund nur durch 
genaues Berfchließen des Mauld und der Nafe mit: fei= 
nen Händen *); indeß dauerte diefe Operation doch 
über eine Biertelftunde. Nachmals wird das Thier abs 
gefengt, die Haare genau mit Stüden von einer Kokos 
ſchale abgefhabt, der Leib geöffnet, und die Eingeweide 
herausgenommen, Diefe werden mit Seewaſſer gereinigt 
und mit Blut in Kofosfchalen aufbewahrt. 

Zuvor hat man nun auf folgende einfache Weife ei— 
nen Badofen zubereitet, Im einer deßhalb gemachten 
Erohöhle werden mehrere Steine gelegt und dieſe durch 
ein darin angezuͤndetes Feuer erhitzt. 

Feuer wird bei ihnen nach Art aller wilden Voͤlker 
hervorgebracht. Ein zugeſpitztes Stuͤck Eibiſchholz ſetzt 
man gegen ein anderes und quirlt es ſo lange gegen daſ⸗ 
ſelbe, bis das Reiben es entzündet *), Iſt die Erd— 
hoͤhle, der Ofen, hinreichend geheizt, dann nimmt man 
einige dieſer heißen Steine heraus, laͤßt aber mehrere 
derſelben am Boden, legt gruͤne Blaͤtter daruͤber, und 
auf dieſe das Schwein oder den Hund, bedeckt letzteren 
ebenfalls mit Blaͤttern, und verſchließt nun Alles durch 
eine Lage Erde. | 

In zwei bis drei Stunden ift der Braten efbar, 





*) Miss. Voy. p, 379. 
**) Cook’s I. Voy. in Hawkesw, 2. p. an 
”"*) Miss, Voy, p. 357. 
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und wie die Engländer geftehen, außerordentlich, faftig 
und fchmadhaft. Died und das NRöften, welches wol kei— 
ner befondern Befchreibung bedarf, find ihre einzige Mes 
thoden, die Speifen eßbar zu machen, 

Auch die Fifche werden, wenn fie groß find, auf die 
Weiſe zubereitet, die Fleineren aber gewöhnfich roh ge= 
geffen. | 

Die Brotfrucht, das wichtigfte Nahrungsmittel, wird 
daher auf das forgfältigfte gefammelt, bewahrt und auf 
verfchiedene Art bereitet. So reichlich fegnete aber die 
Natur diefe Länder, daß felbft der Brotbaum Feines ei- 
gentlichen Anbaues bedarf. Er pflanzt fi von ſelbſt 
fort, indem aus den Wurzeln der aͤltern junge Reiſer 
hervorſchießen, und waͤren dieſe Inſeln nicht bewohnt, ſo 
wuͤrden ſie uͤberall mit dieſer Baumart von ſelbſt bedeckt 
werden ). Man genießt bie friſche Brotfrucht, nach 
dem fie gefchalt ift, niemals rohz fondern fletö ges 
baden. 1J 

Die Brotfrucht bedarf aber 3 Monate zum völligen. 
Reifen, namlid vom Januar bis zum Auguſt. Bon 
diefem Monat bis zum November ift feine Brotfrucht 
zu haben **. Um einigermaßen biefen Mangel zu ers 
fegen, verarbeitet man die Frucht zu einem Teig mit 
Namen Mahie. Hiezu wird bie Frucht gerade vor ih⸗ 
rer voͤlligen Reife eingeſammelt, in große Haufen auf⸗ 
geſtapelt, und genau mit Blaͤttern bedeckt. Hier geraͤth 
fie in eine Art Gaͤhrung, und wird widerlich füß, Seht 
Ihneidet man die Rinde und den Strunk oder Frucht- 
boden hinweg, und füllt mit der weichen, eigentlichen Subs 





*) Cook’s 3d Voy. 2. p. 145. 
*) G. Forfter vom Brotbaum a. a. D, 
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ftanz eigends deshalb gemachte Gruben, bedeckt fie mit 
Blättern und Steinen, und überläßt fie auf die Weife 
einer zweiten Gährung. Sie wird hiedurch in fauren 
Teig verwandelt, der fi aber fodann nicht weiter ver: 
ändert, und mehrere Monate hindurch dauert. Er hat 
den Gefchmad von de der nicht ganz audge: 
baden ift. 

Aus diefen Magazinen holt man jedesmal nach Be 
darf, ift den Teig entweder roh, oder ballet ihn zu run 
den Klumpen, und badt ihn, mit Blättern umfchlagen, in 
jenen fo eben erwähnten Defen. Da von biefem Brote 
ihre Nahrung hauptfächlich abhangt, (denn felten genießt 
ver Zaheiter eine Speife, ohne Mahie) fo ift man außerft 
- forgfältig, ja abergläubifch bei deſſen Zubereitung, da fie 
gewöhnlich den alten Frauen anverfrauet ift, faft wie bei 
uns beim Brauen. Sr. I. Banks brachte eine folde 
Arbeiterinn daher faft in Verzweiflung, ald er von un: 
gefähr eines der Blätter verfchob, womit dad Ganze be: 
deckt war *). 

Den Gefhmad ded Mahie fanden die. Engländer 
eben fo wenig angenehm, als den einer friſch eingemad): 
ten Dlive. 

Die Anlage eined Magazind von gebadener Brot: 
frucht, wird aber fehr ind Große getrieben. Ein ganzer 
Diftrift wird zur Zeit des Reifwerdens der Brotfrudt 
von feinem Oberhaupte aufgeboten, gemeinfchaftlich eine 
große Grube von 8 bis 9 Fuß Tiefe zu graben, und fie 
gehörig mit Steinen auszuſetzen. Sodann bringt ein je: 
der feinen Theil von Brotfrucht zu der allgemeinen Mafle 
von 1500 bis 2000 Pfund, fo wie auch Holz zum Heizen. 





*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 199. 
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Der Stengel, die Rinde wird abgefchnitterr, und Alles 
in den wie zuvor befchrieben geheizten Dfen gefchüttet, 
und hierin gebaden, Ein folcher großer Ofen heißt dort 
Oppeco. Die ganze Arbeit erfodert etwa zwei bis drei 
Tage: Nachmals, darf fich jeder diefes nahrhaften Tei— 
ge5 bedienen, nur verflopft er jedesmal die deshalb ges 
machte Deffnung. Es ift bewundernswürdig, wie fchnell 
diefer Pudding, der den Geſchmack unferd Honigkuchens 
bat, nährtz die Eltern nehmen fichtlich zu, und bie — 
der wachſen ſchnell *). 

Man genießt dieſen Teig und auch den Mahie oft 
mit Kokosmilch befeuchtet, auch machen ſie oftmals durch 
Zumiſchung von Piſang oder Fleiſchwerk einen ſchmack⸗ 
haften Pudding daraus. Uebrigens ſind ſie gewoͤhnlich 
ſehr reinlich mit ihren Speiſen; eine darin gefundene 
todte Fliege reicht hin, den: beſten Pudding den Schwei— 
nen vorzumerfen *). 

Die Bananen oder der Pifang erfobert etwas mehr 
Wartung, ald der Brotbaum; er wird wenigftend ge⸗ 
pflanzt, ob er gleih wenig Wartung bedarf. Auch 
aus dem Pifang verfertigen fie fhmadhaften Pudding. 

Wirklich angebauet werden aber nur eigentlich die 
Ava, oder bie beraufchende Pfefferpflanze und der Papier: 
maulbeerbaum, um Zeuge aus feiner Rinde zu fabriciren. 

Die Ava wird aud dem Samen gezogen, den man 
von den Pflanzen ver Gebirge nimmt. Die jungen Pflan= 
zen ſchuͤtzt man dann gegen die Sonne durch uͤbergedeckte 
Blätter ded Brotbaums, und diefe Pflanzungen fowol 
als die des Maulbeerbaums werben forgfältig gejaͤ⸗ 





*) Miss. Voy. p. 374 
**) Ebend. ©. 357. 
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tet )Y. Man umgiebt fie mit einem Gräben, um fie ge- 
gen die Schweine zu fhüsen. Der Baum fchießt auf 
wie eine Weide, man läßt ihn aber nur etwa ı2 Fuß 
hoch treiben, damit die Rinde nicht zu hart werde **). 

. Die Zubereitung der Ava oder des beraufchenden 
Tranks aus jener Pfefferpflanze, ift aber eben fo ſonder— 
bar als efel. 

Mehrere Weiber, oder auch die Tautaus, Fäuen bie 
Wurzel und den Strunf des Kraut, und ſpeien ihren 
mit dem Safte des Kraut vermifchten Speichel in ein 
eigenes Gefäß. Hier mifchen fie diefen fhmuzigen Saft 
mit Waffer, oder auch mit Kofosmilh. Es geräth 
fehnel in Gahrung, wird fodann durchgefeihet und ge— 
trunfen. Die Großen halten eigene Avakauer ***), 
Ein Viertel Nägel ift eine hinreichende Dofis für einen 
Mann. Er wird davon wie befrunfen, und auf einige 
Zeit felbft feiner Glieder beraubt. Während daß fie fich 
in diefem Zuſtande niederlegen und einfchlafen, reiben 
ihre Frauen den Körper mit ihren Händen. 

Die traurigen Folgen diefes Gifts find anfänglich ein 
allgemeiner Ausfchlag über den Körper, der fich oft in 
eine dicke ſchorfichte Krufte verwandelt; die Augen werden 
dann hohl und ftarf entzündet, die Fußfohlen fpalten auf, 
und der ganze Körper geräth in eine Art von Zehrung. 
Da indeß nur der — und Vornehme im Stande iſt, 


*) Cook’s 3d Voy. 2. p, 149. | 

*) Miss, Voy. a. a. DO. Die Bereitung der Rinde folgt ſo— 
leid). p 

**s) M. f. hierüber die fchöne Beihnung in Cook’s 3d Voy. 
Tab. 20. Poulaho drinking Kawa; dieſe Zeichnung ift 
indeß auf den freundfchaftlichen Inſeln gemadt, denn hier 
herrſcht eben diefe Gewohnheit. 
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fih.auf folhe Art zu vergiften, fo fieht man dieſe trau= 
rigen Symptome als Zeidjen des hohen Adeld an. 

Diefe Zollheit war vor Sahrhunderten, als Schou= 
ten. und le Maire diefe Meere befuhren, auf den Süp- 
meer=Infeln *) bereits Mode; aber noch merfwürdiger 
ift es, daß man eine ähnliche Methode, betäubende Ge— 
tränfe durch Kauen einiger Wurzeln von alten Frauen 
zu brauen, ebenfallö in Amerifa vorfand. 

Der gewöhnliche Trank diefer Infulaner ift reines 
Waſſer; nur feitdem fie das Unglüdf gehabt haben, un— 
fere geiftigen Getränke kennen zu lernen, fangen fie an 
auch hieran Gefhmad zu finden. 

Als Sauce zu den Fifhen und dem Fleifche, bedienen 
fie ſich des Seewaſſers durch Eintunfen. 

Sie halten täglich drei Mahlzeiten, und find ſehr ſtarke 
Eifer, jedoch begnügen fie fih mit einem Mahle, wenn 
es an Brotfrucht mangelt. Uebrigens befteht ihre Nah— 
rung wenigftend aus %o Begetabilien, 


bb Kleidung.. 


Darf man in dieſem Klima Feine flarfe Be- 
dedung des Köfperd erwarten, fo ift es deſto mehr, zu 
bewundern, daß hier dennoch mehrere Berfchiedenheiten 
der Kleidung anzutreffen find. Die gewöhnliche Be— 
defung des Körpers befteht freilih nur aus einem Stüde 
Zeug, welches auf verfchiedene Weife um den Körper ge— 
fhlagen wird, jedoch fo, Daß die Arme frei bleiben. Bei 
den Frauen von befferm Stande wird ein Stud von ih: 
tem verfertigten Beuge, dad etwa 2 Elle (Yards) breit, 


*) Voy. of Szhouten in Burney’s Hist. T. 2. p. 404 
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aber oft 11 lang iſt, mehrmahls um die Hüften gefchla: 
gen, und hängt zulest als ein Rod bis zu den Knien 
hinab; ein folches Gewand heißt auf Zaheite Parou. 
Ueberdem tragen fie ein oder zwei Stüde Zeug überein: 
ander, welche oben eine Deffnung haben, um den Kopf 
durdhzulaffen, die langen Enden davon hangen nur vorn 
und hinten herab, dahingegen zu beiden Seiten die Arme 
frei bleiben; died Kleidungsftüd nennen fie Tebuta. 

- Die Männer find faft auf gleiche Art bekleidet, je 
doch mit dem Unterfchiede, daß der Parou nicht bis auf 
die Knie herabhängt, fondern fo zwifchen die Schenkel 
in die Höhe gefchlagen wird, um gleichſam Beinkleider 
zu bilden; dies wird alddann Maro genannt, Dies ift 
der Form 'nach die allgemeine Tracht, und ed unterfchei- 
ben ſich die Großen nur dadurch, daß fie auf dieſen An: 
zug eine ungeheure Menge Zeug verwenden. Oftmals 
hätten fich zwölf Leute in den Anzug eines Oberhaupts 
Heiden koͤnnen, indeß blieb Dabei gewöhnlich der Ober: 
Yeib völig unbedeckt. | 

Dies ift auch der Fall bei den Beinen und ven 
Züßen *). 

Dagegen ift die Bedeckung des Kopfs mannichfaltig 
und finnreich, 

Die gewöhnlichfte befteht nur aus zufammengefehten 
Kokosblättern oder auh Matten, in Form eines Kleinen 
Zurband. Weit gefhmadvoller ift aber der Auffak, den 
fie Zomou nennen. Flechten von Menfchenhaar bis zur 
Beinheit von Nähefeide, dabei ohne Knoten, oftmals von 


*) Solche Anzüge finden fih abgebildet in Parkinsons Jour- 
nal of a Voyage to the South-Sea. London 1774. 
gr. 4to. Pl. III, V und IX, er 
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der Laͤnge einer engliſchen Meile, werden auf die zier— 
lichſte Weiſe um den Kopf ſo aufeinander gewunden, daß 
ſie die Form eines runden, nach oben zu weitern Huts 
bilden. Dieſes Geflechte verſchoͤnern ſie durch hin und 
wieder eingeſteckte Blumen von capiſchem Jesmin oder 
der Gardenie und andern *). 

Auf einigen diefer Infeln, 3. B. auf Ulieten, war 
der Kopfpuß einfacher und dennoch ſchoͤn. Die reizende 
Teina durchflocht ihr, in natürliche Loden fallendes Haar 
nur mit einem fchmalen Streif von weißen Zeuge **). 
Einen andern hutförmigen Auffa mit Federn zeigt ung 
Parkinfon **), fo daß hierin wie bei und die Mode in- 
dividuell zu fein ſcheint. Ein fehr natürlicher Spiegel, 
reined Waſſer in einer fhwarzen Kokosſchale, hilft ihnen 
ihren Kopfpuß ordnen. 

Bei den Männern reihen aber ein Paar Federn 
des Tropikvogels zum Haarfhmud hin. Einige haben, 
bei feinem unbedeutenden Bart, fehr bufchiges, um den 
Kopf ftehendes Haar. 

Die hiefigen Zeuge und Matten, ald die wichtigften 
Kleidungsftüde, werden hauptfächlich. auf folgende Weife 
verfertigt. Don jungen Maulbeerbäumchen,, kaum einen 
Zoll im Durchmeffer, wird die abgefchälte Rinde in flie= 
ßendes Wafler gelegt, und durch ein mit Steinen be- 
ſchwertes Brett niedergehalten. Hat dad Wafler, durch 
eine Art Auflöfung der fie verbindenden Theile, die Rinde 
biegfamer gemacht, fo wird fie von Weibern bearbeitet. 


*) ©o zeigt ed bie ſchoͤne Zeichnung der beiden Zänzerinnen 
im Atlas zu Cook’s 5d Voy. Nr. 28 und 2g. 

*) Cook’s 2d Voy. T. 2, Pl. 36. 

**) Parkinsons Journal Pl. VIII. fig. 4. 
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Diefe Bearbeitung wird indeß felbft verfchiedentlich an- 
gegeben, mag daher auch wol wirklich auf verfchiedene 
Weiſe gefchehen. Die Mifftonäre fagen, man ſchabe zu: 
erft die aͤußere duͤnne Haut ab *), die Spanier fprechen 
von der didern Oberrinde *), und nur die dem Holze 
zunächft liegende werde benutzt; wahrfcheinlich ift dies je 
nach der verfchiedenen Zeugart felbft verfchieden. Nach 
erftern wird diefe Rinde dann noch zuvor auf 3 Tage in 
Pifangblätter gefchlagen, um darin zu bigeriren, und 
hiedurch noch weicher zu werden. Hierauf wird fie, bei 
einer gehörigen Die, beiden Nachrichten zufolge, auf ein 
Brett gefpannt, um darauf mit einem Klöpfel gefchlagen 
zu werden. Diefe Klöpfel oder Schlägel haben Hohl: 
Eehlen oder lange Vertiefungen, und da bdiefe fich beim 
Klopfen dem Zeuge eindruden, fo erhält ed das Anfehen 
als fei es gewebt, Die Spanier bemerken indeß, daß 
man die Rinde gerade vor diefem Schlagen noch zuvor 
mit einer weißen, Elebrigen Flüffigkeit überzieht. So: 
dann breitet man den gefchlagenen Zeug auf an ber 
Erde gelegten Pifangblättern aus, und läßt es hier 
mehrere Tage im Morgenthau bleihen. 

Zuvor iftfhon angeführt, daß man ebenfall3 von 
einigen andern Bäumen, z. B. von dem Brotbaum und 
einer Art Feigenbaum (Ficus aspera), die Rinde auf 
aͤhnliche Art benutzt und auch fo bearbeitet. Indeß werben 
die Zeuge von dem Brotbaume groͤber, und heißen Tu⸗erru, 
die feinern aus der Maulbeerrinde hingenen Hobu. Der 
Zeug von dem Feigenbaum iſt braͤunlich. Von letzterem 
werden oftmals mehrere Schichten uͤber einander gelegt, 


*) Miss, Voy. 389. 
**) Boenechea in Forſters kl. Sär, I, 294. 
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und vermittelft eines Kleiſters aus ben Wurzeln der 
Tacca pinnatifida zufammengeleimt *). Die zum Für: 
ben diefer Zeuge und Matten nugbaren Pflanzen zeigten 
wir bereits oben an. SEEN. 

Diefe Zeuge werben ebenfalls gemafchen. Man läßt 
fie deshalb in Flußwaſſer weichen, und wringt fie nache 
mals fanft aus **), ze 

Die Frauen der Großen find die beften Fabrifanten 
auf Taheite; fle zeigen viel Gefhmad in der Wahl der 
Muſter; hauptfächlih bringen. fie bie Zeichnung der 
Blätter des Farrenkrauts darauf an Fr), 

Zu ſehr dauerhaften Matten dient befonders bie 
Rinde des Linden-Eibifch (Hibiscus tiliac ). Sonft ver: 
fertigt man auch dergleichen aus zufammengeflochtenen 
Blättern des Pandanus, auch wol aus Grasarten. | 

Will ein Oberhaupt eines Diſtrikts ein großes Stuͤck 
Zeug oder Matten verfertigt haben, fo fendet ed nur des⸗ 
halb die Maulbeer-Rinde in Buͤndeln zu feinen Vaſal— 
len. Sogleich verfammeln fich die Frauen, und bearbeis 
ten fie in Geſellſchaft mit ihren Schlaͤgeln. Oftmals 
figen 200 in einer Reihe, klopfen nach dem Takt eines 
Geſangs, und bringen, unter dem heftigſten Lerm, ein 
Stuͤck Zeug zu Stande von 40 Klafter in die Laͤnge und 
4 in die Breite Mer), oz 

Sene Art des Putzes diefer Snfulaner, welche faft 
über das ganze Sübmeer verbreitet iſt, und auf verfchie- 
denen Inſeln gar die Stelle der Kleidung erfegt, naͤm⸗ 





*) Sorfters Beobachtungen ©. 386, 

) Cook’s I. Voy. in Hawkesw, Acc, 2. Pp- 213. 
”*) Turnbull 2. p. 97. 

**#) Miss. Voy. p. 390. . 
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lich das Tatowiren, verdient hier ebenfalls angeführt zu 
werben, Mas darüber zuvor bei den Marquefas-Infeln 
beigebracht ift, paßt auch größtentheild auf die Societätö- 
Snieln, nur wird der Körper hier nicht fo fehr mit den 
punftirten Figuren uͤberladen. Das Gefiht bleibt faft 
gänzlich frei, dagegen find die Hüften und Schenkel, be- 
fonder$ bei den Mädchen, diefer höchft fchmerzhaften Ope- 
ration am meiften ausgeſetzt. Dad Zrauenzimmer trägt 
gewöhnlich hiedurch auf ihren Fingern und Zehen bie di- 
gur eines lateiniſchen Z, außer den Bögen die man ben 
Hüften einreißt, oder einäßt. 

Mit bewundernswärdigem. Muthe opfert ein 13jäh: 
riges Mädchen diefer graufamen Mode, worauf fie fih 
nach überftandenen Leiden fehr viel weiß. 

Bei diefem Hange zum Putz iſt fomol ihre Rein 
lichkeit als ihre Liebe für Wohlgerüche fehr, natürlid. 
Mannd: und Frauensperfonen baden fich- täglich dreimal 
in frifhem Waffer, auch wenn fie im Meere geſchwom⸗ 
men haben; felbit dad fchwache Alter fchleiht noch zum 
Fluſſe hin. Und wenn gleih oftmals beide Geſchlechter 
gemeinfchaftlich baden, ſo erlauben fie ſich dennoch hiebei 
keine Unanſtaͤndigkeiten; dieſe ſcheinen nur allein ihren 
Tanzen vorbehalten zu fein *). I 

Am ganzen Korper rupfen fie fich jedes Daar aus, 
auch willen fie die Augenbraunen durch Bezwiden in 
längliche Bögen zu bilden. Hiezu dienen ſcharfe Fiſch— 
ſchuppen oder auch Seemuſcheln. 

Beide Geſchlechter durchbohren die Ohrlaͤppchen, und 
tragen entweder wirkliche Perlen, oder kuͤnſtliche darin. Zu 


— 


*) Miss. Voy. 355. 
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dem Kokosbl, womit ſie das Haar einreiben, miſchen ſie 
feine wohlriechende Dele aus verſchiedenen Pflanzen. 


c. Wohnung, Geräthbfhaften, Fahrzeuge, 
Waffen, 


Die Wohnungen ftehen gewöhnlich zwifhen dem 
Meere und den Gebirgen im Holze, und nur fo viel 
wird um das Haus von Holze hinweggehauen, daß bie 
verdorrten Zweige beim Herabfallen das Dach nicht be= 
jhadigen. Die Wohnungen find, gleich einem Heufchober, 
lange zugerundete Hütten, von oft 30 ja zo Fuß bei der 
geringen Weite von 8 bis 30 *). Cook vergleicht ein 
folhes Haus mit dem Dache einer Scheure, welches ohne 
weitered Mauer: oder Pfahlwerk unter fich zu haben, auf 
die Erde gefebt wäre. Der Eingang ift eine lärglichte 
Deffnung an der Seite oder am Ende, man muß oft 
nur hineinfrichen. Das Dad, oder die Bedeckung befteht 
aus langem Grafe oder auch Palmblättern. Licht faͤllt 
nirgend al3 durch den Kleinen Eingang hinein, ber zus 
weilen mit Brettern zugefeßt wird. Die Flur, oder der 
Boden ift mit feinem Heu beftreuet, Denn eigentlich 
find diefe Wohnungen vielmehr bequeme Schlafftellen, da 
jedermann, fo lange ed nicht regnet, im Freien lebt und 
unter den näcften Bäumen it. 

Das Innere des Haufes wird übrigens ziemlich rein- 
fih gehalten, und dies ift deſto nöthiger bei einem oft 
engen Berfchlage, worin mehrere Menfchen fchlafen, die 
oftmald wegen des Ungezieferd die Nächte fchlaflos hin: 
bringen, 


*) Cook’s 5d Voy. 2. p. 255. 
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Indeß giebt es auch Fleinere Häufer welche bemeg: 
lich find, und den Großen wie Selte dienen. Hierin fchlaft 
nur allein das Oberhaupt nebit feiner Gemahlinn. 

Die Häufer der Oberhäupter *), beſonders aber fehr 
große VBerfammlungshäufer, 200 Fuß lang und 30 breit, 
haben auf 20 Fuß Höhe; fie gehören dem ganzen Diftrift. 
Diefe haben dann beim Eingange einen großen, * 
Platz, der mit Palliſaden umzaͤunt iſt. 

Der Hausrath iſt bei ſo wenigen Beduͤrfniſſen nur 
ſehr geringe. Matten, ein hoͤlzerner Stuhl, Kokosſcha— 
- Ien oder auch Muſcheln, um daraus zu trinken, einige 
Körbe und Flechtwerf, nebft den zuvor bei der Fabrikation 
der Zeuge aufgeführten Werkzeugen und der Neke zum 
Fifchfange, dies macht die ganze Summe ihrer Gerät}: 
fhaften aus. 

Die legtern beftehen theild aus ftärfern, theils aus 
ſchwaͤchern Netzen, welche fo wie die Matten von meh: 
reren Pflanzen geflridt werden, Befonderd giebt die 
Rinde der Roa oder die Silberneffel (Urtica argentea) **), 
fo wie die der Mattde (Fic. tinctorius) die ſtaͤrkſten An: 
gelleinen, die unfere beften haͤnfnen weit übertreffen. 
Feinere nehmen fie vom Eibifh (Hibiscus tileaceus), Für 
große Fische, z. B. den Delphin, haben fie Harpune von 
Rohr mit feharfen Spiten von hartem Holz ***), die 
völlig fo wirkſam find als unfere eiferne. Sie Afen das 
Thier mit fliegenden Fiſchen, diefe werden, fo lange die fi: 
fcherei des Delphins dauert, auffolgende Art gefangen ****), 


*) M. f. Parkinsons Journal. Plate VI. 

**) Miss, Voy. 

**+) Cook’s I, Voy. in Hawkesw. 2. p. 218. 

**) Geräthihaften, Haugrath und Werkzeuge fieht man in 
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Weiße Stöcke, an welchen zur Lodfpeife Stüde von 
Kokusnußfern nebft einem Angel befeftigt find, werden 
im Meere durch eigene Gewichte von Stein aufrecht ſte— 
hend erhalten; gewöhnlich fängt fich bald ein Fiſch an 
folher Vorrichtung. Funfzig und mehr Fahrzeuge liefen 
alfein aus Matavaibai auf diefe Fifcherei des Delphins. 

Ihre Fifchangel find vorzüglich gut aus Perkemutter 
verfertigt. Die für die großen Fifhe haben einen Bufch 
von Hunds- oder Schweinshaaren, der zugleich zum Ders 
beiloden der Fifche dient. Für Fleinere Fifehe werden 
Grundnetze gebraucht. Zur Fifcherei des Thunfiſches und 
der Boniten (Scomber Thyanus und Pelamis), bedienen 
fie fich der Doppelfahrzeuge, an welchen zwei Angelleinen 
vermittelft eines eigenen Krahns befeftigt find, welche 
man beim Erbliden eines Fifches ins Waſſer fenfen kann. 
Sobald der Fisch angehakt ift, giebt ein Mann cin Zei: 
chen, und die übrigen ziehen dann den Krahn nebft dem 
Fiſch in die Höhe, 

Auch betauben fie die Fifhe, indem fie von folgen: 
ven Pflanzen theild die Frucht, theild die Blätter zerſto— 
Ben und mit Fleingehadten Krebfen als Lodipeife mifchen. 
on der Barringtonia, hierHoodto genannt, die grucht *), 
von der Daphne foetida (O-ar)5 der Galea littoralis 
(E-Hora) und dem Lepidium piscidium (E-Nau) **) 
werden die Blätter hiezu benußt. Die Fifche ſchwim— 
men bienach wie todt oben auf dem Waſſer. 

Die Tahrzeuge der Zaheiter zeugen, bei fo geringen 


Hawkesw. Acc. 2. Tab. g und 10. und in Parkinsons 
Journ. Plate XIII. 

*) Miss. Voy. p. 395. 

*) Forſters Beobacht. ©. 401. 


554 Erites Bud. 


Hilfsmitteln von großer Induͤſtrie. Es giebt ihrer von 
fehr verfchiedener Größe und Bauart. 

Cook theilt fie in zwei Hauptklaſſen, wovon bie eine 
Joahahs, die zweite Pahied genannt werden. Der. erften 
bedient man ſich nur bei Heinen Fahrten. Sie beftehen 
nur aus einem einzigen Baumflamm, der, ehe man bort 
das Eifen Fannte, wie bei vielen Wilden anderer Welt: 
theile, durch Feuer ausgebrannt ward. Indeß giebt es 
wiederum von biefer erften Gattung mehrere VBerfchieden: 
heiten, ob fie gleich, der Geftalt nach, einander ähnlich find. 
Es giebt Kriegs Ewa-Wahs, andere zum Fifhfang, und 
wieder andere nur zum UWeberfahren von einer Infel zur 
andern, Einige halten bi auf 70 Fuß in die. Länge, 
andere nur 105 allein die Weite ift oft fehr unverhält: 
nißmäßig, denn die längften find nur gegen 2 Fuß weit, 
die Eleinften einen einzigen. 

Die Kriegsfahrzeuge find die größten; ihr Hinter: 
theil lauft oft einige 20 Fuß in die Höhe, der Vorder: 
theil oder Schnabel minder *); hieran finden ſich men- 
ſchenaͤhnliche Figuren gefchnist, Tihi genannt, Diefe 
SKriegöfahrzeuge gehen aber niemals einzeln; zwei und 
zwei werben ftetd zufammen gekoppelt. Gegen den Bor: 
bertheil hin ruhet namlich ein anfehnlich erhöhetes Ge- 
rüft, dad von 6 bis 8 Pfeilern unterftüßt ift, die 4 bis 
5 Fuß hoch find, und verhältnißmäßig did. Hierauf fie 
hen die Krieger, oft 30 Mann, um ven Feind zu be 
fümpfen, der fich der Landung widerfegt. Ihre Waffen 
beftehen aus Schleudern und Lanzen, denn, fagt Cook 
mit Recht, ed ift fonderbar, daß man auf diefen Infeln 


*) M. f. den Aufriß eines folhen Kriegsfahrzeugs in Cook’s 
ad Voy. T. 2. P1,55, und die ganze Flotte ebend. Pl. 34. 
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Bogen und Pfeil nur zum Vergnügen gebraucht. Ein 
folhes Fahrzeug faßt, wie fihon erwähnt ift, mehrere 
hundert Mann, denn einige haben eine Plattform von 
Bambus ihrer ganzen Länge nach, fie erfodern baper ger 
gen 150 Ruderer und 10 Steuerleute. 

Der Kiel befteht gewöhnlich ans drei Stämmen, je= 
der von 20 bi 30 Fuß, von dortigen Myrobalanen 
(Spondius dulcis) oder der Warra (Nauclea orientalis), 
diefe ſowol als die Seitenwände find auf dad genauefte 
in einander gefügt und durch Stride von Kokosfafern 
auf daS beſte verbunden, Auch bedienen fie fich zum 
Kalfatern des Gummid and dem Brotbaum, der deshalb 
dur Feuer flüffig gemacht wird *). Freilich ift dennoch 
mehrmal der Fall, daß das Waffer eindringt, Ba denn 
fietö einige Seeleute mit Ausfchöpfen befchäftigt find. 

Es ift zu bewundern, wie der Bau einer fo großen 
und fo zufammengefekten Maſchine, hier vormals ledig⸗ 
lich durch eine ſteinerne Axt, einen Meißel gleichfalls von 
Stein, eine elende Säge aus der Haut eines Stachel—⸗ 
rochens, die auf ein Holz geklebt ift, und ein Stud 
Korallenfelfens zum Poliren, hervorgehen fonnte Das 
‚Fällen des Holzes, fowol zum Schiff» ald Hausbau, ift 
biebei eine der langmwierigften und fchwerften Arbeiten, fo 
wie das Berfchneiden in Planfen von brei biß vier Sol 
Dide, 

Die geringern Fahrzeuge find, außer den ganz. flei- 
nen Böten, alle mit Auslegern (Outriggers, Balanciers) 
verfehen, wie auf. den Ladronen. Sie haben dann oft- 
mals eine mit Palmblättern bebedte Hütte, welche an 
den Seiten mit Brettern zugefchlagen und überdies mit 


*) Miss, Voy. p. 398: 
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Matten behangen iftz angefehene Reifende fuchen ba ei- 
nen Schuß gegen Sonne und Regen, und fchlafen dar— 
in; ferner führen fie einen, auch wol zwei Maſten, nebft 
einem Segel von ſtarken Matten *), und am Maſt Federn 
oder ähnliche Bierrathen flatt der Flaggen. 

Diefe großen doppelten Fahrzeuge werben, fo lange 
man fie nicht braucht, auf das Land gezogen und in eis 
genen langen Schoppen oder Bootshäufern‘ => Das 
Wetter gefchüst. 

Solche Bootöhäufer ruhen auf — Pfaͤhlen 
oder vielmehr ſtarken Baumzweigen, deren oberſte Theile 
zuſammengebogen und mit ſtarken Seilen verbunden 
werden, und auf die Weiſe einem langen Gewoͤlbe aͤhn⸗ 
lich fr nd m u 


-C EP RREF —— Buftand, 
a. Unterfhied der Stände und Regierungsform. 


Die Nation theilt fich in mehrere Volksklaſſen. Die 
erfte. begreift die königliche Familie; die zweite die Ober- 
häuster der verſchiedenen Landesdiſtrikte, die Erih's. Oft⸗ 
mals iſt ein ſolcher Erih (Earee) Herr in mehr als einem 
Diſtrikte, dennoch ſtehen ſie auf Taheite ſtets unter dem 
Koͤnige; beſitzen ſie Wohnungen und Laͤndereien in an— 


*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. I. T. 4. und Cook’s ad Voy. 
T.I. Pl. 16, Das Weitere über bie FINE tiefer 
Snfulaner im 2ten Bande. 

»**) M. ſ. die [höne Zeihnung beim Hawkesw. 2. T. 4 
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dern Diſtrikten, fo laſſen fie dieſe von einer Art Vaſal— 
len oder Lehntraͤgetn verwalten, welche den Namen Me— 
duas fuͤhren. Auch uͤberlaſſen ſie dergleichen Laͤndereien 
ihren Freunden zur voͤlligen Willkuͤhr, nur daß ſie von 
ihnen, wenn ſie etwa dort hin kommen, gut bewirthet 
werden. | en 

Auf die Meduas folgen die Towhas, die naͤchſten 
Verwandten oder die jüngern Brüder; um eine Stuffe 
tiefer die Ratirra. Wilfon vergleicht fie mit den engli- 
hen Gentleman, oder Leuten von guter Erziehung. Der 
Towha erhält von dem Erih mehrere Portionen feiner 
Ländereien zu Zehn, bdahingegen ber Ratirra nur eine 
einzige bekommt. Seine Hauptbefhäftigung geht auf 
das dort Eoftbarfte Lebensmittel, auf das Schwein. In: 
deß hat er gleichfalls dad Recht, auf einige Zeit in fei- 
nem Diftrifte das Fifchen zu verbieten. 

Noch einen Grad niedriger find dann die Mahounas; 
fie laffen fi mit unfern Häuslingen vergleichen. Hier— 
auf folgen endlich die Tautaus; der eigentlich dienende 
Poͤbel. Wilfon theilt auch diefe in Toutou's und in 
Tuti's, leßtere bedienen nur allein die Weiber *). Cook 
fieht die Tautous wie Sklaven an *9. 

Die Regierung felbft iſt monarchiſch und erblic. 


*) Ich bin hier Wilfon gefolgt, weil die Mifflonaire, bei ih: 
rem langen Aufenthalt und Kenntniß der Spraden, mir 
hierin gültiger fhienen, als die Nachrichten aus Cook's 
erfter Reife (Hawkesw. 2. p. 242u.f.), der fo wie Forſter 
nur drei Volksklaſſen, außer dem Könige, angiebt, nam: 

lich die Erih’s, bie Mahounas und die-Zautaus. 


*) Cook’s 3d Voy. 2. p. 171. 
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Auf der Hauptinfel, von wo aus mehrere der übrigen 
Sorietätö-Infeln regiert werben, waren (1797) zwar nur 
eine Derrfcher- Familie, allein hievon zwei Zweige. Der 
Titel des Königs ift nach Anderfon Erie-de-hoi, oder 
wie Cook ſchreibt, Eeere-rahie. Indeß feheint auch hier 
noch eine höhere Stuffe möglich Zu fein, denn einer Na: 
mens Matuarro behauptete, er fei zwar Arree-de-Hoi, 
allein Otu fei als Aree-Mare-Evora noch. über ihn *). 
Sein wichtiges, aͤußeres Unterfcheidungszeichen, der 
Maro, oder eigentlid Maro-ura, welcher dort etwa wie 
bei uns die fönigliche Krone gilt, ift ein rother Leibgürtel 
oder eine Scherpe, etwa 5 Ellen lang und 15 Boll breit **), 
womit er feierlid) bekleidet wird... Diejenige Binde, wel: 
ce die Miffionaire fahen, beſtand aus einem Netzwerke, 
das mit rothen und gelben Federn durchwirft war. Gie 
ward, da fie nach einem innerlichen Kriege von den An— 
führern des Diſtrikts Attahooroe wieder nach Oparre ge: 
bracht wurde, mit vielen Feierlichkeiten, worunter felbft 
Menfchenopfer gehörten, nebft öffentlichen Reden, worin 
der Redner die gegründeten Rechte des Pomarre auf die 
Oberherrſchaft darthat, zuerft auf dad Morai **) gelegt 
und fodann dem Könige förmlich umgethan. Sonft ift 
er freilich mehrmals, dem Anzuge nad, feinen Untertha: 
nen ziemlich ahnlich; indeß hat feit der Verbindung mit 
den Europäern fein Staat fehr zugenommen. So mar 
der junge König Otu zu van Covers Beit (1791) ein 
Knabe von 9 Jahren, als er auf den Schultern eines 
Mannes fi tragen ließ, um Audienz zu geben, in ein 


*) Van Cover I. 141. 
*) Cook’s 3d Voy. 2. p. 37. 
***) Miss. Voy. p. 528 und weiter unten. 


| 
| 
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Stuͤck Scharlach gekleidet, und Zierrathen von Tauben⸗ 
federn hingen über feine Schultern *). : 
Andere Zeichen der Föniglihen Würde beftehen bare 
in, daß der König, er fei wo er wolle, fi nad Gefal- 
len auf den Schultern tragen läßt; daß ferner jedermann, 
bei feiner Annäherung, fich bis unter die Bruft entblößen 
muß; hievon find fogar weder der Vater noch) die Mut- 
ter des Königs, noch auch der Großvater *) auöges 
nommen. | 

‚Auf diefen Snfeln ift es nämlich Geſetz, daß ber erfte 
Sohn, der dem Könige geboren wird, fofort feinen Va— 
ter enterbt, fo daß das Kind ſogleich ald König aner⸗ 
kannt wird, der Bater hingegen während feiner Min: 
derjährigkeit die Regentfchaft führt; ift der König vers 
ftorben, fo fällt diefe Regentfchaft auf die Mutter, flirbt 
der König unbeerbt, fo fällt die Regierung auf den äl- 
teften Bruder, 

Auf die Weife war 3. DB. die berühmte Oberen ober 
Poren Regentinn für ihren Sohn Temarre, als Gapitain 
Mali die Infel Taheite zuerft 1767 wieder entdedte, 
Ueberhaupt fcheinen die Weiber nicht von dem Regieren 
völlig ausgefchloffen zu fein, denn die Tochter von Opue 
berrfchte über Borobora und zwei andern Infeln *). 

Die Königinn und die Brüder des Königs genießen 
ienes aͤußern Vorrechts, auf den Schultern ihrer Unter- 
thanen getragen zu werben **), ebenfald, allein bie 
Königinn hat daneben noch Dad befondere, einzige Vor⸗ 


*) Van Cover Voy. I. p. 100. 
*) Ebend. ©. 109. — 
**) Ebend. ©. 113. 
+) Ebend. ©. 110. 
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recht, fodann das Ungeziefer, das ihr bei diefer Gelegen- 
heit auf den Köpfen ihrer Träger zu Gefichte koͤmmt, 
fogleich zu verzehren. Dieſes Necht der dortigen hohen 
Sagd übt fie jederzeit nach beftem Vermögen aus *). 

Die Perfon des Königs und der Königinn find fo 
heilig, daß fie deöwegen Fein anderes Haus oder Woh- 
nung betreten dürfen, weil die Wohnung felbft dadurch 
nachmald jedem Andern unzugänglich bleibt. Daher ift 
er aͤußerſt "vorfihtig, irgend einen fremden Boden zu 
betreten, und bleibt gewöhnlich in feiner Wohnung ober 
doch in feinen Domainen, indem das von ihm betretene 
Land fein Eigentbum wird *). Ja wenn. der König 
nur ein Gefäß berührt, z.B. aus einem Glafe trinkt, 
fo muß das Glas zerbrocdhen werden, damit Niemand 
nach ihm daraus trinke ***), 

Der König und die königliche Familie find ſtets mit 
einer großen Menge Hofleute von verfchiedenem Range 
umgeben. Die Hoas (Freunde) haben etwa ähnliche Ob- 
liegenheiten als unfere Kammerherren, und löfen einan: 
der um die Perfon des Königs ab. Sie machen feine 
Befehle befannt, die dann genau befolgt werden. Go 
mußte ein folcher Hoa des Königs Dri, der Infel Hua: 
heine, dem Erih eines andern Diftrifts diefer Iufel fa: 
gen: „Dies find die.Worte des Erih.rahai: die Diebe 
‚in Berhaft zu nehmen und die geftohlnen Sachen (fie 
„wurden einzeln aufgenannt) zurüdzufenden‘ ****); die 
Engländer erhielten bald darauf die Sachen wirklich zuruͤck. 


*) Miss. Voy. p. 330. 
“ **) Miss. Voy. 529 und van Cover. 
***) van Cover ]J. 108. 


“rr), Korfters Beobadt. ©. 311. 
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Uebrigens find die Umgebungen der königlichen Fa— 
milie, nach dem Zeugniffe der Miffionare, größtentheils 
ſehr Schlechte Menfchen. 

Diefe Könige haben oft WVice- Könige, welche einige, 
ja mehrere von Zaheite abhängige Inſeln regieren *). 

Es ift fehr merkwürdig, daß wenn es dem König 
beim Antritt feiner Regierung gefällt, er nicht bloß die 
Namen der Perfonen, fondern felbft oft der nothwendig- 
fin Sachen verändert. Hieraus entfieht eine wahre 
Sprachverwirrung **). | 

Aus Allem ergiebt fich offenbar, daß die Regierung 
ein Feudalfuftem zum Grunde hat **). Daher vertheilte 
auch der König Pomarre, nad) Ueberwindung der Xeta= 
hurier, ihre Ländereien fofort unter feine Großen ****), 

Das Landeigenthum wird übrigens genau geachtet. 
Man bezeichnet die Grenzen der Ländereien mit eignen 
Heinen Flaggen, und zwar von neuem, wenn ein junger 
Towha, oder auch Nattirah geboren iſt. Die Weberfchrei- 
tung diefer Grenzen veranlagt blutige Fehden, die fonft 
im Uebrigen nur felten find. 

Die größern Infeln find in Diftrifte getheill. So - 
hält Zaheite überhaupt 41 folder Diftrifte; 20 in Groß- 
Saheite und 21 in Klein-Taheite oder Tiaraboo. Weber 
jene 21 herrfchten 12 Erih's, und über die 20 von Grof- 
Zaheite 14. Den Miffionairen war der Diftrift Mata- 
vai fürmlich abgetreten 7). 


*) van Cover I, 103. 

*) Ebend. ©. 1355. 

*84) M. f, ben aten Band. 

*+*) Turnbull I. p, 60, 202 * 215. 
7) Miss. Voy. 
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Vermacht jemand fein Eigentbum im Tode einem 
Andern, fo läßt man died ruhig gefchehen, da fletö Zeus 
gen genug deshalb auftreten, indem fie Feine Schrift 
kennen. 

Geringer Beſitz oder Armuth iſt nicht ſchimpflich; 
dahingegen iſt nichts ſo ſchimpflich als der Geiz eines Ver— 
moͤgenden. Das Wort piri miri, geizig, iſt aͤußerſt 
verhaßt. Mehrmals ſah man, daß reiche Geizige vom 
Volke geplündert und alles Eigenthums beraubt wur—⸗ 
den *). 

Das Wolf ſelbſt ift in niedrigfter Abhängigkeit, ia 
faft Sklav. Die Großen mißhandeln ed nah Willkühr. 
Sie nahmen ihm fogar die von den Fremden erhaltenen 
Gefchenfe, oder auch gegen Lebensmittel eingetaufchten 
Dinge, mit frecher Stirn ab, ohne den mindeften Erſatz 
zu machen, und jeder Widerfiand wird ald Rebellion bes 
trachtet **). Sie fhlugen auf den niedrigen Mann los, 
fobald er nicht fofort Play machte **), oder fie ihm 
manu, ftill zu fein, geboten. Auch ift diefe Volks— 
klaſſe verbunden, alle Landarbeiten zu übernehmen *). 
Sogar anderer Holzarten, zu ihrem Brennen, müffen fie 
fih bedienen, als die Vornehmen. 

Mit dem allen find die Erih's nicht vermögend, das 
Bolt vom Stehlen zurüd zu halten. Sie felbft werden 
oftmal3 beftohlen +). 

In tieffter Faulheit ftredt fich der Große, läßt ſich 


*) Miss. Voy. V. p, 354 

**) Zurnbull 2. ©, 114. 

“r), Forſters Reife I. ©, 233. 

»*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 245. 
+) Cook’s 3d Voy. Vol. 2. p. 74 
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von den Tautaus den Ava kauen, und die Biſſen in den 
Mund ſtecken *), oder auch von ihnen zu beſſerer Ver— 
dauung und Cirkulation der Saͤfte durchkneten. Dies 
nennen dieſe Inſulaner ruhmi (roome roome), und es 
ift ebenfalls im vielen Theilen des Orients befannt **), 
Die Zaheiter, welche fih in Ava oder unfern geiftigen 
Getraͤnken übernommen haben, werben dadurch, daß jedes 
einzelne Glied von Mädchen durchgearbeitet wird, wider 
zur Vernunft gefnetet ***), Diefed Kneten dient auch 
bei Krankheiten. Cook fand es bei einem harten Rheu— 
matismus an fich felbft außerordentlich wohlthätig. Acht 
Mädchen kamen deshalb zu ihm, und heilten ihn in Kurs 
zen a 

Die Beftrafung der Verbrechen ift, wie überhaupt 
die Suftiz, wol nicht genau beflimmt. Der Diebftahl 
wird oft auf der Stelle mit Schlägen beſtraft; Todtſchlag 
eined Zautaus von einem Vornehmen, Foflet diefem ges 
wöhnlicy einen Theil feines Eigenthums +)5 Todtſchlag 
aber unter leuten von gleichem Stande, wird mehrentheils 
von den Anverwandten durch Blut geräcet. Indeß 
wird das Leben der nievern Volksklaſſe nicht fehr gefchäßt. 
Mir werden fogleich bei der Religion fehen, daß mehr: 
mal3 Menfhen aus der unteriten Klaffe erfchlagen 
werden, nur allein um den Göttern zum Opfer zu 
dienen. 


*) Korfters Reife I. ©. 22%, 
**) Cook in Hawkesw. I. 266, 
*) van Cover I. p- 105. 
”***) Cook’s 3d Voy. 2. p. 63. 
+) Ebend. Vol. 2, p. 173. 
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b. 

Der hauslihe Zuſtand ift dem andern Gefchlechte 
nicht fehr günflig. Mehrere Speifen find ihnen verboten, 
und die Frau darf felbfi nicht mit ihrem Manne effen, 
und wird oftmals, felbjt unter den Vornehmen, von ihm 
gemißhandelt. Indeß herrſcht doch, fo viel und bis jet 
alle Nachrichten fagen, Feine eigentliche Polygamie. Nur 
die Großen leben oftmald im Concubinat; allein dies ift 
auch der Hal ihrer Frauen; hierunter find fogar bie 
Oberhäupter begriffen, wovon einige 5 Weiber haben *. 

Dagegen werden doch wirkliche Ehen gefchloffen. 
Eook **) bezeugt, daß wenn zwei junge Leute mit ein: 
ander leben, fo giebt der Mann dem Schwiegervater 
mehrere Bebürfniffe de Lebens, z. B. Schweine, Zeug, 
Kanoes u. dergl., verhaltnißmäßig nach der Zeit, die fie 
zufammen bleiben, Scheinen dem Schwiegervater dieſe 
Gefchenfe nicht hinreichend, fo zwingt er feine Tochter, 
einen andern Mann zu wählen. Dem Manne fteht eben- 
falld eine neue Wahl frei. Iſt aber die Frau von ihm 
indeß fihwanger, dann hat er das Recht, das Kind zu 
toͤdten. Nimmt er aber das Kind einmal für das fei- 
nige an, dann rechnet man die Ehe für feft gefchloffen. 
Dennoch wechfeln fie fehr, oft und machen hieraus Fein 
Hehl. | 

So freigebig übrigens die Schönen vor der Heirath 
mit ihren Gunjtbezeigungen aud fein mögen, fo erklä- 
ren felbft die Miffionäre fie BB für —— Ale 


*) Der Hohepriefter von Taheite und Eimeo hatte 5 Frauen. 
Miss. Voy. p. 60, 

**) Gook’s 5d Voy. 2. p. 157. Etwas Aehnliches —— die 
WALINORSTE, Miss. Voy. p. 353. 
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Ehefrauen *), die zugleich ihre Kinder zärtlich Tieben, 
fie mit großer Sorgfalt fäugen, und befonders darauf 
fehen, ihnen gefunde grade Glieder zu erhalten. Da fie 
daneben die Kinder frei herumfriechen laſſen, und ihnen 
auf feine Weife Zwang anthun, fo fieht man faft Feine 
Krüppel unter den jungen Leuten: ja wenn ein ſolcher 
Fall eintritt, ſo wird dies gewoͤhnlich der Sorgloſigkeit 
der Mutter zugeſchrieben. Auch ruͤhmen die Europaͤer 
welche ſich dort niedergelaſſen und geheirathet haben, 
dieſe Eigenſchaften der Weiber, und die zahlreichen Kin— 
der beweiſen, daß ſie aller Ausfchweifungen ungeachtet, 
dennoch beftändige Mütter fein Fönnen *). 

Sindet unter Eheleuten Feine Verträglichkeit ftatt, 
fo gereicht ihnen die Trennung nicht zur Schande. Mit 
jener Vorliebe für die Kinder fontraftirt denn freilich 
auf das grellefte, die. ſcheußliche Gefeufchaft der Arreoys 
oder Erreoys. Sie bildet gleichfam einen eigenen Orden, 
unter jungen Leuten beiderlei Gefchlechtd der höhern 
Volksklaſſe. Rüflige, junge, vornehme Männer wählen 
fih aus eben biefem Stande mehrere junge Mädchen 
oder rauen, und weihen ihr Leben allen Graben der 
Ausfhweifungen. ie ziehen von einer Societaͤts⸗Inſel 
zur andern, oftmald mehrere Hunderte **), und ihr DOr- 
den, noch mehr geheiligt durch ihren Geburtäadel, hat 
dad Vorrecht, aller Orten Alles zu nehmen was ihnen 
zur Befriedigung ihrer Bügellofigkeit beliebig duͤnkt. 

Sie ſchlagen nur mit der Hand gegen ihre Bruft 


*) Miss. Voy. p. 337. 

**) Ebend. p. 660. 

”*) Forſter ſah eine ſolche Gefeufhaft von zoo, 
| | 35 
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und rufen *) Harre! Gieb! und ſogleich ſteht ihnen, 
was fie nur wünfcen, zu Gebote. 

Ihr ganzes Leben bejteht in unzuͤchtigem Tanzen, 
Klopfechten, Effen und Trinken. Die Frauen und Mad: 
hen wechfeln fie nady Gefallen unter einander, und um 
aller Sorgen für die Zufunft überhoben zu fein, iſt & 
ein Hauptgefeß des Drdend, daß jede Mutter ihr Kind 
fofort nad) der Geburt um das Leben bringt, Die fehöne 
Zeina- Mai **) von Ulieten, war die Favoritinn eines 
ebenfalls fchönen Mannes, des Boba, Vice-Königs der 
Inſel Otaha, beide gehörten unter die Erroys. Sie war 
von ihm fihwanger, und man fuchte ihr die Unmenfd- 
lichkeit, ihr Kind zu ermorden, deutlich zu machen. Ge: 
fühllos antwortete fie auf die triftigften Gründe: „Der 
Gott (Eatua) Britanniend möge vielleicht Mißfallen an 
diefem Kindermorde haben, der ihrige habe es nicht‘ *). 

Auf die Weife hatte Zeppahu, der Onkel des Kö: 
nigd Pomarre, ald Erroy, acht Kinder umgebradt, um 
feine Würde zu behalten ****,, 

Diefed Todten der Kinder erſtreckt fich fogar auf die 
vornehmen Frauen, die mit einem Biebhaber aus der nie: 
dern Volksklaſſe leben. Iddiah, Gemahlinn des Königs 
Pomarre auf Taheite, alfo felbft Königinn, ward vorn 
einem Zautau fchwanger. Ihr Gemahl lebte damals nicht 
mehr mit ihr und befuchte oftmals mit beiden die Mif- 
ſionaͤre; vergeblich) boten dieſe ihre ganze Beredſamkeit 


*) Miss. Voy. p. 174. 

+) M. f. ihre Bildnig nad) Hodges in Cook's edVoy. T. IL. 
Pl. 56. 

*) Korfters Reife 2. ©. 106. 

*"+") Miss. Voy. Prelim, Disc. XXV. 
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auf, fie von dem Kindermorde zurüd zu haltenz fie mor- 
dete ihr Kind, Fam fchon zwei Zage nachher zum Be- 
fuh zu den Englandern und erklärte ruhig, daß da das 
Kind nicht Pomarre, fondern einen Menfchen der untern 
Bolfsflaffe zum Water habe, fo fei der Todtſchlag gefek- 
mäßig *). ri 

Die Methode, diefen Morb zu bewerfftelligen, be- 
fieht darin, daß man durch ein mit Wafler getränftes 
Tuch dem neugebornen Kinde fofort Mund und Nafe 
verflopft, und e5 auf die Art erflidt **), 
Zugleich beweifet dies Beiſpiel die Leichtigkeit der 
Niederfunft, denn Iddiah machte hier Feine befondere 
Ausnahme. 

Es ift fehr merkwürdig, und verdient hier als Nach— 
‚trag angefehen zu werden zu dem, was zuvor über bie 
Sitten der Einwohner der Garolinen gefagt ift ***), 
Daß man auf den Carolinen ebenfall3 eine Menge jun 
ger Leute vorfand, welche in ehelofem Zuſtande mit 
Maitreflen lebten, und eine eigene Gefellfchaft oder Or— 
den bildeten, die mit den Namen Urritaos belegt wur: 
den ***). Der Herausgeber von Cook's dritter Reife+) 
glaubt nicht ohne Wahrfcheinlichkeit eine große Achnlich- 
feit zwifchen den Benennungen Urritaos und Erroys zu 
finden. Died wäre dann eine Aehnlichkeit mehr zwifchen die— 
fen Infulanern, fo entfernt fie auch von einander jetzt find +). 


”) Miss. Voy. p. 155 u. 156. 

**) Cook’s zd Voy. T. 2. p. 159. 

**) M. ſ. S. zu uf. 

»*25) P. Gobien über bie Marianen in ea Hist. d, 
Navig, aux T. austr. T. 2. Supplem, p. 495. 

+) Cook’s zd Voy. 2.p. 158 u. fl. 

++) M. f. hierüber den 2aten Band. 


548 Erſtes Bud). 


Diefe Unnatürlichleit, welche wahrfcheinlich in dem 
zur Wolluft reizenden Klima ihren Grund hat, ift indef 
nur einem Theil der vornehmen Schlemmer, fo wie faft 
aller Orten, eigen, Denn dad Volk im Ganzen, und 
befonderd die Mütter, äußern nicht nur, wie gefagt, 
Liebe und die größte Nachficht gegen die Kinder, fundern 
fie geben ihnen eine, der dortigen Lage angemeffene Er: 
ziehung und Unterricht. Man übt die Kinder ſchon früh 
in allen Törperlihen Vortheilen ihrer Bewegung, insbe 
fondere im Schwimmen, worin fie ed zu einer feltenen 
Fertigkeit bringen, ferner lehrt man jie die verfchiedenen 
Pflanzen und Thiere kennen, welche entweder zur Nah: 
rung und Kleidung oder zum Pus und handwerklichen 
Arbeiten nöthig find. Ebenfalls führt man die jungen 
Söhne zum Anbau des Papiermaulbeerbaums, der Ava 
und andern an, fo wie auch zum Zimmern bed Holzes 
für Kähne oder Wohnungen. 

Korfter fab felten Knaben von 10 Jahren, welche 
nicht genau alle diefe Dinge gehörig zu unterfcheiden 
wußten. Dennoch war ihre Anzahl gar nicht geringe; 
denn bierunter waren allein 48 Arten efbarer Fifche. 

Wiederum müffen die Mädchen fchon früh die Be: 
reitung der Zeuge, das Färben und. Wafchen derfelben 
erlernen. Wenn man bedenkt, daß dieſe Arbeiten bei 
dem gänzlichen Mangel an Schrift und höherer Kultur 
faſt Alles in fich faßt, was zu dem Leben diefer Infula- 
ner gehört, fo wird man geftehen, daß fie ald Eltern 
größtentheild ihre Pfliht thun *). 

Der Berlauf ihred Tages ſelbſt ift begreiflich fehr 
einfach, da ihr Klima ihnen Feine fchwere Arbeiten auf: 


2) Korfters Beobachtungen ©. 379 u. f. 
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erlegt. Außer den Stunden für die Mahlzeiten nimmt 
ihnen das Baden ebenfalld einen Theil des Tages bins 
weg, denn fie baden fich täglich dreimal in Flußwaſſer, 
ja fie fpülen fich fogar den Körper damit ab, wenn fie 
aus dem Meere fommen. 

Ihre hauptſaͤchlichen Tagesarbeiten waren bereits 
zuvor erwähnt. Die Reichen verſchlafen und verfreſſen 
einen großen heil ihres Lebens, und ihre Faulheit geht 
biebei fo weit, daß fie fich fogar von ihren Bedienten 
Speife in den Mund fleden und das Getraͤnk einfchüt: 
ten laſſen, fie fehen dies zugleich ald eine Auszeichnung 
des Adels an. Leute von mittleren Jahren pflegen bei 
dortiger Hibe gewöhnlich nach der Mahlzeit zu fchlafen. 

Sp wie fie ohne Scheu unter einander baden, fihla- 
fen fie auch auf ähnliche Weife zu Nacht, jedoch pflegen 
die Mädchen fich den Eltern zunächft zu legen. Bewir- 
then fie Fremde, welche fie jederzeit faft mit ungemeffe- 
ner Gaftfreundfchaft aufnehmen, fo laſſen fie deßhalb 
ftet3 ein Nachtliht (aus der Delnuß, Aleurites triloba, 
auf einen eigenen Stod geſteckt) brennen, damit er in 
die Hütte oder Wohnung nah Willführ hinein- und her: 
ausgehen Fönne, ohne einen der Echlafenden zu beruͤh⸗ 
ven; denn in geräumigen Wohnungen finden ſich zumei- 


len 60 bis 70 Menfchen. Bei ihrem häufigen Baden des 


Körpers, ift hiebei indeß nur allein die Hibe und das 
Ungeziefer unangenehm, Letzteres behaupten fie, fei cben- 
fans ein Geſchenk der Europäer. 

Oftmals wird man ferner im Schlaf dadurch geftört, 
dag Einige ſich in der Nacht Gefchichten erzählen, wo- 
durch freilich ihre bDarangemohnten Landsleute nit wach 
werben. 


- 
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D. Sprade, Künfte und Wiffenfhaften. 


Sanft wie das Klima und das Volk felbft, ift auch 
die Sprache, die ſich, jedoch unter verfchiedenen Dialek— 
ten, wenigftend über alle Infeln des öftlichen Anftraliens 
verbreitet findet. Bier einige Bemerkungen darüber von 
einem der größten Sprachforfcher unferer Zeiten. . Der 
Dialekt von Zaheite, fagen die Miffionäre ‚-ift Das Ita— 
lienifche de Suͤdmeers, jeder harte, rauhe Ton if hier 
auögefchloffen *). 

Saft Alles befteht aus Vokalen, und zwar nach allen 
Schhattirungen der Ausfprache. Mehrere der fchwerern 
Confonanten fehlen ihnen fo, fehr, daß fie. unfähig find 
fie auszuſprechen. Man kennt dort nicht ch, g, k,s 
und z, das V fprechen fie ald ein B, das € wie ein 
&. Go nannten fie van Cover, Bancowhaz Gapitein 
Coof, Zaptain Zuti**); Banks, Opane; Clark, Tate*). 
Zwar ift die Sprache mehrfilbig, allein da fie keine Bie- 
gung Eennt, fo rührt Died: von der Anleitung oder von 
der Bufammenfegung ber. 

Die Wurzelfilben find einfach, faft iebe befteht aus 
einem ober mehreren Vokalen ****), 

In der Zufammenfesung fteht das beftimmende Wort 
nicht wie gewöhnlich. vorn, fondern hinten. So heißt 
3: B. das Männergeab, 'Marai-tata, hier Grab-männer. 
So wird auch das Adjektiv dem Subftantiv nachgefegt, 
3. B. Etua-rahi, der große Gott, woͤrtlich, der Gott 
große, Tata-ete, oder Otaheite-et#, der Mann Elein, 





*) Miss. Voy. p. 340. 

*) Turnbull 2. p..133. 

) Parkinsons —— p. 65 airbt noch mehrere Fälle an. 
****) Adelungs Mithridates, Berlin 1806. I. p. 61 u. f. 
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(der Eleine Mann), Otaheite Elein, Plein Otaheite. Der 
Plural bleibt unbezeichnet, Tata heit fowol ein Mann 
oder ein Menfch, ald Männer und Menfchen, es müßte 
dann fein, daß cr durch Wiederholen des Worts angedeus 
tet würde, 

Eben fo wenig werden. die Gafus bezeichnet. Sa 
fehr hervorſtechenden Fällen werden die casus obliqui 
durch die vorgefehte Prapofition no, von, gegen, zu, 
nah, bezeichnet, 3. ®. Whanno no te Erih, Bote des 
Königd; Tata no t’Etua, Mann der Gottheit. In der 
Zufammenfehung wird oftmals ein Wort verboppelt, ges 
meiniglich um eine Intenfion zu bezeichnen, 3. B. mala- 
mala, fehr bitter, tea-tea. fehr weiß; auch vielfeicht den 
Dfurak zu bezeichnen; Huru-huru, Haare. 

Auch die Conjugation ift fehr mangelhaft, die Wur- 
sel des Werbi fcheint hier alle Zempora vertreten. zu 
müffen. Harre mai bedeutet fowol, er fommt, ald komm 
ber! 

Das Berbindungswort fein, wird häuffg weggelaſ— 
fen; 3 B. Mattama matte, der Mond todt (ift unficht- 
bar), Ima Tate, nicht Mann, Niemand ift da; Tata 
maitai, Leute (find) gut. Matte Tayo? umbringen serunpe 
wird man den Freund umbringen? 

Dabei ift diefe Sprache fehr arm, fie braucht ein 
und daffelbe Wort für mehrere Begriffe. Toa heißt 
deind, aber auch der Krieg, ingleichen das Cafuarina= 
Holz, woraus die Streitfolben gemacht werden. Dage— 
gen hat fie aus Mangel an allgemeinen Benennungen 
einen unnüsen Neichthum. Der Schweif eines Vogels, 
der Schwanz eines Hundes oder Fifches, haben jeder ei— 
nen eigenen Namen. Auf ähnliche Weiſe haben fie für 
die Brotfrucht je nach ihrem verfchiedenen Zuftande uber 
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zwanzig, und für die Zarro-Wurzel (Arum esculent.) 
faft eben fo viel *). 

Sie haben gewiſſe angehangene Wörter (suffixa) wel 
che ihnen manches erfparen, z. B. hea, era, eira u. a. 
z. B. Einer frägt Harre hea? wo gehft du hin? der An: 
dere antwortet: Iva hinera, .zu meinen Weibern; der 
erſte wiederholt nun frageweife: zu deinen Weibern? dann 
antwortet jener: Iva hinereira, ja zu meinen Weibern *), 

Sie bedienen fi oftmals fchöner bildlicher Ausdrüde, 
So 5. 8. von dem eben Verflorbenen fagen fie: Harre 
po, er if in die Nacht gegangen. Da fie den Sig ber 
Seele hauptſaͤchlich in den Eingeweiden fuchen, fo bevie: 
nen fie fich bei jeder heftigen Leidenfchaft gerade des 
biblifchen Ausdrucks, meine Eingeweide ***) entbrennen 
vor Schmerz oder Zorn. 

Auf die Stage an einen Taheiter, ob dies feine Mut- 
ter fei? antwortete er, allerdings, die Mutter welche mic 
getragen hat. 

Oftmals unterhalten fie fih in einer Art Recitati- 
ven, aljo im fingenden Vortrage, und zeigen fich zu Zei⸗ 
ten als Improvifatoren. u: ( 

Auch kennen wir bereits einige Eleine Stangen, wo: 
bei fi) auch der Keim bemerken laßt. 3.8. 

Epaha tayo Malama taye 

No Taba ne to no Tawa hwanno” maye 
vielleicht befreundete dieſer Mond 

ben Banks, der zu feinem Freunde herkam **). 


) Gook’s ʒd Voy. Vol. a, p. 132. 

) Cook’s I, Voy. in Hawkesw, Acc. 2, p. 229. 
”*) Luther jegt bafür flets das Herz. 

ve) Forſters Beobahtungen S. 407. 
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Der Mond fcheint überhaupt als Liebling in ihren 
Gedichten gefeiert zu werben. Dahin gehörte folgender 
Vers oder Eouplet, dort Pehai genannt, den die Mäd- 


hen Abends auf den Schiffen fangen und ſtets wieder- 
holten. 


Te u wa no te Ma la ma 
Te u wa te hi Naro. 
Das Wölfchen im Monde 
Das Wölkchen liebe ich. 
Mehrere Beifpiele von ihrer Sprache werben im zweiten 
Bande ihre Stelle finden. 

Schrift und Schreibefunft waren dort gänzlich un- 
bekannt. Die Miffiondre haben Alles angewandt, um ei- 
nigen Großen Gefhmad daran beizubringen. Es ift ih: 
nen auc mit dem Könige Pomarre gelungen. Er fchrieb 
im Sahre 1807 einen Brief an die Societät der Miffion 
in London in Xaheitifcher Sprache. Er nennt darin Ta: 
heite ein närrifcheö, verberbtes, unachtfames (Ieichtfinni- 
ges) Land, er verfpricht den Gott Oru von dort fort 
zu fchiden und Sehovah anzuerkennen; dagegen verlangt 
er von der Societaͤt Sachen verfchiedener Art, ald Klei— 
der, Schreibmaterialien, Papier, Dinte und Federn, vor« 
jüglich aber Gemehre und Pulver, weil dort der Kriege 
viele wären *). 

Scheint dies nun auch eine höhere Kultur hoffen zu 
laſſen, fo wird dieſe Ausficht dennoch wieder durch die 





"IM. f. Minerva vom Jahre 1809 Dezember S. 544. Die 
dort vormals unbekannten Dinge, z. B. Pulver, Papier, 


Dinte u. f. w. benannte Pomarse englifh, Powder, Pa- 
“per, Ink, 
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neueften Nachrichten von 1808 getrübt, denn dieſen zus 
folge haben die Miffionare Zaheite gänzlich verlaflen 
müffen, und die ganze Iufel fland in Aufruhr. 


b. 


Der wichtigſte Theil ihrer technifchen Fertigkeiten 
und Künfte ift bereitö zuvor erwähnt, und bei ihren Ber: 
gnügungen werden noch einige vorkommen, 

Ihre Wiffenfchaften find begreiflich fehr befchränft, 
felbft die nothwendigften, 3. B. die Arzeneifunde, 

Unter einem ſolchen Himmel, und bei fo forgenlo- 
fer, frohlicher und einfacher Lebensart, kann man ſchon 
hoffen, bier wenige Krankheiten, mithin geringere Noth⸗ 
wendigfeit der Arzeneien vorzufinden. Indeß bringt. ver 
übermäßige Gebrauch des Badens, felbft nah Erhikuns 
gen, und des oft daurenden Aufenthalts im Falten Wal: 
fer, fo wie dad Schlafen auf der bloßen Erde, ſelbſt in 
zaubern Tagen, dennoch Huften und andere Uebel zurüd: 
getretener Ausdünftung hervor Auch fand Forſter auf 
den Infeln O⸗-taha und Rajetea gefhwollene Beine *), 
und auf Huaheine Männer mit Brüchen. Ferner zeig: 
ten fich außer dem zuvor erwähnten Ausfchlag, den der 
Mifbrauch des Ava⸗Tranks bewirkt, noch andere bösar- 
tige Ausfchläge. 

Die Priefter find auch hier, wie bei den meiften 
Kindern der Natur, die Aerzte. Gaukeleien abgerech— 
net **), befteht eine Hauptkur in dem Schwitzbade, wel 
ches dadurch hervorgebracht wird, Daß man, wie bei ben 


— 





—·— 


*) Forſters Beobachtungen S. 421. 
*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2. 
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Wilden in Amerika, Steine heizt, den Kranken unter 
einer Dede daneben ſetzt, und Waffer auf die glühenden 
Steine fprengt. | 

Indeß kennen fie doch einige Arzeneifräuter, allein 
wie es fcheint hauptfählih nur zum äußern Gebrauch. 
Als einer der Miffionäre an den Beinen fehr litt, rieb 
ihm ein Priefter die Beine mit dem Safte eined Krauts 
ein; er hatte bievon mehr Wirkung, als von allen feit 
drei Wochen gebrauchten europäifchen Arzeneien *), 

Ueberhaupt zeigten fie in der Wundarzenei an 
eine feltene Geſchicklichkeit. 

Der Schiffsarzt Anderſon ſah Beinbruͤche heilen, die 
ihn in Verwunderung feßten. Sogar wenn ein Theil 
des Knochens fehlte zwifchen den zerbrochenen, fo erfeßte 
ed der Rapu (der Wundarzt) durch ein Kleines Röhrchen 
von Holz, dad genau darin paßte, und in etwa 6 Tagen 
war ed mit Fleiſch überwachen; ein feltener Kal, daß, 
außer bleiernen Kugeln, fremde Körper fo ohne böfe Fol- 
gen bei Wunden aufgenommen werden; zugleicy aber auch 
ein Beweis der gefunden Natur. Dagegen zeigten fie 
ihre Ungefchiclichfeit bei Ausſetzung der Schulter; ſie 
waren nicht im Stande durch eine leichte Operation zu 
helfen **). | 

Auch Forſter fah fchwere Wunden, die durch) Stein- 
würfe, fogar am Kopfe, entflanden waren, glüdlich geheilt. 

Er führt gleichfals an, daß ihm bie Aerzte, nad) 
ihm Tahauwa-mai (Priefter des Schmerzes, Mai) genannt, 
verfichert hätten, fie Fennten Kräuter zur Heilung vene: 
tifcher Uebel. Zreilih waren dies nur äußere Mittel, 





*) Miss. Voy. p. 125. 
9 Cook’s zd Voy. 2. p. 155. 
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Umfchläge von einer Stachys, einer Cotula und noch ei- 
ner dritten Pflanze, mithin Feine eigentliche Kur der 
ſchrecklichen Krankheit ſelbſt. Von lebterer glaubt er, 
und vielleicht nicht ohne Grund, fie fei bereitö vor An 
Zunft der Europäer dort befannt gemwefen *), 

Eben fo bösartige Krankheiten hatten fie gewiß feit 
langer Zeit, denn ed fanden ſich bei ihnen Geſchwuͤre, 
die, wie in der en 8, viele Theile des Körpers 
einnahmen. 

Das milde Klima und ihre einfache Diät trägt un: 
ftreitig dad Meifte dazu bei, daß felbft Wunden, melde 
durch den ganzen Körper gehen, dennoch geheilt waren. 
So war der Priefter Tupeia (Tupia), welcher Cook auf 
feiner erſten Reife nach Europa folgen wollte, aber dem 
bösartigen Klima von Batavia unterlag, von einem 
Speere, vom Unterleibe an bis zur Bruſt durchdrungen, 
und dennoch glüdlich geheilt *). 

Auch Eonnte die Chirurgie hier beffer gedeihen, da fie 
einige Kenntniß des inneren Baues unſers Körpers has 
ben, wahrfcheinlich eine Folge ihrer Methode, die Leiche 
‚name zu balfamiren, wovon wir fogleich reden werben "**), 

Sie haben für jeden Theil des Leibes eime eigene 
Benennung, außer dem Gehirn, Roro, und andern faft 
unter allen rohen Völkern beftimmten Theilen, nannten 
fie au den Blinddarm, Bou-ohure; dad Netz, Toa- 
hauwa; die Gebärmutter, Anu u. a 


*) Forflers Beobachtungen S. 429, 

**) Cook’s I. Voy. Hawkesw. I. 232. 

+++) Einigen Nachrichten zufolge follen fie auh am Kopfe zu: 
weilen eine Aber Öffnen, Ehrmann und Heufingers Yo: 
Innefien 2. &, 318, 


/ 


— 
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In Anfehung der Kräuter zeigten fie aber nicht bloß 
eine Menge derfelben namentlich an, fondern fie belege 
ten fogar die einzelnen Sheile derfelben mit eigenen Nas 
men; z. B. der Stamm über der Erde heißt Eraau, der 
unter der Erde Tumu, und die Wurzel beſonders Ea; 
ja felbft die Blumenfcheide der Kokospalme und die Blue 
menblätter, ferner die männliche und weibliche Blüte wis 
fen fie namentlich zu unterfcheiden. 

Die mathematifchen Kenntniffe diefer Infulaner find 
begreiflich "nur geringe. Sie zählen nach der Dekadik. 
Die Namen der io erften Zahlen giebt Zurnbull etwas 
verfchieden an von Wilfon, jedoch wol nur nad) der Aus: 
fprache *). Nach letzterm feßen fie zu jeder Zahl über 
10 ein m hinzu bi$ auf 20. 3.3. Attahai bedeutet 15 
Attima 55 Ahuru aber 105 ıı heißt nun m’Attahai. 
20 heißt Taau; 21 Attahai Tau, und fo weiter. Huns 
dert aber 5mal 20, Airima Taou **). Indeß find 
fie feine große Rechner, fie nehmen daher er ihre Fin 
ger zu Huͤlfe. 

Meiten oder Abftände zu beflimmen, haben fie nur 
einen Ausdrud, der ein Klafter anzeigt ***); die größern 
Abſtaͤnde bezeichnen fie vermittelft der Zeit, die darauf ver- 
wandt werden muß fie zu durchlaufen. Die Meereötie- 
fen gaben fie vermittelft ihrer Angellinien eben fo genau 
an, ald die Engländer, 

Tag und Nacht wird. in zwölf Theile getheilt; 6 für 
den Tag, und diefe wiflen fie ziemlich genau durch die 
Höhen der Sonne anzugeben; die 6 für die Nacht find 


) M. f. die Sprachtafel im zten Bande, 
*) Miss. Voy. p. 541. 
**) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 2, p. 228. 
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nicht Alle gleih gefhidt durch die Geſtirne zu be 
flimmen. 

Für die Hauptabtheilungen des Tages haben fie ei: 
gene Namen. Tupeia, von welhem Horfter dad Wid- 
tigfte Über die Kenntniffe feiner Landsleute erfuhr, war 
gefchidt genug aus der Lage der Geftirne auf feiner Reife 
nit nur die Stunden der Naht, fondern den Strid 
oder die Weltgegend anzugeben in welcher Zaheite gele- 
gen mar. 

Das Jahr befteht aus 13 Monaten. Sie rechnen 
nach dem Mondwechfel (Lunatio), alfo wol nach fynodi- 
fchen Monaten, und nad) der Zeit da die Sonne in ihr 
ren Scheitel tritt. Ihr Iahr fängt mit dem März an, 
und jeder Monat zählt 29 Zage *). 

Für die meiften Planeten haben fie befondere Na- 
men; auch Eennen und bezeichnen fie überdem noch mehr 
andere Gefltirne, 3. B. den Gürtel des Orions; den Si: 
rius, den fie fehr paßlich den großen Stern, Whatta- 
werra, nennen; ferner die Milchitraße; fie haben aud 
einen eigenen Namen für einen Cometen. Die Stern: 
fchnuppen halten fie aber für einen böfen Genius, der 
ſchnell durch die Luft fährt **). 

Mit diefen geringen Kenntniffen und ſchlechten Fahr⸗ 
zeugen unternehmen ſie dennoch anſehnliche Reiſen zu 
Waſſer. Tupeia behauptete, er habe gegen 12 Tagerei— 
ſen in Weſten von Ulietea gemacht; nach Cook's Rech— 
nung auf 400 Seemeilen. 

Freilich ſcheint Cook nachmals ſo — Seereiſen 
nicht zuzugeſtehen, außer durch Zufall. Er behauptet 


— —— — — 


*) M. ſ. hierüber weiter im aten Bande. 
*) Forſters Beobacht. ©. 441 u. f. 
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naͤmlich, daß die weiteſte Entfernung dieſer Juſulaner 
von ihrem Vaterlande, von Taheite nah Mopiha ober 
L. Howes Inſel, bereitö für etwas Außerordentliches müffe 
angefehen werden, und daß Tupeia niemals felbit nach 
Ohiteroa gefommen fei, wie er es dennoch vorgab, 

Die weiteften Fahrten glaubte Cook nur auf ein 
Paar Tagereiſen, alfo einige 60 Meilen fegen zu dürfen. 
Und dieſe giengen hauptfächlih nad Nordweſt. Auch 
gaben ihm die Zaheiter, bei feiner dritten Keife folgende 
7 Inſeln ald von ihnen befuht an: ı) Matäva, 2) Dana 
oder Dannah, 3) Zabuhi, 4) Awihi, 5) Kaura, 6) Oru⸗ 
tua und 7) Dtavau. Bei letzterer follen fich große Per- 
len finden. \ 

Einige diefer Infeln treffen mit denjenigen auf der 
von’ Zupeia angegebenen Karte *) zu, z. B. Danna und 
Matävaz und ficher gehören fie zu den. fo ebem durd)e 
gegangenen Archipel (Schoutend böfes Meer), wer mag 
fie aber ſchon jeßt beftimmt angeben? Tupeia's Karte 
zahlt fogar 84 ihm befannte Infeln, die faft nach allen 
Richtungen, hauptfächlich aber in Often und Weften von 
Taheite ihm befannt waren. Mehrere trafen fchon mit 
neueren Entdeckungen der letzten Weltumfegeler zufams 
men, wir werden im 2ten Bande darauf zuruͤckkommen, 
da es hier hauptfächlic auf fihere Angaben ankommt. 

Mag hievon Manches unrichtig fein, fo zeigt es ſtets 
eine größere WVertrautheit mit diefen Gemäfjern, eine 
umfaffendere Geographie, als man diefen Infulanern zu= 
trauen follte. 

Cook führt noch an, daß auch bie zen der fo 


*) Karte der Inſeln im — nach Anleitung von Zupie. 
Borfters Beobacht. hiezu ©. 445 bis 455- 
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eben benannten 7 Inſeln von Beit zu Beit die Societäts: 
Inſeln befuchen. * Ferner, daß die Einwohner von Ma: 
täva und der benachbarten niedern Infeln, ihre Gäfte 
gut bewirthen, und ihnen zugleich jedesmal eine Bei: 
fchläferinn geben, deren fie ſich indeß bis zur fechsten 
Nacht enthalten muͤſſen. Aeußern fie aber alddann Wi— 
derwillen gegen fie, fo wird dies für eine ſchwere Belki: 
digung aufgenommen, und mit dem Tode des Gaftes 
geräht. Durch folhe Veranlaffung entfland dort bei 
einem Beſuch verfchiedener Gäfte aus Borabora ein blus 
tiges Gefeht. Allein diefe tapfern Männer erfchlugen 
ihre unvernänftigen Wirthe, freilih mit Werluft vieler 
der Ihrigen, und nur fünf famen glüdlich in ihr Vater: 
Yand zurüd, Died mag ald ein Zuſatz zu den Nachrich— 
ten jener und noch ziemlich unbefannten, niedrigen In: 
feln der vorhergehenden Archipele dienen. 

Hoͤchſt wahrfcheinlich gehören die hier benannten In: 
feln zu den fogenannten Mottos, deren fich die vorneh— 
men Taheiter bedienen, wie wir ber Badeorte oder Ge: 
fundbrunnen. Gie liegen gegen 20 Meilen nördlich von 
Zaheite, find dabei reich an Fifhen, und ihre Bevoͤlke— 
rung foll etwa 300 Menfchen betragen. Zu der Babe: 
zeit, die im Sommer fält, findet man dort eine große 
Zuſammenkunft und allgemeine Feierlichkeiten; auch wird 
fhon lange zuvor von biefer Badereife gefprochen *). 


E. ®Bergnügungen und Spiele. 
Unter den Uebungen, welde zugleich den Körper 





*) Zurnbull 2. ©. 4 und 97. — Schade daß barüber gar 
keine weitere Auskunft gegeben wird, wie viel folder In: 
feln gerechnet werben, dba Wilſon doch dort geweſen if. 
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ftärfen, ſtehen das Ringen und die Fauftlfämpfe oben 
an, Sonderbar genug treten bier fowol Weiber als 
Männer zum Zweikampf auf. Jene haben faft jederzeit 
den Vortritt. Gewöhnlich nimmt ein Großer, ald Rich- 
ter bei diefen Kämpfen, den oberften Platz in dem Kreife 
ein, ber die Streiter umgiebt. Faſt gänzlich nadt fo- 
dern fie ihren Gegner heraus, indem fie mit der rechten 
Hand auf die Muöfeln deö linken Arms fo_heftig fchla= 
gen, daß diefer davon deutlich dunkel gefärbt wird. Wer 
die Audfoderung annimmt, wiederholt diefes Schlagen 
an ſich felbft auf ähnliche Weife. Alles kommt darauf 
an, den Gegner zur Erbe zu werfen. Dem Sieger fin- 
gen die Alten ein Triumpflied. Die männliche Königinn 
Idiah war als die größte Wettlämpferinn berühmt *), 
und die Weberwundene äußerte EFeinen weitern Groll. 
Das Volt wiederholte diefen Gefang chormeife. Oftmals 
folgte auf folhe Kämpfe eim Tanz und ein großes 
Mahl. 

Merkwürdig ſchien dem Dr. Anderfon folgendes Waf- 
ferfpiel. Ein Mann firebt mit feltner Geſchicklichkeit, 
fein Eleines Canoe zum hoͤchſten Anfchwellen der Welle 
binaufzuführen. Dort angelangt legt er die Ruder nie- 
der, um fih in wolluͤſtiger Unthätigkeit von der, zum Ufer 
hinſtuͤrzenden Welle fortreißen und auf Trockne forts 
glitfchen zu laſſen. Iſt er dort glüdlich angekommen, 
fo arbeitet er fih von neuen in dad nun zurüdtretende 
Meer. Diefe Uebung nannte man Chorue **), 

Der wichtigfte, oft mit großem Aufwand ausgeführte 
Zeitvertreib, iſt aber der feierliche Zanz, Heiva genannt, 


*) Miss. Voy. 569 und Cook in feinen Reifen. 
**) Cook’s 3d Voy. 2. p. 151. 
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und das Drama Durch Mufit mehrerer Inſtrumente 
erhöht, gleichen fie unfern Opern. 

Es giebt aber mehrere Arten folcher Heivas; öffent: 
liche oder größere, und Privat= Heivasz ferner Heivas 
- für den Tag, und nächtliche bei Fadelnlicht *). Bei den 
öffentlichen traten nur zwei, eigen dazu gefhmüdte Maͤd— 
chen in einen Kreid der Zufchauer, innerhalb eines fehr 
großen Haufes auf. Die Zanzerinnen waren hiebei bi 
über den Bufen bedeckt; jede Bruft war mit einem 
Strauße von Federn geziert, und das Zeug lag von den 
Hüften an knapp um den Leib. Die fchon geformten 
Arme und Hände waren aber, fo wie der Hals völlig 
bloß. Um die Mitte des Leibes traten feitwärtd nad 
hinten zu zwei beträchtlihe Stüde Zeug flügelförmig 
gefaltet hervor. Ueber den ganzen Unterleib hing, tief 
bis auf den Fuß, ein weites, weißes Gewand gefaltet 
herab, mit einer rothen Einfaffung. Ein eigner Gürtel 
befeftigte diefe Kleidung, und endigte in drei Quäften, 
die bis auf die Knie hinabhiengen. Auf dem Kopfe tru: 
gen fie den zuvor erwähnten Zurban von feinen Haar: 
flechten, mit [hönen und wohlriechenden Blumen beftedt. 
Das Ganze bildete eine graziöfe, dramatifche Figur. Hin: 
ter ihnen faß ein Alter mit einer Trommel, die er von. 
Beit zu Beit fanft fohlug, und hiedurch, und durch Ge: 
fang dad Ganze dirigirte, während daß die Tänzerinnen 
abſatzweiſe dazu melodifh fangen. Zu beiden Seiten 
hudten zwei Männer nieder; fie harmonirten mit den 
Bewegungen ihrer Arme, mit denen der Tänzerinnen; 
denn dad Zanzen felbft befteht Hauptfächlih in Beweguns 


*) Lestere fah Cook befonders auf den freundfchaftlichen In: 
feln, m. f. die zote Abtheilung. 
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gen der Arme, und befonders der Hände und Finger. Sie 
beſitzen naͤmlich eine ganz eigene Gefchmeidigfeit, ihre, 
vorzüglich fehön gebildeten, Finger nad allen Richtungen 
umher zu bewegen. Der Fuß bewegt fi) zwar taftmä= 
fig, allein das Bein ift durchaus bededt, und Sprünge, 
Entrecha’3 oder dergleichen kommen nicht vor. Das ein- 
zige Widrige fcheint dem Eutopder mit Recht das unan— 
fändige Schaufeln der Hüften, und das widrige Verzer- 
ten des Mundes *), den fie faft krampfartig verzerren, 
und eben hiedurch erhalten fie den lauteften Beifall. 

Ein feierliches oder öffentliches Heiva, welches oft- 
mald zu Ehren angefehener Gäfte gegeben wird, hebt 
gewöhnlich mit einer Rede an**), und hierin treten fowol 
Männer ald Zrauenzimmer auf. Diefe Borftellungen 
gefchehen hauptfächlih Nachts bei Fadeln. . 

Der Tanz Zimorodi wird von 8 bis Io jungen 
Mädchen aufgeführt. Er befteht aus hoͤchſt unanftändi- 
gen Bewegungen, und obgleich anfangs die Kleidung 
die nämliche wie bei den übrigen Zänzern war, fo ward 
dieſer Tanz dennoch in Gegenwart Hamilton und der 
übrigen Engländer zulegt in völigem Naturzuftande auf 
das fchamlofefte, ohne die mindefte Bededung, beſchloſſen *. 
Die Tänzerinnen. erhielten wegen ihrer Gefchidlichkeit 
großen Beifall; auch fendet man zur Erlernung derfelben 
die Mädchen aus den entlegenften Gegenden dazu hieher. 

Anfehnlichere, feierlichere Heivas werden wir nach⸗ 
mald bei den freundfchaftlihen Infeln Eennen lernen. 
Hier ift nur noch zu bemerken, daß außer der Trommel 


*) Zorſters Beobacht. 405. 
**) Bligh Voy. 
**5) Edwards Reife um bie Welt ©. 28. 
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auch die Flöte dabei vorkommt. Diefe Flöte hat nur 
‚ drei Seitenlöcher, iſt daher fehr beſchraͤnkt, und wird 
durch die Nafe geblafen. Die Vokalmuſik begnügt ſich 
ebenfalls mit 3 bis 4 Xönen, welche ſtets wiederholt 
werden. 

Es finden ſich auch eigene Gefellfchaften wandelnder 
Mufiker auf Taheite. Sie gehen von einer Drtfchaft zur 
andern, führen dort, befonderd zur Nacht, ihre Singe— 
fpiele auf, und find zugleich eine Art von Improvifato- 
ren *). 

Die dramatifchen Vorftellungen, ebenfald mit Tanz 
und Gefang begleitet, werden hauptfächlich von männli- 
hen Schaufpielern aufgeführt. Sie haben oftmals eine 
moralifhe Zendenz, mehrmals find es indeß nur Farcen. 
Sn einer derfelben ward ein Mädchen, welches mit eis 
nem Liebhaber entflohen war, durch herbe Satyre für 
diefe Unart beftraft, denn fie war gegenwärtig bei ber 
Aufführung des Schaufpield. Eine andere endigte ſich 
durch die Entdeckung eines gut angelegten Diebftahls, da 
denn die Thaͤter hart geftraft wurden. 

Die dritte hatte die Liebfchaft eined jungen Mannes 
zum Gegenftande, der wider des Vaters Willen feine Ge— 
liebte heirathete. Diefe Fam fodann auf der Bühne nie: 
der, und dad Kind, ein großer flarfer Menfch, lief mit 
einer Nabelfehnur von Stroh fo lange umher, bis man 
ihn einfing. Selbſt die Zufchauerinnen errötheten hiebei 
nicht, fondern Tachten ihm lauten Beifall zu. Die Farce 
endigte mit der Einwilligung des Vaters zur Heirath. 

Außer den bier angezeigten Zeitvertreiben beftehen 
ihre Uebungen noch in Lanzenwerfen und im Schießen 


*) Cook’s I, Voy. in Hawkesw. Coll, 2. p, 148 u. 149. 
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mit dem Bogen. Es ift nämlich höchft fonderbar, daß 
Bogen und Pfeil bei diefen Infulanern nie ald Waffen, 
fondern nur zum Vergnügen gebrauht werben. Der 
Bogen ift aus dem Eibifchholze (Hibiscus tiliaceus), ber 
Pfeil aber aus Bambusrohr gemacht, die Spigen von 
hartem Keulenholz (Casuar. equis.). 


F. Kefigion und hiezu gehörende Gebräude. 


Es herrſcht hier zwar Polytheismus, allein unter 
ihren vielen Göttern, denn faft jede Samilie hat ihren 
eigenen Schubgott, giebt ed wiederum bedeutende Abftufs 
fungen. Die Miffionäre geben zuerft eine oberfte Gott= 
heit an, welche Tiohanow Po, aus ber Nacht geboren, 
benannt wird. Forfter nannte diefe Eatua-rahai, ober= 
fie Gottheit, indem Eatua überhaupt der Name der Gott: 
heit ift. 

Erftere fanden indeß, daß von den vielen Gottheiten 
bauptfächlich folgende als die Vornehmften angefehen wur= 
den: 1) Tane, te Medua; dieſen nennen die Miffionäre 
Gott ven Vater *), fonft ver Vater; Oromattow, Tua 
tite Myde, Gott ven Sohn, und 3) Taroa, Mannoo 
te Hoa, der Geiftz fonderbar genug heißt nämlich Marnu 
ein Vogel *. N | 

An diefe drei obern Götter werben bei wichtigen 
Vorfaͤllen, z. B. bei Hungerönoth, großem Sturm, Krank⸗ 
heiten der Erihs, oder fonftigem allgemeinem Unglüd, bie 
Gebete gerichtet. Das Haus, oder ber Tempel biefer 


*) Parkinfon fhreibt dies Wort Mitua. Journal of a Voy. 
to the South-Sea. London 1774. 4. p. 50. " 

**) Miss. Voy, p.343. und Cook’s Voy. inHawkesw. 2. p. 250. 
Offenbar alfo gerade wie ſie es nach der Dreieinigkeitslehre 
wuͤnſchten. 
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drei Gottheiten befindet fih auf Oparre, wo ebenfalld 
der König refidirt. 

Ueberdem geben die Miffionare noch 8 Namen von 
bedeutenden Gottheiten an. 

Sonft wenden fie fi) an ihre Hausgoͤtter, Tih (Tee) 
genannt; fie follen die Seelen ihrer Vorfahren fein, wel: 
che wegen ihrer Vorzüge zu Gottheiten find erhoben wor: 
den. Diefen trauen fie die Kraft zu, Krankheiten her 
vorzubringen und abzuwenden. 

Einer Tradition zufolge zertrüämmerten einftens jene 
großen Gottheiten die ganze Erde, und alle die Infeln 
um Taheite fehen fie nur für die Ruinen des ehemaligen 
großen Landes an, 

Im Anfange, fagte ferner der Oberpriefter, habe ber 
höchfte Gott Tane, den Taroa (den Geift) genommen 
und mit ihm Avye, daß Waſſer, ferner das Meer, den 
Himmel, den Wind und die Nacht erzeugt *); ſodann die 
Sonne in Geftalt eines Menfchen. Sobald dieſer gebe: 
ren war, wendeten fich alle feine Gefchwifter zur Erbe. 
Nur eine einzige Schwefter blieb zurüd, ‚und mit biefer 
erzeugte er die 13 Monate. Die Sterne halten fie für 
Kinder der Sonne und ded Mondes **). 

Auch haben fie eigene Gottheiten für dad Meer, für 
die Winde, für die Erdbeben u, f. w. An diefe wenden 
fie fich befonder3 bei vorfommenden Gelegenheiten. Uebri- 
gend hat jede Infel ihre eigene Gottheiten, allein bie 
Berehrung derfelben hat überall viel Aehnliches. 


*) Miss, Voy. 

*) Die Übrigen Mythen oder vielmehr Traditionen feinen 
für unfere Abfiht von geringem Werth, fie finden fid 
Miss. Voy. p. 54% M. f. den 2ten Band. 
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Sie glauben an einen Zuftand nach dem ode. Und 
wenn fie gleich Feine Beftrafung zugeben; fo nehmen fie 
dennoch verfchiedene Grade der Stüdjeligkeit, je nach dem 
fhlechten oder beflern Betragen des Verſtorbenen an. 
Die Seele des Menfchen habe ihren Sit hauptfächlich 
in den Eingeweiden, und werde, fo bald fie den Körper 
verläßt, von dem Gottesvogel verfchlungen, der fich bei 
ben Morais zeiget. 

Sie nehmen zwar gleichfalld einen böfen Geift an, 
den fie Ti nennen, allein er habe nur hier auf Erden 
die Macht zu fohaden, indem er z. B. mit den Speifen 
fih einfchleihe und Krankheiten erzeuge, Ihr Aberglaus 
ben gebiert die fonderbarften Auswüchfe, worunter denn 
gleichfalld die Ausdeutung der Träume und die wunder⸗ 
barften Kräfte der Geifter gehören. Indeß wäre es merf- 
würdig genug, wenn, wie Forfter behauptet, einer ihrer 
oberften Götter, nachdem er Waffer und Erde erfchaffen, 
auch einen Menfchen, Dtea, und bald darauf eine Frau, 
Otetorro, gebildet habe, von welchen dann das menjch- 
lihe Gefchlecht entftanden fei *). 

Uebrigens betragen fie fich bei ihrem aͤußern Kultus 
fehr andächtig, und nähern fih nie ohne Ehrfurcht den 
heiligen Orten. Selbſt bei dem chriftlichen Gottesvdienfte 
der Miffionäre betrugen fie fich fehr anftandig. 

Die Priefterfchaft fteht hier häufig, wie bei vielen 
Voͤlkern des Alterthums, mit dem Königthum in innig- 
fter Verbindung. Der König ift nämlid mehrmals 
Dberpriefter. Died war der Fall von Pomarre, den 
Erih-rahi von Zaheite, und mehreren benachbarten In— 


2) Forſters Beobacht. ©. 478. Die Miffionäre erwähnen dies 
nidt. 
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feln *); ferner mit Manne-Manne, der zugleich 1797 
König von Ulietea war, fo wie aud mit Temarre, das 
maligem Oberhaupte des Papara Diftrifts. 

Die Priefter theilen fich gleihfam in zwei Orden; 
in die Tahoura Morai und die Tahoura **) Eatua. Die 
erften haben die Hauptverrichtungen bei den Grabmahlen 
an den Moraid oder heiligen Orten; die andern zeigen 
fi) ald Infpirirte, nach dem Zaheitifchen Ausdruck, ge 
fheidte Sottesmänner. 

Ueberhaupt werben beide Priefterorben, wie vormals 
bei den älteften Nationen, nicht bloß ald Männer, die mit 
der Gottheit in Verbindung ftehen, angefehen, fondern als 
ſolche welche ebendaher auch alle Wiffenfchaften inne haben, 
3. B. die Arzeneiwiffenfchaft, die Kunft das Wetter und 
andere Ereigniffe vorherzufagen, Uebel abzuwenden und 
dergleichen. 

Sie fpielen auc gerade fo die Gaufler, wie etwa 
bie Schamanen bei den rohen Völkern Sibiriens, den 
Safuten, Kamtfhadalen u. f. w. legen auffallende Klei- 
dung mit rothen und ſchwarzen Federn an, verhülfen dad 
Gefiht, fprechen dann in einem grellen, quifenden Zon, 
ſtellen fich begeiftert, und fallen in Zudungen **). 

Hiedurch wird dann, ihnen zufolge, die Gottheit be: 
wogen, fih in Geflalt eines Vogels auf dad Morai her: 
abzulaffen und in den Priefter zu fahren. Verläßt end: 
li) der Etua (die Gottheit) den Priefter wieder, fo er- 





*) 1802. Turnbull 2. S. 70. 
”) Nah Parkinfon ©. 58 bebentet Tatta — ein ge: 
fHeidter, kluger Mann. 
**) Die Miffionäre entdediten unter folder Larve einen Dieb, 
und jagten ihn mit Schimpf davon. Miss. Voy. 348. 
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hebt diefer ein lautes Gefchrei, und ftellt fi ” als erwache 
er aus einem tiefen Schlaf. 

Die Moraid oder Marais, der Botiteit geheiligte 
Orte, find zugleicd die Srabmonumente der Großen oder 
Erihs. Haft jede regierende Familie hat ihr eigenes, und 
feßt darauf einen befondern Werth, Diefe heiligen Drte 
find gewöhnlich nicht fehr weit vom Strande gelegen, 
und umber bepflanzt mit dem Keulenbaum, dem Pan— 
dang, dem Dradenbaum und andern Bäumen von Anz 
fehn oder fchönen Blüten. Sr. Sof. Banks gab uns zu— 
erft eine richtige Nachricht von dem Morai der, zu Wal: 
lis Zeit, mächtigen Königinn Oberen *), und die Mif- 
fionäre lieferten davon eine fehr fchöne Zeichnung **); 
es war damals (1797) das Eigenthum des Königs Oru. 

Es beftand aus einer einige 40 Fuß hohen Pyramide, 
Sie hatte 11 Stuffen von gehauenem Korallenftein;z vie 
Bwifchenräume waren mit runden bläulichten Kiefeln . 
ausgefült. Der Länge nah hielt es an der Bafis 
270, bei einer Breite von 94 Fuß. Das Innere 
der Pyramide beftand aus Steinen verfchiedener Art. 
Bedenkt man die unbebeutenden Werkzeuge, und ihre 
Unfenntniß der Mechanik, fo erflaunt man über dieſes 
große Werk. 

Uebrigend find die Morais nicht nach ein und der— 
ſelben Form. 

Unweit des Morais ſteht dann gewoͤhnlich eine 
Bühne (Whatta), mehrere Fuß hoch, auf welche die der 
Gottheit beftimmten Opfer gelegt werden. Endlich finden 
fi in die Höhe gerichtete gefchnigte Pfähle, an welchen 


*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. I. p. 241 m f. 
**) Miss, Voy. p. 207. 
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die eine Seite grob gefchniste menſchliche Figuren zeigt, 
oftmald 12 und mehrere übereinander; fie werden Tihi 
oder die abgefchiedenen Seelen genannt; die Gei: 
fter follen darin wohnen*), Die Opfer, Schweine, Schilb: 
kroͤten, Fiſche, Bananen u. dergl, liegen dann auf Pi 
fangblättern. 

Daneben ift ein großes Haus errichtet, und in dem: 
felben ein Eleines, oder vielmehr ein Schoppen; dies gilt 
für die Arche oder das eigentlihe Haus Gottes (des 
Eatua); an beiden Enden fanden die Miffionäre Buͤſchel 
von rothen und gelben Federn. Das Innere eines fol- 
chen Gotteshaufes fol, fo ward den Miffionären berich— 
tet, denn man ſucht es den Fremden zu verbergen, aus 
rothen Federn, einer jungen Pifangpflanze und einem 
Bündel junger Kokosnüffe, bevor fie durchbrechen, beftan: 
den haben. | | 

Bei diefen Morais haften fie nun ihren Gottesdienſt. 
Er befteht bald in lauten, feierlich gefprochenen oder ftil: 
len Gebeten. Auch find diefe Orte gerade fo heilig als 
die Kirchen es vormals in Nom waren; fie find nämlid 
den Miffethätern ein ficheres Afyl. 

Bei allen großen Ereigniffen, 3. B. bei dem Tode 
eined Oberhaupts, bei Landplagen oder bei einem Kriege, 
wird bier nun öffentlicher Gottesdienft gehalten. Die 
Prieſter beten und unterhalten fich mit den Göttern, die 
ihnen dann, ihrem Worgeben zufolge, jedoch dem Volke 
unvernehmbar, antworten. Zuvor werden entweder fol: 
che Opfer gebracht, deren wir zuvor erwähnten, ober, bei 
Außerft wichtigen Angelegenheiten, fogar Menfchen. 


*) M. f. ein folhes Morai des Diftrikts Atahuru in Miss. 
Voy. p. 2ıı u. f. 


— 
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Folgendes verdient, aus Cook's Berichte von einem 
dieſer graͤßlichen Opfer, wovon er ſelbſt Augenzeuge war, 
hier einer Anzeige. 

Als Cook und ſeine Begleitung (denn die Matroſen 
wurden eben ſo wenig zugelaſſen als die hieſigen Frauens— 
perſonen) innerhalb des Umfangs des Morais angekom— 
men war, fand er dort 4 Prieſter, und 2. Trommeln 
fanden vor dem Morai. Zwiſchen fie ftellte fich der Koͤ— 
nig Dtu mit den Engländern. Das Opfer oder der Leich- 
nam des Erfchlagenen lag in einem Kanoe am Ufer. Die 
Geremonie hob wie gewöhnlich damit an, daß ein junger 
Pifangbaum zu den Füßen des Königs gelegt ward. 
Ein zweiter Priefter näherte fi mit einem kleinen Buͤ⸗ 
fhel rother Federn mit Kokosfaſern zufammengebunden ; 
hiemit berührte er die Füße des Königs. Nun erhob ein 
dritter, Dad Geficht gegen das Ufer gerichtet, ein langes 
Gebet, und fendete zu gewiflen Malen junge Pifang: 
pflanzen herab, um auf den Leichnam gelegt zu werden, 
und ein Mann, ein Gehülfe, hielt zwei Bündel Zeug. 
In einem derfelben war die Königäfcherpe, der Maro, 
in dem andern aber die Arche der Gottheit, des Eatua. 
Nach geendigtem Gebet gingen die Priefter am Morai, 
zu dem Ufer mit den beiden Buͤndeln hinab, Hier er= 
neuerten fie ihre Gebete, und man nahm indeß die jun- 
gen Pifangpflanzen von dem Leichnam einzeln hinweg; 
diefer war in Kofoöblätter und dünne- Zweige gehüllt, 
Seht ward er aus dem Boot gehoben und auf das Ufer 
gelegt, mit den Füßen gegen dad Meer. Um ihn her 
festen fich die Priefter, und wiederholten etwa 10 Minus 
ten lang einzelne Sprüche. Sodann ward ber Körper 
entblößt, und dem Ufer parallel gelegt. Ein Priefter, 
der zu den Füßen ftand, hub von neuen ein kurzes Ges 
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bet an, worin die übrigen von Beit zu Zeit mit einftimm- 
ten; fie hielten ſtets Büfchel rother Federn in der Hand. 
Waͤhrend deſſen riß man dem Leichname einige Haare 
aus dem Kopfe, wie auch ein Auge. Beides warb dem 
Könige Otu auf einem grünen Blatte dargebracht *). 
Er rührte e$ indeß nicht an, fondern gab dem Manne, 
der es ihm darbot, ein Büfchel rother Federn; dies ward 
dann alles miteinander zufammen wieder zu den Prie— 
ftern gefandt. Bald darauf ſchickte Dtu ihhen noch ein 
zweites Bündel. In der lebten Zeit dieſer Ceremonie 
ließ fich ein Eiövogel in den Bäumen hören. Der Kö: 
nig wandte fih zu Cook und fagte: „das ift Eatua 
(die Gottheit)‘; er hielt dies für ein glüdliches 
Zeichen. | 

Nun wandte fi der Priefter zu dem Todten ſelbſt, 
er fchien ihm zu beweifen, daß er mit Recht getödtet fei, 
aber er ſchien ihm auch anjeßt, gleich darauf eine gemifle 
Kraft zuzugeftehen, und zu bitten, den König Deu zu 
dem Beſitz von der Infel Eimeo zu verhelfen, und ihm 
deffen Oberhaupt Maheine nebft allen feinen Gütern in 
die Hände zu geben; denn dies war der eigentliche End: 
zweck dieſes Menſchenopfers. 

Hierauf ward der Leichnam nebſt den Buͤndeln von 
rothen Federn unter einem ſanften Trommelſchlag gegen 
den hoͤchſten Theil des Morai gebracht. Die Prieſter 
fiengen von neuen ihre Gebete an; man grub eine Gru- 
be; das unglüdlihe Opfer warb darein geworfen und 





/ 

*) Der König Öffnet hiebei den Mund, als wollte er das Auge 
verfhlingen, rührt es indeß nicht an. Hiedurch foll er 
an Stärke und Klugheit gewinnen; fo bezeugen eö Red 
rere, 3. V. Turnbull 2. 1238. 
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mit Erde bedeckt. Während der Beerdigung quikte ein 
fleiner Junge laut auf, dies fagten fie fei der Eatua. 


Man hatte indeß ein Feuer angemacht; ein Hund ward . 


getödtet, indem man ihm den Hald umbdrehete; die Haare 
wurden abgefengt, die Eingeweide herausgenommen und 
ind Feuer geworfen. Hingegen warb die Leber, dad Herz 
und die Nieren durch glühende Steine gebraten, und der 
Körper, nachdem man ihn mit dem in ber Schale einer 
Kokosnuß gefammelten Blute beftrihen und über dem 
Feuer getrodnet hatte, nebft der Leber den Prieftern 
vorgelegt. Diefe verrichteten dabei ihr Gebet, und 
nun ſchrie von neuen der Knabe dreimal auf, um den 
Fatua zu dieſem Fefte einzuladen. Nach Beendigung 
des Gebets legte man den Körper ded Hundes ald Opfer 
auf dad Gerüfte (die Whatta). Die Feierlichkeit war in= 
deß auch hiemit noch nicht beendet, und hub faft mit 
gleichen Geremonien den folgenden Tag von neuen an; 
nur ward kein Menfchenopfer gebracht; man begnügte 
fich mit einem Schweine, wobei die Priefter genau auf 
die Eingemweide Acht hatten, und die Zuckungen des fter- 
benden Thiers ald eine glüdlihe Anzeige anſahen. 
Empörend ift die Art, wie die unfchuldigften Mens 
{hen zu diefen Opfern auderlefen werden. Man lodt 
ſelbſt befreundete, arglofe Menfchen in einen Hinterhalt, 
und erfchlägt fie, gerade nachdem fie ſich auf das befte 


aufgenommen fahen *). Cook zählte auf diefem Morai 


bereitS 49 Menfchenfhäbel. Es ift nothwendig, daß das 
Opfer fo viel möglich unbefhädigt erfcheint, daher fucht 
man den dazu Ermwählten mit einem einzigen Schlage 
in die Schläfe zu toͤdten. Nur Männer können als Opfer 





*) Zurnbull 2. ©. 137 und Cook a. a. D. 
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dienen. Gewöhnlich wählt man dazu nur ſolche, die man 
ber Gottesläfterung oder anderer außerordentlicher Verbre— 
- chen fihuldig glaubt; auch vergreift man fi) an Frem— 
den, welche von einer andern Infel dorthin geflohen find, 

Haben die Priefter ein Menfchenopfer verlangt, und 
man ift unvermögend ihnen dergleihen zu verfchaffen, 
dann müffen fie fih mit einem Schweine begnügen. 

AS die Miffionäre auf dad gründlichfle gegen diefe 
Unmenfchlichkeiten redeten, fanden fie nur bei dem Wolfe, 
aber nicht bei den Großen Beifall. 

Die übrigen Opfer, 3. B. Schweine, Hunde, Huͤh— 
ner bleiben bis zur Verweſung auf der Whatta liegen. 
j Zu den Berrichtungen der Priefter gehört dann 
gleichfalls die Beſchneidung der Knaben. Indeß befteht 
fie nur in einer Auffhligung der Vorhaut, vermittelft 
eines Bambusrohrs; der Priefter erhält für diefe Opera: 
tion ein Gefchenf, ein Schwein oder Pifang u. vergl. 

Eine Hauptrolle fpielen die Priefter aber bei dem 
Tode und dem Begräbniffe eines Großen. 

Gleich nach dem Zode bezeugen die Verwandten des 
Verſtorbenen, welche fich in deffen Wohnung verfammelt 
haben, nicht bloß durch lautes Klagen und Weinen ihre 

Trauer; fie rigen fich dad Geficht und andere heile des 
Körpers mit Haifiſchzaͤhnen blutig. 

Man nimmt die Eingeweide aus dem Körper, trod- 
net diefen mit Zeug, und falbt ihn Außerlich und inner: 
lih mit wohlriechendem Oele. Derjenige welcher dies 
verrichtet, wird für unrein angefehen, und darf einen 
Monat hindurch weder Speife noch Trank anrührenz er 
wird Daher gefüttert. 

Den Leichnam Fleidet manz febt ihm Nahrungs- 
mittel hin, als lebte er, und umgiebt ihn, wegen bes 
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übeln Geruchs, mit wohlriechenden Blumen. Der Körz. 
per eines Oberhaupt3 wird feierlich in allen den Diſtrik— 
ten der Inſel umhergetragen, worin er Befigungen oder 
nahe Verwandte hatte. Zuletzt wird er, oft erft nad) 
Monatözeit, wieder zu feiner eigentlichen Heimat zuruͤck— 
gebracht, 

In der Nähe des Morai wird er in ein weißes Tuch 
gefhlagen, unter einen Schoppen niedergefeßt *), ver 
Driefter betet während der ganzen Zeit des Umhertra— 
gens, die Anverwandten wiederholen indeß öfter ihre blu— 
tige Zrauerceremonie. Der Hauptleidträger zeigt fich 
aber in einem außerft fonderbaren und Eoftbaren Anzuge. 
Der Kopfpug, Ta Upa, befteht aus einer Muͤtze, einer 
fegelfürmig gewundenen, mit braun und weiß geftreiftem 
Zeuge beflebten Matte, woran ein Stüd Zeug bis über 
die Schultern herabhaͤngt *8). Obenauf ein Kranz von 
dunkelgrün glänzenden Taubenfedern, oft auch mit rothen 
oder gelden Federn verziert. Verſchiedene Schnüre aus 
gefärbter Winde (Convolvulus) laufen darüber hin. 

Das erfte Stüd des Anzugs felbft, Pa Tia, ift denn 
eine große, bis auf ihre untere braune Schichte abgefchlif- 
fene Perlenaufter-Mufchel nebft einer Einfaffung von - 
Zaubenfedern, Aus diefem Befab geht dann eine Menge 
der großen Schwanzfedern des Tropikvogels (Phaeton 


2) In Cook's Atlas zur zten Reife findet fih bievon Tab. 26 
eine fhöne Abbildung, und in ber 2ten Reiſe eine noch 
lehrreihere, T, I: Tab. ı7. p. 454 franz. Ueberf. indem 
man dort zugleich, den Hauptleidträger in feinem bizarren 
Anzuge fieht. 

*) Der. Beihnung nad) Pl. ı7. die weitere Dimenfion nad 
oben. 
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aethereus) firahlenweife hervor, dies heißt Pa-Ral. Hier⸗ 
auf folgt abermals eine ähnliche Mufchel als Maſke mit 
einem Spalte, zum Gehen. Unter diefen fommt nun 
das Pa-Utu, ein dünnes, ſchwarzes, halbmondförmiges 

Brett, gegen drei Fuß weit, mit den Hörnern in die 
Höhe gekrümmt, woran 5 an beiden Seiten polirte Au- 
fiermufcheln befeftigt find, die Außerften wiederum mit 
Zaubenfedern befeßt, nebft herabhangenden Quaften von 
folhen Zebdern. Hievon tritt, weiter hinab, daS Hu- 
pa, eine große Bruſtdecke aus lauter Pleinen Stüden 
Derlemutter gebildet, oft find ed zwanzig Reihen aus 
2000 genau an einander paflenden, gleilh großen Stuͤcken 
mit wunderbarem Fleiß zuſammengeſetzt *). Ferner folgt, 
der Figur nach zum Theil, hierunter ein gewoͤhnliches 
Kleid mit dem Einſchnitt (Ti Puta), auf der Vorderſeite 
mit runden Scheiben aus Kokosſchalen. Es haͤngt uͤber 
zwei andern Kleidern, wovon das eine roth das andere 
braun gefärbt ift, das erfte ift das breitefte. Ein zeug- 
‚ner Gürtel befeftigt fie, Ueber Alles hängt den Rüden 
hinab ein Mantel (Ahau-rupe), auswendig ganz mit 
Taubenfedern befeßt. 

In der einen Hand führt der Leidträger eine Klap— 
per, Teteh, von zwei Perlemutterfchalen, in der andern 
den Payho, einen hoͤlzern Stock mit fcharfen Haizähnen, 
hiemit zerrigt er Alle, welche der Prozeffion des Leidtra- 
genden nicht ſchnell genug ausweichen. 

Die Ueberbleibfel des Körperd werden nicht in das 
Morai felbft begraben. Man bewahrt auch oftmald den 
Kopf als eine Neliquie im einem eigenen Kaften auf. 
Sonderbar ift ed, daß der als Mumie eingetrodinete und 





*) Daher ift dies Hupa fo fehr theuer. 
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aufbemahrte Körper eines Oberhaupts bei Kriegen kann 
gefangen genommen und ald eine große Zrophee von dem 
Feinde fortgeführt werben. 

Unter die religidfen Gebräuche gehört denn ebenfalls 
das fogenannte Tabuh, oder wie ed auf Taheite gewöhn= 
licher heißt, Raa. Es ift ein Heiligfprechen gewiſſer Sa— 
hen oder Perfonen, wodurch fie unantafibar, unverleß- 
lih, ja unanrührbar werden, und wodurd denn oftmals 
mehrere Handlungen, welche einigen Bezug auf fie ha— 
ben, ftrenge verboten bleiben. Die Weltumfegelung des 
Ruſſiſchen Capit. von Krufenftern hat uns jebt erft 
eine genauere Erläuterung dieſes Gebrauchs, wie er auf 
den Marquefen herrſcht, gegeben. 

Nur die Priefter konnen ein allgemeines Tabuh auf- 
legen, 3. B. dad Wafler oder gewifle Speifen auf einige 
Zeit gänzlich) unbenußbar zu bleiben gebieten. Solche 
Säle erlebten Cook *), Zurnbul, Bligh und andere 
‚ häufig. 

Allein der auf den Marquefen zurücdgebliebene Eng- 
länder Robertfon, feßte den Ruſſen nun auseinander, 
daß auch Privatleute ihr Eigenthbum irgend einer Art 
mit Tabuh belegen koͤnnen. Bu dem Ende erklären fie, 
daß der Geift ihres Vaters, oder des (verftorbenen?) Kö: 
nigs darin ruhe **). Derjenige, welcher überführt wird, 
ein ſolches Tabuh gebrochen zu haben, wird ald ver 
größte Verbrecher angefehen;z er zieht fich den Haß der 


— 


”) Cook’s 3d Voy. T. ı. p. 292 unb 287, und T. 2. P. 40. 
Zurnbull’s Reife um die Welt I, 
**) v. Krufenfterns Reife um die Welt zc. Gt, Petersburg 
ı8ı0. ır Ih. ©. 192. 
57 
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Priefter zu, welche denn jede Gelegenheit benugen, ihm 
an das Leben zu fommen, 

Die Perfonen der Könige und der Priefter find 
fhon ihrer Natur nach Tabuh. 

Uebrigens fcheint uns hiebei Verſchiedenes nicht bins 
reichend befannt zu fein. So führt Cook einen Fall an, 
daß eine Frau nur für eine geringere Volksklaſſe unbe: 
rührbar (tabued) erflärt fei, aber nicht für eine höhere*). 
Der Verletzer warb beinahe todt gefchlagen. 


G. Kriege und Waffen. 


Gewöhnlich entjtehen ihre Kriege wegen Verlekung 
des Pandeigentbums, oder aus Race einzelner Ober: 
häupter gegen einander. In den lestern Zeiten ſcheint 
indeß auch bei diefen Naturmenfchen die Eriminelle Herrſch⸗ 
ſucht einiger Großen Anlaß dazu gegeben zu haben **). 

Als SInfelbewohner führen fie hauptfächlich Seefriege. 

Die großen doppelten Fahrzeuge hiezu find bereitd 
erwähnt. Ihre Waffen beftehen aus Schleudern, mit 
denen fie Steine von 2 bis 3 Pfund mit vieler Kraft 
und ziemlicher Genauigkeit zu werfen verftehen, ferner 
aus Lanzen, und Keulen von Caſuarinaholz. 

Schon zuvor ift ed ald eine Sonderbarkeit bemerkt, 
daß Bogen und Pfeil, wenn gleich bekannt, bier nur zu 
Ergoͤtzungen dienen. 

Bei ihren großen Kriegöflotten, deren zuvor eben- 
falls ſchon gedacht ift, zeigte fich der Admiral in einem 
fonderbaren, überall fichtbaren Anzuge. Der Kopf war 


*) Gook a. a. O. I. p. 359. 
*) M, f. den aten Band. | 
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bedeckt mit einer cylindrifchen, über 5 Fuß hohen gefloch- 
tenen Haube, Ahwau, Helm dürfte man es fehwerlich 
nennen, melde vorn mit einer ebenfalls geflochtenen, et= 
was vormwärtd gebogenen Platte von 3 Fuß Höhe bevedt 
war *. Dies Stud ift mit grünen, glänzenden Tau— 
benfedern beſetzt, zumeilen ebenfalls mit ftrahlig ausein— 
ander laufenden großen Schwanzfedern des Tropik— 
vogels **). | 

Die Bruft zeichnet ſich dann aus, durch einen fehr 
großen Ringkragen oder Bruftfchild, Ta-U; ebenfalls ein 
Flechtwerk, worauf Streifen von Matten halbmondför- 
mig befeftigt find, wiederum mit grünen Zaubenfedern 
dicht beſetzt. Zwiſchen denfelben ftrahlen drei Halbfreife 
von Haififchzähnen hervor. Der Rand des ganzen Schil- 
des ift mit langen weißen Hunbehaaren, ein Produkt 
der niedrigen Infeln, eingefaßt. 

Der Krieg und der Zag des Zreffend wird ange- 
fündigt, und am Lage zuvor muntern fich beide Par- 
teien durh Schmaufen zum Kampfe auf. Man fucht 
dann zu entern, und obgleich mit vieler Wildheit, aber 
ohne Ordnung gefochten wird, und nur derjenige geach— 
tet wirb, der Feindeöföpfe aufzeigen Fann *"*), fo fieht 
man dennoh die Wunden und Narben nicht ald ehren=. 
voll an. Zu 

Die Art, den Wurffpießen des Feinded auszupariren, 
befteht darin, daß man ein Speer mit der Spige an dem 


*) Parkinſon hat in ber ııten Platte feines Iournals ein fol: 
bes Bild geliefert, nur mit dem unredhten Namen: An 
Heiwa, or Kind of Priest of Yoolee-Etea. 

”*) M. f. Cook’s 2d Voy. T. 2. Pl. 34. 

”#*) Miss. Voy. p. 363. 


Fr 
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Boden ruhen läßt, das andere Ende unter einem maͤßi⸗ 
gen Winkel erhebt, und durch geſchickte Hin- und Her: 
bewegung des Speers den Streich auffaͤngt. Gewoͤhn— 
lich entfcheidet eine einzige. Schlaht, Die fliegende Par: 
tei würgt felbft die Kinder, und. verheert alle 
gen und Pflanzungen, 

Daher fommen denn wahrfcheinlich die vielen menſch⸗ 
lichen Kinnladen, welche fie forgfältig aufbewahren *). 

Die liederlihen Arreoys werden für die tapferften 
Krieger geſchaͤtzt; fo bald ein Krieg entfteht, find fie ver: 
bunden fich de Umgangs mit dem andern Gefchlecht zu 
enthalten, um ihre Kräfte zu fchonen. 

Unter den Bewohnern der Societätö-Infeln, find 
hauptfächlich die Einwohner von Bolabalo als die tapfer 
ften Krieger berühmt und fehr gefürchtet, 


H. Einige merfwärdige Gebräude und Sitten 


Der Gruß befteht bei diefen ISnfulanern darin, daß 
man die Nafenfpisen fanft gegeneinander ſtoͤßt; fie koͤn— 
"nen es nicht begreifen, wie wir einander das Geſicht 
durchs Küffen naß machen. Dagegen haben fie einerlei 
Sitten mit uns beim Niefen, fie fagen Yourana t’Eatua, 
fegne Euch Gott **). 

‚Den Kopf des Menfchen fehen fie für fo heilig an, 
daß fie ungern etwas Eßbares, z. B. die Brotfrudt der 
Größe nah, damit vergleichen laſſen. Auch ift es eine 
Beleidigung jemanden an den Kopf zu greifen. 


KCook fah in einem langen Haufe 15 menfhlide Kinnlaben, 
denen faft gar eine Zähne fehlten, an einem halbEreis: 
förmigen Brette aufgehangen. Hawkesw. 2. p. ı61. 

**) Miss. Voy. p. 565 u, f. 
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Sie wechfeln oftmal3 die Namen, und taufchen fie 
mit ihren, genauern Freunden um. Go freigebig auch 
die Schönen mit ihren‘ Reizen find, fo fagen dennoch ei— 
nige Berichte, daß fie es Außerft fträflich finden, wenn. 
ein folcher Freund, Tayo, des Mannes, fich bei deflen 
Stau zu frei betrüge *). 

Danken thun fie für nichts, haben auch Fein Wort 
dafür in ihrer Sprache. Dagegen ift ihre Freigebigkeit 
und Gaftfreundfchaft beinahe grenzenlos, Sie theilen faft 
ihren legten Biffen mit den Umftehenden, und bewirthen 
Sremde wochenlang, ohne dafür etwas wieder zu erwars 
ten, Fremde Große werden feierlich durch Opfer und 
Gebete der Priefter in der allgemeinen Halle empfangen, 
und auch dem geringern Adel gehen viele feines Standes 
entgegen. 

Wenn die Großen wichtige Gefchente fenden, wird 
zuweilen ein Mädchen deshalb ganz fonderbar angepußt. 
Bon der Bruft an ift fie mit einer erftaunlichen Menge 
Zeug fo gekleidet, daß daraus ein Fifchbeinrod gebildet 
wird, an welchen zweie jener Bruftfchilde der Krieger han- 
gen; der Kopf ift, fo wie der Oberleib, bloß, und hat 
nur Blumen **), 

Der empörende Hang zur unnatürlichen Kiebe zeigt 
fih hier faft ohne Scheu, durdy die Gefellfchaft der Ma— 
bus. Eine Anzahl Männer gehen nicht nur völlig ge= 
Heidet wie die Weiber, fondern fie beftreben ſich durch 
jede Art der unanftändigften Koketterie Mannöperfonen 
an fich zu ziehen, und ihnen flatt der Mädchen zu jedem 


*, Miss. Voy. p. 3509. 
*), M. f. die fhöne Zeichnung in Cook's Atlas zur zten Reiſe 
Nr. 27 und den Text 2 Vol. p. 51. 
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Behuf zu dienen. Sie wiſſen fich ein völlig meibifches 
Anfehen zu geben, leben auch ftetd unter den Weibern, 
und verrichten ihre Arbeiten, 3. B. Zeuge weben, Matten 
verfertigen u. dergl. Uebrigens befchränft ſich auch dieſe 
Abfcheulichkeit faft allein auf die Großen, welche über: 
haupt in allen Ausfchweifungen erfoffen find *). 

So fah man, daß der Erih Pomarre felbft eine An- 
zahl junger Mädchen vor fich her zu den Engländern hin- 
trieb, um durch ihren Werbienft bei den Matrofen, euro: 
päifhe Waaren zu gewinnen **), 

Die ſcheußliche Gewohnheit einer andern Geſellſchaft, 
menfchlihen Unrath zu genießen, ſcheint vielleicht nur 
von einem Europäer durch Mißverfländniß ihnen Schuld 
gegeben zu fein ***), 

Zuletzt feße ich noch ald Ergänzung zu ©. 506 hinzu, 
daß die Miffionäre dennoch bei ihrem längern Aufenthalt 
feine fo unbeträchtliche Anzahl von Landinfekten auf Taheite, 
ald Forfter, vorfanden. Sie erwähnen, außer zwei Ar: 
ten Fliegen, wovon die graue vielleicht eine Conops oder 
Stomoris ift, noch Schmetterlinge, Nachtoögel, Käfer, 
Grillen, Heufchreden und Tauſendfuͤße ). 


*) Turnbull 2. p. 139. und Miss. Voy. 
**, Turnbull 2. ı29. 

**) Miss. Voy. p. 361. 

***) Ebend. p. 358. 


J 
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Siebente Abtheilung. 
Ginzelne weftllihbere Inſeln. 


Auf dem Wege zu den weſtlicheren Archipelen, ſtoßen 
wir zuerſt auf die Inſel Mangea, oder wie ſie die Ein— 
wohner ſelbſt nannten, Mangia Nue Nainaiwa. Sie 
ward von Cook, als er bei ſeiner dritten Reiſe von Neu— 
Zeeland kam, am 20ften März 1777 entdeckt. Sie liegt 
unter 21° 57° f. Br. und 158° 7° well. L. v. Gr., hat 
5 Seemeilen in Umfange, und ift von einer ziemlich 
gleichförmigen Höhe. Nur gegen die Mitte erhebt fie 
fih etwas mehr *). So weit Cook ihre Küften fah, war 
fie mit Gorallenriefen umgeben, welche eine fadenlofe 
Tiefe neben fich hatten. 

Sm Ganzen zeigte fich diefe Infel, auf welcher man 
nicht zur Landung fam, ald ein fchöner, gut angebaueter 
Fed. Nur an der Nordweftfeite bemerft man fandige 
Ufer. . 

Die Abdahungen gegen die Küfte hin waren reich 
an mehreren Baumarten, befonders an Drahenbäumen 
(Dracaena}, und wie man zu fehen glaubte an Brot- 
fruchtbaumen. Auch bezeugte ein Infulaner der die Echiffe 
befuchte, e3 gäbe dort Yams, Pifangd, Schweine, und 
Hunde. Bon Vögeln Eonnte man freilich nur Seevögel 
bemerken. 

Der Menfch ift hier zahlreich, und kommt im Gan— 
zen mit dem Bewohner der Gefellfchafts:Infeln überein. 


*) Cook’s 3d Voy. T. I. von p, ı70 bis 178. 
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Auch iſt feine Sprache nur ein etwas verſchiedener Dia⸗ 
left von dem jener Infulaner, denn Omai, ber ſich da— 
mals auf feiner Ruͤckkehr nad) Taheite auf dem englifchen 
Schiffe befand, ward hier recht gut verftanden. Nur zeis 
gen die Morte, welche Cook zum Bergleich gefammelt 
hat, daß bei einigen die Silben ka und ki oftmals den 
Worten zugefegt und dadurch entftellt und härter wur 
den; überhaupt war. die Ausfprache mehr guttural. 

Das Aeußere fam ebenfalls mit dem von jenen In— 
fulanern überein. In ihrem Puße zeigte fich die Beſon— 
berheit, daß dad Ohrläppchen fo fehr aufgeriffen war, 
um ſelbſt ein Meffer, welches man einem derfelben ge= 
fchenft hatte, alö eine Bierrath darin tragen zu koͤnnen )). 

Uebrigend kamen die Häufer, das Zeug zu ihrer 
Kleidung, ihre Art zu grüßen, fich zu tatowiren, und, 
wie ein Infulaner Namens Mourua verfiherte, auch 
ihre wollüftigen Taͤnze mit denen ber vorhergehenden In⸗ 
ſeln uͤberein. 

2) Zehn Seemeilen nach N. O. zum N. fand Coot 
bei feiner weitern Fahrt zu den freundſchaftlichen Inſeln, 
am Ziſten März 1777 eine andere Inſel, welche die Be— 
wohner Wateeou (Watiu) nennen. Die Einwohner 
felvjt geben ihr einen flolzern Namen. ie heißt bei 
ihnen Wenua no te Eatua, ein and der Götter, Ihre 
Lage ift unter 20° ı’ f. Br. bei 158° 15’ w. L. v. Gr., 
ihr Umfang etwa 6 Seemeilen. Auch dies ift ein fchö- 
ned Land, wo Hügel und Thaͤler mit einander abwech— 
feln und mit mannichfaltigem Grün bedeckt find **), 


*) Eine fchöne Abbildung eines Mannes von Mangea zeigt 
die XI. Platte in Gook's Atlas, 
**) Cook a. a. D. ©. 203, 
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Die hier nebft Omai gelandeten Engländer, fanden 
eben vdiefelben Erzeugniffe ald auf den Societaͤts-Inſeln. 
Auch traf man frifches Wafler, indeß warb ed nur in 
Kofosfchalen gebracht, und ſcheint wenigftens zu tief land— 
einwärtd vorhanden zu fein, um den Schiffen von großem 
Nusen fein zu fünnen. Ebenfalld fommen die Einmwoh- 
ner in ihrem Aeußern, wie auch faft gänzlich in ihren 
Einrihtungen, Gebräuchen, Sitten und ihrer Sprache 
mit jenen überein. Die Infel fehien aber anfehnlich be- 
völfert zu fein, denn bei dem Beſuche der Engländer 
fehen fie völlig auf-2000 Menfchen, welche die Neugierde 
herbei gezogen hatte. MUebrigend wurden fie fehr gut 
aufgenommen, und mit den beften Früchten bewirthet. 
Man führte fie durch eine Reihe mit Keulen bewaffneter 
Männer zu dreien Großen, welche freuzbeinig an ber 
Erde faßen, und fih mit einem breiedigen Fächer von 
Kokosblättern abkuͤhlten. Sie trugen, ald Ohrgehänge, 
Büfchel rother Federn, das einzige Unterfcheidungszeichen 
von dem übrigen Volke. Einer diefer Oberhäupter war 
außerordentlich groß und Forpulent. Alle betrugen fich 
fehr ernſthaft. Indeß nahmen fie ihre Gäfte nicht nur 
mit Tanz und Gefang von jungen Mädchen auf, fon= 
dern fie ließen, ihnen zu Ehren, gleichfalls ein Schein: 
gefecht, von den mit Keulen bewaffneten Männern, ge= 
ben. Das Frauenzimmer war olivenfarb, unterfegt, je- 
doch nichts weniger als häßlih, trug das ſchwarze Haar 
in langen herabfließenden Loden, und hielt mit den Be— 
wegungen ihrer Finger und Füße genau Takt mit dem 
Gefang. Mehrere iunge Leute waren fehr fehön und fo 
zart gebildet, daß man fie leicht für Mädchen anfehen 
fonnte. . 

Der Diebesfinn ift übrigens hier ebenfalls ſtark. Es 
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ſchien nicht unwahrſcheinlich, daß, haͤtte ihnen Omai nicht 
die Wirkung der Kanonen ſo furchtbar beſchrieben, haͤt— 
ten fie nicht zugleich den Knall einer angezuͤndeten Pa— 
trone, welche die Engländer mit fih führten, gehört, 
fie wirklich die Abficht hatten, jene auf der Infel zurüd 
zu behalten, wer weiß zu welcher Abficht. 

Sie hatten feine Hunde, daher fhien das Geſchenk 
eines Hundes unſchaͤtzbar. 

Omai fand hier drei ſeiner Landsleute. Ein Sturm 
hatte ſie, da ihrer 20 von Taheite nach Ulietea ſegeln 
wollten, ſo weit ins hohe Meer getrieben, die meiſten 
waren vor Elend umgekommen; da endlich ihr Fahrzeug 
umſtuͤrzte, waͤren ſie unfehlbar umgekommen, ohne ein 
herbeieilendes Boot von Watia. Ein neuer Beweis, wie 
weit auseinander liegende Inſeln zufaͤllig koͤnnen bevoͤl— 
kert worden ſein; Taheite iſt ande gegen 200 See— 
meilen von hier entfernt, 

3) Das etwa halb fo große — (Okatookaia) 
oder wie die dortigen Infulaner es oftmals nannten, 
Wenuanehe (Kleine Infel), liegt nur 3 bis 4 Meilen von 
jener, unter 19° 15’ f. Br. und 158° 23’ w. L. v. Gr. 
Die fandige Bucht, worin man landete, hatte Fein Wafz 
fer; mit Kokos und vielen andern Pflanzen der vor- 
bergehenden Infeln war ed aber verfehen. 

Bon Thieren ſchoß man bier einen fhönen Kukuk, 
braun mit fchwarz gefledtz auch waren dort blaue und 
weiße Reiher, nebft Strandläufern und Seevögeln. ‚Von 
Amphibien eine: Eleine Eidechfe von widrigem Anfehen. 
Unter mehreren Inſekten, Schmetterlingen und Phalänen 
fand fi auf dem Buſchwerk an der Kuͤſte eine große 
Anzahl Phaläanen, welche fehr hübfch roth, weiß und 
fchwarz gefprenfelt waren. 
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Ob man gleich zur Zeit der Landung Feine Einwoh— 
ner ſah, fo fcheint die Infel dennoch häufig von ben 
Nachbaren befucht zu werden. Auch fanden fich größere 
und Eleinere Grabfteine unter den Bäumen aufgerichtet, 
fo wie auch eine Menge ſchoͤn gereifter Mufcheln, wovon 
wahrfcheinlih die Thiere zur Speife gedient hatten *). 

4) Sunfzehn Seemeilen weiter,nah N. W. fie 
Cook bereitö bei feiner zweiten Reife, am 23ften Septem⸗ 
ber 1773, auf eine Infel, welche er Herveys Island 
benannte, und fie auf der dritten Reife im April 1777 
wieder beſuchte. Die Einwohner nannten die Infel Te- 
rougge mou Arua. Cook legt fie unter 19° 18° f. Br, 
und 158° 54° w. L. v. Gr, und fchäßt ihren Umfang 
auf 6 Seemeilen. 

Die Menfchen waren dunkler von Farbe, wilder 
von Anfehen, ald auf den vorhergehenden Inſeln. Sie 
waren indeß von eben der Race und Sprache, nur wa= 
ren fie nicht tatowirt, hatten fich leicht in Matten ge= 
fchlagen, und trugen eine polirte Auftermufchel als Zier— 
rath auf der Bruſt. Auch fah man in ihren Böten, denn 
man landete dort nicht, eine ſchoͤne Müte von rothen 
Federn. | Zn 

Sie ftahlen mit größter Frechheit, und brachten von 
Fifehen zum Vertaufchen, befonders gegen Nägel, eine 
außerordentliche Scholle (Pleuronectes), wie Porphyr ges 
fleckt, und einen gelblihen Aal mit fehwarzen Fleden. 
Sie fagten aus, daß ihre Infel einem Oberhaupte von 
Watiou, Namens Terewatooeah, angehöre, daß ihnen 
Piſang und Brotfruht, Schweine und Hunde fehlten, 
nicht aber Kokos, Diefe nebft Schildkröten und Fifchen 


*) Gook’s zd Voy. I, p. 206 uf. 
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feien ihre Nahrung. Die Infel fhien nicht fchlecht be: 
völfert; die Engländer erhielten hier kein frifches Waſſer. 

5) Eapit. Bligh entdedte am ııten April 1789 die 
Infel Wytootadee, unter 18° 50° { Br. und 159 
41’ w. 2.0. Gr. Gapit. Edwards befuchte fie am ıgten 
Mai 1791 und Bligh zum zweiten Male am 25ften Su: 
lius 1792. In Südoft liegt eine Gruspe von 8 Eleinen 
felfichten Infelhen. Die Einwohner fchienen völlig des 
nen der vorhergehenden Infeln ähnlih, nur waren fie 
- tatowirt, aber von Sitten milder; die Sprache wie auf 
den Sorietätö-Infeln. Sie trugen ebenfalls jenes Bruft: 
fhild. Auch ihnen fehlen Schweine, Hunde, Yams und 
Arum; fie befißen aber Pifangd, Kokos, Hühner, die 
Brotfruht und den fhönen Apfel Spondias dulcis. Ca⸗ 
pit. Bligh fehenfte ihnen eine Sau und einen Eber, fo 
wie Yams und Arum. Edwards rühmt die fchöne Arbeit 
ihrer Speere. 

6) Palmerftond Infel, abermals von Cook ent- 
dedt auf feiner zweiten Reife am ı6ten Sunius 1774. 
Sie ift gelegen unter 18° 4° f. Br. und 163° 10’ w. v. 
Gr. und befteht eigentlich aus 5 bis 6 Kleinen Inſeln, 
welche vermittelft einer ovalen Sandbank aneinanderhan 
gen, und von Riefen umgeben find. In der Mitte ift — 
ein See *). Das Ganze hat etwa eine Meile in Ums 
fange, und nur 3 Fuß über dem Meere. 

Als Cook bei feiner dritten Reife im April 1777 
diefe unbewohnte Lagun=Infel wieder befuchte, entdedte 
er einen Pandungsplag für fein Boot, fand aber außer 
Kokospalmen nur antifforbutifche Kräuter. Bugleich bo— 


) Cook’s ad Voy. T. 3. ed. frang. p. 5. hiebei Pl. 38. 
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ten die fchön gefärbten Korallen mehrerer Art, welche 
wie Bäume tief in den Binnenfee hinabhiengen, nebft 
ven vielen herrlich glänzenden Fiſchen, eine der prächtig- 
ſten Wafferfcenen dar. Auch traf man dort viele rothe 
Krabben, ferner Seevögel, und, fonderbar genug, mehrere 
braune Ratten, vielleiht mit einem Sahrzeuge dort hin= 
gebracht, wovon man die Trümmer an den Riefen- fand. 
Diefe Infel ward fodann von neuem von dem Gapit, 
Edwards im Mai 1791 beſucht. Er fand dort verfchie- 
dene Canote mit Mahlereien, welche einer Thier- oder 
Menfchengeftalt ähnlich fein folten. Er hatte das Un- 
glüd, hier den Seecadett Sival nebft einiger Mannfchaft 
zu verlieren. Diefe kamen nämlidy mit der Jolle nad) 
ihrer Landung nicht wieder an das Schiff zurüd, und 
wurden auch nachmals nicht mehr gefehen, obgleich man 
lange auf fie wartete. | 

7) Savage Island, warb auf Cook's 2ten Reife 
am 2ıften Sun. 1774 *) entdeckt, und er fah es zum 
andern Mahle auf feiner Zten Reife **. Es erhielt die- 
fen Namen wegen der nicht zu befänftigenden Wildheit 
feiner Bewohner. Sie ift unter 199 1° f. Br. und 1699 
37° w. L. v. Gr. gelegen, ift fait zirfelförmig, und hat 
etwa 11 Meilen in Umfange, um fich her aber ein fehr 
tiefes Meer. 

Die ganze Infel ift erhaben. Forſter fagt, fie rage 
40 Fuß hervor **), und beftehe aus foliden, fchrof- 
fen Felfen, worin das Wafler fonderbar geflaltete Höhlen 


‘ 





*) Cook’s 2d Voy. T. 3. p. ıo u. f, franz. Ueberf. nebſt ei-' 
ner Zeihnung Pl. 38. 

*) Gook’s 3d Voy. T. 2. p. 224. 

*1) Korfters Reife um die Welt ar Ih. ©, 135% 
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gebildet hat, deren einige wie auf Pfeilern zu ruhen 
fıheinen. Eine derfelben erhielt Licht durch eine Deffnung 
in ber Kuppel, Forſter glaubte dennoch, daß das In— 
nere vormald eine Lagune enthalten habe, weil er alles 
von Korallenriefen hoc) umgeben fah. 

Die Vegetation war zwar an den Küften, denn 
weiter konnten fich die Engländer nicht wagen, nur ge 
ring; unter den übrigen Bäumen und Gefträuch fah 
man aber viele Kofospalmen, und das Innere fchien 
ſtark bewaldet. Von Vögeln zeigten fih Schnepfen, 
Strandläufer und die Reiher von Taheite. 

Die Einwohner felbft, welche nicht fehr zahlreich 
fohienen, famen, der Bildung nach, ziemlich mit denen 
der freundfchaftlihen Infeln überein *), nach Cook hin- 
gegen **), mehr mit denen der gleich folgenden Schiffer: 
Snfeln. Sie giengen, bid auf einen Gürtel, nadt; eini- 
ge hatten fich das Gefiht, die Bruft und Hüften dun— 
kelblau angeſtrichen. Allein von Charakter zeigten fie 
ſich durchaus wild und feindfelig., Weder Gefchenfe nod 
Nachſicht konnte fie befänftigen, fie griffen ungereizt an, 
und nur unfer Feuergewehr zwang fie, fich ins Innere 
der Infel zurüd zu ziehen. 

Waffen und Böte waren wie auf den freundfchaft: 
lichen Inſeln. 


*) Korfters Reife um die Welt ar Th. ©. 133. 
**) Cook a. a. D. ©. 12. 
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Ahte Abtheilung. 


Die Schiffer - Infeln;s Bougainvillens 
Archipel des Navigateurs. 


$. 1 


Entdb e Ed un 98. 


Da Kleurieu hinreichend dargethan hat, daß Bougaine 
villens SchiffersInfeln auf feine Weife mit den Bau= 
mannd-Infeln des Roggeween identifch find, fo darf man 
diefen Archipel mit Recht den Namen ihres Entdeders 
beilegen. Er fand ihn bei feiner Weltumfegelung am 
sten Mai des Jahres 1768, ald er von Zaheite Fam, 
Er fah damald nur einige oͤſtliche Infeln, und taufchte 
von den Einwohnern 2ebensmittel ein, landete aber nir— 
gends *). Den Namen fand er paflend, wegen der gros 
Gen Gewandtheit und Schnelligkeit, womit die Infulaner 
der zweiten großen Infel ſich ihrer Piroguen bevienten. 

Umjtandlichere und weit genauere Nachrichten von 
diefen Infeln erhielten wir indeß nur erſt durch den auch 
hier bereitd unglüdlichen la Peroufe, denn er verlor hie— 
felbft, am ııten December 1787, einen bedeutenden Theil 
feiner vorzüglichften Mannſchaft *). 

Er fah, da er von Nortoften Fam, die öftlichfte die- 
fer Infeln am 6ten Decemb, 1787, unter 14° 8° |. Br., 





*) Bougainville Voy. aut. du monde p. 236 u. f. 
**) La Perouse Voy. T. III. p. 254. 
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und da er weiter nach Weften fortlief, fo zählte er bis 
zum ızten Dec. hin, 7 diefer Infeln *). Ä 

Er näherte fi) mehreren vderfelben, landete auf ei- 
nigen, und beflimmte ihre Lage, io wie die des gefamm: 
ten Archipel3. 

Da indeß la Peroufe, bei — weitern Fortruͤcken 
nach Suͤden, fand, daß die Ausſage der Einwohner, als 
beſtaͤnde dieſe Gruppe aus 10 Inſeln, ſich beſtaͤtigte, in— 
dem er zwei derſelben wirklich erblickte, und dieſe beiden 
mit den Inſeln uͤbereinſtimmten, welche Schouten und 
le Maire entdeckten, und ihnen die Namen Verraders 
und Kokos-Inſeln beilegten; ſo darf man die aͤlteſte Ent— 
deckung einiger dieſer Inſeln mit Recht ſchon auf den 
14ten April 1616 ſetzen *). 

Zuletzt wurden noch einzelne dieſer Inſeln vom Ca— 
pit. Edwards, im Junius und Julius 1791, beſucht, als 
er in der Pandora die Meuterer gegen Bligh aufſuch— 
te ***), Indeß verdanken wir den Franzofen, befonders 
la Perouſen, faft den ganzen Archipel, 


I. 2. 


Lage bes Archipels; Anzahl, Lage und Bildung 
ber einzelnen Infeln, 

Nimmt man die Infel Opoun für die öftlichfte und 

Pola für die weftlichfte an, fo erftredt fi dad Ganze in 

die Länge von 169° 7° 7° biö 172° 34° 30” w. L. v. Gr, 





*) La Perouse Voy. T. III. p. 254. 

**) 9. f. über Schoutens Entdedung die Einleitung ©. 104. 

e**) Edwards durch Hamilton in Forfters Magazin XI, 
6856 u f. 
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alfo in Diefer Richtung faft 3% Grad. Nimmt man 
hingegen mit la Peroufe an, daß die drei von den Ein: 
wohnern ihm angegebenen Infeln unter Shika, Offamo 
und Duera, die Infeln Kokos und die Verräther Inſel 
von Schouten und le Maire zu rechnen ſeien, ſo betruͤge 
dies ſelbſt 4 Minuten über 5 Grabe, da Burney Ber: 
raders Eiland auf 174° 5° w. L. v. Gr. oder 176° 25° 
von Paris febt *). | 

Bon Norden nah Süden umfaßte, nach Iekterer 
Annahme, der Archipel, fo weit er uns bis jetzt bekannt 
iſt, von Pola aus bis Verraders Inſel, beinahe dritte— 
halb Grad. Den noͤrdlichen Theil von Pola ſetzt naͤm⸗ 
lich la Perouſe auf 13° 27° 33“ ſ. Br. und Burney die 
Verraders Inſel auf 15° 55’, alfo betrüge die ganze 
Ausdehnung 2° 27’ 27° Breitengrade, 

La Peroufe giebt nun folgende 10, eigentlich 11 Sn 
feln dieſes Archipeld, nach denen ihm von den Einwoh- 
nern felbft mitgetheilten Namen an. | 
Die Punkte felbft waren aber aus ven Beobachtun⸗ 
gen der Diſtanzen des Mondes und der Sonne beſtimmt, 
wodurch die Angabe der Seeuhren corrigirt wurde. Die 
Ordnung iſt von Oſten nach Weſten. 


Namen. Beſtimmte Punkte. fuͤdl. Breiten. Weſtl. k. v. P. 
Opoun**) . Islands Punkt|14° 9’ 10° | 171°21° 50 
Weſtlichſte Punkt 140 10° 0" | 171° 29° 55° 

ONE 45.44 Surucſi Punkt 140 7 53”| 171936’ 22° 





) Burney Chron. Hist. 2. p. 453. 


*) M. f. Carte de l’Archipel des Navigateurs, Atlas de la 
Perouse Nr. 64. . 


58. 
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Namen. Beftimmte Punkte.|jüdL.Breiten.|Weftt. 2. v. P 
Fanfoué . . Deftlichfte Punkt] 14° 5’ 23°] 171° 38° 27“ 
Weftlichfte Punkt) 14° 6° 0" |ı7ı10 43° 7" 
| Deftlichfte Punkt] 14° 16° 40°| 172° 22° 32“ 
Weftlichfte Punkt) 14°20° 52°] 172041 10" 
Maflacre:Bai . |14°20’ 45” | 1720 36° 50“ 
Deftlichfte Punkt] 14° 2° 40 | 173° 27° 15“ 
Oyolava . » Oberſte Spitze in 
NND. . I13051° 5”]ı74° 2° 3 
Calinafle .. Oberſte Spitze in 
N. ..... [13%45° 01740 1133 


Maouna .. 





Plattes Infel: 
hen (Hotplat) | Hi. Mitte .. 130 51" 15°) 174° 7° 41” 
Dola .... N. O. Punkt . |13°27’ 33” | 174° 16% 43 

Weftlichfte Punkt 13°32° 0 | 174° 54730 


Hiezu nach Burney 


Kokos = nfel . ee. + 15° 50° 176° 22" 
Verraders-Inſel ... | 15° 55° | 176° 25° 


Da nun von ben drei andern Infeln, welche von 
den Einwohnern Shifa, Offamo und Ouera benannt 
worden, nur zwei für die der Verräther und der Kokos: 
Inſeln gelten fönnen, fo beträgt die gefammte Anzahl, 
welche die Einwohner zu ihrer Gruppe rechnen, ſtets 11 
Inſeln; nur war es bis jeßt nicht möglich zu wiffen, 
welche von den drei Namen jenen beiden Schoutenfchen 
Inſeln eigentlich angehören. 

Schon aus obiger Tafel ergiebt fich die gegenfeitige 
Lage der einzelnen Infeln gegen einander. Die öftlichfte 
Inſel, Opoun, hat etwa eine Meile (lieue) im größten 
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Durchmeffer. Sie ift gegen 200 Zoifen, felficht und ſchrof, 
uber dad Meer erhoben, aber bis zu oberſt mit großen 
Bäumen bededt *). Die Wohnungen find halb auf dem 
Abhange der Gebirge erbauet, daher denn die Einwohner 
eine gemäßigte Luft genießen. Uebrigens ſchien die In— 
fel, einiger Pflanzungen und vieler Kokos ungeachtet, 
nicht fehr fruchtbar. 

Die zwei hierauf, etwa eine Meile nach Weften hin, 
folgenden Infeln Leoné und Fanfoud, find fo nahe an- 
einander gelegen, daß fie faft eins ausmachen, oder wol 
mögen ausgemacht haben. Leone ift eine fehr Eleine, 
dreieckige, aber dennoch hohe Inſel; diefe beiden Infeln 
haben nur gegen 5 Meilen Umfang **. Auch die grö- 
here Infel Fanfoue ift erhoben; die Karte bezeichnet dar- 
auf befonders einen beträchtlichen Berg. 

Nach einem Abftande von mehr ald 12 Seemeilen 
folgt in Werften die große, für la Peroufen fo unglüd: 
liche Infel Maouna. Sie ift zwar ebenfalld mit einem 
Korallenrief eingefaßt, allein einige Deffnungen dazwi- 
ſchen Laffen dennoch Eleinere Fahrzeuge durch. Schöne 
Gafcaden, welche von vem Gebirge herabftrömen, zahlreiche 
Dörfer, reicher Anbau und eine große Bevölkerung geben 
ihr ein treffliched Anfehen. 2a Peroufe fah indeß nur 
die Nordfeite; die Karte bezeichnet viele anfehnliche Höhen. 

Neun Meilen (lieues) gegen W. N. W. fagt Ia Pe: 
roufe (obgleich die Karte weit mehr zeigt), gelangt man 
zu der noch größern Infel Oyolava. Die Nordfüfte nimmt 
faft 4, Grad, -alfo gegen 15 Meilen ein. Sie gewährte 


9 Auf der angezeigten Karte hat la Perouſens Geograph, 
Hr. Blondela, mehrere Anſichten dieſer Inſel gegeben. 
**) La Perouse III, 234. 
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eine noch reichere Ausfiht, man fah gleihfam ein -ans 
einanderhangendes Dorf von den Gipfeln der Berge an 
bis zur Küfte hin. Ä 

2a Peroufe behauptet, Faum Zaheite fei ihr an 
Schönheit und Fülle gleich *). 

Die Nordfeite bot indeß Keinen fichern Platz für die 
Schiffe dar, doch glaubte man, daß fich dergleichen in 
Weiten finde - — 

Der Kanal zwifchen dieſer Infel und Pola, welcher 
nur 4 Meilen breit ift, enthält zuerft das flache aber gut 
bewaldete Inſelchen (Ilot Plat) und gleich darauf bie 
Inſel Calinaffe. Pola ſelbſt ift nicht viel Eleiner als 
Oyolava, und ift ebenfalls in Norden den Schiffen uns 
zugänglich, in Weften aber findet man ein ruhiges Meer. 

Diefe drei Infeln, Maouna, Oyolava und Pola ges 
hören zu den größten und ſchoͤnſten, reichten und, hoͤchſt 
wahrfcheinlich, bevölfertften Infeln bed ganzen Suͤd⸗ 
meerd *, es ift daher fehr zu bedauern, daß ein frauris 
ges Ereigniß der Erdkunde eine genauere Nachricht über 
die treffliche Infelgruppe der Schiffer entzogen hat, da 
la Peroufe nur die nörblihen Küften kennen lernte. 

Die Kokos-Inſel zeigt fih als ein hohes, ſpitzzulau— 
fended Gebirge ***). Schouten vergleicht es mit Ter— 
nate; la Peroufe mit einem Zuderhut, der bis zur Spitze 
bewaldet if. Schoutens Plan zeigt es zwar nicht fo 
hoch, jedoch beträchtlich, befonderd mit Kokosbaͤumen bes 
det Fr), daher der Name. Der Ankerplatz in Nor: 





*) La Perouse III. p. 264 

**) Ehend. ©. 284. 

***) Ebend. ©. 286. FR: 

+++) Schoutens Plan in Dalrymple Coll, 2 Part. p, 24 und 
beim Burney. 
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den war nicht ficher, und die Einwohner deuteten für eis 
nen beffern nach Süden bin. | 

Eine Meile gegen Süden, Ia Peroufe fagt drei 
Meilen, lag nun Verraders Eiland, ed ward wegen eis 
nes Ueberfalld, den die Bewohner bei der Inſel auf die 
Holländer machten, fo genannt. 

Dies ald Keppels Infel des Capit. Wallid ange: 
nommen, ift nach Letzterm die größte und dennoch befte 
von beiden, obgleich er Boscawens oder Kofos-Infel eben— 
falls für volfreich angiebt. Sie ift zwar nur flach, hat 
jedoch in der Mitte eine Erhabenheit, und wird von eis 
nem Kanal, deffen Mündung 50 Toiſen beträgt, in zwei ' 
Theile getheilt. 

Vielleicht rechneten die Einwohner auf die Weiſe 
drei Infeln, wodurch denn jene angegebene Anzahl zu= 
träfe. N 

Die Natur des Bodens einiger diefer Infeln, fchien 
vulfanifcher Natur zu feinz wenigſtens fagt la Peroufe, 
der von dem gefchidten Naturaliften Lamanon begleitet 
wurde, daß das Geftein, was er auf den von ihm befuch- 
ten Inſeln betrachtet habe, entweder Stüde Laven oder 
Bafalt geweſen fei*). Da ſich indeß hier anfehnliches, an= 
einanderhangendes Gebirge zeigte, fo ift es wahrfcheinlich, 
daß auch die Hauptgefteinarten unferer Gebirge ſich dort 
vorfinden. Das Erdreich felbft ift fruchtbarer Boden ver, 
fhiedener Art, die Küften haben Sand, und die Umge— 
bungen find Korallenfelfen. 


*, La Perouse a, a. D. p. 282. 
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Belebte Natur. 


Bon nusbaren Pflanzen fand man, außer der großen 
Anzahl von Kofospalmen, den Brotfruchtbaum, eine fehr 
fhmadhafte Nußart, ferner (vielleicht) Bananen, das Zuder: 
rohr, Guyaven, Drangen*) und den Zaumelpfeffer, wovon 
fie Zweige als Friedenszeichen darbrachten. Wahrſcheinlich 
finden fich hier mehrere Arten Bäume, deren Rinde Zeu: 
ge und Matten liefern, fo wie überhaupt die Pflanzen 
der benachbarten Inſeln. 

Befonders reich fcheinen dieſe Inſeln an ſchoͤnen 
Voͤgelarten zu ſein. La Perouſe nennt mehrere ſehr ſchoͤne 
Arten Papageien, grüne, rehfarbene und bunte Holztau— 
ben und Zurteltauben, eine Art Droffeln und Wachteln **); 
ferner Hühner und blaulichte Wafferhühner (Fulica Por- 
phyrio, Poule sultane). Bon XZurteltauben war eine 
der fchönften weiß, der Kopf fehön violett, die Flügel 
grün, die Bruft war mit Fleinen rothen und. weißen 
Flecken befäet, die wie Anemonen Blätter geftaltet wa— 
ren. Diefes Schöne Thierhen war fo zahm, daß es aus 
der Hand und aus dem Munde fraß ***). Ueberhaupt 
wenden dieſe Infulaner ganz befondern Fleiß auf die 
Zucht des Federviehs. Denn fie brachten nicht nur über 
200 Holztauben zum Verkauf, welche fo zahm waren, 
daß fie aus der Hand fraßen, fondern felbft die fchönften 
Dapageien hatten fie hiezu gewöhnt, ja fie verhandelten 
fogar 300 Wafferhühner ***); hievon war mithin wahr: 


) Des Orangers. La Perouse p. 256, 
**) La Perouse III. p. 28o. 

*) Ebend. ©. 237. 

+) Ebend. ©, 280. 
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fcheinlich ebenfalld eine eigene Zucht vorhanden, da fich 
ihre Wohnungen mit allem diefen Geflügel angefült fan= 
den, wovon man fchwerlich annehmen kann, daß man ſie 
alle eingefangen habe. 

Bon Quadrupeden ſah man freilich auch hier nur 
Hunde und Schweine *); allein die letztern werden in 
außerorbentlicher Anzahl gezogen. Nur allein von ben 
beiden eriten Infeln hatten die Franzofen in kurzer Zeit 
über 500 Schweine gegen unbedeutende Kleinigkeiten, 
befonderd gegen Glaskorallen eingetaufcht **), und wo 
man fih nur ihren Wohnungen näherte, fah man deren 
eine Menge, 

Dabei ift hier das Meer außerordentlich fifchreich. 
Die Einwohner verkauften, ebenfalld für Korallen und 
rothe Zuchlappen, die größten Boniten, Doraden, Thun— 
fiihe und andere, fo wie ihre Fifchnege, Hamen, Angeln 
verfchiedener Art, zum Theil aus Scildpatte verfertigt. 

So hat die Natur hier gleihfam Alles aufgeboten, 
was dem Menfchen zu dem ungefränfteften men 
des Lebens dienet. 


§. 4. 
Der Menſſch 
ſelbſt iſt ebenfalls von ihr außerordentlich beguͤnſtigt. 
Ces Insulaires, ſagt la Perouſe, sont les plus grands 
et les mieux faits que nous avons encore rencontres***), 


*) La Perouse III, p. 276. 

**) Ebend. ©. 240. 

”**) Dennoch war la Peroufe bereits auf den Sandwichs-In⸗ 
fein gewefen. Die hier beigebradte Stelle — die beſte 
Darſtellung dieſer Menſchen. 
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mais ils sont moins e@tonnans encore par leur taille. 
que par les proportions colossales des differentes par- 
ties de leur corps. Notre curiosit@ qui nous portait 
& les mesurer trös-souvent, leur fit faire des comparai- 
sons frequentes de leurs forces physiques avec les no- 
tres; ces comparaisons n'etaient pas à notre avantage, 
et nous devons peut-&tre nos malheurs à l’idee de su- 
periorit& individuelle qui est leur restee de ces diffe- 
rens essais. 

Leur physiognomie me parut souvent exprimer un 
dedain que je crus detruire en ordonnant de faire de- 
vant eux usage de nos armes: mais mon objet n’aurait 
pu €etre rempli qu’en les faisant diriger sur des victi- 
mes humaines; car autrement ils prenaient le bruit 
pour un jeu, et l’Epreuve pour une plaisanterie *), 

Man fand unter ihnen zwar auch einige von unfe: 
rer gewöhnlichen Größe; allein fletd zeigten die breite 
Bruft und Schultern, die ftarfen Arme und Schenkel 
eine außerordentliche Kraft. 

Ihr Blick drudt faft jederzeit entweder Zorn oder 
Erftaunen aus, und ihre ganze Phyfiognomie zeigt Wild: 
heit. Diefe wird noch dadurch erhöhet, daß fie ihr Ian: 
ges Haar oftmald um den Kopf winden, 

Das andere Gefchlecht ift ebenfalld groß, und fehr 
fhön gebildet. Einige fielen durch ihre Schoͤnheit fo fehr 
auf, daß la Peroufe fagt *), man hätte fie für Drigi- 


*) La Peroufe a. a. O. ©. 272. - Warum ließ aber der edle 
Mann niht einen Baum durd fein grobes Gefhüß zer: 
fhmettern? Dies erwedte Furcht und in fo fern Ad: 
tung. Schouten fand die Bildung der Kokos: Infulaner 

\ eben jo. Dalrymple Coll. II. p, 24. 

”) La Peroufe a. a. O. ©. 267, 
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nale von dem fehönen Mädchen halten koͤnnen, welches 
in Cook's zZten Reiſe gezeichnet ift wie fie Gefchenfe 
bringt *). Auch flimmt Hamilton hiemit überein: denn 
in der Nachricht von Edwards Reife fagt er, von einem 
Mädchen auf der Infel Otutuelah (fie fallt der Angabe 
nach unter diefe Infeln): „die Schönheit unbeachtend, 
war fie die Schönheit ſelbſt“ **). Beſonders ift auch 
die Bildung der Arme und Glieder fchön. Die Phys 
fiognomie und ihre ganze Haltung zeigte Anmath, und 
der einfahe Schmud von Blumen und eined grünen 
Bandes in den Haaren machte, daß fie außer einem Gürs 
tel von Blättern oder Seepflanzen faft gaͤnzlich unbededt 
find, außerordentlichen Eindruck**). Allein diefe Schön= 
heit verblühet fehr ſchnell, dabei aͤußerten die meiften zu= 
gleich eine widerftehende Frechheit. 

Wie wenig Schaam und Gittlichfeit dort galten, 
davon gaben fogar die alten Männer Schauder erregende 
Beweife. Die jüngften Mädchen, faft noch Kinder, wur: 
den nicht nur dargeboten, fondern, wie la Peroufe fagt, - 
alte Männer hielten fie gewaltfam feft, und dienten zu= 
gleich zu Prieftern und Altären diefer Opfer der Ber 
nus Pr), Die Matronen fangen, oder heulten vielmehr 
dazu dad Brautlied. Indeß glaubt er dennoch, daß es 
jeder Unverheiratheten überhaupt genommen völlig frei 


*) Cook's Atlas Nr. 27. 

*) Edward's Reife in Korfters Magaz. XI. ©. 57. Otutue⸗ 
lab liegt nad ihm unter 149 30° f. Br. und :709 4ı’ w. 
£. v. Gr., alfo nahe an Oyolava, wenn ed anders nicht 
Oyolava felbft ift, 

”*) La Deroufe a. a. D. 

"+, Ebend. ©, 275. 
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ſteht, ihre Gunft zu verfchenten, und daß fie dadurch 
niht an Achtung verlieren. | 

Daneben ift auch hier die Neigung zum GStehlen 
unmiderftehlih. Aber bei dem großen Reichthum an Le— 
benömitteln, und bei denen zu ihren Erwerbzweigen ih— 
nen hinreichenden Handwerfözeugen, zeigten fie gar wes 
nig Neigung für Eifenwaaren, Alle waren nur auf Pubs 
werk, 3. B. Korallen, Stüdchen rother Zeuge und aͤhn— 
liche, in die Augen fallende Kleinigfeiten begierig *). 
Uber ein weit gefährlicherer Zug ihres Charakters, 
ift dann die trügerifhe Wildheit und Mordlufl. Schou— 
ten ward, obgleich völlig mit ihnen im friedlichften Ver: 
fehr, mit großer Ueberlegung und Maffe mörderifch mit 
Steinen angefallen; fein Gefchüß trieb fie freilich bald 
zurüd **), 

Trauriger fiel aber ihr verrätherifcher Angriff gegen 
einen Xheil der Equipage des edlen la Peroufe aus. 
De Langle, Capitain des Aftrolabe, lief, um noch vor der 
Abfahrt von diefen Inſeln Waffer einzunehmen, mit ber 
Schaluppe und ein Paar Boten in eine enge Bucht auf 
Maouna; die Erpedition beftand aus 28 Mann. Die 
Snfulaner ließen fie zwar anfänglich ruhig landen, und 
die erften Waffertonnen füllen. Allein bald darauf wur: 
den fie von einer großen Menge Böte der Einwohner 
auf der einen Seite eingefchloffen, während daß vom 


*) Schouten bemerft indeß, baß bie Inbier der Kokos: Infel 
aud gern Nägel eintaufbten und Metall ftahlen. Schou- 
tens Voy. in Dalrymple Coll. 2. p. 23 u, f. 

**) Schouten ebend. ©. 28. Daher entfland der Name, Ver: 
rabers Eiland, denn bie meiften feindlichen Canoes was 
ren von diefer Infel. 
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Lande viele Hunderte auf fie eindrängten. Nur zu fpät 
fuhte man fih gegen die Steinwürfe zu vertheidigen. 
Von allen Seiten flogen die fehwerften Steine, und ſchmet— 
terten die friedliche Mannfchaft nieder. De Langle felbft, 
einer ber vorzüglichften Seemänner, fiel zuerft, und flürzte 
unglüdlicher Weife beim Fallen aus der Schaluppe ins 
Meer. Hier ward er fofort von den wütenden Boͤſe— 
wichtern mit Keulen völlig hingerichtet, fo wie bald nach 
ihm der geſchickte Naturalift Lamanon. Zwar fuchte man 
fih in die Boͤte zu retten, allein dabei wurden die Ge: 
wehre naf, und verfagten. Der Steinregen wuchs, und 
die Wilden verfolgten die Unglüdlichen felbft bis ing 
Meer. Elf Mann wurden die Opfer diefer Würeriche, 
und faft alle erhielten fchwere Wunden. Die Leichen fah 
man auf das fehändlichfte gemißhandelt, und die Scha- 
luppe gänzlich geplündert und zerflüdelt. Mag dies aber- 
mal eine Warnung fein, fi dem fogenannten Natur- 
menfchen anzuvertrauen. Denn diesmal fchien dadurch 
aller Verdacht eined Verraths entfernt zu fein, da zu— 
gleich die Weiber und Kinder die Fremden auf das eins 
Iadendfte empfingen. 

Daß aber auch unter ihnen felbft blutige Fehden 
häufig fein müffen, davon zeugten die vielen Narben, 
womit mehrere unter ihnen bededt waren. 

- Die Kleidung befhränft ſich bier faft lediglich auf 
den Gürtel um die Hüften, und auf den Kopfpuß. In— 
deß fah doch la Peroufe einige, vielleicht Oberhäupter, 
welche ftatt eines Gürtels von Laub, ein Stud Zeug um 
die Hüften trugen, das ihm wirklich gewebt ſchien; es 
warsdabei fehr biegfam und feft, fo daß fie es gleichfalls 
zu ihren Segeln benußten. Es fchien den Franzofen bei 
weiten dem Papierzeuge der übrigen Süpfeeinfeln vor- 
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zuzicehen zu fein *). Edwards bemerft neh, daß einige 
Bornehme **) hier ihre Haut gelb gefärbt oder tatowirt 
hatten ***, 

Einige der Einwohner von der Kokos: Infel hatten 
die Ohrlappen ſtark geſchlitzt ***). | 

Die Dorffchaften fanden die Sranzofen fehr angenehm 
und fühl unter Fruchtbaͤumen längs den Bächen ange: 
legt. Die Häufer felbft find geräumig genug, um meh 
rere Familien zu faffen. Sie endigen fich in fchönge: 
wölbte Bögen, und find mit Pfahlwerf umgeben, zwi— 
fchen welhem Matten bangen, weldye, unfern Saloufien 
gleich, gegen die Sonne niebergelaflen, und für den kuͤh— 
lenden Wind in die Höhe gehoben werden +). 

Ueberhaupt zeigen dieſe Infulaner Inpüftrie und 
Gemwandtheit. Ihre hölzernen Gefäße waren fo nett ges 
macht als die in Europa ++); ihre Stride find wie uns. 
fere Uhrketten gearbeitet; ihre Matten fehr fein, aber 
ihre Zeuge nicht fo gut als die der Sandwichd-Infeln. 
Der Hausrath und die Waffen find mühfam ausgearbei- 
et, und fie verfauften hölzerne Platten, von drei Fuß 
aus einem Stüde gemacht, fo fihön geglättet ald wären 
fie gefirnißt. 

Shre Sahrzeuge find Elein mit Latiefegeln und Aus: 
legern ; Schouten fah eins mit dem Bilde eines Hahns 4P. 


*) La Perouse III. p. 276. 

**) Edwards p. 56. 

***) La Perouse Ebend. p. 273. 

**+**) Schouten in Dalrymple 2. 26. 

+) La Perouse p. 236. 

++) Ebend. 227. 

Tr) M. f. die Abbildung beim Dalcymple oder Burney a. a. O. 
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Die Eleinern flürzen oftmald um; allein biefe Menfchen 
find bieran fo fehr gewöhnt, daß fie fofort ind Meer 
fpringen fie wieder aufzurichten und das Waffer auszu⸗ 
ſchoͤpfen; ſie ſcheinen ihre Boͤte gleichſam nur als mo— 
mentane Ruhepunkte zu benutzen. Mit Recht gab Bou⸗ 
gainville Diefen Infeln den Namen der Schiffer-Infeln; 
denn fie machen felbft die Eleinften Wege zu Waffer, 

Die Sprache ift ſtets ein Dialekt der Sprache ver 
meiften übrigen Infeln von Oft Auftralien. Dies ward 
durch einen Bedienten aus Manilla entdedt, der fich bei 
la Peroufen befand. Er Eonnte fie deshalb verfiehen, 
weil er die Sprache der Tagaler redete; das Zagalifche 
ift aber, mie wir nachmals fehen werben, fehr mit dem 
Malaiifchen, und in fo fern mit den Sprachen von Oft: 
Auftralien verwandt *), 

Es herrſcht zwar überhaupt hier Feine befondere Rang⸗ 
ordnung, jedoch trieben einige dad Volk durch das Wort 
Fanou **) oder ſelbſt mit Prügeln ***) auseinander, 
und ihr Anfehen galt bedeutend, Auch fchienen mehrere 
Gebräuche mit denen ber vorhergehenden Infeln zuzu— 
treffen, 3. B. die Friebenszeichen. 

Die Bewohner von Kokos» und Berräther: Infeln 
nannten ihr Oberhaupt Latou; indeß ift es ungewiß, ob 
died nicht vielmehr der Familienname war, da das Heine 
Wörterbuch, welches auf der Kokos-Inſel "gefammelt 
ward, den König, Ariki nennt **; vielleicht bedeutet 





) M. f. den aten Banb. 

*) Schouten beim Dalrymple., 

**) 2a Peroufe, 

tr) Schouten beim Burney 2, ©, 392. 
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Latou, wie Burney annimmt, nur ein geringeres Ober: 
haupt *)? 

Bon ihren weitern, beſonders religidfen Ceremo: 
nien und Gebräucen ift uns bis jeßt zu wenig be 
kannt. 

Selbft diefe wenigen Nachrichten, welche hauptſaͤch— 
lih Schouten, und nachmald la Peroufe in kaum ein 
Paar Sagen gefammelt haben, beweijen beutlih, daß 
diefer Archipel einer der wichtigften von ganz Dft-Auftra- 
lien ift, da ſowol die dortigen Produkte, ald der Menſch 
felbft, fih, wo nicht über die Societätd-Infeln erhebt, 
doch ficher ihnen gleich fieht. Er verdiente daher einer 
forgfältigern Unterfuchung. 


* 


Neunte Abtheilung. 


Einige einzelne weftlihere und norb: 
weftlihe Snfeln. 


* 


Un nicht wieder zurüdfehren zu müffen, mögen bier 
den freundfchaftlichen Inſeln folgende wenige Inſeln vor: 
angehen. - 

ı) Goede Hope Eyland, ward von Schouten, ber 
es am ı4ten Mai 1616, 30 Meilen von Verraders Ins 
fel entdedte, alfo benannt, weil er bort hoffte frifches 


9 Schouten beim Burney 2. S. 442. 
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Waſſer einnehmen zu können. Schouten giebt 16° ſ. Br. 
dafür an, und Burney legt diefe Infel bei diefer Breite 
unter 176° 8° w. 2. v. Gr. Sie ift zwar nicht fehr 
hoch aber doch gebirgig; fie ſcheint nur ein ſchwarzer 
Felſen, doch ift der obere Zheil gut bewachſen und hat 
Kokospalmen. 

Zunaͤchſt am Waſſer ſtand ein anſehnliches Dorf, 
und mehrere Haͤuſer laͤngs der Kuͤſte. Da man die Ein— 
wohner durchs Feuern vorher abgeſchreckt hatte, ſo lern— 
ten die Hollaͤnder ſie nicht weiter kennen. 

2) Hoorns Eylande, zur Ehre des Schiffpatrons ſo 
genannt, wurden 5 Tage darauf von Schouten entdeckt, 
und liegen nach Burney’5 Beflimmung zwifhen 14° ı3° 
und 14° 23’ |. Br. und 178° 11? und 178° 26’ w. &. 
v. Gr. Er nahm diefe Angabe vom Capt. Wilfon, wel: 
her 1801 Horn Inſel befuchte *), 

Beide Infeln find von ziemlicher Höhe, und nur 
etwa einen Kanonenfhuß weit von einander entfernt. 
Man fand am andern Morgen einen fhhönen Wafferplat 
auf einer der Infeln **), wahrfcheinlid der nächften, 
alfo öftlichften (da man von dort kam). Schouten fand 
bei dem Reichthum von Lebensmitteln, welde die Ein- 
wohner verhandelten, diefe Lage fo vorzüglich, daß er 
ausrief: dies fei dad wahre Sudland! Die fchöne 
Bai felbft, in welcher fich der Kleine Strom ergoß, ward 
Eendrachtbai benannt, fie liegt an der Südfeite der Infel. 

Obgleich einige der Infulaner, welche ans Schiff ge- 


*) Diefe Reife war 1806 unter der Preffe; Burney a. a. ©. 
&. 144 in ber Note. 

*) M. f. die Abbildung beim Dalrymple und Burney a. a. 
O. Hienach ift bas Binnenland gebirgig. 


— 
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kommen, wegen Diebftahl erfchoffen waren, ftellte fi 
doch die Ruhe und der Tauſch von Lebensmitteln bald 
wieder her. Sie brachten Kofosnüffe, lebende und ge: 
bratene Schweine u. dergl, Die Produkte fchienen über: 
haupt mit denen der Sciffer-Infeln ziemlich überein zu 
fommen. Unter den Fifchen fieng man bier auch einen 
fonderbar geftalteten Rochen. 

Die Einwohner gleichen denen der vorhergehenden 
Inſeln; die Mannsperfonen waren ſchoͤn, nur. nen: 
nen die Holländer die Weiber Elein und) häßlih. Den 
König, auch hier Ariki genannt, fand man in einem 
fehr großen Haufe. Die Unterwürfigfeit zeigte fich auch 
hier dadurch, daß einer der Großen ſich den Fuß des 
Dber- Kaufmanns Claes auf den Naden feste, und ihn 
auf. einer Matte figen ließ, während daß er fich felbft 
auf der bloßen Erde niederließ. Auch ſetzte der König 
dem le Maire und Claes feine eigene Krone von Federn 
auf den Kopf. Der junge Sohn bes Königs hatte aud 
hier ein größeres Anfehen, als der König fein Water. 

Kawa ward ebenfalld hier gebrauet, und man hielt 
eine Art von Feſt, ein Heiwa, bei diefem Getränk; hie— 
bei zahlte man auf 300 Vornehme in Matten gekleidet. 

3) l’Enfant perdu, eine kleine Infel in diefen Ge: 
wäflern, von Bougainville am zıten Mai 1768 gefehen. 
Seine Karte legt fie unter 14° 22° f. Br. und 179° 3’ 
w. v. P. oder 176° 43’ w. v. Gr. Es ift eine von 
S. W. nah N. O. geftredte Infel, deren beide fehr er: 
hobene Enden mittelft eines ſchmalen, niedrigern Erd: 
ſtrichs, der eine krumme Bai zu bilden fcheint, verbun- 
den find, fo daß man fie anfangs für zwei Infeln anfah*). 





*) Bougainville Voy. p. 24. 
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a) Wallis Infel, ward von dem Beltumfegler 
im ı6ten Auguft 1767 entdeckt, dem zu Ehren feine 
Schiffsoffiziere ihr diefen Namen beilegten. Er feßt fie 
unter 13° 18° f. Br. und 177° w. L. v. London *), 

Im Jahre 1781 foll der Spanier Maurelle fie von 
neuen gefehen haben, und Capitain Edwards im Jahre 
1791 **). Diefer giebt ihr 13° 22° f. Br. und 176° 
15° 45° mw. L. v. Er. . 

Edwards giebt und eben fo wenig ald Wallis von der 
Inſel felbft einige Nachricht. Won den Einwohnern, welche 
zu ihm and Schiff famen, fagt er Dagegen: ihre Baden- 
knochen feien zerfchlagen (2) und eingebrüdt geweſen; auch 
hätten Einige ihre beiden Eleinen Finger abgefchnitten 
gehabt. 


— — nn — — — — 


tn Abtheilung. 
Die freundfhaftliden Infeln. 


Erfter Abſchnitt. 


E ntdbe E un 9. 


Diefe beträchtliche Infelgruppe ward uns zuerft durch 
den Holländer Abel Tasman bekannt *). Er entbedte 


*) Wallis Voy. in Hawkesw. I. p. 496. 
*) Edwards in Forst. Magaz. XI. p. 103. 
**) Tasmans Voy. in Dalrymple Collect. II. Vol. p. 75u. f. 
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am ıgten Jan. 1643 die ſuͤdlichſte, unbewohnte Inſel 


unter 22° 26° f. Br. und 173° 59’ w. L. v. Gr.; er 
nannte fie Pylftärts (Pfeilfhwanz) Eiland *), von der An: 


zahl Tropik-Voͤgel (PhaötonL.); am folgenden Tage aber, 


da er höher gegen Norden binauflief, fah er die größte 


der ganzen Gruppe, Zongatabu, nebft dem ihr zunaͤchſt 


in Süden gelegenen Eooa. Die erfle ward Amfterdam, 


die zweite aber Middelburg genannt. Fünf Tage darauf 


entdedt er, außer einigen Beinen Infeln, z. B. Uiten: 
dam und Namofofi, eine große Inſel Anamoda; er gab 
ihr den Namen Rotterdam *) 

Died war Alles was damals von diefem, an Inſeln 
fo reihhaltigen Archipel entdedt ward, und ber Geogra— 
phie blieb nicht nur die große Maffe der übrigen Infeln, 
fondern felbft die genauere Kunde diefer entdedten Laͤn— 
der über 130 Sahre unbekannt. Endlih war auch bier 
Cook wieder der Wiederauffinder dieſer faft vergeffenen 
Länder. Bei feiner zweiten Neife um die Welt erblidte 
er am 2ten Dftober 1773 Eooa oder Middelburg, lan 
dete dort den folgenden Tag, und am ten auf Zonga- 
tabu; gab auch davon eine für die Kürze feines Aufent— 
halts gute Karte und noch beffere Befchreibung ***), 

Viel wichtiger war indeß für die Geographie des 
ganzen Archipelö feine dritte Reife im Jahre 1777. Er 


) Pyrftärten Infel ift hier als die füdlichfte der ganzen Gruppe 
gerechnet, weil fie, faft völlig ifolirt, kaum 10 tiefer 
liegt als Kotto, womit die Gruppe der freundfchaftliihen 
Snfeln in Süden anhebt. 

**) Dalsymple a. a. O., mwofelbft auch einige Zeichnungen und 

Anſichten von den hier genannten Infeln fidy fanden. 

++) Sec. Voy. de Cook T. 2. p. 5. franz. Ueberf. Paris 
1777. Planche 18. 
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fernte nicht nur mehrere Infeln diefes Archipels Fennen, 
et lernte fie richtiger Eennen, und befchenfte uns mit ei- 
ner ganz vorzüglihen Karte von dem ganzen Archipel *), 
worauf fich faft die ganze Summe. aller befannten In— 
feln findet. 

Nah ihm Fam ein Spanier, der Pilot Maurelle, 
im Sabre 1781. Er ftieß auf die Happae Infeln, fand 
eine Durchfahrt, welche Cook entgangen war, fleuerte 
nah Tofoa, entdedte die Infeln Hoonga Tonga und 
Hoonga Hapae, lad Calabrod, und gieng zu Ppylftärten 
Infel, der er den Namen la Sola beilegte **), 

Sechs Sahre darauf folgte diefem der treffliche la 
Neroufe. Er berichtigte befonders Maurellend Entdeckun- 
gen, fo wie manche der von Cook's Angaben, die diefer 
größte Weltumfegeler nur in der Ferne gefehen hatte. 

Capit. Bligh landete bei feiner unglüdlichen Reife 
im Sahre 1789 auf Zofoa ***), und der Gapit. Ed: 
ward, ald er gefandt ward die Aufrührer, melche den 
Capit. Bligh fo verrätherifch preiögaben, gefangen zu 
nehmen, befuchte mehrere der freundfchaftlichen Snfeln ****), 

Meniger für eigentliche Geographie ald für Natur— 
und Menfchengefchichte, warb durch Dentrecafteaur und 
la Billardieren für diefen Archipel geleiftet, al$ fie 1793 


*) Cook’s 3d Voy. Vol. I. Chart of the friendly Islands 
p. 225. - 

**) Maurelle in la Perouse Voy. T. 5. p. 294 und in Gre- 
atheads Chart of the Islands within 2000 Miles of 
Otaheite, und Miss. Voy. Prelim. Discourse p. LÄIII. 

***) Blighs Voy. to the Soufh-Sea. London 1792. p. 177 
uf. 

****) Edwards Reife in Forfters Magazin AL, B. ©. 66 u. f. 
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ven unglüdlichen Vorgänger auffuchten *). Indeß bat 
Dentrecafteaur mehrere Punkte der wichtigften Inſel be= 
ſtimmt. 

Drei Jahre darauf befuchte Capit. Wilſon die freund⸗ 
ſchaftlichen Inſeln mit den engliſchen Miſſionaͤren. Er 
hielt ſich zweimal auf Tongatabu auf, gab auch davon 
eine gute Spezialkarte, und klaͤrte manches in Ruͤckſicht 
der Sitten der Einwohner auf *). 

Died wären etwa die Grundzüge zu einer Ent: 
deckungsgeſchichte der freundfchaftlichen Infeln ); jest 
zur Beftimmung ihrer Lage. 


ß. 


©. Lage ber ganzen Gruppe, Beftandtheile, Ans 
sah! und AbtHeilung. 


Die genaue Beflimmung der Infeln diefer Gruppe 
ift mit vielen Schwierigkeiten verbunden; ja felbft. vie 
Grenzen ded ganzen Archipels find mehreren Zweifeln 
unterworfen. Sogar Cook, obgleich auch. bier, wie faft 
überall, mit Recht der Führer, ift ungewiß, wie weit er 
ven Archipel der freundfchaftlichen Inſeln ansdehnen fol. 
Ihm foheinen nicht nur die zuvor erwähnten Infeln, 
Boscawen und Keppel des Archipels der Schiffer, Dazu 
zu gehören, fondern felbft Prinz Wilhelms und Hems- 





*) Voy. de Dentrecasteaux & la recherche de la Perouse. 
Paris 1808. T. I. p. 276 u. f. und Voy. de la Billar- 
diere T. II. p. 90 u. f. 

*) Miss. Voy. p. 225. Nebſt der Karte von Tongatabır. 

+) Auch Bougainville hat einige gefehen; wie werben bei 
den einzelnen Infeln bavon zu reden Gelegenheit haben. 
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kirks Bank, welche ihr Entdeder Tasman unter 17° 19 
f. Br. und 179° w. 8. v. Gr. ſah, höchft wahrfcheinlich 
einige von Blighs Infeln *), glaubte Cook unter den 
ihm von den Einwohnern der freundfchaftlichen Infeln 
genannten Infeln zu finden. 

Hienach würde diefer Archipel einen fehr großen 
Umfang, fowol noͤrdlich als weftlich erhalten. Der Name 
United Archipel, oder des vereinigten Archipeld, den eis 
nige Geographen ihm beigelegt haben **), der auf die 
Weife mehrere Kleinere Archipele zufammenfaßte, würde 
fodann gar nicht unpaßlich fein; und dieſer große Archi- 
pel enthielt die freundſchaftlichen Infeln, die Navigators-, 
die Fidgi- und Blighs Infeln zufammen genommen. 
Theils find aber feit Cook's letter Reife mehrere dieſer 
Infeln genauer beftimmt, und zugleich mehrere hinzuges 
fommen, theil3 fcheinen die Diftanzen der einzelnen In— 
feln bei jener allgemeinen Umgrenzung, zu weit ausein= 
ander zu liegen. 

Daher mag ed nicht unzwednäßig fein, bier die 
Grenzen zu fihmälern, die Schiffer- Infeln (Navigators 
Isl.), fo wie felbft die Fidgi- und Blighs Infeln aus: 
zufchließgen, und höchftens Pylftärten Infel und Amars 
gura des Maurelle, noch in. diefem Archipel bis zur weis 
tern neueren Berichtigung mit aufzunehmen. 

Nimmt man die Infel Amargura, welche Peroufens 
Karte *"*) auf 18° füdl. Br. fest, für die nörblichite 


*) M. ſ. die gleihfolgenden Fidgi-Inſeln. 

**) Greatheads Chart. 

**") La Perouse Atlas Pl. Nr. 68. 6Es ift fonderbar, daß 
dba Dagelet, dem Zerte der Reiſe zufolge, bier Obferva: 
tionen gemadt hat, und bennoh im Texte die Länge 
ſelbſt nicht beſtimmt angegeben ift. 
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Grenz-Inſel an, und beſchließt in Suͤden den Archipel 
mit der Inſel Pylſtaͤrt, fo: betruͤge dies, da dieſe In⸗ 
fel unter 22° 22° liegt *), 4° 22° der Breite. 

Schlöffe man hingegen: Amargura und Pylftärts In 
fel aus und rechnete nur von Vavao an, fo wäre bie 
kleine Inſel Cottow bis jest die ſuͤdlichſte, welche nad, 
Cook's Kartetunter 21° 19° f. Br. gelegen ift, und bie 
verminderte die Erftredung in diefer Richtung faſt um 
zwei Grad. 

Die Länge aller hieher —— Gruppen hoͤbe, 
den Karten nach, mit Vavao an. Dieſe liegt nach la 
Perouſens Karte **) unter 1830 45’ oͤſtl. oder 1760 15 
w. v. P. Pylftärts Inſel aber, als die weſtlichſte des 
ganzen Archipels, unter 1810 32° oͤſtl. oder 178° 28’ w 
v. P. Es beträgt mithin der ganze = der Grup: 
pen ber Lange nad) 2° 13’, 

Der. Umfang diefes Archipeld erfcheint zwar gering; 
er ift indeß nicht nur wichtig wegen feines Reichthums 
an Inſeln, fondern auch wegen der Natur der Erzeug- 
niffe und wegen feiner Bewohner. - 

Man rechnet gegen 150 Inſeln, die Eleinen Zelfen 
freilich mit inbegriffen. Che wir die Namen, die und 
hievon befannt geworden find, beibringen, verdient bie 
natürliche Unterabtheilung der ganzen Gruppe bemerkt 
zu werden, 

Die nordlichften Inſeln find, — Amargura, bie: 
jenigen, welche der großen Infel Vavao angehören. 
Diefe Infel hatte Maurelle dem Vice König von Neu: 


9 Nach Dagelet in la Perouse Voy. 3. p. 307. 
+) Atlas Nr. 68. 
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Spanien zu Ehren Majorca genannt *). Sie fehlen 
gaͤnzlich auf der (beſten) Cookſchen Karte, wenn gleich 
Cook die Inſel Late ſcheint gekannt zu haben, die faſt 
unter gleicher Breite mit Vavao gelegen iſt. Dieſe Gruppe 
enthält mehr als 20 Inſeln **), 

Auf diefe Gruppe folgt fodann etwas füblicher die 
der Happee Inſeln. Sie ift noch reicher an einzelnen 
Infeln, allein’ es find Feine von großem Umfange dar— 
unter. Die lebte, befte ***) Cookſche Karte zeigt, wenn 
man Kao und Zofoa dazu rechnet, über 30 Infeln, Maus: 
relle nannte diefe Gruppe Isles de Galvez ****), 

Süpdweftliher liegt nun die Gruppe von Anamoda 
(Rotterdam). Sie ijt mit der letzten vermittelt ein Paar 
Korallenriefen, und einer fehr Eleinen Infel, gleihfam 
verbunden. Außer der bedeutenden Hauptinfel giebt 
Cook's Karte nody 14 Inſeln an, welde ſich, wegen ih: 
rer Diftanz und Abftand von den übrigen Gruppen, dazu 
zählen laſſen. 

Die vierte, füdlichfle Gruppe, fie endigt mit Pyl- 
ftärtö Inſel, ift nicht fo reich an Anzahl, fie hält aber 
zwei der größten und bedeutendften Inſeln, namlich Ton— 
gatabu (Amfterdam) und Eooa (Middelburg) überdies 
noch 8 Fleine Inſeln zufolge der Cookſchen Karte, indeß 
zeigen fi auf Wilfond Karte nur allein in und um den 
Hafen von der Hauptinfel auf 25 Kleinere Infeln +). 


*) 2a Peroufe a. a. D. 

*) Auf la Peroufens Karte find nur 14 bemerkt, indeß nennt 
er ſelbſt diefe Gruppe eine ber zahlreichften. 

***) GCook's 5d Voy. Vol. I. p. 225. 

”*#*) La Perouse T. III. p. 205. 

+) WilsonsChart of theIsland andHarbour of Tongatabu, . 
Miss. Voy. p. 95. 
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Man könnte vermutben, daß diefe Infeln nicht viel 
mehr ald zwei Drittel aller freundfchaftlichen Infeln aus: 
machen. Denn einmal behaupteten die Einwohner gegen 
Goof, ihr König fei Herr von 150 Infeln; und wenn 
gleich Cook's Karte nur 6ı zeigt, fo nennt fein Sournal 
dennoch 95 namentlich, wovon wir hier die Namen her: 
feßen *). Auch Cook Außert felbft, daß den fünftigen See 


*) Cook’s 3d Voy. Vol. I. p. 3568 unb 369. | 
ı. Komooefeeva. 2. Kollalona. 3. Felongaboonga. 
4. Kovereetoa. 5. Fonogooeatta. 6. Modooanoogoo- | 
noogoo. 7. Tongooa. 8. Koooa. 9. Fonooa eeka. 
10. Noogoofaeeou. ıı. Koreemou. 12. Failemaia. 
15. Koweeka. ı4. Konookoonama. ı5. Kooonoogoo. 
16. Geenageena. ı7. Kowourogoheefo. 18. Kottejeea. 
ı9. Kokabba. 20. Novababoo. 21. Golabbe. 22. Va- 
gaeetoo. 23. Gowakka, 2.Goofoo*). 25. Mafanna. 
26. Kolloooa, 27. Tabanna. 28, Motooha. 2g. Looa- 
kabba, 30. Vavaoo. 31.Koloa, 32. Fafeene. 33. Ta- 
oonga. 34. Kobakeemotoo. 35. Kongahoonoho. 36. Ko- 
malla. 37. Konoababoo. 358. Konnetallc. 39. Komon- 
goraffa. 40. Kotoolooa. 41. Kologoheele. 42. Mata- 
geefaia. 43. Mallajee.. 44. Mallalahee, 45. Gonoo- 
golaiee. 46. Kollokolahee. 47. Toonabai. 48. Kon- 
nevy. 49. Konnevao, 50. Moggodoo. 51. Looamoggo. 
52.Boloa. 53. Toofagga, 54. Loogoobahanga. 55. Ta- 
oola. 56. Manceneeta. 57. Fonooavoma. 58. Fonoo- 
onneonne. 59. Wegaffa. 60. Fooamotoo, 61. Fonooa- 
laicee. 62. Tattahoil. 63. Neuafo. 64 Feejee. 
65. Oowaja. 66. Kongairahoi, 67.Latte. 63. Ka- 
toobooo. 69. Komotte. 70. Komoarra. 7ı. Ko- 
 laiva. 72. Kofoona. 73. Konnagillelaivoo, 
74. Toofanactollo. 75. Toofanaela. 76. Kogoopo- 
loo. 77.Havaeeeeke. 78.Tootooeela. 79.Ma- 


») Die hier größer gedrusften gaben die Einwohner als beträchtlich an. 
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fahrern wol noch 100 mehr, als feine Karte angiebt, zu 
entdecden übrig fein möchten. 

Man fieht zugleich aus diefer Liſte, daß die Einwoh- 
ner felbft 32 Infeln ald bedeutend oder groß angeben. 
Da fie aber die Infeln Fidgi mit hiezurechnen und hier: 
unter, wie wir nun durch Wilſons Reife *) wiffen, eis 
nige von anfehnlicher Größe find, fo bleibt es fehr un 
gewiß, welche von diefen bedeutenden Infeln wirklich bie: 
ber gehören. Ueberhaupt ergiebt jich eben dadurch, daß 
die Anzahl derjenigen Infeln, welche bier als unter bie 
4 Gruppen der eigentlichen freundfchaftlichen Inſeln ge: 
rechnet find, doch beträchtlich minder fein möchte, al3 es 
die Einwohner den Engländern angaben. 

Die Bildung diefer Gruppen felbft zeigt zugleich den 
Urfprung an. 

Sie find mit, großen Korallenriefen umgeben, ja 
gleichfam dadurch von Natur abgetheilt. So zeigt fich 
dies in der lebten genauen Cookſchen Karte bei der Gruppe 
Happee, wie auch bei der von Zongatabu; ferner in 
den Riefen welche viele der einzelnen umgeben. In den 
Refultaten wird der Urfprung folcher Inſeln näher be- 
trachtet werden **), 


nooka. go.Leshainga. 81ı.Pappataia. 82.Lou- 
batta. 85. Oloo. 84. Takounove. 85.Kopaoo, 
86. Kovooeea. 87. Kongaireekee. 88. Tafee- 
doowaia, 89. Hamoa. 90. Neeootabootaboa, 
9ı. Fotoona. 92. Vytooboo. 93. Lotooma. 
94. Toggelao, 095. Talava. 


*) Miss. Voy. p. 186. ‘Chart of Feeje Island, M. f. den 
folgenden Abfchnitt. 
**) M. f. das IV. Bud. 
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ß. Klima. 


Die Lage der ganzen Gruppe zeigt bereit3, daß ihr 
Klima nicht fehr von dem Klima der Societäts:Infeln *) 
verfchieden fein kann; auch ergiebt fich dies aus der Achn- 
lichkeit, ja faft völligen Gleichheit der Naturprodukte in 
beiden Gruppen. Die Societätö-Infeln find aber höher, 
viele davon haben bedeutende Gebirge. Diefe ziehen dad 
Gewoͤlke an fich, fie erzeugen hiedurch Quellen und Flüffe, 
und geben häufiger Gewitter und Veränderungen der 
Atmoſphaͤre. Die freundfinaftlihen Inſeln, da fie faft 
alle niedrig find, genießen die daher entfpringenden Bor: 
theile entweder gar nicht, oder doch felten. 

Die herrfchenden Winde find die zwiſchen Süden 
und Often. Sind fie mäßig, fo bringen fie gewöhnlid 
fhönes Wetter, blafen fie aber ftärfer, dann folgt ofts 
mald Negen. Zwar geht der Wind zuweilen nach Nor: 
den und Nordmweften, und alsdann folgt ſchwuͤles Wet: 
ter und ſchwerer Regen **). Verſchiedene diefer Infeln, 
3. B. Tongatabu, find öftern Erdbeben ausgefest ***), 

Die Jahrszeiten folgen fih, in Ruͤckſicht der Früchte 
und Pflanzungen fehr fehnell, und da die Altern Blätter 
fogleich durch junges Laub erfeßt werden, iR ſcheint alles 
bier im beftändigen Grün. 

Auf Zongatabu war die Luft rein und pers] ale 
lein im Winter viel firenger als man es von der Lage 
der Infel erwartete, befonderd wenn Suͤdwinde eintri: 
en 9), 


*) M. f. die. vorhergehende Abtheilung. 
**) Gook’s 3d Voy. I. Chap. XI. 

***) Miss. Voy. p. 265. | 
“rrr, Chend. ©. 280.) 
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Das Thermometer hatte an der Küfte, im Schatten 
nie mehr als 25% Reaum. gezeigt, ob man gleich das 
Wetter fehr heiß fühlte *). Gewoͤhnlich zeigte das Ther— 
mometer im April aber nur 2o Grad **). Aus den Be- 
obachtungen der Engländer ergab fich Folgendes, Bei 
dem erften Furzen Aufenthalt (1774) von wenigen Tagen 
im Zunius, blieb das Thermometer zwifchen 79 und 74.4 
Tahrenh. Grade ***, Bei dem zweiten, viel längeren 
Aufenthalt, vom ıften May bis gegen die Mitte des Ju— 
lius 1777, war der hoͤchſte Stand 88°, der niedrigfte 
hingegen 65° Fahrenh., es bielt fich gewöhnlich inner: 
halb ver höhern Siebenziger +"). 


$. 3. 
tage, Größe und Geftalt der uns genauer be 
tannt gewordenen Injeln. 


Die Inſel Amargura oder Margura +) des Mau— 
relle, woahrfcheinlich Gardners Infel von Edwards, ift 
unter dem ıgten Grad der Breite bei 175° 10° w. v. Gr. 
Sie ift ziemlich erhoben, dennoch fand Maurelle dort 
wenig Erfrifehungen. La Peroufe hat bier nicht gelan— 
det. Sie ift gut bevölkert. 

.Von Vapvao, oder wie Maurelle fie nannte, Majorca, 
ift bereitS die geographifche Breite (18° 34°) angezeigt. 
Die Länge ſetzt la Peroufens Karte auf 183° 45° fit. 


*) La Billardiere IT. p. 174. 

*) Ebend. IE: Table de la Route p. 87. 

**) Wales und Bayly Observ. (meteor.) p. 356. 

*##*) Rayly Observ. p. 317 und z18. 

+) Unannehmlichkeit; Bitterfeit; weil er nos u Erfri: 
ſchungen vorfand. 
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v. P. ober 173° 55° w. v. Gr. La Peroufen zufolge iſt 
fie die größte aller freundfchaftlichen Inſeln; jedoch hat 
er ibre Größe nicht weiter beſtimmt; fie müßte nach bie: 
fer Angabe mehr als 20 Geemeilen (leagues) in Umfang 
haben, da dies die-Größe von Tongatabu ift *). Die 
Karten zeigen indeß Tongatabu bedeutend größer. Vavao 
kommt hiernach Faum der Infel Middelburg gleich. Gie 
fcheint halbmondfürmig gebildet zu fein, die Fonvere 
Seite nad Diten **). 

Iſt fie nun auch wol nicht fo groß ald Zongatabu, 
fo hat fie, nach der Verſicherung des Königs Poulahou, 
den Vortheil über jene, daß fie viel höher liegt, von 
mehreren Strömen bewäffert wird, und zugleich einen 
weit befferen Hafen befist **). Letzterer ift von mehre: 
ren Eleinen Infeln gebildet ****), zwifchen welchen fi 
bequeme Deffnungen für die Schiffe finden. 

Diefe Vorzüge zufammengenommen, find wol bie 
Urfache, weswegen der König aller freundfchaftlichen In— 
feln, Poulahou, am häufigften auf Vavao refidirt, und 
daß man diefet Infel eine beträchtliche Population und 
einen guten Anbau zutrauen darf. 

Es ift zu bedauern, daß la Peroufens nur Eurzer 
Aufenthalt uns um eine genauere Befchreibung von Ba: 
vao gebracht hat, und Cook wider feinen Willen abgehal: 
ten wurde, die Snfel zu befuchen. 


*) Cook’s 3d Voy. I. p. 328. 

**) M. f. Greatheads Chart und la Peroufens Karte. 

**+*) Cook a. a. D. 572. Poulahou- fagte doch nur, bag Va: 
vao eine große Infel fei, ohme ihr den — vor Ton⸗ 
gatabu zu geben. 

***") La Perouse Voy. T. 3. p. 296. 
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Unter den vielen zu diefer Gruppe gehörenden In— 
fen, haben wir nur noch von der einzigen Jnuſel Latte 
einige beſtimmtere Nachrichten, 

Sie liegt 21° 14’ und 174° 55° w. L.; ift fo fehr 
erhoben, daß man fie auf zo Meilen (lieues) bei hellem 
Better fehen kann; fie hat eine gute Rhede, und ift be= 
wohnt *). 

Die Happee Infeln liegen in verfchiedenen Diftane 
zen unter einander zerftreut. Keine derfelben ift von be— 
deutender Größe; einige halten 3 oder 2, ja oft nur % 
engl. Meile in die Länge. Sie find faft fo erhoben als 
Anamocka, und haben entweder eben fo fteile, felfichte 
Küften wie diefe, oder auch rothe Klippen, bei andern 
erftveden fi fandige Baien längs ihrer ganzen Länge 
bin. Da die meiften diefer Infeln befonderd mit Kokos— 
palmen gut befchattet find, fo bilden fie fchöne Gärten 
mitten im Meere **), 

Die nörblichfte derfelben, das Inſelchen Bouee, liegt 
19° 3324' Br. und 174° w. &. 

Das etwas größere Offolango ift nur einige Minu— 
ten füolicher und meftliher; die Infel Mangonne hinge- 
gen faft unter gleicher Länge mit Bouee, “ 19° 38’ 
Breite **). 

Diefe drei Infeln beftimmte Cook indeß nur aus der 
Entfernung, fo wie gleichfalld das kleine Loohoggo (19° 
4° Br. 174° 24° Länge), dagegen kam er ben drei fol- 
genden, Leefoga, Fooa und Haanho näher, und befuchte 
die erftere ſelbſt. Ein Korallenrief von folcher Höhe ver= 





*) La Perouse III, p. 297, 
**) Cook 3d. Voy. I. p. 236. 
***) Cook’s Chart of the friendly Islands. Ebend. 


622 Erſtes Bud. 


bindet diefe drei Infeln unter einander, daß die Einwoh: | 
ner zur Seit der Ebbe darauf gehen. Zwiſchen den Sn: 
feln Fooa und Leefoga anferte Cook. 

Die Mitte der letztern Inſel, kaum engl. Meile 
von Fooa entfernt, liegt 190 51’ Br. und 185° 4124 
öftl. Lange. Sie ift etwa 7 Meilen (engl.) lang und an 
einigen Orten 2 bis 3 breit. Cook fegt fie in Ruͤckſicht 
der Pflanzungen felbit über Anamoda, und ob fie glei 
niedriger ift als jene, fo deutet fie durch die Plantagen 
der Mitte auf eine anfehnliche Population *). 

Fooa liegt einige Minuten fühlicher, und Haomo 
nicht völlig fo weit entfernt ald jene beiden von einander, 
tritt bis auf 19° 40%’ nad Norden hinab. Bwifchen 
beiden ift ein kleines Infelhen, Nooganama, gelegen. 

Noch befuchte Cook die Infel Footoha (19° 49%‘ 
Br. und 185° 154° dftl. 2.) und fodann das größere 
Kotoo (19° 57° Br. und 185° 10%’ öftl. &) *8); da es 
ganz von Korallenriefen umzingelt ift, fo wird die Be: 
fhiffung fehr gefährlich. 

Die beiden Infeln Kao und Tofoa ***), obgleich 
zur folgenden Gruppe gerechnet, liegen etwa 11 bis 
“12 ***) Meilen von Anamoda, und feheinen ihrer Lage 
nach natürlicher hieher zu gehören, 

Die Mitte von Kao hat eine wefentlihe Erhöhung, 
gleich einem Kegel, und hat daher gutes Waffer +); fie 








*) Cook’s 3d Voy. I. 256 u. f. und Chart of the friendly 
Islands. 

**) Cook’s Chart of the friendly Islands 5d Voy. I. p. 225. 

*+*) In Cook's Karte bei feiner 2ten Reife Oghao und Am: 
matofoa. 

”*+*) 2d Voy. de Cook. Trad. Fr, T. 2. p. 39. 

+) La Billardiere Voy, II. p. ı23. 
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liegt der Karte zufolge 19° 42’ Br. und 184° 57° oͤſtl. 
v. Gr. Wahrfcheinlich ift diefer Berg von eben folcher 
Natur ald der auf Tofoa, denn der Zheil der Infel an 
der Seite des 2 Meilen breiten Kanals, der fie von 
Tofoa trennt, bat ein völlig verbranntes Anfehen. Die 
Hohe des Gebirgd von Kao ift faft doppelt fo groß als 
der Kegel auf Zofoa *). 

Diefe etwas größere, ebenfalls von runder Seftalt, 
hat einen lebenden Bulfan in ihrer Mitte; Cook und 
Sorfter fahen den Rauch und die Flamme davon aufftei= 
gen **), Tofoa, obgleich nur wenig bevölkert, ift, da fie 
ſehr gut bewalvet ift, ded Holzes wegen viel werth ***), 
La Peroufe fah an der einen Seite Schleifbahnen oder Ges 
länder, um dad zum Schiffbau gefällete Holz herabglei— 
ten zu laffen. Uebrigens ift fie fehr gebirgig und fteil.. 
Sie liegt unter 19° 45’ der Breite, und 175° 6° w. &. 
v. Gr. ri); fa Peroufe-fhäst ihren Umfang auf etwa 
5 Meilen. 

Died mag für die einzelnen Infeln, welche zu der 
Abtheilung von Happaee gehören, hinreichen, da die mei— 
ften nur in der Ferne gefehen, und dabei von geringer 
Größe find. 

In der dritten Abtheilung, in der von Anamoda 


*) La Perouse III. p. 300. 

**) Forster II. 143. 

**) Cook a. a. ©. 238. 2a Peroufe glaubt fogar fie fet 
fei unbewohnt. 


»**) Nach Cook's Karte in ber zweiten Neife T. 2. Pl. 18. 
Carte d. Isl. des Ami. liegt Amatoofoa, fo nennt er 
Tofoa, unter 174° 48' w. 8. 
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oder Rotterdam, überwiegt leßtere dann alle zu ihr zu 
rechnenden Inſeln fehr beträchtlich. 

Sie liegt 20° 15’ Br. und 1749 48’ 2“ w. 2. *). 
Es gereicht Abel Tasman zur Ehre, daß er ſchon damals 
eben dieſe Breite angab **). Ihre Form ift dreiedig ; 
jede Seite hält zwifchen 3 bis 4 Meilen (engl.), Sm 
Ganzen ift die Infel höher als die umbhergelegenen; ihre 
Mitte wird größtentheild von einem Salzſee von 124 
engl. Meilen eingenommen, und ihr Boden befteht aus 
Korallen, mit einer Lage theild röthlichen Thon, theils 
Schwarzer, guter Erbe bedeckt. Die Südoftfeite ift ganz ein= 
gefchloffen von einer Reihe Korallenriefen und kleiner Inſel⸗ 
chen***). Wahrfcheinlich ift der See, der fich gegen die Mitte 
befindet, vulfanifchen Urfprungs ****) ; anjegt iſt er, wie 
die ganze Infel, durch Geſtraͤuch ſtark befchattet. Außer 
jenem großen Salzfee hat Anamoda noch einen Teich min= 
der gefalzenen Waſſers; Zorfter glaubt indeß, diefer ſtehe 
mit jenem in unterirdifcher Verbindung, dennoch liefert 
diefer Teich den Einwohnern ihr füßes Waſſer; denn an 
Fluͤſſen fehlt es ganzlih. Einen guten Ankerplas fand 
Cook in ©. ©. W. zwifchen Anamoda und Anamodasete 
(Klein Anamoda), allein da dort dad Waſſer mangelt, fo 
zog man dennoch die Norbfeite hiezu vor. 

Komango, öftlih von Anamodo, verdient einer Er- 
wähnung. Cook hat fie unter 20° 19’ Breite und 185° 
17° öftl. Länge niedergelegt. Auch diefer Infel fehlt flie- 
ßend Wafler, indeß erfegt Dies einigermaßen ein Leid. 





*) Cook’s 2d Voy. III. p. 39. Trad. fr. 

**) Dalrymple Collect. II. p. gi. 

***) Cook’s 2d Voy. III, p. 45, Trad. fr. - 
*rrr), Korfters Reifen 2r Th. ©. 145 u. f. 
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Der Lieutenant King, der fie auf einige Stunden be— 
fuhte, fand nur einen Teich von frifhem Waffer; bie 
PMlanzungen waren gut; im Ganzen fchien die Zahl der 
Einwohner gering; fie bezeigten fich fehr gutartig. 

Diefe größere Infel hat in ihrer Nähe, wie jene 
Hauptinfel, eine Eleine, die daher den Namen Komango= 
ete führt, und gegen Anamoda bin gelegen ift. 

Zwei Snfelchen oder vielmehr Selfen, Hovango Tonga 
und Hovango Happee, find gleihfam die Uebergänge zu 
der gten Gruppe. 2a Peroufe bemerkt, daß fie mit ei- 
nem, dem Seemanne gefährlihen Rief umgeben find *), 
Cook fand fie unter 20° 36° Breite und ıo bis 11 See— 
meilen von Anamoda. Auf Hovanga Happee follen, ven 
Berichten der Rotterdamer zufolge, doch einige Menfchen 
leben, die andere fei aber nur von Seevögeln bewohnt. 

Sie gehören indeß, der nähern Diftanz nach, zu der 
ſüdlichſten Gruppe, zu der von Amfterdam oder Tonga— 
tabou. 

Diefe wichtigfte Infel des ganzen Archipeld Tiegt 
unter 21° 11’ Breite und 175° 4’ 42” w. v. Gr. **), 
Sie ift mit fehr vielen Eleinen Infeln umgeben.. Zahlt 
man, wie billig, die am weiteften von der Hauptinfel 
drei engl. Meilen entfernte Infel Eooaigee mit hinzu, 
fo fteigt ihre Anzahl zufolge der Wilfonfchen am detail- 
lirteften Karte auf 26 =) fie find, die letztere ausge— 
nommen, auf einer gemeinfchaftlichen Sandbanf mit Rie— 
fen umgeben, gelegen. 


*) In der Angabe der Lage diefes Riefes weicht la Peroufe 
von Cook's Beſchreibung ab. 

”) Cook’s 3d Voy. I. p. 418 verbefferte Karte. 

*+) Wilsons Chart of the Island and Harbour of Tonga- 
tabou. Miss. Voy. p. 97. 
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Ihre Form koͤmmt einem Dreiede nahe; die größte 
Seite davon halt 7, die andern zwifchen 3 und 4 Mei— 
len *). Die Süpfeite ift gerade, und befteht aus Koral: 
Ienfelfen von 8 bis 10 Fuß Höhe, die Weftfeite ift aͤhn— 
lich gebildet, aber die Norbfeite ift dagegen mit Untiefen 

und Snfeln umgeben. 

Faſt gegen die Mitte hat das Meer fie tief ausge 
böhlt, und dadurch einen fo anfehnlichen, hauptfächlich von 
O. nad) W. laufenden Lagun gebildet, daB darin 5 Kleine 
Infeln Plab haben; der Eingang felbft ift aber durch 
die größere Infel Noogo **) gefperrt. An der linken 
Landfpise ftand Cook's Obfervatorium unter 175° 4° 42” 
w. v. Gr. und 21° 8° 19° f. Br. **5). Dentrecafteau 
hat ebenfalld einen fhönen Plan von diefem Hafen ge: 
geben ****), fein Obfervatorium war auf der Eleinen 
Inſel Panghaimodou gelegen; biefür giebt er die Lage 
an zu 182° 26° 46° öftl. v. P. oder 177° 33° 14” w., 
alfo 175° 13° 14°’ w. v. Gr. +) und 21° 7° 35” f. Br. 

Tongatabou oder, wie die Einwohner «3 gleichfalls 
nennen, Tonga, hat mehrere Ankerplaͤtze. Tasman be: 
nannte feinen Anferplas, van Diemens Rheede (21° 4%, 
Br. und 175° 12’ w. L.) woſelbſt auch Cook 1773 an: 
ferte. Sie liegt an der Weftfeite. Auf feiner dritten 
Reiſe legte er hingegen an der Nordfeite an, am Ein: 
gange des erwähnten Laguns unter 175° 5° 40” w. & 
und 21° 12’ Br. unweit der Infel Pangimodoa. Diefen 


*) Sec. Voy. de Cook T. 2. p. 66. 

.**) In Cook’s Sketch of Tongat. Harbour. 3d Voy. I. 277 
heißt diefe Infel Hooloaibate, 

***) Bayly’s Astr. Observ. p. 16 u. ı7. 

*+#) Dentrecasteaux Voy. Atlas Pl. 18. 

+) Dentrecasteaux Voy. I, p. 325. 
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Ankerplatz zieht Cook nicht nur den übrigen auf Tonga 
taboo, fondern allen Anferplägen der freundfchaftlichen 
Inſeln überhaupt vor. 

Diefe Inſel ift übrigens fo niedrig, daß fie ie kaum 
20 Fuß Höhe über dad Meer zu haben fcheint *). Ges - 
währt nun glei Zonga keine Abwechjelung von befchat- 
teten Gebirgen und XThälern, fo bietet es dennoch das 
Bild der reichten Fruchtbarkeit dar **), ob ihm gleich 
Ströme und gutes Waffer fehlen, Die Einwohner begnü- 
gen fih mit mubdigem Wafler, das fie aus der Eleinen 
Inſel Onevi, am Eingange der Lagune gelegen, holen. 

Der tieffte Grund der ganzen Infel ift zwar Koral- 
lenfels; doch fah man außer einigen Eleinen Kiefeln eine 
Art von feftem Schiefer oder Probierftein, woraus die 
Einwohner ihre Aerte bilden, allein Dr. Anderfon glaub: 
te, fie kaͤmen aus einer andern Infel. Der Boden be- 
fiiht auS einem fetten Erdreich, etwa 14 Zoll tief und 
ohne Geftein, ausgenommen an der Küfte, wo fich Ko— 
talen zeigen. Auf diefe fette Erde folgt fodann ein ro— 
tber Thon von 4 Zoll. An einigen Orten findet man 
eine ſchwarze Erde, welche frifch einen angenehmen Ge- 
ruh, wie Bergamott-Del, von fid giebt, der aber bald 
verdunſtet **). Die Baien und Küften haben Korallen 
und Mufchelfand, 

Die zweite große Infel diefer Gruppe ift Tasmans 
Middelburg, Eooa, etwas über 3 Seemeilen öftlicher als 
Tonga. Sie unterfcheidet fih von allen übrigen durch 


) Forfters Reifen I. S. 335. 

*) Dentrecafteaur fpriht gleihfalls von einer etonnante 
fertilite. Voy. I. 318. 

**, Wilsons Miss, Voy. p. 280. 


628 Erftes Bud. 


ihre Höhe, man kann fie 12 Seemeilen weit fehen, und 
fie halt auf 10 Meilen (lieues) im Umfange *). 

Eoof nannte den Ankerplatz an der Weftfeite, die 
engliſche Rheede (English Road), er fand fie gelegen 
unter 21° 20° 30°” f. Br. Die nörblichfte Spike der 
Inſel ift aber 21° 16° 30° und 174° 50° weftl. Lange, 
Lieut. Gilbert berichtete dem Capit. Cook, unmeit diefer 
Spitze fei öftlih noch ein brauchbarer Hafen. 

Eooa **) hat eine ovale Geftalt in der Richtung 
von N. N. W. nah ©. © O. Ihre öftlihe Küfte 
hat mehrere Einbiegungen, ald die meftliche, Ihr An: 
blid ift reizend. Das Land, welches fanft in die Höhe 
fteigt, gewährt von oben eine weite Ausfiht; Gruppen 
von Bäumen ftanden in einer angenehmen Unordnung, 
gemifcht mit ſchoͤn begrafeten Partien, und gegen bie 
Küften hin war alled mit Palm- und andern Bäumen 
befchattet, zwifchen ihnen die Wohnungen der Infulaner; 
das Ganze gli) einem weitläufigen Garten ***, Die 
Flächen und großen Wiefen find in Nordweſten gelegen. 

Daneben hat diefe Infel treffliches Waſſer, woran 
es jener größern Infel fehlt; mehr ald ein Strom fommt 
vom Gebirge herab, auch finden fich verfchiedene fehr 
reine Quellen. 

Das Eleine unbedeutende Infelchen Cattow, ſuͤdlich 
gleich neben Eooa, befchlöffe dann diefen Archipel, wenn 
man ihn nicht bis zer Infel Pylftärten ausdehnen wollte. 
Sene ift, der Karte nach, unter 21° 29° ſ. Br. und 174° 


*) Sec, Voy. de Cook T. 2. p. 65, 

”*) Korfter fchreibt ftets Eauwhe, da dies hier Eua auszufpre: 
chen wäre. 

***) Gook’s 5d Voy. I. p. 357 und Forfters Reifen I. 324. 
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53° weftl. Lange gelegen *).  Pylftärts Eiland liegt 
bei 175° 59° w. L. unter 22° 26° ſ. Breite, und ward 
nah dem Entdeder Tasman fowol von Cook alö von la 
Deroufe **) befucht. Lebterem zufolge hält «8 nur Y, 
Meile (lieue) in der Breite, und er feht hinzu, es fei 
fehr fchroff, habe nur einige Bäume, und könne höchftens 
den Seevögeln zum Aufenthalt dienen. 


$. 3. 
Dflanzen und Thiere. 


& Pflanzen. 


Menn der Himmelöftrich diefer Infeln mit dem der 
Sorietäts-Infeln faft gleich ift, fo kann nur Durch fpe- 
zielle, oͤrtliche Verſchiedenheiten und Bufälle in der 
Tora und Fauna einiger Unterfchied entitanden fein. 
Daher wäre ed zwedwidrig, bier die Hauptprobufte 
des Pflanzgen= und des Thierreichs, die fo eben ***) 
vorgefommen find, wiederholen zu wollen. Vorzuͤglich 
gut hat der ältere Forfter den Unterfchied zwifchen der 
Flora jener und der freundfchaftlichen Inſeln angegeben, 
da letztere nicht zu den eigentlich niedrigen Snfeln (Low 
Islands) ****) gehören, fondern gleichfam zwifchen diefen 
und den gebirgigen hohen Societaͤts-Inſeln in der Mitte 
fiehen. Daher ift denn durch den Wafjermangel die Frucht: 
barkeit und zugleich die Anzahl der Pflanzen geringer +). 





*) Chart of the friendly Islands. Cook 3d Voy. I. 225, 
*) La Perouse Voy. T. III. p. 307. 

+) M. f, die 6te Abtheilung, von den Societäts:Infeln. 
HM. f. die gte und ste Abtheilung. 

+) Korfters Bemerkungen ©. 142. 


650 Erſtes Bud. 


Dagegen zeigen fi unter den ungebaueten werfchiedene 
Pflanzen, welche felbft bei der uͤppigen Vegetation ber 
Societaͤts-Inſeln bis jetzt entweder gar nicht oder doch 
nur fpärlicy bemerkt vorgefommen find. 
| Außer den auf jenen Infeln Fultivirten Pflanzen, 
nennt ©. Forfter bei den freundfchaftlichen Inſeln noch 
befonders, die Pumpelmus (Shaddocs, Citrus decumanus), 
die hier fugelrund von der Größe eined Kindesfopfs und 
von frefflihem Gefchmad find. Ferner eine Art Fieber: 
rinde (Cinchona corimbifera Forst.), ein Jasmin (Ja- 
minum simplici folium Forst), die Pradtlilie (Cri- 
num asiaticum) und die Gilbwurz; (Curcuma longaL,)*), 
die Faͤcherpalme (Corypha umbraculifera), den Sago— 
baum (Cycas Cirinalis(?)), dreierlei Feigenarten, wor. 
unter der Buogo mit fpisen Blättern, und mehrere an: 
dere, welche die Sauna diefer Infeln im oten Bande 
anzeigen wird **). | 
Hierunter waren nicht nur mehrere eßbare Pflanzen, 
fondern auch neue Gewürzarten oder mwenigftens wohl: 
riehende, wovon 3. B. la Billardiere *) eine Körner: 
oder Saamenart aufführt, von den Einwohnern : Langa 
xali genannt. Sie wähft auf Tongatabu, wofelbft 
man aud die Baumwolle (Gossypium religiosum ) 
findet ***). 


*) Forſters Bemerkungen S. 142 die Note. 
MM, ſ. Hrn. Profeffoe Illigers allgemeines Verzeihnif 
ber Pflanzen und Thiere im folgenden Bande. 
**) La Billardiere II, 143. 
r) Ehend. 144, 
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f. Thiere. 


Auch auf diefen Inſeln finden ſich nur vier Qua- 
drupeden, dad Schwein (von chinefifcher Nace), Buakka 
genannt, der Hund, die Rage und der Vampyr (Vespert. 
Vampyrus Linn.). Die legteren halten fich in den ho— 
ben Keulenbäumen (Casuarium) gefellfchaftlich auf; fie 
find nächtliche Thiere. Sie werden von den Einwohnern 
gegeſſen. 

Von Voͤgeln hat man außer dem Haushahn und den 
Seevoͤgeln kaum 20 Arten Landvoͤgel beobachtet; hierun— 
ter einige ſchoͤne Taubenarten, Papageien, Eisvoͤgel, Eu— 
len, Kukuke, Droſſeln. 

Unter den Amphibien iſt beſonders eine ſchwarz und 
weiß geringelte Schlange mit breitem Schwanze (Colu- 
ber laticaudata) merfwürdig. Da die Einwohner fie mit 
einer befondernt Ehrfurcht oder Scheu (2) behandeln *). 
Ueberdies kennt man hier den Leguan (Lacerta Gecko 
L,) nebft drei Eleinen Eidechfen. 

Die Anzahl der Inſekten ſcheint bis jeßt geringe, 
63 find wol faum über 3o Arten beobachtet; hierunter 
ein Paar ſchoͤne Tag- und Nachtfalter **. Eine £leine 
Ameifenart ift den Pflanzungen ſchaͤdlich **). 


*) Miss. Voy. p. 236. | 
*) M. f. das 2te Bud. 
+) Cook’s 3d Voy. I. p. 272. 
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$. 4. | 
Der Menfh. 
A. Anzahl, Bildung, Charakter, 


& 


Die Societätd-Infeln zeigten und fo eben ein war: 
nendes Beifpiel, fofort nach einigen Beſuchen eines fo 
wenig gefannten Landes, die gefammte Volksmenge be 
flimmen zu wollen; und bei den freundfchaftlichen Inſeln 
fcheint ein ähnlicher Fall einzutreten. R. Forfter nimmt 
für diefe eine Volksmenge von 200000 Menfhen an*), 
ohne indeß die Gründe diefer Beftimmung vorausgehen 
zu laſſen. Dahingegen behauptet la Peroufe, die ganze 
Bevölkerung erreiche noch nicht die Volksmenge der In: 
fel Oyolava **),- deren wir fo eben im Worhergehenden 
erwahnt haben, Nimmt man aber auch noch fo fehr auf 
die vielen völlig unbewohnbaren Felfeninfeln der ganzen 
Gruppe der freundfchaftlichen Rüdfiht, fo fcheint 
la Perouſens Rechnung dennoch zu fehr befchränft, da bie 
drei bedeutenden, zuerft entdeckten Infeln nicht nur groß, 
fondern gut angebauet find, und zugleich die Happee— 
Snfeln wenigftens reine Menge Menfchen wirklich zeigten 
auch zugleich die Einwohner noch mehrere Inſeln als 
zahlreich angaben. Da aber la Peroufe nicht einmal 
Oyolava's Population in Zahlen zu ſchaͤtzen gewagt bat, 
fo fann man höchftens Forfters Rechnung im Allgemei- 
nen als zu hoch angeſetzt anfehen. 
| Auch Cook's Angabe ſetzt Forſters Rechnung fehr 


*) Forſters Bemerkungen ©. 199. 
**) La Perouse III. p. 303. 
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herunter. Er glaubte nämlich, daß Anamoda, eine ber 
größten Infeln, nur etwa 2000 Menſchen halte *). Ei- 
nige Infeln mögen indeß ziemlich volfreicy fein. So be— 
haupten die Miffionäre, auf Tongatabu bei einer Reichen- 
ceremonie 4000 Menfchen beifammen gefunden zu ha— 
ben **), und Cook felbft fest die Zahl der Zufchauer bei 
einem großen Heiva auf Lefooga (eine der Happee- In , 
feln) Dod auf 500 Menfchen **); freilich waren bier 
wol auch Leute aus den übrigen Infeln Zuſchauer. Auf 
Zongatabu giebt auch Eoof felbft 12000 Menfchen an ****), 


P- 2 

Der Menfch auf den freundfchaftlihen Infeln zeigt 
durch feine Geftalt, feine Sitten und feine Sprache die 
naͤchſte Verwandtfchaft mit dem Bewohner der Societätd- 
Infeln. Diefe darf ih nur nach Coof und Forfter be- 
fhreiben, da felbft die nachmals dort auf längere Zeit ges 
landeten Miffionäre tene Nachrichten für ſehr genau er⸗ 
klaͤren +). 

Die Männer +) find von unſrer gewöhnlichen mitt= 
lern Statur, 5 Fuß 3 bis 10 Zoll, überaus proportio- 
nirlich gebaut und fchön von Gliedern, aber etwas mus— 
fulöfer als die Taheiter. Died rührt wahrfcheinlich von 
der größern und befländigen Anftrengung des Körpers 
ber, welche ihr Landbau und ihre Hauswirthfchaft er: 
fodert. 


”) Cook’s 5d Voy. I. p, 236. 
**) Miss. Voy. p. 242. 

"*) Cook a. a. D. p. 255. 
**#*) Ebend. p. 297. 

+) Miss. Voy. p. 273. 

++) Forfters Reifen I. ©. 325. 
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Ihre Gefihtsbildung ift fanft und ungemein gefäl 
Yig, aber länglichter alS bei den Zaheitern, befonders 
war die Nafe fchärfer und die Lippen dünner. Dodge 
Abbildung von dem Oberhaupte Dtagho, zeigt eine wirk— 
liche Habichtönafe ). Doch ift die Vertiefung bei der 
Stirn zu ſtark und die Nafenflügel etwas zu breit. La 
Billardiere fagt, fie hätten überhaupt eine europäifche 
Phyſiognomie. Das Auge ift fchwarz und fchön, und 
felbft bei bejahrten Perfonen voll Feuer. Die Zähne find 
gefund, weiß und wohlgebildet. Das fchwarze Haar ift 
ſtark gekraͤuſelt; Männer und Weiber tragen es kurz ver 
fchnitten, zum Theil aufwärts gefämmt. Bei Kindern 
bleibt ftetS nur ein Schopf von Haaren auf dem Wirbel, 
und an jeder Seite des Ohrs. Es wäre fonderbar ge: 
nug, wenn die an ihnen bemerkte Abflahung des Hin: 
terkopfs, von der frühen und dauernden Gewohnheit her: 
rührte, flatt ded Kopffiffend ein Brett zu gebrauchen **). 
Uebrigens erinnert Forfter, daß der berühmte Zeichner 
Hodges diefe Menfchen zu fchön vorgeftellt habe, auf 
ihnen Bärte angedichtet wie fie fie gar nicht tragen m) 
Die Farbe ift hellfaftanienbraun. 

Das weibliche Geſchlecht ift um einige Zoll Eleiner als 
das männliche, jedoch größer ald auf Zaheite; allein aud 
bei ihnen war, wie dort, der Fuß zu groß und das Bein 
zu did. Der Obertheil des Körpers ift von ungemeiner 
Schönheit; die Arme und die Hände find dabei völlig fo 
fein gebildet als dort. 

Auch bier fand fich jene kraͤnkliche Menſchenſpielart, 


*) Sec. Voy. de Cook. T. 2. p. 20. 
*) La Billardiere 2. p. 159. 
*+*) Sec. Voy. de Gock, Vol. II. Pl. ı9. 
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die Albinos. La Billardiere fah auf Zongatabu einen 
weiblichen Albinos; diefe Perfon war von fehr ſchwacher 
Leibesbefchaffenheit »); Cook bemerkte auf den Happee— 
Inſeln gleichfalls einen Mann und einen Knaben von 
völlig weißer Leibesfarbe **). 
Y 

Der Charakter der Bewohner diefer Infeln ift im 
Ganzen genommen dem ber Societätd - Infulaner fehr 
ähnlich. Gutherzigkeit, Arglofigkeit und Zuvorkommen 
gegen Fremde und Frohfinn find fo fehr herrfchend, daß 
Wilfon nach mehrmaliger Erfahrung ausdruͤcklich fagt, 
der Name, den die Engländer ihnen beilegen, die freund- 
[haftlichen Infulaner (friendly Islanders), fei ihnen durd)= 
aus angemeſſen; auch find fie jtolz auf diefen Namen***), 
„Ihre Gutherzigfeit geht fo weit, daß wenn fie bei wah⸗ 
‚rem Hunger nur die mindefte Nahrung erhalten, fie 
„bei eigenem höchften Bebürfniß fofort ihren Mitbrüdern 
„davon mittheilen. Kein Schwein wird gefchlachtet, Feine 
„Mahlzeit wird zugerichtet, fie vergeflen dabei nie ihre 
„Freunde.“ Ihre Repdlichkeit untereinander ift unman- 
delbar, mag man auch die Nachrichten von Unredlichkeit 
gegen Fremde gar nicht übertrieben anfehen. Freilich ift 
die Sittfamfeit des weiblichen Geſchlechts, wie auf den 
meiften Südfee-Infeln, nicht groß; indeß gilt dies doch 
bier nur hauptfächlich von der niedern Volksklaſſe, und 
die Miffionäre hörten Eein Beifpiel, daß eine verheirathete 
Braun aus dem höhern Range fich habe ftrafbar finden 


*) La Billardiere Voy. IL, p. 142. 
9 Cook’s 3d Voy. I. 381. 
***) Wilsons Miss. Voy. p. 275. 
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laffen; denn man fagte ihnen, daß ein folher Ehebruch 
hart geahndet werde. 

Das Hauptlafter diefer Snfulaner wäre denn aud 
hier die Dieberei gegen Fremde. Sie find hierin Außerft 
gewandt und kuͤhn *), und alle Reifende, wurden fie aud 
noch fo gut aufgenommen, konnten diefem nicht entgehen. 
Der Reiz nad) Sachen, die fie entweder durch ihre Neu: 
heit und Sonderbarfeit und aus Prunfliebe reizte, oder 
wovon fie bereit3 aus Erfahrung fowol den hohen Werth 
in ihren Hauöhaltungen erfahren hatten, ald auch die 
Unmöglichkeit Eannten, dergleichen felbft zu fabriciren, 
unterdruͤckte momentan ihre Rechtlichkeit gegen Fremde, 
die fie vielleicht nie wieder zu fehen glauben durften. 


B. Ernährungsarten, Landbau, Fifhereien, 
Speifen, Getränte. 


Die bedeutenden Infeln in jeder Gruppe dieſes Ar— 
chipels find je nach der Eigenfchaft ihres Bodens mehr 
oder weniger angebauet, und dies findet felbft bei ven 
kleinern ftatt, 3. B. bei Lefooga in Happee, und andern 
die bis jet befuht find. Die Pflanzungen felbit befte: 
hen, fo wie auf den Societätd-Infeln, aus Brotbaumen, 
Piſang, Yams und übrigen dort gebaueten Vegetabilien. 
Ueberdied kommt befonders die Pompelmus vor. Der Pi: 
fang (Musa sapient. et paradis.) und die Yams ftchen 
bier in dem Verhältniß von 10 gegen I zu allen übris 
gen gebaueten Vegetabilien **). 

Das Innere diefer Infeln gleicht aber daher noch 





*) Cook’s 3d Voy. I. 298, und Forſter II. 
**) Cook ebend 392. 
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mehr einer Menge nebeneinander liegender Gärten, weil 
bier alles wegen des Waflermangels forgfältiger ange— 
bauet werden muß, und weil zugleich die Pflanzungen 
durch eigene Befriedigungen von Bambus, oder anderen 
Rohrarten und Vegetabilien abgetheilt. find; auf einigen 
Inſeln bilden diefe Befriedigungen zugleich fihöne Al— 
leen *. Sie umgaben zum Theil die Wohnungen felbft 
mit Heden wohlriechender Blumen, 3. B. mit Jasmin, 
mit der Prachtlilie, mit der wohlriechenden Fieberrinde **), 
oder mit dem Korallenbaum (Erythrina Cerallodendron). 

Shre Fifchereien unternehmen fie oftmals in Gefell- 
fhaften vieler Boͤte. So war Cook felbft von einer Par- 
tei, da 14 Böte des Königs von Tongatabu mit drei= 
edigen Neben, die durch zwei Stangen ausgedehnt er- 
halten wurden, den Eingang zu Mova, den Mitteltheil 
von Tonga, fperreten. Am untern Ende,der Stangen 
befand fich dann ein Beutel, um die Fifche darin auf: 
zufangen. Zuvor waren bie Fifche von eignen Fifchern, 
vermittelft eined großen Schlagneged von den Sandbän= 
fen gegen dieſe Vorrichtung hingetrieben, und fi engen 
ſich ſodann ſelbſt in den Beuteln. 

Uebrigens fiſchen ſie gleichfalls mit Angelhaken von 
Perlmutter oder Schildkroͤte, wie auch mit kleinen Net— 
zen **). Ihre Angellinien find von den Fibern der 
Schale der Kofosnuß verfertiget, fehr ſtark und dauer 
haft FM), 

Die a die Hauptnahrungsmittel, wer- 


*) CGook’s 3d Voy. I. 251. P 

**) Korfters Bemerkungen ©. 142. 

HM. f. die Fifherinftrumente in Cook’s sec, Voy. T. 2. 
***) Gook’s 3d Voy. I, 395. 
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den faft eben fo zubereitet, ald dies bei den Societaͤts— 
Inſeln befchrieben it #). Das Brot, aud dem gefäuer: 
ten Zeige der Brotfrucht, foll aber bier fehlechter fein. 
Diele Früchte werden roh gegeſſen; hierunter findet fid, 
außer andern, aud der, unrichtig fo genannte, Apfel 
(Spondias Cyth.), fo wie gleichfalls dad Zuckerrohr. 

Die beffere, animalifche Nahrung, 3. B. die von 
Schweinen, Hähnern und Schildkröten, wird felten Der ge- 
ringern Volksklaſſe zu Theil; Hundefleiſch kommt faſt 
gar nicht vor, weil dies Thier ſelbſt hier eine Seltenheit 
iſt. Dagegen nimmt der gemeine Mann mit Vampyren 
(Vespert. Vamp.) **) und Ratten vorlieb; man ſah ihn 
Ietere fogar lebendig verzehren ***), 

Diefe Infulaner haben gleihfalld fehr kuͤnſtliche Ge⸗ 
richte. Sie zerſchaben z. B. die friſchen Kokosnuͤſſe oder 
Mandeln, und verwandeln ſie auf einem ſehr heißen Stein 
in eine Puddingmaſſe, hiezu ſetzen ſie nun friſch geſot— 
tene Brotfrucht, und machen daraus große Kloͤße. 

In Ruͤckſicht ihres Getraͤnks ſind dieſe Inſeln von 
der Natur zum Theil ſtiefmuͤtterlich behandelt. Nur die 
Bewohner einige der groͤßeren oder hoͤheren koͤnnen ſich 
eines guten, friſchen Waſſers erfreuen; die meiſten ſchoͤpfen 
aus muddigen, halb ſalzigen Quellen oder Teichen. 

Kawa ***) wird auch hier aus dem Taumelpfeffer, 
eben fo efel bereitet, und von den Vornehmen eben fo 
häufig bis zum Beraufchen getrunken, ald auf den So— 
cietätö-Infeln, fie erzeugt auch hier eben die böfen Fol— 





M. f. die 6te Abtheilung. 

**) La Billardiere Voy. II, p. 148. 

***) Ebend. ©. 130. 

“+, M. ſ. die vorhergehenden Abthellungen. 


* 
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gen. Sie trinken die Kawa aus kleinen vieredigen Bes 
bern, die fie aus Bananenblättern zufammenlegen , und 
die etwa % Schoppen halten. Jeder hat aber feinen 
eigenen Becher, auch macht man zu jedem Trunk einen 
neuen )*). 
Außerdem erquiden fie jich durch die Milch der Ko: 
fospalme, die fie zu Zeiten dem ausgepreßten Saft ber 
Dſchiwurzel (Dracontium polyphyllum L.) **) beimi- 
fhen und daraus eine eigene Suppe, Hof genannt, be= 
reiten **6*). 


C. Kleibung und Pub, Wohnung und Hausrath. 


&s 


Achnliches Klima erzeugt wenigftend eine ähnliche 
Art von Bededung des Leibes; auch hier macht das Klima 
die Kleidung eben fo unbedeutend als bei den meiften 
der eben vorhergegangenen Snfelgruppen, und die Haut 
des Menfchen felbft muß zum Grundftoffe des Putzes 
dienen. 

Das Tatowiren ift unter den Männern, befonders 
an der untern Hälfte des Körpers fo fehr Mode, daß 
felbft der zartejte, empfindlichfte heil des Geſchlechts— 
gliedes, ficher nicht ohne Gefahr, davon nicht verfchont 
geblieben war. Die Könige oder Oberhäupter find in— 
deß vom Zatowiren ausgenommen, Uebrigens gehen diefe 
Snfulaner faft nadend, nur eine Scherpe fihlagen fie um 


*) Korfters Reifen I. ©. 352. / 
**) Cook’s 3d Voy. T. I. p. 332. 
**) Miss. Voy. p. 235. 
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die Hüften, die jedoch bei einigen bis auf die Knie her- 
abhängt. 

Bei den Weibern ift hingegen die Bekleidung be 
deutender, und dad Zatowiren weit geringer. Sie ſchla— 
gen das Zeug, aus Maulbeerrinde gefertigt und mit Bier: 
eden bemabhlt, unmittelbar unter der Bruft um den Leib, 
und laffen es bis zur Wade herabhangen. Gewöhnlich 
ift dies Gewand um die Hüften feft gegürtet, und befteht 
. oftmald nur aus gröbern Matten; der obere heil des 
Gewandes liegt in Falten, er kann daher nach Gelegen: 
heit über die Schultern gezogen werden. Nur die Arme 
find mit in einander paflenden Zirkeln tatowirt, jedoch 
ohne mit fhwarzer Farbe eingerieben zu fein. 

As Schmud tragen beide Geſchlechter Halskragen 
oder Binden von den Früchten des Pandanus, und von 
wohlriechenden Blumen; Andere dagegen von Fleinen 
Mufcheln, Vogelbeinen und Haizähnen. Ebenfalls fieht 
man am Arm und an den Fingern Ringe von Perlemut— 
ter und Schildkröt. Ihr fehwarzes Haar färben fie oft: 
mals gelb mit Turmerik (Gilbwurz), und in den durch— 
Yöcherten Obrläppchen fieht man Cylinder, theils von 
Rohr, theild aus "einer dem Elfenbein ähnlichen Sub: 
ftanz; wahrfiheinlich von einem GSeethiere. Vielleicht bes 
wohnt der Dugon (Trichechus Dugon) diefe Meere? 

Dad Haar wird zwar gewöhnlich kurz getragen, je: 
doch find hievon viele Ausnahmen. Den Bart fcheren 
fich die Männer. Gie verrichten diefe Operation mit ei: 
nem Haififchzahn, der deshalb in einen eigenen Stiel 
oder Handgriff befeftiget iſt; zuvor näffen fie aber das 
Daar. 

As einen großen Schmud oder Geremonienfleidung, 
darf man die fihönen Federhauben anfehen, welche nur 
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die Oberhäupter tragen, und felbft bei ihnen fehr hoch 
gehalten werden. Es find Müsen aus den Schwanz- 
federn des Xropifvogeld (Phaeton L.) zufammengefeht, 
die mit den fchönften rothen Papageifedern geziert wer— 
den. Sie umfchließen den Vorderkopf, gleich einer Krone, 
halbzirkelfoͤrmig, von etwa 18 bis 20 Zoll im Dalbmefs 
fer *). 


ß. 

Die Wohnungen wiefer Infulaner kommen gleiche 
falld denen der zuvor befchriebenen Snfelgruppen ſehr 
ähnlich. Nur in Anfehung des Holzwerks findet ſich ein 
Heiner Unterfchied. Der etwad erhobene Fußboden ift 
mit ſtarken Matten bedeckt, und ähnliche Matten halten 
die Luft von den Seiten ab, welche übrigens offen ſte— 
benz in einer der Eden finden fi bewegliche Abtheilun- 
gen von geflochtener Arbeit; bier war die Schlafſtelle. 
Das Dach läuft bis auf einige Fuß zur Erde hinab, 
Gewöhnlich befindet fich vor dem Haufe ein eigener ſchoͤ— 
ner Platz, mit wohlrieherden Bäumen und Sträuchern 
bepflanzt **). 

Shre Dorffchaften, die größtentheild an ausgewaͤhl⸗ 
ten fchönen Plägen, oder auch an der Küfte gelegen find, 
beftehen aus mehreren Häufern, jedes gewöhnlich von 
feiner Plantage umgeben. Um das größere Herrenhaus 
liegen Eleinere Wohnungen für die Dienerfhaft. Die 
Pflanzungen find eingehegt, und durch Allen und Elei- 
nere Queergänge fo mit einander verbunden, daß man, 


| *) Sm Atlas zu Cook’s 3d Voy. fieht man eine ſchoͤne Zeidhs 
| nung bes Königs Poulaho mit einer folhen Krone. Tab. XX. 
") Forſters Reif. I. ©. 322. 
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ohne die Pflanzung zu befchädigen, Bequem von einer 
zur andern gelangen kann. Faft Feiner Pflanzung fehlt 
der Zaumelpfeffer (Piper Methyst.), um Kawa zu 
brauen. Oft liegen auch Graspläge vor den Häufern, 
die fo, wie dad Innere, äußerft reinlich gehalten wer: 
ben *). Ä 

Der Hausrath ift eben fo einfach als bei den fchon 
erwähnten Infeln. Hölzerne Gefäße, hölzerne Kopffiffen, 
hohle Kokosnuͤſſe; auch kamen einige irdene Zöpfe vor; 
fie hielten etwa 6 bis 7 Quartier, waren rund, und hat- 
ten, wahrfcheinlid um einen Strid darin zu befeftigen, 
oben zwei Deffnungen gegen einander über. 


D. Häuslides geben, Ehen, Kinderzuät. 
% 


Bei der ebenfalls hier herrfchenden Polygamie, Teben 
dennoch die Frauen untereinander friedlid. Die Ehen 
werden ohne große Ceremonien gefchloffen. Sobald ein 
junger Mann fih ein Mädchen zur Braut auserfehen 
hat, hält er bei ihrer Mutter um fie an. Diefe trägt 
ed der Tochter vor, und wenn der Antrag angenommen 
wird, Eleidet der Bräutigam die Braut völlig neu, Fauft 
auch eine Menge Lebensmittel, 3. B. Schweine, Brot- 
fruht und Kama auf, fo wie es feine Lage erlaubt. 
Hierauf wird ihm dieBraut, nachdem er zuvor von ihrer 
Ankunft ift benachrichtiget worden, zugeführt, und ohne 
weitere Geremonien den übrigen Frauen hinzugefelltz bie 
Heirath wird mit einer Mahlzeit und mit Kawa-Trinken 
befchloffen. Es fteht ſodann der Braut noch frei, zu den 


*) Cook’s 5d Voy. T. I. p. 283, 
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Ihrigen zurüd zu Fehren, ober bei dem Manne als Frau 
ju verbleiben *); letzteres ift der gewöhnliche Fall. | 

So leichtfertig auch hier die Mädchen vor der Ehe find 
(benn die aus der geringern Volksklaſſe, ja oftmals aus 
der höhern, gaben fich faft für jedes Gefchen? den Frem- 
den Preis), fo wird dennoch der wirkliche Ehebruch fchwer 
befiraft, und zwar hauptfächlich an dem Verführer. Deut: 
lid genug fagte die ſchoͤne Gemahlinn des Königs Tatafe, 
um jedem unfchidlihen Antrag vorzubeugen, es fei ihr 
dergleichen jest gänzlich verboten, Tabou mitzi mitzi **), 
Cook erlebte ed, daß einem jungen Menfchen, der fich mit 
einer Perfon weldhe tabued, heilig oder verboten war, 
eingelaffen hatte, mit einer Keule der Kopf und ver 
Schenkel zerfhlagen ward. Er fand darauf, daß dieſes 
Heilige oder Verbotenfein ***) nichtd anders bedeute, als 
daß fie die Frau eined Andern fei, freilich eines Mannes 
von höherem Range ****), | 

Sie heben ihre Kinder, und behandeln fie Außerft 
milde, Jene fcheußliche Kindermorde der Xaheiter +) 
find ihnen gänzlich fremd. Die Kindbetterinnen (wenig— 
fend bei den Großen) find in ihrem Lager äußerft rein- 
ih, e8 herrfcht dabei der Gebrauh, daß Mutter und 
Kind mit Gilbwurz (Turmeric) bemahlt werden ++), 

Das Alter wird bei ihnen fehr in Ehren gehal- 





*) Miss. Voy. V. p. 275 u. 76. 

”) La Billardiere Voy. II. p. ı39. 

*) M. f. über dieſen Ausdrud vorher die Befhreibung von 
den Gocietäts:Infeln. Mitzi bedeutet den Beifchlaf. 

) Cook’s 3d Voy. I. p. 359. 

HM. f. vorhin den Abfchnitt von ben Societäts : Infeln. 

t}) Miss, Voy. p. 285. 
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ten . Hier alfo gerade das Gegentheil von den Socie⸗ 
tät3-Infeln, wofelbft dad Alter aͤußerſt verächtlich behans 
delt wirb **), 


B. Krankheiten unb Heilungsmethoben. 


Unter den auf diefen Inſeln vorfommenden Krank 
heiten ift eine Art von Gefhmwür die häufigfte. Die Mif: 
fionäre fanden vier ſolcher Kranken in einer einzigen Fa⸗ 
milie; vielleicht iſt dieſes Uebel anftedend. Einer diefer 
Kranken hatte dadurch den Gebrauch feiner Glieder faft 
gänzlich verloren ***). Diefe Gefhwüre find breit, ha— 
ben einen weißlihen Rand, laſſen Eiter aus, und zeigen 
fih an jedem Xheile des Körpers ****), Man fah Weis 
ber, die dadurch den ganzen Bufen verloren hatten. Da 
fie lange vor Ankunft der Europäer unter ihnen herrſch⸗ 
te, fo ift fie wol nicht venerifchen Urſprungs. Lebteres 
Webel ift indeß jest gleichfalls hier nicht felten, und es 
bleibt noch die Trage, ob eine andere Krankheit, naͤmlich 
eine außerordentliche Hodengefhwulft, den man bier zu 
Zeiten wahrnimmt, nicht damit verfchwiftert ift. 
| Eine weit allgemeinere Krankheit ift aber das Zit— 

termahl, oder die Flechten. Die Hälfte der Infulaner, 
welche Cook fah, trugen Spuren diefer böfen Hautkrank— 
heit an fich. Vielleicht war Died diefelbe Krankheit, die 
mit den Kinderblattern Aehnlichfeit hatte. | 

Ueberdied fanden die Miffionäre hier Dyfenterien, 
auch einmal einen Waflerfüchtigen. Sie bedienen fich in | 


*) Miss. Voy. p. 175. | 
”*, Zurnbulls Reif. 2. &. 79. | 
***) Miss. Voy. p. 264. 

"") Cook’s 3d Voy. I, p. 382. 


Heutige Landerfunde Auftraliens. 645 


jenen Hautkrankheiten zuweilen des warmen Saftes der 
Brotfrudt, allein faft ohne Nutzen. Ueberhaupt ift ihre 
Medicin Außerfi fehlecht. Als ein Franzofe fih am Dau— 
men durch zu große Anflrengung Schaden gethan, beilte 
ihn ein Infulaner durch Drüden und Kneten, blies 
aber zugleich dabei fletS auf eine geheimnißvolle Weife auf 
den Daumen *). Auch bringen fie nicht nur ihre eigenen 
Glieder, z. B. den Kleinen Finger abergläubifch zum 
Opfer für die Genefung dar, fondern die Großen laffen 
fürmlich Menfchen dazu erwürgen. Ein Bruder ließ fei- 
nen jüngern Bruder erwürgen, damit der Vater von eis 
ner tödtlichen Krankheit genefen möchte *). 

Shre Aerzte laſſen fich die Kur voraus bezahlen. So 
erhielt der Miffionär Harper, der einen Infulaner von 
den Wirkungen eines von ihm gegeffenen giftigen Fifches 
durch ein Brechmittel kurirte, vor der Kur ein gebacknes 
Schwein **). 

Das Klima iſt aber hier ſo milde und wohlthaͤtig, 
daß ſelbſt ſchwere Kranke dennoch ſtets umhergehen, und 
ihre Geſchaͤfte beſorgen. 

Noch kommen zuweilen Augenkrankheiten vor; be: 
fonderd erzeugt eine verdickte, dunkelgewordene Hornhaut 
(cornea), Blindheit. Gapit. King fah, wie eine alte 
Frau, ein weiblicher Oculift, mit ein Paar fehr feinen 
hölzernen Sonden (probes) das Auge eines auf die Art 
blinden Kindes zum Bluten brachte, und vie Dide der 
Hornhaut hinweg zu bringen ſuchte . 


*) La Billardiere Voy. I, P- 16. 
*) Miss. Voy. 238. 

»**) Ebend. ©, 263. 

«e+*) Gook’s 3d Voy. I, p. 260. 
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Uebrigens ift der Menfch hier überhaupt gefund und 
ſtark. Man bemerkte nur ein Paar Leute mit einwärtd 
gebogenen Füßen ”), 


E. Staatsverfaffung, Regierung, Gefepe, 
Strafen. 


So verwirrt auch die Nachrichten der Reiſenden 
über die Verfaſſung diefer Infeln find, fo zeigte doch 
ſchon Forfter und Cook, daß auch hier, wie auf den So: 
cietaͤts-Inſeln, eine Einrichtung Statt hat, welche unferer 
alten Lehnverfaffung fehr ähnlich ift. 

War es dem Gapit. Cook anfänglich fehwer, daß ei- 
gentlihe höchfte Oberhaupt, den König, aus den mehre- 
ren Obern heraus zu finden, fo lag dies theild an den 
von einem der Legtern ihm gefpielten Betrug, theils auch 
an hinreichender Kenntniß der Sprache. 

Der wirklihe Oberherr über alle die freundfchaftlie 
chen Infeln, oder der König, führte damals den Zunah— 
men Poulaho, fein eigentlicher Familienname war Futta= 
fai. Diefem waren die übrigen großen Landbefiger un: 
terworfen. 

Die Hauptinſel der ganzen Gruppe, Tongatabou, 
war in drei große Diſtrikte getheilt; ſie hießen Aheefo, 
in N. N. W., Mooa, der mittlere; und Ahoge, in S. 
Dften **). Jeder derſelben zerfällt dann wiederum in 
mehrere kleinere Unterabtheilungen. Man nannte den 
Capit. Cook über 30 ſolcher Diſtrikte **), und dieſe find 


*) Cook's 3d Voy. I. 382. 
**) Miss Voy. p. 274. — Wilson's Chart of Tongatabou. 
Miss. Voy. p. 97 zeigt indeß außer andern „großen 


Diftriften noch befonders in Süben ben Pen Lego. 
“"") Gook’s 3d Voy. I, p. 406. 
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(der Karte nach) untereinander durch größere und Elei- 
nere Wege verbunden. | 

Poulaho refidirte zwar in Mooa; allein er hatte auf 
mehreren ber größern Infeln ebenfalld feinen Sitz, 3. B. 
auf Vavao, Anamoda, und wie ce fchien überall. 

Die übrigen beiden Hauptdiſtrikte von Tonga ſtan— 
den freilich unter der Regierung eigener Großen, allein 
Poulaho's Obergewalt und oberftes Anfehen zeigte fich 
deutlich, da alle übrigen Großen ihm bie öffentliche, die 
höchfte (dortige) Ehrenbezeigung abftatten mußten. &o 
durfte 3. B. Niemand der übrigen Großen mit ihm ef- 
fen, ferner ſich nicht hinter ihn fegen, oder, wie doch auf 
einem Schiffe leicht möglid war, über feinem Kopfe 
gehen. 

Shm folgte fein Sohn, ald Erbprinz, in der Regies 
rung; allein felbft diefer durfte nicht mit dem Vater fpeis 
fen, - bevor er nicht durch eine eigene, große Geremonie, 
eine Art von Majorenwerdung und Huldigung, biezu, 
und wahrfcheinlich zu mehreren andern Vorrechten auf— 
genommen ober zugelaffen ward. Diefe Geremonie, wel: 
he Natche (Natſchi) genannt wird, entjcheidet den 
Werth, welchen diefe Völker auf die Fortdauer einer erb= _ 
lichen Monarchie fegen, und gehört fo fehr unter die feier- 
lihften und religiöfen Fefte, daß man fie zweimal wies 
derholt, indem das erfte Natfchi, welches Cook mit an= 
ſah und fo genau befchrieb *), nur gleihfam ein Vor: 
fpiel der größern Zeierlichkeit war. Sie dauerte mehrere 
Tage, beftand hauptfählih im feierlichen Proceffionen 





) Cook’s 3d Voy. I. p. 336. Hiezu bie fchöne Tafel im At: 
las Tab. Nr. XXII. 
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von 180 Paaren von Häuptlingen *) (Adeligen, wahr: 
ſcheinlich ſelbſt Diftriftsherren), wobei die Früchte des 
Landes, entweder in Natura oder nur in Bildern, um: 
bergetragen wurden; zugleich) ward jedoch fichtlich dem 
Könige und dem Erbprinzen, der hiezu einen eigenen, für 
ihn errichteten, Sig einnahm, dabei gehuldigt, und der Prinz 
von den Prieftern durch mehrere Reden und religiöfe Ce— 
remonien vielleicht den Göttern geweihet, um ihren Se— 
gen für die Zulaffung des Zhronfolgers zu erbitten. Es 
wurden bei diefen Proceffionen außer den Yams-Wurzeln, 
gleichfalls Fiſche umbergetragen, und verfdiedene Cere— 
monien damit vorgenommen, Daher fcheint es nicht un 
möglich, daß hiedurch auch auf die Götter des Meers 
und der Fifchereien Nüdficht genommen war, um fo dem 
Thronerben auch für diefen Nahrungszweig Segen zu 
erbitten, und zugleich auf feine Fünftige Herrſchaft über 
das Meer anzufpielen. | 

Diefe Feierlichfeit, welche fih damit endigte, Daß 
der Prinz zulest in der Gefenfchaft des Königs, feines 
Vaters, Yams af, war der Nation aber fo dußerft wid: 
tig, daß, nach der Ausfage Mehrerer, bei bald darauf 
größerer Geremonie, fogar 10 Menfchen aus der niedern 
Bolföflaffe geopfert wurden **)! 





*) Außer vielen Hunderten der geringern Volksklaſſe, welde 
auf irgend eine Art dabei beihäftigt waren. 


”*) Die umftändlihe Beſchreibung diefer großen Feierlichkeit 
ſcheint bier zwedwidrig; man findet fie im Cook; fo wie 
man über die koͤnigl. Familie deö Poulaho oder Futta: 
fai, befonders in Mission. Voy. p. 274, und beim Cook 
weiter nachſehen kann, und vorzüglid in la Billardiere 
Voy. II. 164. Indeß ſcheint es vieleicht hieraus zu ſchnell 
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Selbſt auf dad andere Geſchlecht geht, in Ermanges 
lung eined Prinzen, die Erbfolge oder die Regierung fort; 
allein dennoch feheint der naͤchſte männlidhe Verwandte 
eine Art von Mitregierung oder Zutel biebei zu has 
ben, wenn man gleich folchen Königinnen den höchften 
Reſpekt, wie dem König felbft, bezeigt. 

Der König wird Equi-lai oder Arighi, ein fonfti- 
ges Oberhaupt nur Equi genannt. Die geringfte Men 
fchenflaffe heißt Toua; die vor diefer hergeht Moua, «8 
giebt mithin wenigftend 4 verfchiedene Klaffen *.. Auch 
hat der König feine geheimen NRäthe **). 

Die Achtung, welche dem Könige bezeigt wird, zeigt 
faft eine flavifche Verehrung. Schon vorhin ift erwähnt, 
daß fein Unterthan oder Bafall mit dem Monarchen ef: 
fen darf; ja ald ein Miffiondr dem König den Bart ab- 
nahm, war man bange, ein Härchen möge in dem Haufe 
auf den Boden fallen, weil fodann Niemand weiter in 
diefem Haufe eflen durfte **). Ebenfalls wagt Niemand 
fiehend mit ihm zu veden, fondern nur mit auseinander 
gebreiteten Schenfeln niederhudend. Jeder beugt beim 
Weggehen den Kopf bid zur Zußfohle des Königs, um 
diefe zu berühren ***); ja es gab Fälle, da felbft die 
Großen den Fuß des Königs auf ihren Naden febten. 

Auch nahm der König aus jedem Boote, felbft aus 
ben Zafchen der Großen 7), nah Willführ, was ihm 





gefhloffen, daß die Succeffion eher auf die Brüder und 
Schweſtern des Königs fielen, als auf die Kinder ſelbſt. 
) Billardiere II. 47. Apendice, 
**) Miss. Voy. p. 246. Sie werben Tuckongers genannt, 
vr) Ebenb. p. 242. 
“++, Cook a; a. O. p. 266. 
7) La Billardiere Vo$. II. p. ızı. 
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von bem Eingehaudelten, oder von dem den Beſitzern des 
Botes Gefchenkten gefiel; und er ward beim Landen oft: 
mals auf einer Zragbahre nach feiner Wohnung getra: 
gen. Uebrigens ift auch hier, wie auf den Societaͤts-In— 
feln, die Entblößung der Schultern ein Zeichen der Ber: 
ehrung *). Auch fegt ſich jedermann nur in demfelben 
Augenblid, da der König fich niederläßt, und zwar in 
einem Abftand von ihm. Des Königs Familie nahm den 
Namen ded Gottes Futtafache felbit an; fogar die 
übrigen Oberhäupter werden oftmals nicht bloß Herren 
der Erde, fondern vom Himmel, oder noch fürzer, die 
Großen, titulirt **). 

Dafür laffen fie denn dem geringern Volke ihr Ue— 
bergewicht mit widriger Härte fühlen. Sie befehlen will: 
führlich; nehmen was ihnen anfteht; ja wenn ihren Be- 
fehlen nicht fofort auf das genauefte gehorcht wird, üben 
fie die härtefte Tyrannei aus. Co fah Coof, daß ein 
Oberhaupt von geringerem Anfehen, einen Mann, der es 
wagte einen Pla einzunehmen, den er ihn zu verlaffen 
befohlen hatte, toͤdtlich danieder ſchlug; und ald man 
ihm bemerkbar machte, es ſei wahrfcheinlich, daß der Un— 
glüdlihe davon flürbe, ward nur darüber gelacht ***), 
Diefer Despotismus erftredt fich fogar bis zum Verkau— 
fen des niedrigen Volks, als Leibeigene ****), 

Eine hohe Stelle nimmt auch hier der Oberfeldherr 


*) Selbft Cook durfte nur mit entblößter Schulter jenem 
Natfchi beimohnen. Cook’s 3d Voy. I, 

**) Ebend. ©. 407. 

***), Shend, ©. 232. 

**) Miss. Voy. p. 256. 
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ein. 2a Billardiere giebt einen gewiffen Finau zu feiner 
Zeit dafür an. 

. Daß diefe Auftralier aber, ihrer Gutmuͤthigkeit un« 
geachtet, mit den benachbarten Fidgi Infulanern häufig 
im Kriege find, bezeugen fowol die Franzofen als die 
Miſſionaͤre; auch bewies es die große Menge Waffen al- 
ler Art; bei einigen Infeln fam fein Infulaner ohne 
Waffen an Bord der europäifchen Schiffe. 

Ob fie beitimmte Geſetze haben, hievon ift wol noch 
wenig befannt, doc ift es zu vermuthen, da ein Einwoh- 
ner von Zongatabou, der eine franzöfiihe Schildwache zu 
Boden gefhlagen und beraubt hatte, von dem Könige 
und von deſſen oberften Heerführer zum Tode verurtheilr 
ward, Obgleich die Schildwache nicht ftarb, fo wäre den— 
noch dies Urtheil vollzogen, hätte ed nicht der franzöfifche 
Gapitain verhindert *). 


F, Sndüfteie, Geiſtesfähigkeiten, Sprade, Mu: 
fit und andere VBergnügungen, nebft fonfligen 
Gewohnheiten und Sitten. 


[440 


Schon vorhin find die hiefigen Thonarbeiten und 
die Fifchergeräthe angezeigt. Diefe Infulaner arbeiten 
aber recht gute Zeuge von Maulbeer: und andern Baum— 
rinden, die dabei wie gefirnißt fcheinen. Die Verfertigung 
it dem andern Gefchlechte überlaffen, und koͤmmt, im Gan— 
jen genommen, mit der auf Zaheite ziemlich überein **); 
auch ift der Zeug ebenfall$ hier verfchiedentlich gefärbt. Cook 





) La Billardiere II. p. 116. 
*) M. f. nachmals die Befchreibung von Zaheite. 
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bezeugt, daß ihre Matten Alles übertrafen, was er in 
diefer Art gefehen habe *). Die Männer übernehmen 
Dagegen alle ſchwerere Arbeiten, 3. B. den Landbau, die 
Fifcherei, den Haus: und Schiffbau. Mit Recht zu be: 
wundern ift es, daß auch, diefe Menfchen, die bier von 
felbit wachfende Baumwolle **) (Gossypium religiosum) 
gaͤnzlich vernadhläffigen, und die fowol ſchlechtere, alö 
unbequemer zu bearbeitende Baumrinde vorziehen. 

Obgleich auch ihnen bis dahin das Eifen mangelte, 
fo bearbeiteten fie felbft dad fo harte Gafuarinaholz gar 
nicht unzierlich. Vermittelſt eines Haifiſchzahns machen 
ſie ſauberes Schnitzwerk und poliren es mit Bimsſtein. 
Ihre ſehr niedrigen Stuͤhle ſind aus ſchwaͤrzlichem, har⸗ 
tem Holze gemacht, gut polirt und oftmals mit Stuͤcken 
Elfenbein (wahrſcheinlich von einem Seethiere) ausge⸗ 
legt; die Handgriffe der Fliegenwedel werden auf gleiche 
Art ausgelegt; auch ſchnitzen fie aus Knochen kleine Fi⸗ 
guren von Menſchen und Vögeln "*), 

Vermittelſt eined vulfanifhen Produkts bearbeiten 
fie die Steine. Die Franzoſen fahen, wie fie mit har: 
ten vulfanifchen Schladen große Kalkfteine, die zu einem 
Monument dienen follten, theilten und behieben **), 
Daß fie überhaupt eine Art von Baukunft befigen, zei: 
gen nicht nur ihre Begräbniß-Monumente (Fiatico’s) 7), 
fondern Cook befchreibt einen von Koralfteinen auf Zon: 
garden erbaueten Cirtus, dreißig Schritt im Durchmeir 





*) Gook’s 3d Voy. I. 391. 
**) La Billardiere II. 14% 
**) Cook’s 5d Voy. I. 397. 
*+«**) La Billardiere II, 146, 
+) M. f. weiter unten. 
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fer, wozu zwei Steindämme zehn Fuß hoch gemächlich hin- 
aufführen. Died Monument ſtammte aus frühern Zei— 
ten, und war jest (1777) außer Gebrauch. Es ward 
Etsche genannt und gehörte dem Könige *). 

Vorzüglich in ihren Fahrzeugen (Piroguen) zeigt 
fich viel Induͤſtrie. Cook gefteht felbft, er habe (damals) 
nirgend etwas Beſſeres in diefer Art gefehen *e). Ob 
fie gleih nur, wie auf Zaheite, aus zufammengebunde= 
nen Holzſtuͤcken beftehen, fo paßt doch Alles fo genau in 
einander, daß es ſchwer fält die Fugen davon wahr- 
zunehmen. Statt der Löcher, welche man auf den So— 
cietätö-Infeln deshalb in die Planken bohrt, und wodurch 
das Waſſer fo leicht eindringt, hat man hier vorfpringende 
Leiften, durch welche, und nicht durch die Planken felbft, 
nur allein die Schnüre laufen. Uebrigens haben auch 
diefe Canotd Auöleger zum Gegengewicht, um bei ihrer 
Schmäle das Umfchlagen zu verhüten, Es giebt einfache 
und doppelte Canotd, wie die Kriegdfahrzeuge auf Ta— 
heite; die Seiten find auf das befte polirt. Diefe Se— 
gelboote tragen bis zu ı5o Mann ***), | 

Ihre Hauptwaffen find Keulen von Gafuarinaholz 
und Speere. Zwar haben fie auch Bogen und Pfeile; 
allein Cook hielt diefe mehr zum Vogelſchießen braud= 
bar ald zum Kriege Fr), Die Pfeile haben zumeilen 
dreizadige Spitzen 7). 


*) Cook’s 3d Voy. I. 289. 

*) Cook’s 2d Voy. I. p. 69. Er Hat eine eigene Zeichnung 
davon gegeben. Pl. 22, 

***) Korfters Reif. ır Bd. ©, 347. 

»e#*) Cook’s 3d Voy. I. 397. La Billardiere Atlas, P], 28. 

+) La Billardiere Voy. II. p. 108, 
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ß. 


Die Sprache biefer Inſulaner ift mit der der So: 
cietätö-Infeln zwar ein und diefelbe, indeß ift der Dia: 
left dennoch fo verfchieden, daß die Taheiter, welche man 
von borther mitgenommen hatte, anfänglich hier nicht 
viel verflanden *), Die Einwohner find nicht im Stan: 
de den Buchſtaben R auszufprehen **). Auch fprechen 
fie viele Worte in einem ſtark afpirirenden Ton. So 
3. B. heißt bi Tihi, Tiggi, e Waha, Wagga **). 

Sie zählen nach der Decadic. Sind fie bis auf 20 
gekommen, welches bei ihnen oua foulou, zweimal zehn, 
heißt, fo fügen fie die Zahlen Eind, Zwei u. f. w. hin: 
zu; 30 heißt hierauf tolou ougo foulou (drei Sehnere) 
u. f. w. Indeß geben fie felbft bis auf Millionen, da 
fie fowol für 100 als für 1000 eigene Ausdruͤcke ha— 
ben — 


Y. 


Ihre Muſik ift viel angenehmer, als die der Socie— 
tätö:Infeln. Ihr Gefang begreift eine ganze Octave. 
Bon allen Zonen derfelben machten fie in den beiden 
Proben, welche fie den Engländern +) und den Franzo: 





) Gook’s 3d Voy. und 2de Voy. 2. 81. 

**) La Billardiere Voy. 2. p. 115. 

*p2) Korfters Bemerkungen ©. 396, M. ſ. über bie Sprade 
ſ. m. die allgem. Spradtafel. 

**++) La Billardiere a. a. ©. Vocabulaires p. 50. 

+) Forfters Rerfen ır Th. ©. 523. Hier bildeten 6 Krauens 

- zimmer ein Wechſelchor aus a moll; Schade daß die Worte 

nicht aufbewahrt find. Sie fhlugen hiezu mit ben din: 
gern duch Knippchen ben Takt. 
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fen gaben, freili keinen Gebrauch, indeß zeigen biefe 
Gefänge dennoch eine wirkflihe Melodie, die dann als 
Chor zumeilen felbft mit dem Accord ſchloß. Ein folder 
Sefang, welcher von den Begleiterinnen (Hofdamen) der 
Königinn Zine den Franzoſen zu Ehren aufgeführt ward, 
wiederholte ftetö die Worte apou lelley, apou lelley, 
ſchoͤner Abend, fhöner Abend, vielleicht als Com— 
pliment für die Säfte. Hiebei bezeichneten fie auf eine 
reigende Urt den Takt durch die Bewegung ihrer ſchoͤ—⸗ 
nen Arme und Hände, und hoben zugleich, jedoch ohne 
ben Platz zu verändern, die Fuße auf *), 

Auch größere Chöre von männlihen Mufitern führt 
la Billardiere anz hiebei ward der Takt mit eigenen 
Stöden geſchlagen. 

Die mufitalifhen Inſtrumente beftehen aus zwei 
verfchiedenen Arten von Flöten, Die erfte ift die ſchon 
bei den Societaͤts-Inſeln befchriebene, welche durch die 
Nafe gefpielt wird (das linfe Nafenloch wird hiebei mit 
dem Daumen der linken Hand verfchloffen) **), fie ift 
oft mit Schnigwerf geziert. Die zweite ift aber aus 
mehreren Pfeifen oder Röhren‘ zufammengefeßt; es if 
eine wirkliche Pan-Flöte der Alten, fie begreift etwa 
eine Detave, und wird zum Gebrauch vor dem Munde 
bin: und hergezogen, geblafen, Da fie übrigens nur we- 


*) La Billardiere II, 125. Diefer Gefang aus A dur begriff 
die ganze Dctave, nämlid) e zweimal, a viermal und dann 
die Octave von e wieder zweimal. Der bei Forftern 
Thräntte fih auf die Quinte ein. Von der Feierlichkeit, 
bei welcher biefer Gefang von einigen fhönen Maͤdchen 

" gefungen ward, giebt Ia Billardiere eine Zeichnung, At- 
las Pl. Nr. >27. | | 

) Cook’s 3d Voy. I. 396, 
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nig Töne haben, und an einfache Muſik gewöhnt find, 
fo fehien ihnen die europaifche nicht zu gefallen. Als 
Bladinftrumente bedienen fie fi üuberdem großer Mur 
ſcheln, wahrſcheinlich Kinfhörner, allein diefe lediglich als 
Trompeten, um dadurch im Fall der Noth die Eeute zu: 
fammen zu rufen. 

Hiezu haben fie denn gleichfalls große Trommeln; 
die auch bei ihren Heiwas, oder feierlihen Taͤnzen ges 
braucht werben *); beide Inftrumente find hauptſaͤchlich 
für den Krieg. 

Die fonderbarfte Art, bei ihren Feften und Taͤnzen 
zu muficiren, oder vielmehr Zöne hervor zu bringen **), 
beitand aber darin, daß Mehrere große Bambusröhre, 
von 4 bis 6 Fuß, perpendifulär hielten; das zur Erde 
gefehrte Ende verfchloffen, das obere offen, ftießen jie 
diefe gegen die Erde, und nun gab jedes Rohr einen, 
theild minder, theild mehr tiefen Baßton an, während 
daß ein Anderer ein aufgefchlißtes, an der Erde liegen: 
des Bambusrohr ſchnell mit zwei Stöden fhlug, und 
biedurch einen fehr hohen Ton, gleichfam den Difcant, 
zu jenen hervorbrachte. Zu gleicher Zeit fangen die Ue— 
brigen der Truppe (es waren 18 Mufiker) einen lang- 
fam feierlihen Gefang. Hiedurch, fagt Anderfon, ward 
eine höchft angenehme Muſik hervorgebracht. 

Ihre Taͤnze beftehen vielmehr in langfamen, einfoͤr⸗ 
migen Bewegungen der Arme, Hände und Füße, als in 
fehr lebhaften Sprüngen. Die Männer tanzen abgefon: 
bert von dem weiblichen Geſchlecht. Dem Capit. Cook 
gab der König große feierliche Tänze, Heiwa genannt, 





*) Cook’s zd Voy. p. 294. 
e) Ebend. p. 247. 


Heutige Länderfunde Auftraliens, 657 


fowol bei Tage ald bei Nacht. Bei letztern bedienen fie 
fih der Fackeln, wahrfcheinlid der Blätter der Wharra- 
Palme*). DiefeBalletie find ſtets mit feierlihem Gefang 
begleitet, der durch mehrere Chöre von Sängern aufge- 
führt wird, Uebrigens koͤmmt dabei faft alles auf vie 
tihtige Ucbereinkunft der Bewegung der Glieder aller 
Lanzer anz und dies ift deshalb nicht leicht, weil bei 
wahfender Gefchwinbigkeit der Muſik gleichfall3 die Be— 
wegung ebenmäßig fo fehr zunimmt, daß Anderfon er- 
faunte, wie fie den Kopf fo heftig gegen die Schultern 
hin und her bewegen Fonnten, ohne den Hals zu verren- 
fen. Dabei zeigen diefe Taͤnze manche ſchluͤpfrige Stel- 
lung, die den Europäetn unanftändig fchienen *). Ein 
jolher Nachttang warb Bomai genannt. . Mehrmals füh- 
ten die Großen, die Könige nicht ausgenommen , felbft 
jolhe Taͤnze auf; fie find dann reich mit Federn und 
anderm Pub geſchmuͤckt. 

Solhe große Schaufpiele, Dramen oder Heiva’s 
werden dann oftmals durch Kämpfer und Ringer unter- 
brohen, und diefe Intermezzo's von Sweifämpfen führen 
fowol Männer gegen Männer, ald Weiber gegen Weiber 
auf. Es find wahre boxing matches ***) der Englän- 
der. So heroifch aber auch die Weiber auf einander los— 
fhlugen, fo gewährte dies dennoch ein den — 
widriges Schauſpiel. 

Außer Muſik, wodurch auch — Familien ihre 





) M. ſ. Anderſons Beſchreibung in Cook's 3d Voy. T. J. 
p. 247 — 255. 

*) M. ſ. die beiden ſchoͤnen Vorſtellungen in Cook's Atlas 
Pl. XVI und XVII. 

*) Cook’s 3d Voy. I. p. 300 und Atlas PL XV, 
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Feierftunden unter fich erheitern, bemerkte la Billardiere 
noch einen andern Zeitvertreib *). Es war ein Finger: 
oder Händefpiel, heißt Leagui, und befteht darin, daß 
zwei einander gegenüberfißende Spieler auf das fchnelle: 
fte jedes Zeichen und Stellung der Hande und Finger 
nachahmen. 


d. 


Unter die beſondern Gewohnheiten dieſer Auſtra— 
lier gehoͤrt ihre Art zu danken. Sie heben das ihnen 
Geſchenkte mit der linken Hand über den Kopf empor ), 
und diefe Sitte wird ihnen bereitö von der früheften Ju: 
gend durch die Mutter beigebradit. 

Ihr Gruß befteht, wie auf mehreren diefer Infeln, 
durch Zufammenbringen der Nafenfpigen. 

Es ift merfwürdig, daß auch hier eine Art der Be 
fchneidung eingeführt ift, namlich nur der obere Theil ber 
Borhaut wird aufgefhligtz fie behaupten, es gefchähe 
aus Reinlichkeit. Ueberhaupt halten fie viel auf Kein- 
lichkeit, dies zeigt ihr haufiges Baden, wo möglich in 
füßem Waffer, felbft wenn ed übel riecht, denn fie fürd- 
ten dad Salz des Meerwafferd, 

Ebenfalls herrſcht hier bie Gewohnheit, fein Leid 
durch Berrigen ded Gefihts und der Arme durch Hai: 
fifchzähne unter lauten Wehklagen anzubeuten, und zum 
Zeichen der Trauer ſich einige Fingerglieder durch eine 
Art abſchlagen zu lafien. Oftmals gefchieht dies gleich 
falls als Hülfsmittel in einer fchweren Krankheit, um 





#.La Billardiere Voy. II. p. 141. 
**) In dieſer Stellung ift beim Cook 2de Voy. Pl, 20 Ot- 
tago gezeichnet. 
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den Zorn ber Götter zu flillen %. Nur die Könige find 
von dieſer barbarifchen Sitte ausgenommen **). In eini- 
gen Fällen wird fchon ein Glied des Fingers auf Befehl 
eines fchwer SKrankliegenden abgelöfet ***). ü 

Eine befondere Methode, fih in den Schlaf durch 
heftiged Reiben, oder vielmehr durch Sineten des Kür: 
pers, bringen zu laffen, feheint wol unter ihre Vergnuͤ— 
gungen gerechnet werden zu müffen. Den König Pou— 
laho trommelten zwei Srauen fo lange mit den Händen 
auf den Bauch und auf die Schenkel, bis er ein— 
ſchlief N), | 


G. Religion 


Ihre Religion laßt eine Menge Gottheiten zu. So 
giebt es einen Gott des Himmels, fie nennen ihn Ton- 
galoes, und einen bed Regens, Fenoulonga, beide 
männliche Gottheiten, Sodann Götter der Erde, des 
Meeres u. f. w., theild weibliche Gottheiten, jede kann 
nur in ihrem Kreife wirken. Beſonders ift der Gott 
Mowae ihnen wichtig. Sie glauben nämlich, baf ihre 
Infel auf deffen Schultern ruhe, und daß, wenn er ver 
großen Laft müde fei, er, wiewol vergeblich, fuche fie 
abzufchütteln, daher leiten fie die dort häufigen Erdbeben. 

Ueberdied hat jeder Diftrift noch feinen eigenen 
Schutzgott, und diefe Diftriftögottheiten werden bei ge⸗ 
wiſſen Gelegenheiten von den wirklichen Oberherrn des 


”) Cook’s z3d Voy. I. 403. 
2) &bend, 

”**) Miss. Voy, p. 238. 
"+*) Cook’s 3d Voy. I, 344 
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Diſtrikts repräfentirt. Auch finden fremde Götter bei 
ihnen Statt, bierunter war der Gott der Engländer 
einer der vornehmften. Dieſe fremden Gottheiten 
nennen fie überhaupt Fyga; und fie geftehen dieſen 
oftmald den Vorrang vor ihren eigenen zu, da fie 3. B. 
fahen, daß der Gott der Engländer dieſe gelehrt hatte, 
beffered Tuch, Kleider, Waffen u. dergl. zu verfertigen. 

Endlich legen fie noch jedem Menfchen einen eigenen 
Genius bei, den fie Otooa nennen. Ihn zu befänftigen, 
opfert ein ſchwer Krankfliegender oft den kleinen Finger 
auf *). 

Jenen großen Gottheiten bringen fie zumeilen be- 
fondere Opfer. Wenn z. B. die Göttinn der Winde 
Calla-Filatonga oder Calla Footonga, wie Coof fie nennt, 
der fie für ihre höchfte Gottheit annimmt **), durd 
Sturm ihre Kokosnüffe, Pifangd oder Brotfrücte ab- 
wirft, fo opfern fie auf die demüthigfte Art, um ihren 
Zorn zu befänftigen, Schweine, Yams u, dergl. 

Sie haben zwei große Zefte, oder Natſchis, das eine 
wenn die Yams gepflanzt werden, um biebei die Gunit 
des Futtafache, ald eines Reprefentanten der Gottheit, 
zu erhalten, und daS zweite, wenn die Yams eingefant- 
melt werden, aljo gleihjam ein Erntefeft ***). 

Die Miffionäre, die doch befonderd auf den Kultus 
Acht hatten, bezeugen Feine hiezu eigen beflimmte Perfonerr 
oder Priefter bemerkt zu haben, dagegen Cook jene Sänger 
oder feierliche Nebner bei den Natſchis dafür annahnr. 





*) Cook’s 5d Voy. I, 404. 

»*) Ebend, 405. 

»*) Zuvor fahen wir, baß bei einzelnen wichtigen Gelegenbei- 
ten gleihfalls ſolche Natſchis Statt hatten. 
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Jedes Individuum, fagen die Miffionäre, bringt dort felbft 
den Göttern fein Opfer und feine Gefchenfe *). 

Sie haben auch Menfchenopfer, denn dies zeigt nicht 
nur das oben bereitö durch Cook angeführte Beifpiel, 
fondern die Miffionäre führen ausprüdlich an, man habe 
fie verfichert, es würden bei einer gefährlichen Krankheit 
eines Großen drei bis vier feiner Frauen ftrangulirt **). 

Sie glauben an Unfterblichfeit. Die Seele der Bor: 
nehmen wird nach ihrer Meinung fofort nach Doobludha 
geführt *Fr), einem Paradiefe, das dem der Mahomes 
daner ähnlich iftz der Gott der Freuden, Higgolayo, der 
bier herrfcht, ift ihnen ein fehr mädhtiges Wefen, Die 
Seelen des gemeinen Volks werben von dem Vogel Loota 
gefreflen, der deshalb fich bei den Gräbern aufhält, Alſo 
eine Art Seelenwanderung. 

Shre große Verehrung der Zodten zeigt. fi) ſowol 
durch ihre heftigen Klagen, ald durch große Geremenien 
und Denfmähler. Bei der Beerdigung ded Königs Moo— 
move auf Zongatabou festen fih um das Grabmahl 
(Morai, oder wie es hier heißt Fiatoofa) über 4000 Mens 
ihen. Gleich darauf erfchienen mehrere hundert mit 
Sperren und Keulen Bewaffnete, ferien laut und blie— 


*) Miss. Voy. 277. Es ſcheint indeß Höhft fonberbar, daß ba 
diefe Nation fo fehr ihre Aehnlichleit mit den Bewohnern 
der Societätö:Infeln in allen übrigen barthut, gerade 
der bort fo bedeutende Priefterftand bier gänzlich fehlen 
follte. 

*) Miss. Voy. p. 278. 

**) Cook nennt dieſen Plad Boolcotoo, zd Voy. I. 405, 
den Gott Higgolayo aber Gooleho (vielleiht bloß eine 
veränderte Ausfprade). 
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fen auf großen Seeſchnecken (Kinkhörnern), fie zerfchnit: 
ten und zerfchlugen fich auf fo fchredliche Art, vaß man 
ed auf go Schritte hören Eonnte und dad Blut in Strö- 
men berablief. Einer der Bedienten ded VBerftorbenen 
hatte fein Haar ſtark geölt, und feßte ed in volle Flam- 
me. Bald darauf wiederholte eine zweite Partei ähnliche 
Scheußlichkeiten,, diefe ſchlug fi mit Steinen die Bähne 
aus, und zerfehnitt fi Arme und Schenkel unter lauten 
Geheul. Hierauf traten 140 Mädchen unter heftigem 
Wehklagen einzeln hinter einander auf die Bühne, jede 
mit einem Korbe voll Sand, und go Männer folgten, 
jeder mit 2 Körben; fie fangen dabei, dies ift ver Se- 
gen für den Verftorbenen! Eine andere Bande 
Mädchen brachte eine große Menge Tuch und wiederholte, 
horweife, jenen Gefang. Alle fülten und bevedten nun 
ben Plak, wo der Zodte lag, und das Grab felbft, mit 
feinem Tuch. So dauerte diefe Schredensfeene fort durch 
neue Schaufpieler. Eine ungeheure Menge Tuch ward ber- 
beigebradyt (einer der Oberhäupter fandte go Ballen, je= 
den von 4 Mann getragen) und die nächften Anverwand- 
ten zerfleifchten fih am heftigften; verfchiedene brachen 
die Speere in den Schenfeln ab. 

Ein großer Stein, der dazu befonders gehauen war, 
ward, fobald der Körper in das Grab gefenft war, 
darauf an Stricken hinabgelaſſen. Hiebei ertönten 
die Kinkhoͤrner; das Zerfleifchen, dad Wehklagen nahm 
zu, und Mädchen und Kinder meinten und riefen: 
Mein Vater, mein Vater, der befte der Kö: 
nige! 
Died war etwa das Hauptfächlichfte ber großen Ce— 
remonie, die in Rüdfiht ded Klagens und Berfleifchens 
mehrere Tage wiederholt wurde, Bei folchen GEelegen— 
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beiten werden viele 100 Yamd und viele Schweine ben 
Anverwandten und Andern aufgetragen. 

Ein Morai oder Fiatoofa, das Grabmahl der Koͤ⸗ 
nige und Oberhäupter ift für die geringen Hülfsmittel 
dieferMenfchen ein bewundernsmwürdiges Monument. Das⸗ 
jenige, wovon die Mifjionäre und eine treffliche Beich- 
nung geliefert haben *), welches auf bem reihen Di- 
firitt Mooa, der Infel Fongatabou, errichtet ift, fteht 
bem fhönften von Zaheite wenig nah. Mehrere Platz 
ten fehr großer, vierediger Korallenfieine find bier ſtu— 
fenweife auf einander gefchichtet, ihnen flehen oft ein Paar 
Steine lothrecht aufgerichtet zur Seite. Das größte ders 
felben hatte an der Bafis 165 Fuß Länge und 140 Fuß 
Breite. Es hatte vier Stufen, jede derfelben beftand 
aus einem einzigen Stein; ein Theil des unterften trat 
in die Erde. Bon diefen Steinen giebt e3 einige von 
erftaunlicher Größe; einer derfelben hielt 24 Fuß Lange, 
12 Fuß Breite und 2 Fuß Dicke. Sie waren auf Dop— 
yelfanoes von der Inſel Lefooga herbeigeführt, und ſowol 
in Ruͤckſicht ihrer vieredigen Form, ald auch ihrer gut 
geradegehauenen Oberfläche bewunderndwerth. Man macht 
fich leicht einen Begriff von dem Glätten und Behauen 
diefer Steine, nicht fo leicht von bem Brechen und Fort: 
ſchaffen bei fo gänzlihem Mangel der Mechanik. 

Man fieht es ihnen an, daß fie von hohem Alter 
find, wenigftend fiher vor Tasmans Zeit erbauet. Es 
fanden auf dem Fiatico und um bafjelbe hohe Bäume 
verfchiebener Art, 3. B. der Cafkarina, der Kokos, der 


*) Miss. Voy. p. 284. Fiatookas of Futtafeihe. Ein Fia: 
toofa von minberem Belang ſ. m. second Voy. de Cook 
T. IL. Pl. 2ı. 


664 Erites Bud. 


Brotfruchtbaum, der Drachenbaum u. a. Die große 
Menge der Vampyren, welche diefe bewohnen, maden 
dad Ganze noch feierlicher. 

Diefe Fiaticod oder Samitienbegräbniffe der Großen 
dienen denn zugleich oftmald ald Verſammlungsorte gros 
Ger Feierlichkeiten überhaupt, fo wurden 5. B. Heiwa's 
dort gegeben. 


Als Zuſatz zu den Ortsbeſtimmungen für Tonga⸗ 


tabou, füge ich hier noch hinzu, daß die Lage des Ob—⸗ 


fervatoriums ber Sranzofen, auf der Heinen Infel Pang: 


haimodou, innerhalb des Hafens durch mehrere Beobadı- 
tungen beftimmt ift auf 182° 20° 34’ oͤſtl. & v. P. umd 
27° 7’ 35° ſuͤdl. Breite *). 


Elfte Abtheilung. 


Die Fidſchi (Kidgi, Feje) und Blighs 
Snfeln. 


BT; 


umfang bed Archipels, Entdeckung unb Benen 
nung. 


Nach Abſonderung jener weiter von einander getrenn⸗ 
ten Infeln *), dürfen wir hier diefe beiden Infelgrups 


9 Dentrecasteaux Voy. I. 323. 
*) M. f. den zten & von den freundihaftliden Inſeln. 


Heutige Landerkunde Auftraliens. 665 


gen nicht bloß der Lage nach zufammenfaflen, fondern 
auch deshalb, weil ſich Feiner von ihnen durch merfwürs 
dige Befonderheiten von einander auszeichnet, 

Der Umfang ded ganzen Archipelö erfiredt fich, nad) 
Wilſons Karte *), jedoch mit Inbegriff von Cook's nicht 
fehr weit entfernten Turtle Island, von 19° 48’ bis zur 
Inſel Farewell, unter 15° 4ı fübl. Breite, und in An- 
fehung der Fänge von 178° 2° wefil. bis 177° 20° öftl. 
dv. Gr. (Blighs wefilichfter Inſel). Man darf daher auf 
5 Grad der ange und über 4 Grad der Breite für 
die Grenzen annehmen. 

Die Entdedung dieſes Archipels hub bereit3 fehr 
früh an. Abel Tasmann fah am 6ten Februar 1643 die 
Snfeln, welche wir noch jest, ihm zufolge, Prinz Wil: 
liams Infeln und Heemskerks Untiefen nennen. Er ſetzte 
fie unter 17° 19° f. Br. und 201° 35’ (von XZeneriffe?) 
und zählt 18 bis 20 Inſeln und Felfen **). 

Coof gab und bereits eine furze Nachricht von ben 
Feeje Inſeln, ſo wie ſie ihm die Einwohner der freund— 
ſchaftlichen Inſeln mittheilten, bei ſeiner dritten Welt— 
umſegelung **), allein er hatte bereits auf feiner zwei— 
ten Reife eine der Infeln, welche wir zu diefem Archipel 
rechnen dürfen, felbft-entdedt, namlih Turtle (Schild: 
Erdten) Island; er gab ihr dieſen Namen von den dort 
gefangenen Schildfröten. Sie ift etwa eine Meile lang 
und nur eine halbe Meile breit. 


*) Chart of a Part of Feeje Islands explored. Auch Wils 
fon in Miss. Voy. Chap. XVII. 

*) Tasmans Voy. in Dalrymple’s Coll. II. p. 82. Dal: 
rymple hat aud eine Karte mit ben Breiten, jedoch ohne 
Längen. babei gegeben. 

* ) Cook’s 3d Voy. I. p. 374% 
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Nach diefer Zeit wurden mehrere der weſtlichen In⸗ 
feln diefer Gruppe vom Gapit, Bligh im Mai 1789 ent: 
deckt, und daher Blighs Infeln benannt; er gab aud 
davon eine Karte, fo gut dies thuli war, da er fie 
faft ohne alle Hülfsmittel (deren er durch die Aufrührer 
feiner Erpedition beraubt war) nieberlegen konnte *). 

Ob Capit. Edwards einige diefer Infeln auf feiner 
Fahrt von den freundfchaftlihen nah Rothuma gefehen 
bat, dies fcheint nicht unmöglich. 

Das bis jetzt Beſtimmteſte über diefe Snfeln, ift, fo 
viel ung befannt wurde, dasjenige was Wilfon davon, be= 
fonderd durch die dazu gehörende Karte **), geliefert hat. 

Sie hebt mit dem ıgten Grade f. Br. an, und geht 
bis zu 15% gegen Norden hinauf. 

In Anfehung der Länge aber erftredt fie fih von 
179° 46° bis 182° 30° öftl. &, v. Gr. | 

Diefer Raum enthält verfchiedene Gruppen von In: 
feln, welche indeß mit einander hieher zu rechnen find. 

Die füdlichfte und zugleich die öftlichfte, ift zwifchen 
182° ı° uud 1819.30 dftl, &, und 19° und 18° 46% 
f. Br. gelegen, Sie enthält ı7 Infeln und drei anfehn 
liche Untiefen. Die in Oſten bei ber größten Snfel, 
Danger Island, gelegenen Riefe find die wichtigften. Die 
Mitte diefer Inſel felbft 1810 501%’ der Länge und 18° 
34' der Karte zufolge, gelegen, und ſowol diefe als eine 
Eleinere, füdlichere, der man den Namen Table Island 
gab, fehienen beide fruchtbar; ihre größten Anhöhen wa— 
ren bis zur Spige bewaldet. 


*) Chart of Blighs Islands in Blighs Voy. p. ı79. 
*”*) Chart of Part of the Feejee Islands in Wilson Miss. 


Voy. p. 287. 
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Weiter nörblih von dieſer füblichften Gruppe, faft 
unter 17° 18’ und beinahe einen halben Grad weftlicher, 
gelangt man zu der Hauptgruppe diefer Infeln. 

Sie befteht aud mehr ald 30 einzelnen Infeln, wenn 
man bie fleinern mitrechnet, und aus vielen Unticfen. 
Die Infeln find, fo wie vorhergehende, dabei faft alle 
mit Riefen umgeben. In Suͤden hebt diefe Gruppe an 
mit Hadows Island, unter 17° 18° f. Br. und 181° 
9’ mw. L. v. Gr. und endigt nördlich mit Farewell Island 
unter 15° 41’ f. Br. und 180° 18’ öftl. &, v. Gr. der 
Karte zufolge. In Weften erftredt fie fich faft bis 179° 
51°, den weftlichften Theil von Edwards Infel. 

Die übrigen einzelnen Infeln jede nach ihrer Lage 
aufzuzählen, fheint ihrer geringen Wichtigkeit wegen 
überflüffig; wir zeigen nur davon die Namen und bie 
Lage derjenigen an, welche, der Karte nach zu urtheilen, 
durch Meffungen näher beftimmt wurden, da Wilfon in 
der Reife felbft ihre Lage nicht angegeben hat. 

Die größte Infel, Middletond Infel 181° 3’ (das 
Mittel) oͤſtl. v. Gr. bei 17° 6° f. Br. hat ein gemein 
fhaftliches Rief mit Scots Island, welche ihr auf eine 
Eleine Diftanz in Süden liegt. Es zeigt fich Fein Ein- 
gang durch dad Rief, Ubrigens ift fie wie erhoben ge— 
zeichnet. Nach Nordofien find in ihrer Nachbarfchaft ge= 
legen Gurlings Islands, und etwas weiter hin drei Eleine, 
die drei Brüder (three Brothers) genannt, in Often ein 
Strich füblih van Schirndings Island. In Nord-Weſten 
und Weften liegen Cor 3. unter 180° 54° dftl. v. Gr. 
und 17° 45’f. Br., ferner Sims J. 18° 55° öftl. v. Gr. 
und 17° 74° f. Br. Nördlicher die Scard, drei Eleine 
Infeln (Scherben) 17° 16° fübl. Br. und 180° 52° oͤſtl. 
Länge; weiterhin in Weften, Haweis Infel 180° 3414’ 
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oͤſtle &, und 17° 10%‘ ſudl. Breite; Hamiltons Inſel 
180° 3074’ öftl. &. und 17° 10%’ f. Br.; Isle of Di- 
rec.ion, worauf fih auch Einwohner zeigten, 16° 54° 40” 
f. Br. und 180° 46% vfil. & Noch fommen bier nord: 
djtlih von den Scard vor Bluf I. und vief nördlicher 
eine niedrige Infel (Low Isl.) und einige andere niedrige 
Snfeln, Warner J., faft gerade in Norden von Di- 
rections Isle, fie bat eine fandige Banf und viele Fel: 
fen um fich, daher wol der Name. 

Weit in Weften find dann Lambert I. eine große 
Snfel, wovon nur die Oftfeite gefehen iſt; Roft J., wos 
felbft man durch Dbfervation 16° 48° f. Br. und 130° 
29° durchs Chronometer fand; weftlicher dann Tates J. 
und nordw. Gillets 3. unter 16° zı? f. Br. und 180° 
6° oͤſtl. & Ein Klumpen kleiner Infeln, die Karte zeigt 
6, unter dem Namen Elufters, faft unter gleiher Breite, 
aber 17° öftlicher gelegew, 

In Norden vdiefer Gruppe finden fich noch mehrere 
bedeutende und gefährliche Untiefen, z. B. Duff Reef, 
mofelbft Wilfond Schiff, der Duff, beinahe, verloren ge— 
gangen wäre, unter 16° 30° f. Br. und 180° 41’ oͤſtl. L., 
ferner darüber in Norden Sandy J., eine niedrige In— 
fel mit anfehnlichen Sandbaͤnken umgeben, und noch 
weiter nah Norden, Sylla (vielleiht Scylla) und Cha: 
rybdis Reef außer Eleinern Untiefen und gefährlichen Kos 
rallenfelfen zwifchen beiden. Dies wäre biefe ganze Gruppe, 
denn der nörblichften Infel Farewell ift bereitö gedacht. 

AS die dritte Abtheilung dieſes Archipels rechnen 
wir die gleih in Suͤdoſten daran fioßenden eigentlichen 
Blighs Infeln, nach ihrem Entdeder benannt, Freilich 
konnte er.nur die Breite, und hoͤchſtens durch Schaͤtzung 
die Länge dieſer neuen Infeln beftimmen, und zu landen 
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litt feine traurige Lage nicht. Seine Karte rechnete 
auch die Länge dieſer Infeln nach Welten von Tofoa, 
einer der freundfchaftlichen Snfeln, an, mwofelbft die Auf: 
rührer ihn zwangen dad Schiff zu verlaflen und in eis 
nem offenen Boote weiter zu gehen. 

Diefer Karte zufolge fah er 25 Infeln zwifchen 19° 
5° biö 16° 30° |. Br. und 3° 15° bis gegen den 8ten 
Grad weftl. Länge von Tofoa, alfo von 175° 6 bis ges 
gen 183° weſtl. v. Gr. oder 177° öftlih. Sie liegen 
von Südoft nah Nordweſt, und die öftlichften bilden 
gleichfam eine eigene Gruppe von 11 näher zufammen- 
liegenden Heinern Infeln, welche von der nordweftlichen 
beträchtlich getrennt find. 

Hierunter ift eine, der Ausficht ihrer Oſtkuͤſte zufol- 
ge, Tehr anfehnlihe Inſel; freilih wiffen wir bis jeßt 
noch nicht, ob diefe, fo wie die letzte nordweftlichfte große 
Inſel, wirklich jede ein Ganzes ausmacht, oder getheilt 
fei. 


Bildung, Produkte und Bewohner. 


Im Ganzen kennt man diefe Infeln zu wenig. Ei— 
nige fcheinen unter die hohen, mehrere hingegen unter 
die niedrigen Infeln zu gehören. 

Turtle Island hatte zwar zwei Peine Anhöhen, die 
gut befegt waren mit Kokos und andern Fruchtbäumen; 
indeg ſcheint Cook fie dennoch ald Lagun-Inſel anzufe- 
ben *). Sie ift mit Korallenriefen fo eingefaßt, daß 
nur an einer Stelle ein Boot Durchgang fand. 


*) Second. Voy. de Cook T, 2. p. 48. — Einen Plan von 
biefer Infel giebt bie 38ſte Platte. Neben ihr ift eine 
noch kleinere Lagun-Inſel gelegen. 
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Die Menfhen, welche ſich zeigten, fchienen fehr ſcheu 
zu fein und waren mit Keulen und Lanzen bewaffnet. 
Die große Middletond Infel war gut bewohnt, und 
befonderd ſchienen ihre Thäler reich an’ allen gemöhnli- 
chen Früchten diefer Gegenden. Died war auch ber Fall 
von der Infel Roß *) und einigen andern. Indeß war 
eö bei den meiften kaum möglich zur Landung zu Tom: 
men megen ber fie umgebenden Korallenriefen. Wilfon 
giebt fie aber dennoch ald gut bewaldet an, felbft bis zu 
den Gipfeln ihrer Anhöhen; auch fah man auf Middle: 
tons Infel Pflanzungen, die man für Anbaue der Kava 
(Piper methyst.) hielt. Hier, und auf einigen der übri- 
gen, waren die Bewohner gleihfalld mit Lanzen und 
Keulen bewaffnet, fie äußerten Neigung zum Tauſchhandel. 
Die Einwohner von Zongatabou fürchten diefe In: 
fulaner ald wilde Kannibalen, und find mehrmald mit 
ihnen im Kriege. Sie fehienen dem Admiral Dentres 
cafteaur kuͤhn. Der Fidſchi-Inſulaner, welchen er auf 
Tonga fah, war zwar nicht fchöner und ftärfer gebauet 
als die Bewohner der freundfchaftlihen Infel, allein er 
zeigte weniger Weichlichkeit, weit mehr Charakter, mehr 
Wißbegierde und mehr Gefcheidtheit. Nur erfi nachdem 
er das franzöfifhe Schiff aufmerffam durchgegangen war, 
dachte er an Zaufchhandel *) Auch ſchaͤtzt man auf 
Tonga die Waffen und den Hausrath der Fidſchi Inſel 
befonders hoch, weil fie weit vorzüglicher gearbeitet find. 
Bligh beſchreibt mehrere der Infeln in der von ihm 
entbedten Gruppe ebenfalls ald hoch und gebirgig ***); 


*) Miss. Voy. p. 287m. f. 
**) Dentrecasteaux Voy. I, p. 312 und 314. 
*+) Bligh Voy, p, 182. 
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bei einigen mechfelten Ebenen mit Höhen ab; und nad 
den Leuten eines fich ihm nähernden Canoes zu urtheiz 
len, hält er fie mit den von ben freundfchaftlichen Infeln 
von einer Race. Auch ihre Fahrzeuge felbft kommen mit 
denen jener Inſulaner überein *). 

Hoch im Norden der Fidfchi-Infeln müffen wir noch 
der Inſel Rotumah erwähnen, bevor wir zu neuen Ar⸗ 
dipelen übergehen. Sie ward vom Gapit. Edwards im 
Auguſt 1791 entdedt und Grenvillens Infel benannt; 
jenen erften Namen gaben ihr aber die Einwohner felbft. 
Capit. Wilfon **) fah fie 6 Jahre darauf, allein nur 
aus der Zerne, ald er in ber Breite von 30° 13’ f. Br. 
war. Edwards feßt fie unter 120 29° f. Br. und 183° 
31 w. v. Gr. **). Sie war mit Riefen umgeben, und 
dad Meer umher war unermeßlich tief. Er giebt ihr 7 
engl. Meilen in die Länge, Sie ift voller Hügel, bie 
man faft Berge nennen könnte; einer derfelben, ein fehr 
hohes Worgebirge, warb der Xempelberg benannt, Den 
noch waren fie bis zu der Spitze angebauet, wahrfcheins 
lid) wegen ihrer großen Bevölkerung. Dies fchien auch 
die Menge der Häufer zu beweifen, welche man zwifchen 
den Bäumen fah. 

Daß diefe Menfchen zu der Ianghaarigen Race von 
Ayftralien gehören, und dabei von ſtarkem Körperbau 


*) Bligh Voy. p. 185. M. f. bie Abbildung eines Fidſchi⸗In⸗ 
fulanerö in la Billardiere Atlas Planche 29. Der Bil: 
bung nad kommt er fehr mit dem daneben gezeichneten 
Bewohner ber freundfhaftlihen Infeln überein; er trägt, 
fo wie biefer, eine ſehr dick gefräufelte Frifur, bie aber 
bei ihm fogar zwei Etagen ausmacht. 

) Miss. Voy. p. 292. i 

*5) Edwards in: Forſters Magaz. XI, ©. 103. 
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find, lernen wir nur beiläufig aus Edwards Erzählung, 
da einer derfelben, dem man das auf dem, englifchen 
Schiffe Geftohlne wieder abnehmen wollte, bei feinen 
langen fhwarzen Haaren ergriffen ward, und von 5 Eng: 
ländern kaum feftgehalten werden fonnte. Der Diebe 
finn äußert fich bei ihnen flarf, und fie haben ihn fehr 
ausgebildet, 

Sie waren auf dem ganzen Körper nicht gewoͤhn⸗ 
lich tatowirt, fondern die auf Die Haut gefchnittenen Fi: 
auren waren dabei erhoben, und in folder Menge, und 
mit fo vielartigen Zeichnungen von Vögeln, Menfchen, 
Fiſchen und andern Figuren, daß einige gleihfam eine 
ganze Landfchaft auf fich trugen *), Ihr Schmud be: 
fiand in Halöfetten, Armbandern und Gürteln von weis 
gen Mufchelfchaalen. 

Sie zeigten fich feindfelig, und waren mit Keulen 
und Langen bewaffnet. Weiber fah man nit, da fie in 
der Abfiht, das Schiff anzugreifen, mit einer Menge 
Fahrzeugen gefommen waren. Das Schiff flaunten fie 
„als ihnen völlig fremd an, auch ſchien ihnen dad Feuer- 
gewehr fo gaͤnzlich unbekannt zu fein, daß fie bereitö von 
einem Musketenſchuß erfchredt wurden. | 


*) M. ſ. hierüber bie Hebriben. 
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Zmölfte Abtheilung. 


Der Arhipel von Australia del Espiritu 

Santo des Quiros; nah Bougainpillen 

die großen Cycladen; nah Cook die 
neuen Hebriden genannt. 


$. 1. 


Entdbelung und Umfang bed Archipels. 


Quiros iſt, wie wir zuvor ſahen *), der Entdecker die— 
ſes Archipels. 

Er fand dies Land am ıflen Mai — und lief 
Tages darauf in die Bai von St. Philipp und Jakob, 
als an dem Tage dieſer Heiligen. Da man gleich dars 
auf einen fihern Hafen fand, fo anferte er dort am Zten 
in dem Hafen von la Bera Cruz. Quiros feßt deffen 
Breite auf 15° 20° f. **); der Pilote Zorres hingegen 
15° 40°, 

Was und Quiros über dad Land felbft mittheilt, 
wird fogleich vorfommen, hier bemerken wir nur noch, 
daß er, nad einem Aufenthalt, der durch mehrere blutige 
Kämpfe mit den unfchuldigen Einwohnern befleckt ward, 
im folgenden Monate im Namen König Philipp des IIL 
von dem Lande Beſitz nahm; auch fuchte er eine Stadt 


zu gründen, die den Namen des neuen Serufalemd (ia 
nueva Jerusaleme) erhielt. 





*) Einleitung ©, 100, 
**) Burney 2. p. 299. 


45 
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Nur erft 162 Jahre darauf ward, fo viel wir wif: 
fen, died Land abermald von Europäern befucht, nämlich 
von Bougainville 1768 am 22flen Mai*), Am genaue: 
ften fah er von diefem Archipel die Infeln, welche er 
Pfingſtinſel (Pentecote, weil fie am Pfingfitage entdedt 
ward) und Aurora nannte; fodann eine Kleine Infel von 
koniſcher Geftalt, nad ihm Pic de l’Etoile; ferner bie 
Inſel de Lepreur, auf welcher er landete, und der unge: 
rechten Sitte aller europäifhen Entdeder gemäß, von 
diefen Ländern Befig nahm; dies beitätigte er durch ein 
Brett, welches neben einen Baum vergraben warb, wor—⸗ 
auf diefer Aft verzeichnet war **). Auch fah er bis zum 
orften Mai mehrere hohe Küften, und belegte alle dieſe 
aufgefundenen Länder, bevor man fie verließ, mit dem 
Namen der großen Eycladen. 

Im Julius 1774 befuhte nun Cook diefe Snfeln 
von neuen. Er fah am ı6ten diefes Monats zuerft bie 
Snfel Aurora. Won diefem Zage an bis zum Zıftea Au: 
guft machte er wichtigere Entdedungen in diefem Archi- 
pel, ald irgenb einer feiner Vorgänger, und benannte 
die ganze Infelgruppe, welde größtentheild nur durch 
ihn hervorging, die neuen Hebriden. 

Noch macht auf einige hieher gehörige Inſeln mit 
Recht Anſpruch, der Capit. Bligh. Er fah ſowol im 
Jahre 1789, ald auf feiner zweiten Reife 1792, nördlich 
von Tierra del Spiritu Santo, mehrere Beine Inſeln, 





) Bougainville Voy. p. 242. 

+) Fleurieu nennt diefe gegen alles vormalige Völkerrecht Iaus 
fende Gewohnheit fehr gut „eine Vifitenfarte, die man 
aurüd läͤßt.“ Decouv. d. Fr. p. 72. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens. 675 


unb belegte fie mit dem Namen des fo hoch um die Erb= 
und Naturkunde berühmten Banks. 

Hebt man mit dieſen legtern, nörblichften Infeln, 
diefen Archipel an, fo ift davon die Öftlichfte unter 13° 
54’ f. Br. gelegen; die nörblichften liegen indeß noch 
mehrere Minuten höher, und die Felfen welche er North 
Rocks nennt, finden fi unter 13° 15’ *), 

Die ſuͤdlichſte diefer Infeln, Annaton, liegt nad 
Cooks Karte 20° 4’; fo daß die Erftredung in biefer 
Richtung 6° 49° betrüge. 

Der Länge nad, oder von Often nach Weften, ift 
der Umfang nur geringe; denn Erronan, ald die dftlichs 
fie, liegt nach Cook's Karte 170° 22° mw. v. Gr., und - 
der wefllichfte Punkt der Küfte der Hauptinfel T. del 
Sp. Santo unter 166° 44° biefer Länge; mithin beträgt 
bie Erftredung der Lange nah, fo weit wir bis jetzt 
diefen Archipel kennen, nur 3° 38, 


$. 2. 


Anzahl, Lage unb Bildung ber einzelnen (bebew 
tendftlen) Inſeln. 


Der am nörblichften gelegenen Infeln, der Banks 
Snfeln, find zwar mehrere, jedoch ſcheint nur eine von 
einiger Bedeutung, diefe liegt neben dem fogenannten 
Sugar loaf (Zuderhut) unter 13° 45°; allein einen befon- 
dern Namen finde ich von Bligh nicht angegeben. Sie 
ift indeß nicht Blein, da fie über 15 Minuten einnimmt. 


*) Blighs Chart of the Northern Part of the New-Hebri- 
des in feiner Voy. p. ı79. 
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Ueberhaupt giebt Blighs Karte 17 Inſeln von verſchie⸗ 
dener Groͤße an. 

Von den eigentlichen Hebriden zaͤhlt Cook's Karte, 
außer ſehr kleinen Inſelchen, 20 mit Namen belegte In— 
ſeln; der kleineren ſind aber um und zwiſchen dieſen be— 
namten, noch eine beträchtliche Anzahl. .Folgende find 
die Namen der größeren von Norden nah Suͤden her: 
ab. ı) Pic de l’Etoile; 2) Tierra del Spiritu Santo; 
3) St. Barthelemy; 4) Isle des Lepreux; 5) Xurore; 
6) Mallicolo; 7) Ambrym; 8) Isle de la Pentecote; 
9) Paom; 10) Api; 11) Shepherds Infeln, drei etwas 
größere, nebft mehreren Infeln; 12) Trois Collines; 
13) Monument; 14) Hindinbrode; 15) Montagu; 16) 
Sandwich; 17) Irromango; 18) Immer; 19) Erronan; 
20) Annaton. 

Es enthielte alſo der ganze Archipel 37 Inſeln, 
außer mehreren kleinern. Folgendes uͤber die Lage der 
einzelnen. 

Der zuvor genannte Pic de l’Etoile, eine an ſich 
unbedeutende Infel, fteht hier nur wegen ihrer Lage zu: 
erſt. Sie liegt unter 14° 29° f. Br. und 168° oͤſtl. 
2. v. Gr., 8 Meilen (lieues) von der Infel Aurore. 

Das wichtigfte und größte Land von allen, vie Ti- 
erra del Spiritu Santo, die von Cook faft von allen 
Seiten umfahren ward, ift von N. N. W. nah © O. 
22 Meilen lang; 12 breit, und hat 60 in Umkreiſe. 
Ihrer Figur nad ift fie in Norden tief eingefchnitten, 
fo daß fie gleichfam aus zwei Armen, gleich einer Gabel, 
befteht, wovon der weftliche aber ungleich breiter ift, und 
ſich zu oberft gegen Norden mit dem Cap Cuniberland 
unter 14° 38° 45” f. Br. und 166° 49%, öftl. v. Gr. 
endigt, jene Fleinere Bade mit dem Gap Quiros unter 
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14° 44’ f. Br. und 167° 15° oͤſtl. Länge. Die untere 
füdliche Hälfte bildet ein Ganzes. 

Gerade unter diefer Gabel ift dann die berühmte 
Bai St. Jakob und St. Philipp. Das was Quiros 
den Hafen des wahren Kreuzes (de la vera Cruz) nennt, 
halt Cook für den Ankerpla im Grunde des Hafens.. 
Diefe Bai ift fehr fiher, und ift an der Seite mit zwei 
Gebirgs-Reihen eingefaßt, wovon die weftliche über die 
ganze Infel hinläuft. Die Vegetation ift hier fehr reich, 
beide Seiten der Berge find gänzlih mit vielfältigen 
Pflanzungen bedeckt und durch Bäche bewaͤſſert. 

Die Eleinern Inſelchen längs den Küften, müffen 
mehrere gute Baien ‚bilden. Ein Kanal trennt fie im 
Norden von der ebenfalls nicht unbedeutenden Infel Mals 
licolo, worin die Fleine Infel St. Barthelemi gelegen 
if. Hierauf folgt denn Bougainvillens engerer Kanal, 
deffen Mitte Cook unter 15° 48° füdl, Br. angiebt, er 
trennt fie von Mallicolo. 

Letztere, wahrfcheinli das Manicolo des Quiros, 
der Größe nach die zweite, erftredt fih von N. O. nad 
S. W., der Karte nad) 16° 50’ bis 16° 28°, Br., hält 
gegen 20 Meilen (lieues) *) in dieſer Richtung, nad 
welcher auch ein Bergrüden darüber hinläuft **). 

Der Hafen Sandwich, worin Cook vor Anfer lag, 
ift in ©. O. unter 16° 25’ 20° f. Br. und 167° 57’ 
222/.“ Hftl. &. gelegen **). Er iſt % eine Meile (lieue) 
breit, eine Meile tief landeinwärts, und hat von 40 bis 
24 Faden Waſſer, dabei ift er gut gegen den Wind gefchüst. 


*) Forſter 2. ı79. 
**) Cook sec. Voy. III. p. 240, 
»"*) Ebend. p. 88 und 245. 
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In Süden ragt eine Spige hervor unter 15° 35’ f. Br. 
und 167° oͤſtl. L. v. Gr., fie erhielt den Namen Cap 
Lisburn. 

Der Boden iſt fett und fruchtbar, wie der der So— 
cietaͤts-Inſeln, und von ben ſchoͤn bewaldeten, hohen Ges 
birgen des Innern fteigen viele Bäche herab. Auch fchien 
bort die Vegetation anfehnlich zu fein; überall fahb man 
nichts als Wälder, worin die Pflanzungen der Einwoh— 
ner einzeln zerftreut gelegen waren ”). Forfter ver: 
muthet auc hier mit Recht vulfanifches Geftein, da meh⸗ 
tere der benachbarten Infeln lebende Vulkane enthalten. 

Diefer wichtigen Infel find in Oſten gelegen: Ile 
des Lepreux, wegen Ausfäbiger, welche Bougainville 
bort fand, fo benannt; ferner: Aurora, Pentecote und 
Ambrym. Von Tierra del Spiritu Santo ift erftere 8 
Meilen, von Aurora nur 3 entfernt, faft unter einerlei 
Meridian mit dem Suͤdpunkt von Mallicolo, 168° 3° bei 
15° 22° ſ. Br. Gie ift eiförmig, hält bis 30 Meilen in 
Umfang und ift gebirgig. | 

Die Infeln Aurora, Pentecote, Ambrym, Paoom 
(Pauhm) und Apee (Api) liegen, nach Cook, faft unter 
167° 29° bis 30° dftl. v. Gr. und zwifhen 14° Zı? 30” 
bis 17° 53° 30° f. Br. **) 

Aurora ift lang aber fhmal, und befteht von einem 
Ende zum andern aus einem langen Gebirge. Die Mitte 
giebt Forſter an unter 168° 24° öfll. 2. die von der In— 
fel Pentecote 168° 28° bei 15° 45° ſ. Br. Auch fie ift 
gebirgig, aber gänzlich bewaldet. 

Zwei Meilen von ihr folgt Ambrym von ähnlicher, 





*) Forfters Neifen 2. ©. 180. 
) Cook sec. Voy. II, 241. 
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fhmaler, gebirgiger Bildung. Unter den Gebirgen in 
der Mitte ift ein Vulkan, woraus man weiße Dampf 
faulen mit Ungeftüm hervorgehen fab *). Der viele 
Anbau bewies ihre Bevölkerung. 

Ambrym ift von Apee (Api) nur 5 Meilen entfernt. 
Letztere hält auf 20 Meilen im Umfange, und ift gleichs 
fallö bei ihrer faft vieredigen Geftalt fehr erhaben. 

Die Infel der drei Hügel (Three Hills) unter 
17° 4° f. Br. und 168° 32’ öftl. &, 4 Meilen, faft ge 
rade nach Süden von Apee gelegen, und bie noch klei⸗ 
nere Shepherds (zu Ehren des Aftronomen Shepherd), 
nah S. DO. etwa 5 Meilen; biebei denn ein einzelner 
Selfen, welcher dad Monument benannt wird. 

Die anfehnliche Inſel Sandwich erftredt fi etwa 
auf 10 Meilen und 25 Umfang, ift faft feifförmig gebite 
det, bat ihrer Länge nach ebenfalls bedeutende Höhen, 
ihre Mitte ift unter 17° 45° f. Br. und 268° 30° oͤſtl. 8. 
Ihr Anblick iſt reizend; die Berge find von mäßiger 
Höhe; Ebenen und Gebuͤſche wechfeln dabei auf bad an⸗ 
genehmfte ab. 

Erromanga liegt unter 180 48° f. Br: und 169° 20° 
oͤſtl. &. Diefe Inſel ift beinahe Länglicht gebildet, nur 
tritt in Often ein VBorgebirge ſpitz ind Meer; gerade hier 
gerieth Goof mit den Einwohnern wider Billen in Streit, 
und daher nannte er es Traitors head, er legt ed unter 
18° 43° f. Br. und 169° 28’ oͤſtl. &. *). Greomanga 
ift beinahe vieredig, und hat etwa 30 Seemeilen im Um: 
fange. Dem Anfehen nad) ift hier bie Vegetation rei. 


*) Cook und Forfter a. a. D. 
») Gook a. a. O. ©. 115. 
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Das Gebirge läuft fanft gegen Süden darüber hin, und | 
überall zeigte ſich Anbau. 

Tanna hat wol durch Zufall oder Mißverftand beim 
Nachfragen den Namen von Erde, welche in diefer Spra: 
che Zanna heißt, erhalten. Sie ift eine Infel von mitt: 
lerer Größe, und hält 8 Meilen von ©. DO. nah N. ®. 
und 3 bis 4Meilen oben. Sie hat und, wegen bed län: 
gern dortigen Aufenthalts der Engländer, viel Aufklärung | 
über dieſe Infeln gegeben. Ihr Mittel liegt, nach Cook's 
Karte unter 19° 30° f. Br. und 169° 36 öftl. &. Den 
Hafen, den Cook, nad) feinem Schiffe, Port Resolution 
nannte, giebt Wales an unter 19° 32° f. Br. und 169° 
44° 45° (Cook 35°) öftl. &. *). Die Weftfeite des Has 
fend befteht aus einem faft g0o Fuß hohen, fteilen Ber: 
ge). Von Erromanga ift fie 6 Meilen entfernt. Merk: 
würdig ift fie ebenfalls durd einen Vulkan, ſuͤdoͤſtlich 
von jenem Hafen. Gerade bei der Anmwefenheit der Eng- 
länder warf er Feuer, Schörlafhe und Lava fo heftig 
aus, daß die Afıhe in kurzem das Schiff bededte. In 
feiner Nachbarfchaft finden fich mehrere Solfataren, die 
dad Erdreich bis zu 170° Fahrenh. erhigen ***. Einen 
feuerfpeienden Berg nennen die Einwohner Aſſuhr, und 
waren ftetd beforgt, daß durch Aufreißen des Erdreich 
der Solfataren ein neuer Affuhr entftehen möchte. 

Gleich neben Zanna in Often, dem Hafen gegen: 


*) Wales observ. p. 525. Cook hat einen-genauen Plan von 
dieſem Hafen gegeben, 2 Voy. Pl. 44. Er liegt an eis 
ner gebogenen fhmalen Erdzunge. M. f. ben Atlas zu 
Dentrecasteaux Voy. Pl. 14. 
) Korfter 2. 212, | 
”*) Ebend. 
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über, das unbedeutende Infelchen Immer, 19° 16° f. Br. 
und 169° 46° oͤſtl. &. nah Wales, 

Erronan, auch Tootona genannt *), eine fehr Kleine, 
aber dennoch erhobene Infel, liegt ziemlich unter gleicher 
Breite mit Tanna, nur Öftlicherz nach Wales 19% zı7 f. 
Br. und ı70° 21° öftl. &. **). Diefer folgt in Süden. 

Annaton, oder wie Wales fchreibt, Enatum, 20° 10’ 
f. Br. ***), und 170° 4° oͤſtl. L., eine noch fchmalere 
Heine Inſel ald die vorhergehende, ift dennoch gebirgig. 

Die Zemperatur diefer Infelreihe fchien, ihrer Rage 
ungeachtet, im Ganzen nicht außerordentlich heiß zu fein. 
In der ganzen Zeit, von ber Mitte des Julius bis zu 
Ende Augufts (1774), war ber hoͤchſte Stand des Ther: 
mometerd nur 81° Fahrnh., der niedrigfte 7195 zwifchen 
diefen ſchwankte ed ftet3, jedoch größtentheild zwifchen 
73 und 76 hin und her ****). Freilich war der Him— 
mel an ben meiften Tagen bewölkt, dennoch fonnte man 
unter diefen Breiten größere Hiße erwarten; indeß mag 
der eigentliche Sommer heißer fein. 


$. 3 
NRNaturerzeugniffe. 


Sowol das Aneinanderhangen ald die Höhe der Ge- 
birgsfetten und ihre Bildung felbft, laſſen mit Recht eine 
große Mannichfaltigkeit von Mineralien auf diefen Infeln 
vermuthen, hierunter auch die gewöhnlichen Gefteinarten ver 





*) Cook 2d Voy. 3. p. 243. 

**) Males a. a. D. 

***) Nach CGook 209 3’, 

*!**) Wales a. 0.0, ©. 258 u f. 
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Urgebirge. Auch gedenkt Forfter bei Tanna bed Glim⸗ 
merd, des Quarzes *) und fhwarzen Sandſteins. 

Schon Quiros bemerkt, daß das Erdreich der Haupt⸗ 
inſel aus einer fruchtbaren, ſchwarzen Erde beſtehe, fo 
geben es auch die neuern Reiſenden an. Forſter fand 
‚auf Tanna den Thon in Schichten. Allein Quiros ges 
denkt auch einmal des Silbers **), da er ed aber mit 
den bier vorgefundenen Perlen erwähnt, und dem Koͤ⸗— 
nige von Spanien überhaupt einen hohen Begriff von 
diefem Suͤdlande zu geben fuchte, das Silber auch felten 
fo zu Tage liegt, und die neuern Reifenden nichts davon 
gedenken, fo muß man dies biö jeßt dahin geftellt fein 
laffen, obgleich, dem Gebirge nad) zu urtheilen, Metalle 
überhaupt hier ſchon vorhanden fein Eönnten. Gab viels 
leicht der fchöne, glänzende Glimmer den Spaniern Ans 
laß zu ber Hoffnung, hieſelbſt edle Metalle vorzus 
finden? 

Reich find dagegen mehrere, vielleicht alfe diefe In— 
feln an vulfanifchen Produkten. Forfter nennt Laven 
verfchiedener Art, Schörl, fowol grünen, gelben, ſchwar— 
zen als feinen, nadelartig cryſtalliſirten; Bimsſtein ***), 
Dcher, Schwefel; ferner erwähnt er bei Tanna Sandftein, 
Vitriol und Alaunerbe; auch hatten die Einwohner Aexte 
von ſchwarzem Bafalt. Die Küften find mit Korallen 
befest, und Falfartigen Zuff mit Neftern von Pholaden. 

Treffen gleich die Produkte des Pflanzenreichs der 
Hebriden, da fie eines ähnlichen Klimas mit den freund: 
fhaftlihen und Sorietätd-Infeln genießen, einigermaßen 





*) Beobadhtungen ©. 18 und Heifen 2. ©, 225. 
**) Burney 2. 


*) Korfters Reiſen 2. ©. 243 und Beobachtungen S. 18. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens. 683 


zu, fo zeigt fi dennoh, nad Georg Forfter3 Zeugniß, 
feine unbedeutende Verſchiedenheit. 

Es fehlen hier die, jenen Infeln eigenen Mirobalas 
nen, ferner die Kleb- und Zehrwurz, der finefifche Ei- 
bifch, die Guetardia, dad Schönblatt, die Eratäve u. a.*). 
Dagegen findet fich hier nun ſchon die Pomeranze; dieſe 
beftätigt mithin die Angabe von Quiros eben ſowol, 
ald die mehr ald einmal hier von den Engländern vor- 
gefundenen: wilden Muskatnüffe. Hievon kann der Baum 
auf Zanna nicht felten fein, da man mehrere Nüffe in 
dem Kropfe der Musfattaube vorfand **)5 ferner wuch— 
fen bier bie Kohlpalme (Areca oleracea); die Sterculia 
foetida, Vitex trifolia, Terminalia Catappa, Eoodia 
hortensis, Pometia pinnata, und fünf verfchievene Fei- 
genbäume ***) mit eßbaren Fruͤchten, ja bei einigen 
felbft mit efbaren Blättern ****). Lebtere werden in 
Pifangblätter eingefchlagen und im Ofen gebaden; dann 
haben fie Aehnlichkeit mit unferm Spinat. 

Mehrere Arten von fchönblumigen Glodenwinden 
(Convolvulus) fchlängelten fi an den hohen Bäumen 
hinauf. Unter lestern fanden fich einige von erflaunli= 
cher Höhe. Die Wurzeln fianden havon gegen ı2 Fuß 
über der Erde. Der Baum hat bis auf 10 Fuß im 
Durchmeſſer, und ift aus mehreren Bäumen zufams 
men gewacfen, fteigt 30 bis 40 Fuß in die Höhe, be= 
vor er Zweige giebt, und erreicht überhaupt eine Höhe 
von 150 Fuß. 


*) Korfters Reifen 2. ©. ı77 und 178. 
”*) Ebend. ©. 262 und 263. 

vr. Korfters Beobahtungen ©. 143. 
**0) Korfters Reifen 4. ©. 226, 
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Auch der ungeheure Feigenbaum (Ficus religios) 
zeigt, wie einige der vorhergehenden, daß man fich fchen 
Dftindien naͤhert. 

Dieſe dichten Waldungen find dann von dem fehöns 
ften Gefieder belebt. Schwarze, roth und gelbgefledte 
Papageien, mehrere Arten Zauben, viele Eleine Sing 
vögel, Wiefenfnarrer *), Spechte, Eulen und das blaue 
Waſſerhuhn. 

Daß hier ebenfalls Seevoͤgel die ſo eben — 
genen Inſeln beleben, bedarf wol keiner weitern Anzeige. 

Zu den Saͤugethieren kommen wir bier von den Voͤ— 
geln vermittelt ded Vampyrs (Vespert. Vampyr.). Er 
findet fich in beträchtliher Menge, aber in noch meit 
größerer Anzahl zeigte fih auf Tanna eine fehr kleine 
Fledermaus, die aber nur gefehen und gehört, aber nicht 
eingefangen ward, um genauer beflimmt werben zu kön 
nen *). 

Sonft fand man hier von Haudthieren nur Hühner, 
Schweine und Ratten —*5); fogar der Hund fehlte, Cook 
beichentte einen friedenftiftenden Greis, Pajowany, mit 
einem Zaheitifhen Hunde, worüber diefer fich Außerft 
dankbar bezeigte, 

Das Meer ift aber fehr fifchreih. Man fing eine 
Art Barben (Mullus), brafilianifche Hechte, Schnäpel, 
Doraden, Cavalhus, Papagay-Fifh, giftige und zahnlofe 
Rochen, Engelfifhe, Hayen und Sauger (Echegeis), vers 
fchiedene Sorten Makrelen und Dickkoͤpfe (Mugil) ****). 


*) Korfterd Reifen 2. ©, 232, 233, 264, 265 unb 283. 
**) Korfters Beobadhtungen ©. 166. 

”r), Korfters Reifen 2. 249 

vr, Shend, ©. 285. 
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Eine Menge Heiner Schleimfifhe (Blennius) hipften 
auf den naflen Klippen wie Eidechfen umher, und wuß— 
ten fich durch ihre Bruftfloffen auf 3 Fuß weit wegzu— 
fhnellen, um kleine Grillen (Grylius Acheta?), welche fich 
zwifchen den Zelfenrigen befanden, zu erhafchen. 

Unter den fonft eßbaren Fifchen fand fich gleichfans 
ein Seebradfe (Sparus erithrinus), welcher denen, bie 
davon aßen, ja fogar den Hunden beinahe tödtlich ward. 
Forfter und mehrere Engländer litten hievon, fo wie es 
bereit Duiros erfahren hatte *), auf das fchredlichfte**), 
Indeß da man ihn nachmald wieder fing, und dennod) 
zu effen wagte, blieb die Mannfchaft gefund, Wahr: 
foheinlich war mithin vielleicht die Nahrung des Fifches 
an dieſer Schävlichfeit Schuld. Von Amphibien wird 
nur einer Wafferfchlange erwähnt. 

Bon Inſekten nennt Zorfter außer jener Grille nur 
Muͤcken und einen Monoculus auf dem Rüden eines Hai— 
fifches***). Dies ift defto befremdender, da das fo nahe 
gelegene Caledonien mehrere Inſekten darbot. Freilich 
fagt diefer Naturforfcher, die Länder des Südmeers feien 
überhaupt genommen, arm an Inſekten », es fcheint 
indeß die Entomologie gerade nicht fein Lieblingsfach ges 
wefen zu fein. , 

Schaalthiere find nicht fehr haufig; man ſetzt auch 
vielen Werth auf die Perlmutterfchaalen, fo auch auf 
Schildpattz dennoch fagt Quiros, es fanden fich hier 
viele Perlen in Auftern von verfchievener Größe; die 


) Quiros in Dalrymple ©. 140, er nennt fie Pargos. 
+) Forſters Reifen 2. ©. 188 u. f. 

*2) hend. ©. 295. 

2720) Forſters Beobadtungen ©. 175. 
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größten kaͤmen einem guten Schilde gleich *), diefe nenne 
man Taquila, und er wiffe, daß man bei ı5 diefer In— 
feln Perlen fifche. Die Perlen werden von den Einwoh— 
nern felbft fehr gefchäßt. 


$. 4 
Der: Menſq. 


a. Das Aeußere und die Anzahl. 


Quiros ſchilderte bereits die Einwohner von Austra- 
lia del Spiritu Santo als wahre Neger, und die Befchreis 
bungen der Neueren zeigen, daß diefe Infelgruppe über: 
haupt mit Auftral-Negern befest ift. Indeß herrfcht den- 
noch feine unbedeutende Werfchiedenheit unter den Bes 
wohnern der einzelnen Infeln. 

Befonderd merkwürdig befchreibt Forſter die Malli: 
colefen. Der Hirnfchädel, fagt er, bat eine fonberbare 
‚Geftalt, der Stirnknochen, von der Nafenwurzel an, ifl 
gleihfam niebergebrüdt, und geht auf eine ungewöhnliche 
Art zurüd. Dies ift fo auffallend, daß man bei ihnen 
durchgehende eine Aehnlichkeit mit den Affen fand *. 
Das Haar ift ſchwarz und wollicht, wie bei den Papous 
auf Neu:Guinea. Dabei find fie Flein und von fo ſchmaͤch⸗ 
tigem Gliederbau, daß fie in letzterer Rüdficht mit den 
Einwohnern von NeusHolland übereinfommen ***). 

Die gute Zeichnung, welche Hodges von einem bie- 
fer Menfchen gegeben hat, zeigt einen Neger mit großen 


*) Quiros beim Burney II. 307. 
**) Korfters Beobahtungen &. 240. 
.., Korfters Reifen 2. ©, 182 und 164. 
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Augen *), jedoch ohne fehr dide Lippen. Von ans 
dern Inſeln diefer Gruppe 3. B. von Aurora und ber 
Inſel der Ausfäßigen (Ile des Lepreux), fah Bougain= 
ville, neue, er glaubt, zweierlei Menfchenracen, Schwarze 
und Mulatten *). Beide hatten indeß die Lefzen und 
wollichtes Haar, jedoch war es bei eiriigen gelb. Biel: _ 
leicht war ed nur gefärbt. 

Das Hauptland, Tierra del Spiritu Santo, hat grö- 
Gere Menfchen von flärfern Gliedern, aber ebenfalls mit 
wolichten gefräufelten Haaren***). Auf Erromanga war 
die Hautfarbe nur nußbraun; einige hatten röth- 
liches Haar f). 

Auch die von Tanna und Erromanga ++) find wohl 
gebildet, und haben einzelne, recht ſtarke Menfchen unter 
fich, ohne jedoch fett zu fein, wie fie denn durchgehend 
an Korpulenz denen ber Societätd- und freundfchaftlichen 
Inſeln nachftehen. 

Ihre Gefihtözüge find ſtark; die Nafe breit; bie 
Augen durchgehends groß und fanft +r}). Sie haben 
ein offened, gutherziges Anfehen. Bei Einigen war doch 
das Haar braun, und an den Spiben gelblih, gewöhne 
Lich did und firaubig, oftmals nur nicht immer wollicht. 
Der ſchwarze Bart ift ebenfalls ſtark gefräufelt. Die 
Hautfarbe dunkelbraun und fanft anzufühlen, Forſter 





*) Cook Sec. Voy. III. p. 77. Pl. 43. 
**) Bougainville Voy. 245. 

vr, Korfters Reifen 2, ©. 293. 

„.”) Ebend. 199. 

+) Ebend. 201. 

++) Ebend, 

++7) Ebend, ©. 216 u. f. 
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befchreibt die Weiber Elein, doch gefteht er, fo wie aud 
Bougainville, den 14jaͤhrigen Mädchen einen guten Wuchs 
und angenehmes Lächeln *) zu. Die auf der Inſel des 
Lepreux **) find haͤßlich; Cook ſcheint fie minder ſchlecht 
zu finden **), wenn gleich nicht fchön. 

Daß aber hier wahrfcheinlich mehrere Nationen, die 
das heutige Volk ausmachen, mögen zufammen gefom: 
men fein, die wird ebenfalld durch die verfchiedenen 
Sprachen auf ein und berfelben Infel bekräftigt. 

Forfter fand auf anna drei unterfchiebene Spra- 
chen; eine allgemein gefprochene, eine andere, welche mit 
der auf den freundfchaftlichen Infeln übereinfam, und 
eine dritte an der Weftfeite der Infel *y. 

Auch war die der Mallicolefen wieder von ber auf 
Tanna verſchieden. 

Im Ganzen giengen dieſe Menſchen faſt durchaus 
nackt; nur hoͤchſt ſelten ſah man bei einzelnen eine Matte 
über die Schulter geworfen. Sie hatten aber die ſon— 
derbare Sitte, durch einen, über den Nabel angelegten 
Strid den Körper gleihfam in zwei Xheile zu thei- 
fen +). Bugleich waren die männlichen Zeugungstheile 
zwar in eigene Blätter oder auch in ein Stüd Zeug 
gewidelt, allein da dieſes dann in die Höhe gefchlagen 





*) Korfters Reifen 2. ©. 256. 

**) Bougainville Voy. p. 246. 

***) Sec, Voy. T. 3. p. 208. Nah ben fchönen Zeichnungen 
von Hodges haben fie nichts Wibriges. Pl. 48 und 49. 

rr, Korfters Reifen 2. 284 

+) So fagte es Forfter ©. 164 und Cook an mehreren Orten; 
legterer fand fie fogar durch das tiefe Einfhneiden bie: 
fes ftarken Stricks, den Ameifen ähnlid. Cook sec. Voy. 

T. 5, 9: 72 | 


Heutige Länderkunde Auftraliend. 689 


und fo aufwärts durch jenen Leibguͤrtel durchgezogen 
waren, fo glichen die Zannefen und Mallikolefen wahren 
Driapen *). Und zu diefer, und ficher fehr unanftändis 
gen Tracht werben die Knaben bereitd mit dem ten 
Sahre gewöhnt **). 

Auch das andere Geflecht * faſt ganz unbeklei⸗ 
det; jedoch hieng eine kleine Schürze von Mattenwerk 
von den Hüften bis gegen die Knie herab ***); Diefer 
Zeug war auf Tanna aus den Zafern der Pifangblätter 
verfertigt ****. Die Mädchen legen folche Schürzen 
erft nach dem 6ten Jahre an, 

Der Kopf ift bei dem männlichen Geſchlecht unbe⸗ 
deckt. Viele trugen dad Haar ganz natürlich; auf Tanna 
wirb es hingegen in Kleine Zöpfe frifirt, von der Dide 
einer Zaubenfeder, und jeder Zopf mit dem zähen Stens 
gel einer Winde (Convolv.) zu Ende ummwidelt, fo daß 
zulegt nur ein kleines Zöpfchen hervorragt. Bei kurzem 
ftarfem Haarwuchs ftehen, wie bei ven Stachelfchweinen, 
100 und mehr fteife Böpfchen empor, bei längern Haas 
ren hängen fie herab 7). Auch binden fie wol das krauſe 
Haar mit einem zähen Blatte zufammen, welches ofts 
mals eine Art Haube bildet; und fteden zum Bierrath 
Hahnen= oder Eulenfedern in das Haar, Gewöhnlich 
tragen fie darin ein dünnes Stödchen, um fich bei dem 
häufigen Ungeziefer Ruhe zu verfchaffen. 





*) Korfter S. 165 und 188, 

**) Ebend. 218. 

**0) Rorfter a. a. D. ©, 174 

er) Soof a. a. D. ©. 209, 

+) Hobges Zeichnung davon in Cook a. a. O. Pl. # und 49. 
Forſter a. a. O. S. 217. | 
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Ein faft allgemeiner Pub ift ferner ein Knochen 
oder Stein, der queer dur den Nafenknorpel geht. Er 
beftand oftmald aus zwei Stüden von Selenit, in ber 
Mitte unter einem ftumpfen Winkel an einander gebun: 
den *). 

Am Oberarm tragen fie ferner Armbänder von auf: 
gereiheten, Eleinen, ſchwarz und weißen Muſcheln. Dieſe 
muͤſſen in fruͤher Jugend angelegt geweſen ſein, denn 
man war nicht im Stande, ſie uͤber den Ellenbogen zu 
bringen. 

Einige Inſulaner waren nicht tatowirt, dage—⸗ 
ger hatten die auf Tanna Figuren in die Haut geriſ— 
fen **) aber mit Ruß und Fett eingerieben **). Auf 
Erromanga hatten Berfchiedene das Gefiht ſchwarz und 
roth bemahlt **9; auf andern Infeln ſah man jowol 
den Körper ald dad Haar gelb angeftrichen; diefe Schminfe 
war indeß von angenehmem Geruh. Auch trugen fie 
Halsbänder; und auf Tanna, wie auch auf einigen an= 
dern Inſeln, fah man bei dem andern Gefchlechte eine 
Menge Ringe von Schildkröt, die fih oft in eine Mus 
fihel endigten, fo daß fie eine Kette bildeten, die bis zur 
- Bruft herabhing +). Die ältern Frauen trugen folder 
Ringe mehrere ald die jüngern, um, wie Forſter glaubt, 
biedurch die Spuren des Alterd wieder gut zu macentf). 

Es ift zwar bis jegt unmöglih, die Bevoͤlkerung 


*) Horfter a. a. D. 167 nebft ber Zeichnung. 

.**) Ebend. ©. 2ı9. 

**) Ebend. | 

**) Ebend. S. 201. 

T), M. f. hievon Hodges Zeichnung in Cook's ad Voy. Pl. 49. 
11) Forſter a. a. O. ©. 256. 
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dieſer Inſeln mit einiger Gewißheit anzugeben; indeß 
deuteten dennoch die vielen Rauchſtaͤtten mehrerer In— 
ſeln auf eine ziemlich ſtarke Population. 

Forſter glaubt 50000 Menſchen für Mallicolo, und 
20000 für Tanna rechnen zu können *). 

Die Infel Ambrym hält er eben fo volfreich als 
Mallicolo, dagegen find ihm Aurora und Isle des Le- 
preux minder reih. Das große Eiland, del Spir. Santo, 
und bie meiften übrigen Hebriven glaubt er gut bevoͤl— 
tert. Die Population diefer ganzen Infelgruppe fchlägt 
er zu 200000 Menfchen an **). 

Im Ganzen fehienen die Bewohner der neuen Hes 
briden zwar gefund zu fein; indeß gab dennoch Bou—⸗ 
gaindille der Isle des Lepreux diefen Namen wegen der 
vielen Ausſaͤtzigen die er dort fah. 


b. Charakter, 


Wenn bei den Einwohnern der einzelnen Infeln ſich 
eine Verſchiedenheit des Charakters zeigte, ſo muß man 
hiebei Manches auf Rechnung der Umſtaͤnde ſetzen, unter 
welchen ſie mit den Europaͤern bekannt wurden. 

Es ſcheint billig, die Tanneſen deswegen hier zu⸗ 





Sorſter a, a. O. ©. 180 und 288. | 

**) Forſters Beobacht. &. 200, Solche Schägungen find Teiche 
übertrieben, weil man gewöhnlich auf die großen Volks, 
haufen befonders Küdficht nimmt, welche fih aus Neus 
gierde bei der ihnen hoͤchſt feltenen, wohl gar durchaus 
neuen Anficht eines großen eusopäifhen Schiffes, auf einem 
Fleck verfammeln; übrigens mag bie Forſterſche Angabe 
vielleiht nicht zu groß fein, da bie meiften diefer Infeln 
nit nur anſehnlich, fondern dabei ſehr fruchtbar find, 
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erft und vielleicht ald Norm aufzuführen, weil der Auf: 
enthalt der neuern, billigern Europäer hier am Längften 
dauerte, mithin auch die Beobachtung. 

Die Bewohner von Zanna bewiefen fich ftets als 
vernünftige, gutberzige, gaftfreundliche Menfihen *). Sa, 
nachdem fie nur etwas genauer mit den Engländern wa: 
ren befannt geworben, verziehen fie großmüthig kleine 
Fehden, von welchen doch die Europäer die Urheber was 
ren **). Sie wurden in Eurzem fehr zutraulich gegen 
die Fremden. Dabei zeigten fie fich aͤußerſt redlich un: 
ter einander felbft, und waren hierin ganz von den Ein- 
wohnern der Societätö-Infeln ***) verfchieden; auch fin- 
det fih überhaupt auf diefen Infeln der Hang zum 
Stehlen in fehr geringem Grade. Die Engländer ver: 
loren auf Zanna nicht das Mindefte von ihren Sachen, 

Die Tannefen äußerten ebenfalls viel väterliche Zärte 
lichkeit ***), und hegten Achtung gegen das Alter P). 

Das andere Gefchlecht: zeigte ſich Außerft zuruͤckhal⸗ 
tend gegen Fremde. Ganz das Gegentheil von den 
Frauensperſonen des oͤſtlichen Auſttaliens, wieſen fie je— 
des unanſtaͤndige Betragen der Matroſen von ſich ++). 

Uebrigens waren fie phlegmatiſch, haften wenig Neu- 
gierde, nur die jungen Leute eilten die pet zu ſe⸗ 
ben 11t). 


——— — — 


*) Forſters Reiſe 2. ©. 240 und 278. 
**+) Ebend. ©. 215. 

”"*) Ehend. 241. 

nern, Ebend. 258. 

+) Ebend. 268. | 

++) Cook sec. Voy. III. p. 304. 
711) Forfters Neife 2. ©. 268. 
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Indeß äußerten fle dennoch großes Mißtrauen, ſelbſt 
nachdem fie mit den Englandern ziemlich befannt. gewor— 
den waren. Gie wiefen fie, fobald fie Miene machten 
ind Innere der Infel zu gehen, theils mit Güte, theils 
gewaltiam zurüd. 

- Bon ihrer Geſcheibheit oder richtigen Faſſungskraft 
gab beſonders ein junger Mann von Anſehen, Namens 
Fanokko, ein ſeltenes Beiſpiel. Forſter und Cook hats 
ten aus der hieſigen Sprache jeder ein verſchiedenes Wort 
für unſern Ausdruck, Himmel, aufgezeichnet. Um zu 
erfahren, welches von beiden das wahre ſei, warb. Fas 
noffo befragt. Sogleich ftredte er feine rechte Hand in 
die Höhe und legte diefer ‚dag eine Wort bei; nun ers 
hob er bie linfe Hand, jedoch zu einer mindern Höhe, 
bewegte biefe unter jener erfien bin und ber, und: legte 
diefer,, als den Wolken, den zweiten Ausdruck bei. 

Diefer junge Tanneſe benahm fich mit vieler Schid= 
lichkeit, befanftigte bei jeder Gelegenheit feine Landsleute 
und betrug fich. auch bei der Mahlzeit fehr anſtaͤndig *). 

Bei den Mallikglefen findet ſich eine außerordentliche 
Thaͤtigkeit, Schnelle Faſſungskraft und eine größere Ge— 
wandtheit der Zunge. Sie konnten fait jedes europäifche 
Wort fofort ſehr deutlich, unverändert nachfprechen, felbit 
die harteften Mitlauter, z. B. das ruffifhe Shtfh, da 
weder die Bewohner ber Sorietätd= noch der freundfchaftz 
lihen Infeln nicht einmal unfere gewöhnlichen Worte, 
englifche oder franzöfifhe, auszufprechen fähig waren, 
ohne fie gänzlich zu verunftalten *®), 

Sie begriffen die Zeichen und Geberven der Eng: 





”) Forſter 2. ©, 228. 
*) Ebend. 170, 
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länder fo ſchnell und fo richtig, ald wären fie lange mit. 
ihnen. befannt geweſen. Dabei giengen fie mit. großer 
Unbefangenheit in den Schiffen umher, wünfcten alles 
zu haben was fie fahen, ließen fich aber eine abfchlägige 
Antwort ruhig gefallen. Ihre Eitelkeit zeigte fich befon- 
ders bei den Spiegeln vie fie erhielten; ihre Geftalt dar⸗ 
in-fchien ihnen aͤußerſt zu gefallen. Won ihrer förperlis 
hen Gewandtheit gaben fie ebenfalls mehrere Beweife, 
befonders durch fchnelles Hinauflaufen der Seitenwände 
(Stridleitern) des Schiffes, plöglichen und gefchidten 
Springen aus den Gajütenfenftern u. dergl. 

‚Die Mallikolefen weichen dann auch durch ihre große, 
ununterbrochene ra von den Zannefen merk⸗ 
lich ab. 

Die Sprachen fi nd, wie ſchon oben bemerkt iſt, auf 
dieſen Inſeln unter einander ſehr verſchieden. Die der 
Mallikoleſen hatte insbeſondere eine Menge harter Mit— 
lauter neben einander, fo 3. B. Brr. Einer diefer Au= 
firalier hieß. Mbrr, ein Anderer Mambrrum *). 

Diefe Auftralier äußerten ihre Bewunderung durch 
ein Bifchen, dad dem umferer Gänfe ähnlich Fam *=); 
die Zannefen hingegen durch dad Wort Hibau! ***) 
Bei legtern war übrigens das Sprachorgan ’ bei weiten 
nicht fo lenkſam, bie europäifchen Worte HOQIEIPIEGER, 
als bei den erftern. 

Das Wort Tomar galt hier für dad Tajo (Freund) 
ber SocietätdösInfeln. Die allgemeine Sprachtafel des 
2ten Bandes wird mehrere Beifpiele von den Sprar 





*) Borfter 2. ©. 166. 
**2) Ebend. 
*) Ebend. 231, 
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chen der Hebriden beibringen; jeßt bemerken wir nur 
noh, daß auch bier, wie. bort, die Gewohnheit des 
Mechfelns der Namen herrfcht *). 

Menn man die einzelnen Angriffe, welche ſowol die 
Spanier und Franzofen ald die Engländer von biefen 
Auftraliern erlitten, auch mit Recht größtentheild auf 
Rechnung her Europäer fegen wollte, da 3. B. bie Spas 
nier wider Willen der Einwohner niht nur ‚landeten, 
fondern fie in ihrem eigenen Lande einzufchränfen ſuch— 
ten **), oder auch ohne Schonung die Bäume niederhies 
ben ***), fo feheint es dennoch, als ob man ihnen die 
fheußliche Gewohnheit des Menfchenfreffens nicht abfpres 
chen koͤnne. Die Engländer gaben fih Mühe, etwas 
Beftimmtes hierüber zu erfahren, und nad) dreimaligem 
genauem Befragen und Auseinanderfegung der Antworten 
und Zeichen »*u*) ergab ed fih, daß allerdings dieſe 
Scheußlichkeit bet ihnen herrſche. Es mag fein, daß die 
Rachbegierde. auch hieran befondern Antheil hat, denn ” 
daß diefe fich fogar bei den gufartigen und trägen Tan⸗ 
neſen finde, geſteht ſelbſt Forſter ein +). 


c. Induͤſtrie, gefellſchaft⸗ 
liches Verhältniß und übrige Einrichtungen. 

Die meiſte Nahrung verdanken dieſe Inſulaner dem 

Pflanzenreiche. Die wichtigſten Nahrungspflanzen ſind 





*) Farſter 2. ©. 225. 

**) Quiros bei der thörichten Befisßnehmung bed Landes, das 
boh mol nur den Driginalbewohnesn gehörte. Quiros 
Reife beim Burney 2. p. 301. | 

***) Bougainville Voy. p. 244. 

**) Korfter a. a. O. ©, 200, 

+) Ehend, ©, 254 
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zum Theil bereits zuvor angezeigt. Indeß behauptet 
Forſter, daß dieſe Neger gegen 40 Pflanzenarten mehr 
anbauen, als die Oſt-AAuſtralier *). Cook bezeugt, fie 
fanden ſich wegen ihrer geringen Geſchicklichkeit im Fi— 
ſchen, bauptfächlich zu vegetabilifcher Nahrung genöthigt. 
Er babe wenigftend auf Zanna fein Fifhneg, ja keinen 
Tanneſen auf den Riefen fifchen gefehen. 

Aber auch nicht alle Infeln find gut angebauet, Bei 
mehreren lagen die Pflanzungen nebit den Wohnungen 
einzeln zwifhen den Bäumen. Auf Zanna, wofelbit 
den Engländern erlaubt ward, tiefer in das Binnenland 
zu bringen, waren zwar große Flede unangebauet, Das 
gegen flieg man auch auf fehr ſchoͤne Pijang- Gärten, 
welche mit Pflanzungen von Arum, Yams und Feigens 
bäumen abmwechfelten **) und zum Theil mit fleinernen, 
zwei Fuß hohen Befriedigungen eingefaßt waren, Auch 
auf andern Hebriden fah man umzaunte Pflanzungen ***), 

Unter den 5 Arten von Feigenbaͤumen, . welche hier 
gebauet werden, findet fich eine mit ben fo eben er= 
waͤhnten efbaren Blättern, und eine andere, deren Frucht 
mit einer äußern ganz wollichten Haut umgeben, inwen= 
big aber. hochroth ift, wie ein Granatapfel; fie hat einen 
fehr angenehmen, füßen Geſchmack. Auch wird die Frucht 
bes Yambu viel genofien. Das Zuderrohr, wie auch Die 
Yams (Dioscorea), erreichen. hier eine höhere Vollkom⸗ 
menheit, fowol an Größe ald an Gefhmad, als auf 
ben Societaͤts-Inſeln. Man fand einzelne Yamg ***) 





9) Forſter in Cook’s sec, Voy, T, 3. p. 205. 
**) Sorfters Reiſ. 2. ©, 230, 

##*) Gook's 2d Voy. III, p. 101. 

»e#) hend, pP. 203, 
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56 Pfund ſchwer. Ebenfalld find hier die angebaueten 
Kokos von. vorzüglicher Güte *); auch hüteten fich die 
Zannefen fehr, die Engländer zu dieſen Pflanzungen zus 
zulaſſen; fie mußten fich mit den Früchten der wildwad- 
jenden begnügen, 

Schweine und Hühner find hier feltene Gerichte; 
zum Bertaufch wurden ‚fie faft niemals gebracht, hoͤch⸗ 
fiend einzeln als Geſchenke. F 

Unter einem wilden Feigenbaume von ungeheurer 
Größe (Ficus religiosa), der, obgleich noch im beſten 
Wuchſe, unweit der Wurzel wenigftend drei Ellen im 
QDurchmeffer hielt, deſſen Aeſte fih auf 4o Ellen nach 
alen Geiten verbreiteten,.. bereitete oftmals eine ganze 
Familie, bei einem Feuer, ihre Vams und Pifangs, und 
luden die Engländer freundfchaftlich dabei als Gäfte ein, 

Ihre Hütten fand man in der Nähe, Diefe waren 
bann eigentlich nur große Dächer, die auf der Erde ru— 
ben, und oberhalb fehrag zufammenlaufen. An beiden 
Seiten ftanden fie offen, jedoch war ein Eleines Gelaͤn— 
der von Rohr geflochten, etwa 18 Zoll hoch Davor ges 
fest **). Die Höhe des Dachs betrug an den größten 
Hütten 9 bis 10 Fuß; die Breite unten am Boden etwa 
eben fg viel, die Länge hingegen auf 35 bid 40 Fuß, 
Der ganze Bau befteht aus ſchraͤg in die Erde: geftedten 
Pählen, die oben zufammenftoßen; das dadurch entſte— 
hende Gerüft ift an den Seiten mit Matten bedeckt *. 





*) Borfter a. a, O. ©, 242. Kool fteht hier in Widerſpruch 
mit Forftern. Er fagt, die Brotfruht und bie Kokos 
feien nicht fo gut als auf Zaheite, 2d Voy, 3, 202. 

”*) Korfter a. a. D. ©. 239 und 240, 

*4) Hodges hat eine ſchoͤne Beihnung von einer Ausſicht nebft 


“ 
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Inwenbig findet fich nicht dad geringſte Gefchire 
oder Hausgeräth, außer einigen Matten auf dem Boden, 
der übrigens mit trodnem Grafe beftreuet if. In jeder 
Hütte wird an mehreren Stellen Feuer angemacht, daher 
die Seitenwände überall von Ruß glänzen. 

Schon: hieraus ergiebt fi, daß die Künfte und Ins 
düftrie diefer -Auftralier nicht fehr weit gebiehen find. 
Ihre Piroguen (Kaͤhne) find ſchlecht gebauetz Die von 
der Snfel Immer, welche. faft gänzlich von Fifchern 
bewohnt zu fein fcheint, find von verfchiedener Größe; 
einige halten felbft zo Fuß in die Länge, find aber nur 
2 Fuß breit und 3 hob. Sie gehen entweder vermittelft 
Ruder oder Latinfegelz; indeß fand. man auf Tanna doch 
Schober, uni die Kähne darunter gegen die Sonne zu 
ſchuͤtzen *). 

Ihre Aerte, von Geftalt oft den unſrigen aͤhnlich, 
beſtehen aus Baſalt, der ſich auf der Inſel Ambrym findet. 
Andere haben nur eine flarfe Muſchel zur Schneide **). 

Ihre Zeuge und Matten find grob. Die Waffen 
beftehen in Speeren, Schleudern, Bogen und Pfeil, und 
endlich Keulen.. Bon lestern- giebt es 5 verfchiedene Ar— 
ten. Die beften find aus Gafuarinaholz, halten etwa 
5 Zuß, der Handgriff hat einen Knopf und oben eben- 
falls einen, oftmald aus mehreren Hervorragungen befte- 
henden ftarfen Knoten ***), Einige befeftigen fie an 
Stride, die um die Hand gehen. 

Eine andere Art ift 6 Fuß lang, am Ende mit ſchar⸗ 





einem Haufe und einer Familie von Tanna gegeben, Cook 
ad Voy. Pl, 47. 

*) Korfter a. a. D, 230. 

**) Ebend. 248. 

”*) M. ſ. beim Cook und Forſter a. a, D. bie Abbildungen. | 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens, 699 


fen Baden verſehen. ine dritte, fehr kurze — wird 
auch als Wurfgewehr gebraucht. 

Die Boͤgen beſtehen aus einem ſtarken, laftfhen 
Holze, das dem Mahagoni ber Farbe nach ähnlich. ift. 
Die Speere find oft 9 bis 10 Fuß lang; das Ende bes 
fieht in einer dreiedigen, 8: Zoll langen, Spise mit Wi⸗ 
verhafen. Um daß Biel nicht zu verfehlen, bedient fich 
ber Zarmefe:eined, aud Baumrinde geflochtenen Strids, 
ber an einem Ende einen Knoten, an dem andern eine 
Schleife hat; durch letztere ſteckt man den ‚Zeigefinger, 
ergreift mit dieſem Finger und dem Daumen den Spieß, 
und wickelt das andere Ende des Stricks, oberhalb der 
Hand, einmal um den Schaft. Hiedurch wird beim Ab— 
werfen der Spieß gezwungen, laͤnger in der erſten Rich— 
tung zu bleiben. Man ſah ſolche Wuͤrfe, wo auf einer 
Entfernung von 30 bis 40 Fuß die Spitze durch einen 
4 Zoll dicken Pfahl drang. Auch fand ſich der Aſtronom 
Wales hiedurch von der Wahrheit der außerordentlichen 
Wirkung der Lanzen der Griechen und Re über» 
zeugt, welche Homer befingt *). 

Die Ausfoderung gegen den Feind befteht in unan- 
ſtaͤndigem Klatfehen auf den Hinterfchenkel. - Ihre Fries 
denszeichen find nicht. bloß dargebrachte: grüne Zwei— 
ge; fie. haben noch die befondere Gewohnheit, Waſſer 
mit den Händen über ihren Kopf zu fchütten *R. 

Die Regierungdform blieb den Engländern unbe— 
kannt. Auf Tanna fihien jedes Dorf, ja jede- Familie 
unabhängig, und bie Alten in befonderm- Anfehen zu 
fiehen. Auf den andern Infeln aber zeigten fih Spuren 


*) Forfter a. a. O. ©, 220, 
⸗5) Ebend. 169. 
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befonderer Dberhäupter, denn: einer der Alten. warb für 
einen Ariki oder König von :den Übrigen anerfannt *), 
und feinen Sohn, einen fehönen jungen Mann, belegten 
fie mit der Würde eines Kauwoſch, vieleicht Erbprinzen. 
Sie zeichneten fich beide nur dadurch aus, daß ihr Leib: 
gürtel wechfeläweife weiß, roth und ſchwarz geftreift war. 
Vebrigend fhienen fie Fein befonderes Anfehen: zu befiten, 

Das andere Geſchlecht wird auch hier aͤußerſt ſchlecht 
behandelt, Es liegen ihm alle ſchwere Laſten zu tragen 
auf, fo wie andere ſaure Arbeiten, Sie find in - ber 
Kochkunſt nicht ungefhidt, denn: die Paſteten von ge 
badenen Früchten waren nicht fchlecht. 

Bon religioͤſem Kultusfah man nicht3, doch ſchien 
ein feierlicher Geſang an jedem Morgen beim Anbruche des 
Tages darauf hinzudeuten . Forſter vermuthete, daß 
ſich in dem Dickicht des Gebuͤſches ein geheiligter Platz 
oder Tempel befaͤnde, weil die Einwohner aſich jedesmal 
ſtraͤubten, die Fremden dorthin gehen zu laſſen. 

Ferner behauptet er die Beſchneidung, wol nur bie 
Aufſchlitzung der Vorhaut, ſei bei ihnen Sitte ***), 

Uebrigens lieben dieſe Auſtralier die Muſik. Die 
Mallikoleſen widmeten einen Theil ihres Tages dem Tanz 
und der Muſik **), und auch die Tanneſen baten oft 
die Engländer um ihre Lieder; beſonders gefielen ihnen 
die fchottifchen. Die Imftrumente beftehen, außer ber 
Zrommel, in einer Art von Panflöte +). 





*) Forſter a. a. O. ©, 267. 

”*) Ebend, ©. 238. 

””, Ebend. ©. 184- 

"**) Cook’s ad Voy, III. 137. 

HM. f. die Abbildung bei Cook und Korfter. 
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Dreizehnte Abtheilung. 
Reue: a ledorie m 





§. 1. 
Entdeckung und Namen. 


Aus dies anfehnliche Infelland verdanken wir dem be: 
sühmten Cook. Er mwollte bei feiner zweiten Weltumfes 
gelung von den neuen Hebriden aus, dad Suͤdmeer nad) 
der größten Breite durchfreuzen, nämlich bis zur Spike 
von Amerika bin, ohne weiter anzulegen, ald ihm Faum 
drei Sage nah feiner Abfahrt von jenen Infeln, dieſes 
bedeutende, bisher völlig unbekannte Land aufftieß, wos 
durch dann die ganze Reiſe eine andere Wendung nahm. 
Am 4ten September 1774 fah man vom Maftkorbe, 
in Süden eine große Küfte, welche ſich nad Weften hin— 
308 *). Dies war dad nachmald fogenannte Neus 
Caledonien. Das dort von dem Geeofficier Collnet 
zuerft erblidte Cap nannte Cook nad deffen Namen; es 
liegt nad) Wales *) unter 20° 30’ ſ. B. und 164° 
56° oͤſtl. L. von Greenwid. 

Cook lief nun längs der Küfte Hirt gegen N. O., 
und legte endlich an einer Infel an, von welcher man 
nahmald erfuhr, daß fie Balabea hieß, Sie ift nach 


*) Cook Sec. Voy. T. III. p. 249. 
*) Wales Ohserv. p. 326. 
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Cook unter 20° 17° 39” f. Br. und 164° 4ı’ 21 Öftl, 
gelegen *). | 

Nach mehreren Tagen ging die Fahrt weiter gegen 
Nordoften, ſodann aber wieder längs der ganzen Oſtkuͤſte 
nah Süden hinab, bis zur dußerften Spite deſſelben, 
welche dad Vorgebirge der Königinn Charlot: 
te genannt, und unter 22° 16° f. Br. bei 167° 14° oͤſtl. 
&. gefunden ward **). Cook legte dem ganzen Lane 
den Namen Neu = Galedonien bei. ! 

Auf die Weife hatte Cook die ganze Oftküfte ent: 
deckt und befahren, und da er nachmald gleich darunter 
nah Weften fegelte, fo ſah er noch die Wendung des 
Landes gegen N. W. hin, wofelbft er das äußerfte Vor: 
gebirge Cap Prince of Wales nannte. Im nörblichften 
Theile hatte er aber, da er von der Infel Balabea nörd: 
- licher gefahren, ebenfalld die Umbiegung um einen Theil 
der oberften Nordweſtkuͤſte erblickt; mithin die Breite dei 
ganzen Landes und die Rihfung der Weftküfte ziemlid 
beftimmt. 

Indeß blieb dennoch diefe ganze Weſtkuͤſte noch ci: 
gentlich zu entdeden übrig. Diefe ift und nun erft 1792, 
von den Franzofen durch Dentrecafteaur befannt worden. 

Es huben bier feine Entdedungen mit dem ibten 
Sunius dieſes Jahrs in Süden an, alö er von van 
Diemend Land Fam ***). 

Er fand in Süden die Fichten-Önfel (Isle of Pine) 





x 


*) Cook p. 262. — Wales giebt an 20% 7° und 164° a. 
Wales Obs, Ebenb. a 


**) Cook a. a. D. p. 318. Wales fegt 22° ı5' und 167° 1} 
***) Voy, de Dentrecasteaux T. I. p. ıo02 u. f. 
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fo wie fie Cook niebergelegt hatte unter *) 220 38’ 
füdl. Breite und 1670 38° öftl. v. Gr. gieng nun ties 
fer nach N. W. längft der langen Küfte fort, fand aber, 
dab man wegen der faft. ununterbrochenen Eorallenriefen, 
welche auf der ganzen Küfte von beinahe brittehalb 
Breitengraden, bier durchaus nicht landen könne **), 

Nur bei einem Punfte unter 22° 38° f. Br. ſchien 
eine Unterbrehung Statt zu finden. Eine Art Eingang 
jeigte fich, der aber, weil man ed auch dort nicht wagen 
durfte zu landen, Havre trompeur genannt warb. 

Die Fahrt ging damals fogleich weiter, und die eins 
zelnen Punkte, welche hiebei niedergelegt wurden, follen 
jofort angezeigt werden. Kleine Inſeln am nördlichen 
Ende diefed großen Korallenriefö, welches bis zum ı$ten 
Breitengrabe ***) fortläuft, wurden Isle Huon benannt. 

Im folgenden Sahre, ald Dentrecafteaur im April 
von den freundfchaftlichen Infeln zurüdfam, befuchte er 
den nörblichfien Theil der Oſtkuͤſte. Hier entdedte er in 
Oſten einige Eleine Infeln, welche zum Andenfen des In— 
genieur Geographen Beautemd=Beaupre, welcher und 
die fchöne Karte, befonderd von der ganzen Weſtſeite 
Galedoniend geliefert hat, Beaupre benannt wurden, 
Sie find unter 20° 15° 30 f. Br. und 163° 50’ oitl. - 
von Paris gelegen ****); oder 166° 10’ öftl. v. Greenwich. 

Er befuchte fodann das fefte Land; das Obſervato—⸗ 





) Wales Observ. 

**) Denstrecast. a. a. O. p. 106. 

”*) Die Außerften Felfen liegen unter 170 57° f. Br. bei 
160° 21° öftl. v. P. Dentrec. p. ıı2. 

) Dentrecast. Ebend. S. 326. Eine eigene Karte davon 
im Atlas Pl. ı5. 
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rium war dort unter 20° 17° 11 f. Br, und 160 4 
31° oͤſtl. & v. P. *) oder 164° 24’ 31’ oͤſtl. v. Gr. 

Diefen beiden vorzuͤglichen Seemännern find, fo viel 
mir bis jest befannt worden ift, Feine andere in Unter 
fuhung von NeusCaledonien gefolgt. 


g. 2 
Stöge und Lage bes Landes und feiner Snfeln. 


Die Richtung de3 Ganzen iſt bereits zuvor angege: 
ben. In Norden hebt das fefte Land von Neu: Galebe: 
nien an unter 20° 9° f. Br. und endigt in Süden bei 
Prince of Wales Cap unter 22° 26%’; dies gäbe alio 
2° 17’ als Unterfchieb der beiden Parallele *). Die 
beiden der Länge nach am weiteſten auseinander gelege: 
nen Punkte, naͤmlich Cap Queen Charlotte unter 164° 
31° 50‘ oͤſtl. v. P. und des weftlichen Promont. Ton: 
nere unter 161° 39°, alfo ein Unterfchied von beinahe 
drei Längengrade (2° 52°). 

Das Land ift mithin ſchmal; Dentretafteaur fah 
von einem Berge das öftlihe und weftlihe Meer, und 
fhäßte die Breite des Landes auf 10 Meilen. 

Nach Berechnung der englifthen Karten, hält Neu: 
Galevonien 325 deutfhe Quadratmeilen. 

Von den für uns bis jeßt michtigften Punkten und 
Vorgebirgen find bereits die mehrften angezeigt worben. 





*) Dentrecast. p. 360. 
**, Im Dentrecafteaur werben 10° mehr angegeben, von ber 
Inſel Balabea. 
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Solgende feßen wir noch hinzu, fo wie fie und Beaupre's 
Karte an der Weftfeite zeigt. Hier ift noch anzugeben, 
dad Cap Deverd 20° 49° ſ. Br. und 161° 55° dftl. v. 
Paris; ferner P. Goulvain 21° 46° f. Br. und 163° 7’ 
öftl. v. P.5 I. des Contraridtes 21° 28’ f. Br. und 
162° 36° öftl. v. P.; I. de Sable 21° 33° f. Br. und 
162° 49° öftl. v. Paris *), 

Beide Küften, ſowol die öftlihe ald die mweftliche, 
find ausgehadt, jedoch dem Anfehen nach nicht fehr tief 
eingefchnitten. 

Die Weftküfte hat ein duͤrres Anfehn nur mit fehr 
einzelnen Baumgruppen **. Hinter den Hügeln des 
Vorgrundes fteigt dann eine hohe ununterbrochene Ge— 
birgskette in die Höhe längit der ganzen Infel hin, bier- 
unter zeigen fich einzelne Berge, welche la Billardiere 
auf. mehr als 1000 Fuß hoch hast *x*). Auch fah 
man nur wenige Feuer aus dem Innern, ja felbft nur 
fehr wenige Böte oder Piroguen der Eingebornen, ein 
Beugniß mehr für Die — dieſer ganzen lan⸗ 
gen Erdſtrecke. 

Die Oſtkuͤſte bis auf den zuvor angezeigten Hafen 
Balabea, ſo weit ſie Cook ſah, war fuͤr jede Landung 
gefaͤhrlich wegen ber daran hinablaufenden Riefen. Das 
hohe Gebirge zeigt ſich auch hier im Ganzen an einan⸗- 
derhangend, und nur durch einzelne Thaͤler unterbros 
hen ****), 

Von den dürren Gipfel der Berge fleigen indeß 


*) Dentrecast. Atlas Pl. ı5, 

”*) Voy. de la Billard. I. p. 202. 
”**) Dentrecast. Voy. I. p. 106, 
“""*) Voy. de Cook, T. 3. p. P. 334. 
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viele Gewäffer herab und befruchten die Thaͤler, mwohurd) 
dann dad Land theilweife» einzelne fchöne Anfichten dar 
bietet. So fand Cook ein großes Thal, amd Dentte⸗ 
cafteaur fah ed nach ihm, in welchem fich ein Fluß fort: 
windet, und Deswegen feiner Fruchtbarkeit mehrere Dir: 
fer und reiche Pflanzungen enthält *). 

Die bedeutendften Inſeln welche man zu biefem 
Lande rechnen kann, find in Nordoften, Die zuvor angezeig: 
te 3. Beaupre, ein in einem Dreied gelegenes Infelden; 
ferner, weiter nah Süden hin, die Loyalty-Inſeln von 
den Englänbern entdedt. Es find kleine einzelne Sn: 
fen, welche füdlih von den Infeln Beaupre etwa einen 
Längengrad einnehmen. 

Wichtiger ift dann dad gebirgige Fichten-Eiland (Isle 
of Pines). Die dort wachfenden fäulenförmigen. Fichten 
(Cypressus columnaris), fab man beim erften An 
blid aus der Ferne bald für Rauch, bald für Baſaltſaͤu— 
Ion an. Diefe Infel liegt unter 220 38° f. Br. und 
167° 38’ öftl. L. **) 20 Meilen vom Hauptlande ent: 
fernt und halt etwa 18 Meilen in Umfang. Cook 
ſchaͤtzt dieſe Inſel wegen jener Bäume, da fie Maften 
und anderes Schiffsholz geben würden, 

Zwiſchen ihr und Neu-Caledonien ift in der Ent 
fernung von 7 Meilen eine Eleinere Infel merkwürdig. 
Sie liegt unter 22° 34%’ f. Br. und 167° 18 öfll. v. 
Gr. innerhalb des Riefs, das die vorhergehenden Infeln 
einschließt. | 

Co unbedeutend auch ihr Umfang ift, fo hat fie 


*y Voy. de Cook, T. 3. p. 267. 
**) Wales Observ. p. 3:6, 
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eine reihe und merkwürdige Flora, welche dreißig Pflan- 
jenarten enthielt, wovon mehrere neu waren. Daher 
nannte man fie Botany Island. | Ä 

In dem fübweftlichen Korallentief, das ſich noch 
unter 23° hinab erftredt, find zwar einzelne aber. völlig 
unbedeutende Inſelchen gelegen, und dies ift auch der 
namliche Fall bei der höher gegen die Mitte des Haupt: 
landes hinauf an ber Weftfeite liegenden Kleinen Snfeln. 

Im Norden zeigt dagegen Beaupres Karte *) ein 
Korallenrief, welches bid gegen 17% 58° hinauflduft. 
Dentrecafteaur theilt e8 in zwei Riefen; das nördliche 
haßt nad feinem Namen, Ressifs de Dentrecasteaux, 
das zweite, Ress. des Francais. Im erften find die In— 
feln Huon (die größte unter 180 6° ſ. Br. und 160° 
28° öftl, v. P.), im zweiten bie Infel Balabea die be- 
beutendften, doch zeigt ſich hier nody eine Anzahl kleiner 
Inſeln und Felſen. Hierunter find folgende einzelne 
Heine Infeln benannt; die Infel du Moulin; I. de 
la Reconnoissance und I. Lebert, 


$. 2 Br 
Bildung, Anfiht des Landes und Naturerzeugniffe. 


Die Bildung biefer großen Infel deutet ſchon auf 
die meiften Grundfubftanzen unferer Gebirge hin; Die 
Höhe diefer Gebirge fucht Forfter aus der Zeit des Hinz 
auffleigens einigermaßen anzugeben. 

Das nadte Gebirge zeigt bald große Partien dich: 
ten, grauen Hornftein **), bald Geftellftein, Quarz, 





) Dentrecast. Atlas Pl, 15. 
) Forft. Reife 2. ©. 315. 
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Sandſtein oder eifenfchüffigen Glimmer. Lebterer bilde 
‚oftmals große, glänzende, gefchichtete Bergmaflen, aud 
ift er häufig mit Granaten gemifcht *), welche fich eben 
falls in Sandftein finden, 

Herner koͤmmt hier vor, Seifenftein (Smectis) *), 
Serpentin, da mehrere Aerte.und das ſcheusliche Inftru: 
ment Nbouet daraus gebildet waren "*#), 

Ferner entdedte man unweit Cap Goronation eine 
Menge Bafaltfäulen.. Bon Buifanen zeigten fich br 
gend feine Spuren 5. doch ſah man Dampf von ver 
Ferne aus diefer Gegend fehr lange emporfteigen Ft, 
Uebrigens fcheint die ganze Infel ziemlich ‚gleichförmig 
gebildet zu fein. Won den Gipfeln der Gebirge aus 
zeigten fid) in Suͤden fo wie in Norden ähnliche Sce— 
nen. Die fchlängelnden Bäche, die Pflanzungen und 
Wohnungen, die einzelnen. Gruppenwaldungen und Ebe 
nen waren überall diefelben +). | 

Die biefige Flora ift von der der vorhergehenden 
Inſelgruppe in doppelter Hinſicht vwerfchieden. Kinmal 
zeigt der duͤrre Boden überhaupt eine geringere Vegeta— 
tion, ferner traf man bier mehrere Pflanzen, welche bis 
jest auf den Hebriden nicht gefunden waren, 

Bon Nahrungdpflanzen fah man angebauet Yam- 
bosbaume, Yams, Arum, Zuderrohr und Pifangs, Iek- 
tere in fehönen Alleen +). Der hiefige Brotbaum ſchien 


*) Forft. Reife 2. ©. 315 u. la Billard, II. 
**8) Ebend. ©. 304. 

”*+*) La Billard. IT. 

”"**) Cook sec. Voy. III. p. 318. 

+) Forſt. Reife 2. €. zız. 

++) Ebenbd. ©. 327. 
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von dem der uͤbrigen Inſeln etwas verſchieden; ſeine 
Blätter waren weniger tief eingeſchnitten #). Auch 
ward bier die Frucht des Hibiscus tiliaceus und der Cor- 
dia sebestena **) genoffen. 2a Billardiere hat und noch 
mit folgenden, dort von ihm entdedten Pflanzen bekannt 
gemacht. Er nennt dad Dracophylium verticillatum ***), 
mehrere neue Arten der Passiflora und. bed Limodo- 
rum ****), der Cerbera, die Myriotheca "****), die Hy- 
poxis +), die Commersonia echinata der Molukken ++), 
die fhöne Antholoma, ein neues Gefchleht +4-F), einen 
neuen fchönen Jesmin +rFr). Dieſe und andere: be= 
weifen hinreichend, daf hier für ven Botaniker noch eine 
reiche Ernte übrig iſt. 

Das Lhierreich bietet bier bis jest dem Menfchen 
wenig Nubbares dar. Es fehlte fogar gänzlich an Hun⸗ 
den und Schweinen, und: da die Engländer den Einwoh⸗ 
nern ein Paar der legtern zum Geſchenk machten, fo. 
nahmen fie fie faft mit Widerwillen an +++tt)- 

Das einzige Hausthier ift bier. dad Huhn. Die 
it indeß groß, und von. fhönem Gefieder tr+FFP). 


*) La Billard. 2. p. 244. 

*) Ebend, p. 195. 

*) Ebend. Atlas Pl}. 40. 

***) Ebend. 222 U. 223, 

#rr, Ebend. p. 251. 

+) Ebendaf. 

++) Ebend. p. 207. 

+++) Ebend. 236 nebſt ber Zeichnung Pl. 4r, Antoloma 
montana. a . 

1444) Ebend. p. 207. 

74444) Forft. Reife 2. ©. ag. 

144444) Ebend. 3e5, 
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Der Bampyr findet ſich aber hier; man macht au 
feinen Haaren Bänder zum Aufbinden der Daare "), 

Mehrere fhöne Arten: Bögel wurden von ben Fran: 
zofen und Engländern entdedt. La Billardiere nennt 
und befchreibt hievon befonderd eine ſchoͤne Elſter *) 
ſchwarz mit einem weißen Rüden, Halfe und oben 
Theil des Bauchs; ferner verfehiebene fchöne liegen: 
fanger »*); eine Rabenart (Corvus Galedonicus); 
große (wilde) Tauben. Forfter nennt, außer ben 
Seevoͤgeln noch die Geilonifche Eule (Strix Zeilonensis 
Linn.) ****) und unfere Krähe (2), fagt aber zugleich 
im Allgemeinen, ed fänden fich hier mehrere neue Bi: 
gelarten Fr), worunter auch einige Papageien }). 
Er erwähnt ferner eined Vogels, der mit unferer Wach— 
tel, wahrfcheinlid der Stimme nah, Aehnlichkeit hat, 
benn er fah ihn nit FH, und unter den Baumläufern 
fand er einen fehr melodifchen Sänger P). 
Von den Amphibien traf man außer den Schild⸗ 
fröten bei der Fichten-Infel, die breitſchwaͤnzige Wafler: 
ſchlange (Anguis laticaudata); unter den Fifchen kam 
ein fehr giftiger neuer Tetraodon FrFf}) vor; er hätte 
beinahe den beiden Forftern, fo wie dem Gap, Cook das 





) La Billard. 2. p. 186. 

»*) Ebend. und Atlas Pl. 39. 

r, Ebend. 224. 

rn, Korft, Reife 2. €. zı3. 

m.) Ebend. ©. 517. Ei; 
+) Ebend. ©. 326. 

+}) Ebend. ©. zıı. 

+++) Ebend. ©. 309. — 
+tr}) Ebend. ©. 318. — 
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Leben gekoſtet. Ein Hund und ein Schwein, welche 
von der Leber gefreſſen, kamen davon um. Auch fand 
ſich hier eine Scorpaͤne. | 

Merkwuͤrdig ift aber unter den Inſekten eine Spin- 
nenart, weil fie mit zu den Nahrungsmitteln der Ein« 
wohner dienf (Aranea edulis. Billard.). Sie ift fhwarz; 
der ziemlich fchmale Körper hat die Größe von unferer: 
großen Kellerfpinne; die haarigen Beine halten hinge— 
gen zwei Boll; das graue Brufiftüd hat filberfarbene 
Haare *). Die Einwohner nennen fie Nouqui. Gie 
weben fo ftarfe Fäden, daß die Franzofen in den Waͤl⸗ 
dern beim Gehen davon deutlich einen Widerftand-fühls 
ten. Die Neu:Galedonier tödten fie in einem irdenen 
Topf über dem Feuer, röften fie ſodann auf Kohlen 
und eflen fie fehr begierig. Sie verfchlangen in ar 
wart der Sranzofen über hundert. r 

Bon Conchylien wurden mehrere fehöne und neue 
Arten entdedt *) und das große Kinkhorn (Bucci- 
num Tritonis) ftedten die. Einwohner auf die Stöde, wel⸗ 
che zu Einfaffungen der Grabftätten dienen **"), 

$. 4 
De € Men ff d. 
a. Aeußeres, Charakter, 


Der Neu:Caledonier ift groß, von wohl proportios 
nirten Gliedern; ed fanden fich einzelne fehr große Mens 


*) La Billard. 2. p. 240. Die Stellung ber Augen veran: 
laßte ihn für fie eine newe Abtheilung bei ben Spinnen 
anzunehmen. M. f. Atlas Pl. ı2. Fig. 4. 5. 6. 

*+) Forſt. R. €. 333. 

**) Ehend, ©. 323. 
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ſchen darunter von 6 Fuß 5 Zoll *). Die Gefichtözüge 
zeigten nichts Wildes **, Die Hautfarbe iſt eben jo 
dunfel alö die der Bewohner von van Diemendland, de: 
nen fie auch der Phyfliognomie und dem Charakter nad 
ähnlich find ***). Forſter fand etwas Gutherziges in dem 
Blide der Weiber; die Stirn war hoch, die Nafe unters 
halb breit, die Augen Elein, die Backenknoch en hervor⸗ 
ragend ***). Das Haar ift ſchwarz, wollicht, und wie 
der ziemlich ftarfe Bart, raus. Einige zeigten burd 
die diden-Lefzen und platten Nafen noch mehr Neger: 
artiged +). Auch hier traf man weiße Neger, Albinos +}). 

Die Neu:Galedonier find eben fo kraftvoll als ge 
lenk. Ihren Schleudern und Speeren geben fie eine 
furhtbare Wirkung, und fie befliegen ober liefen viels 
mehr die Kokosbaͤume hinan, um die Früchte zu brechen 
mit einer fo bemwundernswürdigen Schnelligkeit, als 
giengen fie auf einer horizontalen Fläche Hr). 

Das andere Geflecht ift ſtark, aber grob gebauet, 
dabei ebenfall3 fehr dunkel gefärbt. Dentrecafteaur fand 
ihre Gefichtözüge unangenehm und ihre Blicke wild ff). 

Die Männer gehen faft völlig nackt; nur haben fie 
einen gedoppelten Strid um die Mitte des Leibed, und 
- tragen dad Zeugungsglied, wie die Tanneſen, in bie 


*) Forſt. R. ©. 306. 

*) Ebend. zo, 

”*) La Billardiere 2. p. 186. 
+) Forſt. R. ©. 315. 

7) Ebend. ©. 302. - 

++) Ebend. ©. 329. 

144 La Billard. 2. p. 199. 
+trf) Dentrecast. Voy, ı. 351. 
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Rinde des Feigenbaumsd, oder auch in Blätter und fon- 
fige Zeuge eingewidelt (vieleiht um es gegen Inſekten 
zu ſchuͤtzen) in die Höhe gerichtet, und diefe Hülle durch 
den Strid gezogen *). 

Auch die Bedeckung der Weiber ift aͤußerſt dürftig. 
Von Diefem Stride bangen nämlih nur viele Schnüre 
oder Sranzen, die bei den Frauen fehwarz, bei den Maͤd— 
hen weiß waren**), um die Hüften bis zu einem Drite 
tel der Schenkel herab. Beide Gefchlechter reißen vie 
Haare am Körper felbft, aud. Mehrere der Weiber 
hatten ſchwarze Striche zwifchen der Unterlippe und dem 
Kinn eintatowirt. Ueberdem trugen einige auch Arm⸗ 
bander. 

Den Engländern ſchien diefe Nation fehr gutartig. 
Sie nahmen fie freundfchaftlich auf, Außerten Fein Miß- 
trauen, und erlaubten ihnen freien Zutritt in das Land ***); 
Cook feßt fie fogar über die Bewohner der freundfchaft: 
lihen Infeln **). 

Dagegen bezeichnen ſie die Franzoſen einflimmig 
als freche Diebe, mild +) und flreitfüchtig, ja als 
die entfchiedenften Menfchenfrefler. Vom erften. Lafter 
gaben fie fait bei jeder Landung der Franzofen deutliche 
Beweife +r). Ihre Anthropophagie zeigte fich aber nicht 
nur durch die vielen benagten Menfchenfnochen, und 
durch das gefälige Betaften der mustulöfeften Xheile 


9 La Billard. Atlas Pl. 35 et 36. 
**) Dentrecast. a. 4. D. 

+) Korfter a. a. O. 

»**) Cook 2d. Voy. 3. p. 325. 

+) La Billard. 2. p. 200 und 201. 
++) Dentrecast. ı. p. 352. 
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der Fremden, wobei fie ausriefen Kapparec, fehr gut”), 
fondern durch wirkliches Einbeißen in ein fhon ange 
nagted Beden eined Kindes *); und endlich durch. ein 
eigenes Inftrument, womit fie dem unglüdlichen Opfe 
den Bauch aufreißen, und ed zum Bertheilen in Stüde 
zerlegen ***. Dies Inftrument beiteht aus einem fl« 
chen, fcharfen Serpentinftein von mehr ald 6 Zoll. An 
einem Ende hat man ihn durchloͤchert, um ihn vermit: 
telſt dünner, dadurch laufender Stödchen an einen Hand: 
griff von Holz, vermittelt der Haare des Vampyrs 
(Vespert. Vampyr) zu befeftigen. Das Ganze ruhet auf 
einem Fuß von Cofosfchale, welcher auf ähnliche Weife 
fi damit verbunden findet ***). Dieſes gräßliche Ins 
firument nannte man Nbouet, und dies war ebenfalls 
der Name ihrer Gräber; alfo vielleicht des Todes übers 
haupt. 

Dentrecafteaur glaubt diefen auffallenden Unterfchieb 
der Darfiellung des Charakters fei dadurch entftanden, 
daß bei Cook's Anmefenheit die Neu-Ealedonier in Frie 
ben und ihre fonflige Wildheit auf eine Zeitlang abge: 
fpannt gewefen ſei; dahingegen zur Zeit der Zranzofen 
viele Häufer leer ftanden, und die häufigen Narben den 
kurz zuvor beendigten oder noch Daurenden Krieg anzeigten. 

Gleicher Widerfpruch finder fich in der Anzeige von 
dem fittlihen Betragen des andern Geſchlechts. Cook 


*) La Billard. p. 197. 
**) Ebend. p. 195. 
***) La Billard. Voy. T. 2. p. 216, 


*n**) M. ſ. die Abbildung im Atlas zum la Billard. Pl. 38. 
Fig. ı9 u, 20. j 
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nennt fie keuſch ), da fie fich hingegen den Franzoſen 
für einen Nagel Preid gaben, fobald diefer nur voraus 
bezahlt ward *. Wie fehwer ift es bei einem kurzen 
Aufenthalte über eine Nation richtig zu urtheilen! 


b. Nahrung, Wohnung, Inbufteie und Sitten. 


Wahrſcheinlich ift der im Ganzen bürftige Boden 
die Urfache, warum man bier außer den auf ben vor- 
hergehenden Infeln gewöhnlidfien Nahrungsmitteln, 
nicht nur zu einigen fchlechtern Pflanzen, fondern fogar 
zu dem Mineralreiche feine Zuflucht nimmt. 

Bon Pflanzen genoffen die Einwohner außer den 
bereitd oftmald als Hauptnahrungsmitteln Auftraliens 
angegebenen, 3. B. Kokosnüffe, Pifang, Arum, Igna: 
men, Buderrohr (hievon haben fie gute Pflanzungen); 
die Wurzeln einer Bohnenart (Dolichos tuberosus), ge= 
röftet; ferner die Rinde der Hypoxis in großen irdenen 
Toͤpfen gekocht; die jungen Sproffen des Hibiscus tilia- 
ceus, und diefe genoſſen fie fogar nachdem fie von den 
Tranzofen durchgefauet, und als mibrig verworfen 
waren ! 

Bon Thieren eflen fie, außer mehreren Arten Fi: 
ſchen viele Arten Mufcheln. Die Weiber gehen deshalb 
bis über den halben Leib ins Meer, ftoßen fie mit eis 
nem fpisen Stock aus dem Sande hervor, und röften fie 
auf Kohlen *7). 


Endlich nehmen fie ihre Zuflucht nicht nur zu jener 


) Second Voy. de Cook 3. p. 304. 
**) La Billardiere II. p. 225. 
**r), Ehend. p. 227. 
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efbaren Spinne, fondern fie verfehlingen fogar einen 


grünen, ziemlich weichen Steatit (Speckſtein). La Bil- 


lardiere ward oftmal3 Zeuge hievon; ein Mann aß fo: 
gar ein Stud wie zwei Faͤuſte groß *). 

So wären mithin die Neu-Caledonier in Anfehung 
ihrer Rahrung bis jest die merfwürdigfte Nation des 
Suͤdmeers; naͤmlich Menſchen-, Spinnen= und Sped: 
ſteinfreſſer! 

Dieſe widrigen Huͤlfsmittel zur Stillung des Hun⸗ 
gers zeigen überhaupt eine geringe Fruchtbarkeit des Bo- 
dend, befonderd da. der angebauetefte Streif zwifchen 
dem Gebirge und dem Meere nicht fehr breit ift, und 
bei den Einwohnern, wie Forfter und Dentrecafteaur **) 
behaupten, zugleich viel Xrägheit herrfcht. Eben daher 
laßt fich bier fchwerlich eine bedeutende Volksmenge ans 
nehmen, Forſter glaubt, daß auf der ganzen öftlichen 
Küfte von 200 Seemeilen, kaum 50000 Menfchen wohs 
nen, beſonders da die Berge nur mit einer bünnen 
Schicht unfruhtbarer Erde bevedt find. 

EooE. vergleicht die hiefigen Wohnungen mit einem 
Bienenkorbe, Der Eingang befleht nur in einer vier: 
eigen engen Deffnung, die höcftend einen gebüdten 
Menſchen zuläßt. Vom Boden bis zum Dache find 
nur 4% Buß; das hierauf ruhende Dach, mit Matten 
von Kokoöblättern bededt, ift höher, und läuft kegelfoͤr⸗ 
mig zu; dad Innere war mit ben Blättern des Caput—⸗ 
baumö (Melaleuca) ***) ausgefüttert. 

Einige diefer Hütten fand man indeß mit Patife 


*) La Billardiere U. p. 205 und 214, 
**) Dentrecast. ı. p. 356. 
”"*) Cook 5d Voy. Ill. p. 297. 
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den von Kokosftämmen umgeben, die zugleich einen ei- 
genen fehmalen Eingang bildeten *). Auch war bei An— 
dern die Thür mit zwei Flügeln, und zu oberft mit 
Schnitzwerk geziert. | 

Da in biefen Wohnungen faft beftändig Feuer un- 
terhalten wird, und Fein befonderer Ausgang für den 
Rauch vorhanden ift ®*), fo werben zwar hiedurch die 
Stechmüden verjagt, aber fie find eben fo heiß als räu- 
herig. Daher fröfteln diefe Menfchen ſo fehr in freier 
Luft, fobald fie unthätig bleiben. 

Bon Haudrath fanden fich, außer ven Matten, nur 
die großen irdenen Kochtöpfe. Sie ruhen beim Kochen 
auf 5 fpisen Steinen, einer im Mittelpunft, die 4 an⸗ 
bern ziemlich regelmäßig in Viereck geftellt ***), 

Ihre Kämme, beren fie zum Reinigen des Kopfes 
fehr bedürfen, beftehen aus ſechs dünnen, langen hoͤlzer⸗ 
nen Staͤben, welche an dem ſtumpfern Ende zuſammen— 
gebunden, unten auseinander laufen ***). Sie haben 
ſteinerne Aexte, ſowol zum Behauen des Holzes als des 
Geſteins, und hölzerne Hacken zum Feldbau +), fo wie 
Fiſchangeln verſchiedener Art. 

Ihre Fahrzeuge beſchreibt Cook als plump und vier— 
edig, die vermittelſt einer Platform, worauf fie gewöhn- 
lih Feuer anmaden, mit einander verbunden ein doppel⸗ 
tes ausmachen ++), übrigens denen der freundſchaftlichen 


) La Billard. 2. 189. Atlas Pl. 38. Pig. 28, 29 u. 80. 
) Cook 2d Voy, III. p. 297. 
+) M. f. die Beihnung beim Cook ©, 208, 
”r) Abbildung in Gook's und Forfters Reifen a. a. O. und 
im Atlas von la Billardiere. 
+ M. f. die Abbildung in la Billardiere Atlas. 
tr) Cook sd Voy. III. p. 3o0r. 
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Sufeln aͤhnlich gebauet find. Sie fegeln aber, fchlechter, 
haben indeß eine Einfaffung von aufgerichteten Stöden 


an den Seitenwänden *). Die. Segel beftehen aus Mat: 
ten, die Taue aus den Zibern des Pifangs. 

Borzüglich richtet aber dies Eriegerifche Volk feine 
Indüftrie auf die Waffen; indeß ift ed merkwürdig, daß 
fie weder Bogen noch Pfeile kennen. 

Shre Lanzen oder Sagaien, von etwa 15 Zuß lang, 
find oftmals in ihrer Mitte mit Schnigwerf geziert **); 
fie fchnellen fie weit fort, vermittelft eines kleinen elafti- 
fhen Stridd, den fie deshalb um die Mitte der Lanze 
und den rechten Daumen legen, und hiedurch beim Wurfe 
abjchießen ***), 

Die Keulen oder Streitkolben, aus dem harteften 
Holze, find mehrerer Art, aber mit einander fchon ge: 
arbeitet und polirt Fr), 

Endlih runden fie zu ihren Schleudern die Steine 


mit befonderer Kunft +. Gewoͤhnlich tragen fie die 


Schleudern um ihre Müte gewunden. 


c. Häuslidhes Leben, Sprache, Regierung, Sit: 
ten überhaupt, und Krankheiten, 


Das Weib ift ebenfalld hier der Laftträger. Es 
fiichet, e3 bearbeitet die Erde, muß bad Holz auf dem 
Rüden herbeifchleppen, wird daneben fchlecht behandelt 


*) La Billardiere Atlas Pl. 44. 
*) Cook second Voy, III. Pl. 54. Fig. ı. und z. 
*e) M. f. die Figur des Neu:Galeboniers, la Billardiere At- 
las Pl. 35. 
ee) Ebend. Atlas Pl. 37. 
+) Cook und la Billardiere a; a. ©, 
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und wenig geachtet *). Ja fie gaben Forftern, bei fei- 
nem Befuche in ihren Häufern, zu verftehen, er möge 
fih fchnell entfernen, weil fie Gefahr liefen, im Fall 
ihre Männer fie hier zuſammen faͤnden, von letztern er— 
wuͤrgt zu werden **), 

Von ihrer geſellſchaftlichen Einrichtung kennen wir 
zwar nur wenig, indeß leben ſie dennoch ſicher unter ge— 
wiſſen Oberhaͤuptern, welche ſie Tea nennen. So hieß 
das Oberhaupt, welches Cook kennen lernte, Tea-buma, 
und ſie nannten den Capitain Cook, Tea-Goot ***). In⸗ 
deß ſagen die Franzoſen, daß man ein anderes Ober— 
haupt, Aliki, alſo nur mit verſchiedener Ausſprache das 
Ariki der öftlichern Infeln, benannte ****H, Die Ober: . 
haupter follen vorzugsweife mit einer hohen, cylindri- 
fchen, unfern Hufarenmügen ähnlihen Tracht, den Kopf 
beveden; an diefer Muͤtze tragen fie feitwärtö hohe Fe— 
dern, um biefelbe, wie gefagt, die Schleuder oder auch 
jenen Wurfriemen für die Speere +). Indeß fchien die 
Polizei und Verfaſſung überhaupt hier weit unbedeuten- 
der, als auf. den freundfchaftlichen Infeln++). Vielleicht 
find jene Oberhäupter bei diefem Eriegerifchen Wolfe nur 
Kriegsanführer, Dennoch nahmen fie auch hier dem 
übrigen Volke Alles ab, was ihnen gut däuchte, ohne 
Erfab 4). 


*) Forſters Reifen 2. ©, 316, 

”*, Ebend. 

**) Cook 2d Voy. III. p. 301. 

”"**) La Billardiere 2. p, 220, 

+) Abbildung in Cook’s 2d Voy. III. Pl. 52, und la Billar- 
diere, - 

++) Dentrecasteaux I. p. 349. 

rt) La Billardiere 2. p. 247. 
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Die ganz eigene Sprache wird ftarf durch Gurgel 
und Nafe gefprochen, ob fie gleich, feine harte Mitlauter 
bat *). Den Franzoſen ſchien fie fehr ſchwer nieder: 
zufchreiben; doc haben fie und ein Eleined Wortverzeich— 
niß davon geliefert **), 

Shre Muſik war ebenfalld widrig, wenn gleich drei 
Mädchen, welche ein Trio fangen, genau Takt hielten *9 

Von Inſtrumenten fah man nur eine fehr einfache 
Dfeife BE), 

Die Franzofen wurden von ihnen begrüßt mit ei- 
nem Kopfniden, das mit dem Worte alaove begleitet 
war fr). 

Bad für Art von Luftbarkeiten, oder Tänze, hier 
üblich find, ift wenig befannt. Sie fcheinen eine Art 
von Kriegätanz, gleih den Amerikaniſchen Wilden, zu 
haben; denn "derjenige, welcher die Erklärung über jenes 
Mordinftrument, Nbouet, gab, ftellte zuerft vor, wie ber 
Gefangene mit der Keule niedergefchlagen und ſodann 
durch dad Nbouet zerfchnitten und ausgeweidet wiirde, 
und dies Alles gefchah unter wilden Sprüngen, melde 
einen Tanz auözumachen ſchienen +f). | 

Wahrfcheinlih haben fie einen religiofen Kultus, 
denn ihre Moraid oder Begräbnißpläge waren mit gro- 
bem Schnigwerf menfchlicher Figuren, geziert, und fie wis 


*) Forfters Reifen 2. ©. 557. 

**) La Billardiere 2. Append, 

***) La Billard. 2. p. 206. N 
rrr) Forſters Reifen a. a. O. 

+) La Billardiere 2. p. 241. . 

++) Ebend. 225, 
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derfeßten fich ber genauen Beſichtigung. Man fah da= 
neben Menfchenfhädel aufgehangen *). 

Bon Krankheiten wurden befonderd Gefchwüre 
an mehreren Theilen des Leibe bemerft, auch Geſchwuͤl— 
fie in den Leiſten, wodurch man. zweifelhaft blieb, ob 
nicht auch hier das venerifche Uebel befannt fei, da man 
übrigens feine Spuren davon vorfand. 

Um Neu:Caledonien zu beendigen, müffen wir noch 
einige Kleine Infeln der Nachbarfchaft anzeigen, und 
befonderd der merkwürdigen Riefen erwähnen, wodurch 
das, dieſe Infel umgebende Meer fi audzeichnet, und 
welche den Nautikern fo furchtbar find. | 


Bon den Infeln in Often find bereit3 erwähnt, die 
Insel Beaupre und die Loyalty Inſeln. Bei der Infel 
Beaupre verdient hier noch bemgrft. zu werden, daß ıhre 
Einwohner fie Aouvea nennen; daß fie flarfe Menſchen 
find, die da völlig nadt gehen, und daß die Männer 
ebenfall8 die Gewohnheit haben, die Vorhaut mit einem 
befondern Faden von Kokos, an den Bauch in die Höhe 
zu ziehen. Sie zeigten ſich übrigens ald eine viel ge— 
iheidtere Menfchenrace, ald die Neu-Caledonier **). 

Weiter nah Süboften finden fih dann ı) die Gruppe 
der kleinen Mathews SInfeln, nad Dentrecafteaur nur 
Felfen, unter 163° 22° öftl. v. P. bei 22° 15° f. Br. 
2) die Inf. Hunter, etwa 1° Öftlicherz 3) die Inf. Walpole, 
166° 32° öftl. v. P. und 22° 30° |. Br.; etwa Grad 
nördlicher bei geringer Verfchiedenheit der Länge findet 
fih Durand's Rief. 





*, La Billardiere 2. 225. 
**) La Billardiere 2, p. 237 unb PI. 54 im Atlas. 
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Im Weften von Neu=Galedonien ift aber der eigent 
liche Sit der gefährlichen Niefen, welche ſchon mel: 
reren Schiffen, namentlich denen von Gapit. Flinders ben | 
Untergang brachten. 

Der durd feine Unterfuchung der Küften von Neu⸗ 
Holland beruͤhmte engl. Capitain Flinders hat uns vor 
kurzen von dieſen furchtbaren Baͤnken folgende ſchaͤtzbare 
Nachrichten ertheilt. 

Außer den langen Sandbaͤnken und Korallenriefen 
laͤngſt den Küften von NeusEaledonien..und Neu⸗-Suͤd— 
Wallis, kennt man in dieſen Meeren 9 unterſchiedene Ko— 
rallenbaͤnke. Nämlich zuerſt eine unter 22° ı1? 20 ſ. 
Br. und 155° 35° 31° oͤſtl. 2. v. Gr. Capit. Flinders 
nennt fie die Banc du Naufrage *), weil er felbft darauf 
Schiffbrud litt. Sie hält in ihrer größten Erſtreckung 
von Dften nach Weften 20 Meilen; ift aber nur %, bis 
2, Meile breit. Sie iftein mehrere Maffen getheilt, zwi: 
ſchen welchen ein Schiff durchlaufen kann. Ihre Senat 
ift faft zirkelförmig. 

Die zweite Bank, 19 Meilen von jener, liegt unter 
23° 7’ ſ. Br. und 155° 48’ öftl. v. Gr. Durch Stürme 
und hohe Fluthen fegt das Meer Sand und Schlamm 
auf die Felfen an, und macht fie felbft des Anbaues fä- 
big. Ein fehr belehrender Beitrag zur Entftehungsge- 
hichte der Infeln, denn die hier gefcheiterten Engländer 
füeten darauf Maiz, Hafer und Gurken, und lebten bier 
2 Monate, theild von den Lebensmitteln, die fie von 
Neu-Suͤd-Wallis erhielten, theild von den Seevoͤgeln 


*) Gapit. Flinders Mém. sur le Banc An Naufrage et sur 
le sort de la Perouse in Malte-Brun, Annales des 
Voyages. Cahiex IV. (AXVIII de la Collection) p. 88. 
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und ihren Eiern, welche ſich hier in ungeheurer Menge 
finden *). 

Von den übrigen Sandbänfen diefer Meere hat Bou« 
gainville zwei entdedt, etwa ıgo Meilen (lieues) nord: 
weftlich von der Banc du Naufrage; die Banc de Sable 
liegt 64 Meilen von Sandy-Cap (Neu-Holland) und 150 
von Neu-Caledonien; weiter fommen bier vor ı) La Bat- 
ture de Diane; 2) Ball’s bas fonds; 3) Banc de Bel- 
lona; 4) Banc de Bampton; 5) les Iles; 6) Bas fonds, 
welhe vom Schiffe le Souverain gefehen, die ſich wahrs 
fheinlich bi nad Neu-Caledonien erſtrecken. Alle diefe 
Untiefen und Korallenbänfe liegen zwifchen der Loui— 
ſiade; Neu-Guinea; Neu-Suͤd-Wallis und Neu-Caledo— 
nien. Daher, ſagt Capit. Flinders, ſollte man dieſes 
Meer das Korallen-Meer benennen, Er vermuthet 
aus Gründen, daß la Peroufe. hier en aa 
gefunden hat. 


"SM. f. hierüber den zten Band. 


— 
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Fuͤnfte (letzte) Zone. 


Neu⸗Seeland, Neu⸗Holland und die uͤbri— 
gen ſuͤdlichſten Inſeln Auſtraliens. 





Erſte Abtheilung. | 
Ginige Eleine, Öftlihe Infeln und Felfen. 


Von Oſten her floßen wir in diefer letzten Bone auf 
einige Eleine, jedoch zu weit von Neu-Seeland entfernte 
Inſeln, als daß man fie dazu rechnen dürfte. 

ı) Zuerft müffen hier einige Kleine Infeln erwähnt 
werden; welche die Spanier im Sahre 1773 follen gefe 
hen haben. Sie zeigen ſich auf den Karten unter 317% 
f. Br. und 128° 30° w. L. v. Gr, Es ift eine Eleine 
Gruppe von 7 bis 8 Infeln. Nach einem fehr weiten 


leeren Abftande gegen Welten hin ſtoßen wir auf 


2) Chathams Infel, einigen Karten zufolge von 
feiner unbedeutenden Größe. Nach Beaupre’s Karte 
(Dentrecafteaur Atlad Nr. ı.) nimmt fie über Laͤn— 
gengrab ein und ift gelegen unter 43° 53’ f. Br. bei 
180° 45° oͤſtl. & v0. P. Die englifchen Karten geben 
bis auf einige Minuten eben dieſe Länge bei gleicher 
Breite an. Der weſtlichſte Punkt heißt Cap Young. 

Gleich in Norden fieht man zwei kleine Inſelchen 
unter dem Namen the Sisters, die Schweftern, vielleicht 
wegen ihrer gegenfeitigen Aehnlichkeit. 
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3) Bounty Islands, nah dem Schiffe des Ent- 
deders benannt. Beinahe 5 Breitengrade füdlicher fand 
der Capit. Bligh am 2often Sept. 1788 *) diefe Gruppe 
von 13 Eleinen Infeln. Sie erftredt fich etwa auf 31% 
Meile von DOften nah Welten. Ihre Lage ift 47° 44° 
f. Br. bei 179° 7° öftl. &, v. Gr. die wefttichfte ift die 
größte, ift aber überhaupt hoch genug, um auf 7 Sees 
meilen gefehen zu werden. Man fah nichts Grünes, 
wol aber einzelne weiße Flede wie Schnee. Indeß nimmt 
Bligh died nur für ein weißes Geftein an, dergleichen _ 
Cook am Südcap von NeusSeeland bemerkte. Won dem 
füdlichften Theile diefer Infel, the Traps genannt, rechs 
net er ihren Abftand auf 45 Meilen. 

4) Penantipode Island, warb von dem Gapit. 
Waterhouſe des engl. Schiffs Reliance im Jahre 1800, 
auf der Ruͤckreiſe von Neu: Sud-Wallid nah England, 
entdedt. Er gab diefer Eleinen Infel deshalb diefen Nas 
men, weil fie beinahe die Antipoden von London aus— 
macht. Die Lage beflimmt er auf 49° 494° f. Br. und 
179° 20° öfll. & Er fah diefe Infel nur bei Nacht, 
glaubt aber ihre Breite bis auf 5. oder 10’ und ihre 
Länge bis auf % Grad genau beflimmt zu haben **), 

5) Ein Artikel von London im Hamb. Correſpon⸗ 
denten, gegen Ende des vorigen Jahres giebt und Nach— 
riht von einer Gruppe Eleiner Infeln, welche ein engl. 
Gapit. im Jahre 1809 unter 50%° f. Br. und 173° ı2’ 
oͤſtt. &, v. Gr. fol entdedt haben, Es waren 7 Eleine 
Infeln, welche er Auflands Group benannte, eine der— 


*) Bligh Voy. to the South-Sea. p. 56. 
*) Collins Account of N. S. Wales. T. 2. p. 287 Die 
Note, 8TT 
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felben aber Briſtols Inſel. Diefe fowol ald die vorher: 
gehenden (Nr. 4.) finden fi auf der Karte. 


Zweite Abtheilung. 
Re un : SS ee ee ll a ın DD. 


8. 1. 


Entdbedung und Benennung. 


Der Holländer Abel Janſen Tasman *) fegelte 

im Sahre 1642, nachdem er van Diemens Land entdedt 
hatte, von dort Öftlih um die Salomons Inſeln aufzu: 

fuhhen, und fah am IZten December eine gebirgige Küfte | 
unter 42° 10° f. Br. und 188° 28° 8%. von Ferro(?). 

Er lief längs der Oftfüfte von 34 bis 43 Grade hin. 

As er dort in einer Bai vor Anker legte, ward er un- 

gereizt von den Wilden überfallen, und verlor dadurd 

drei Seeleute; deshalb nannte er diefe Bai die Moͤr— 

derersbai; das Land felbft nannte er zu Ehren der Ge— 

neral-Staaten, Staaten-Landz; indeß ward es nad: 

mals auf den Karten Neu:Seeland benannt. Die Moͤr— 

dereröbai ift in der nachmals von Cook entdedten Strafe 

zwifchen beiden großen Infeln gelegen; Coof hält fie für 

die blinde Bai (BlindBay). Tasman gab einige Anfichten 

des Landes und der Einwohner, welche noch jest nicht, 

ohne Verdienft find *). 


*) M. f. die Einleitung ©. 86. 
*) DalrympleCollect. 2, p. 706i873, nebft ben Zeichnungen. 
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Bis zu Cook's erfter Reife ward von diefem großen 
Lande nichts weiter (öffentlich) bekannt. Sobald aber 
Cook auf feiner erften Weltumfegelung von den eben ent= 
deckten Societaͤts-Inſeln hier erfchien (er erblidte am 
ıften Dftober 1769 zuerfi die Gebirge von Neu-Seeland *)), 
fo entwarf er den Plan, diefes große Land der Geogras 
phie gänzlich befannt zu machen. 

Dies führte er dann mit eifeener Beharrlichkeit aus, 
Sechs ganzer Monate bearbeitete er dies große Auftrals 
land, und befuhr, unter taufend Gefahren, durch Stürme 
an den unbefannten, gefahrvollen Felſen und Riefen der 
fat goo Meilen im Umfang haltenden Küften, feinen 
Untergang zu finden, oder von den antropophagen Wil- 
den des Landes erfchlagen zu. werden, ganz Neu-Seeland; 
legte jeden wichtigen Punkt durch viele genaue Beobach— 
tungen in Gefellfhaft des Aſtronomen Green nieder, 
und gab auf die Weife dieſem Theile der Erde ein voͤl— 
lig neues Anſehn. Er zeigte nicht bloß die Größe des 
Ganzen, fondern wie deſſen Hauptbeftandtheil vermöge 
einer Straße, welche fernen Namen erhielt, in zwei große 
Inſeln getheilt ift, wovon die noͤrdlichſte Eaheinomauve; 
die füdlichfie aber Zavai poenammuh von den Bewoh— 
nern genannt ward. ö 

Diefem erften Befuche verdanfen wir die fehöne, 
und wie felbft alle ihm dort nachfolgende gefchidte Nau— 
tifer geftehen, an Nichtigkeit unübertroffene Karte **), 
Wir verdanken dieſer erflen Reiſe gleichfalls die vorzuͤg— 
liche Befchreibung des ganzen Landes, feiner Produfte 


) Cook I. Voy. in Hawkesw, Coll. 2. Chap. I. 
**) M, f. Chart of New-Zeeland in Hawkesw. Coll. 2. 
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und Einwohner, woran freilich die beiden feltnen Gefaͤhr⸗ 
ten, Banks und Solander, großen Antheil hatten. 

2) Haft zu eben diefer Zeit warb dann Neu-Seeland 
von jenem berühmten franzöfifhen Seefahrer Surpille *) 
beſucht. Nach einer Fahrt von 39 Tagen von den XArfa- 


ciden ber, legte er dort am 16ten Decemb. 1769 in der 


nordöftlihen Bai, welche er Lauriftonbai benannte, vor 
Anker, fegelte aber, da er bier die Hoffnung, fich von 


neuen zu verproviantiren, getäufht fand, bereitd am 


ıften Ianuar 1770 von hier, und gieng nad) Peru, wo- 


felbft diefer vorzüglihe Mann bei der Landung umkam. 


3) Ihm folgte im Jahre 1771 der unglüdlihe Ma: 
tion du Freöne nebft dem Seelieutenant Erozet, dem wir 
die Nachricht über diefe Reife verdanken. Sie giengen 


| 


von der Anfel-Bourbon zuerft nach van Diemens Lan, 


und fegelten von dort im März nach Neu-Seeland, def: 
fen Weftfüfte fie dann auch am 24ften unweit des Ber: 
ged Egmont erreichten; fie nannten ihn nad ihrem Schiffe 
Pic de Maftgrin, und beftimmten veffen Lage auf 39° 
6’ f. Br. und 164° 30° öftl. v. Paris; Cook hatte ihn 
füdlicher und öftliher niedergelegt. Won dort liefen fie 
bi zum nordweitlichen Gap Maria van Diemen, und 
legten fi endlich, nad mehreren vergeblichen Verſuchen, 
nur erfi am.ı2zten Mai in Cook's Bai of Island ficher 
vor Anker **), \ 

Marion brachte nun alles zur Verproviantirung in 
Ordnung, feßte auch feine Kranken auf der in Diefer 





) M. ſ. zuvor was er für die Salomons:Infeln geleiftet hat. 

*") von Marion und Grozetd neue Reife dburd die Südfee im 
Sahre 1771 und 1772, aus dem franz. Leipzig 178. 
©. ig u. f. | 
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Bai gelegenen Eleinen Infel Motouaro aus, und lebte 
mit den Neu-Seelaͤndern einen ganzen Monat hindurd) 
im beften Einverftändniß. Ald aber am ı2ten Qunius 
diefer zutraulihe Mann in Gefellfchaft von 17 Perfonen, 
unter welchen fich die beiden jungen Dfficiere Vaudri— 
tourt und le Hour befanden, zulest zu dem Dorfe feines 
bisherigen Freundes Tacoury, dem Oberhaupte eines ans 
fehnlihen Stammes der Neu = Seeländer fuhr, um 
dort Auftern zu eſſen, ward er von diefem Böfewicht 
überfallen, und, bis auf einen einzigen Matrofen, ermor= 
det *). 

Crozet und Duclesmeur, welcher das zweite Schiff, 
den Caſtries, führte, giengen, nachdem fie ihre Kranke 
gerettet, und fih an den NeusSeeländern duch Ver: 
heerung einiger Dörfer gerächet, fofort weiter nach ben 
Ladronen. Wir verdanken übrigens dieſer unglüdlichen 
Reife mehrere Shäßbare Beiträge über NeusSeeland und 
deffen Bewohner. 

5) Zwei Jahre darauf machte nun Cook, bei fei« 
ner zweiten Weltumfegelung, in Gefelfchaft der Herren 
Pickersgill, Wales und Forfter, Neu-Seeland gleihfam 
zu feinem Hauptquartier, Er Fam von feiner eben fo 
merkwürdigen ald gefahrvollen Unterfuchhungsfahrt ver 
Eiszone des Suͤdpols, und langte hier am a5flen März 
1773 an. Der Lieutenant Piderögill entdedte zwei 
Tage darauf einen brauchbaren ‚Hafen in Duskybai, 
worin dad Schiff The Endeavour anlegte, Cook nahm eine 
ſehr genaue Karte von der ganzen Bai auf, verließ 
diefe am 29ſten April, um nördlich zum Charlottenfund 


*), M. f. weiter unten. 
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in Cooks Straße zu gelangen, und ging nach Taheite. 
Nachdem er von dort aus die freundfchaftlichen In: 
fein entdedt hatte, landete er zum zweiten Male auf 
Neu:Seeland unter dem Vorgebirge Tea Mhitti am 
2ten November. Bon bier juchte er ſodann abermals, 
fo weit als das Eid es erlaubte, gegen den Suͤdpol vor: 
zudringen, und fehrte nach dieſer Unterfuchung, und 
nad vielen wichtigen Entdedungen zum dritten Male 
am ı8ten Dftober 1774 nad) Neu⸗Seeland zum Char⸗ 
lottenſunde zuruͤck. 

6) Schon jetzt hatte Cook mithin Neu-Seeland 
vier Mal beſucht, und ſtets mehr oder minder die Geo— 
graphie dadurch bereichert. Er kehrte indeß zum fuͤnf— 
ten Mal dort wieder ein, bei ſeiner dritten Weltumſe— 
gelung, als er im Februar 1777 von van Diemens Land 
kam. Er ankerte jetzt am ı2ten dieſes Monats aber: 
mals in der Königinn Charlotten Sunde. 

Cook bewies bei diefem Aufenthalt eine feltne, man 
möchte fagen, übertriebene Nachficht gegen diefe Canni— 
balen. Er rächete nämlich den Mord, welchen das 
Neu:-Seeländifche Oberhaupt Kahura an der Mannfchaft 
des Gapit. Surneaur begangen hatte nicht *). 

Bielmehr fuchte Cook diefe Barbaren aufs neue 
mit mehreren Arten unſers Hausviehs und Garten: 
früchten zu bereihern, wovon er bereits bei feinen vo- 
rigen Reifen bier vieles zurüdgelaffen und gepflanzt 
hatte. 

Durch Dr. Anderfon$ genaue Unterfuhung der 
Eandesprodufte und der Menfchen, gewann abermals 


) M. f. weiter unten. 


% 
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die Erdkunde fo viel, als dies bei dem fo kurzen Aus 
fenthalte von kaum 14 Zagen gefchehen Eonnte; denn 
Cook verließ Neu:Seeland bereit am 25ften Februar 
zum legten Male. 

7) Ihm folgte fein treffliher Schuler van Co— 
ver. Im Iahre 1791 langte diefer im Anfange des 
Novembers, ebenfalld von van Diemend Lande ber bier 
an. Auch diesmal gab er, ald er in Dusfybai lag, ei: 
nen Beweis feiner bewundernswuͤrdigen, nautifchen Ge— 
nauigfeit. Cook hatte nämlich bei feiner Reife einen 
vorzüglichen Plan von diefer Bai gegeben *). Er hatte 
indeß das Ende, des nach Nordoft tief ins Land hinein- 
laufenden Meeresarm diefer Bai nicht erreicht. Daher 
belegte er diefen feimalen Arm mit dem Namen No 
body knows what (Niemand kennt ihn). Ban Cover 
drang num völlig bid zum Ende der tiefen Bucht, fügte 
dem neuen Plane der ganzen Bai auch diefes hinzu, 
und nannte ed: Some body knows what (jemand kennt 
ihn). Auch von einem andern Theile der großen Bai, 
vom Facile Harbour, gab er einen. genauen Plan, er be- 
fiimmte diefen Hafen auf 45° 40° f. Br. und 166° ı8° 
öftl. 2. von Gr. Endlich entdedte er ganz an der ſuͤd— 
lihften Spiße von Neu-Seeland 7, dem Seemanne fehr 
gefährliche, Felfen, er benannte fie daher The Snares 
(die Schlingen oder Zallftride **. Ban Cover hatte al- 
fo die Furze Zeit feines Aufenthaltd auf Neu-Seeland fehr 
gut benußt, denn er verließ es bereits am 23ften No— 
vember. 


*) Gooks 2d. Voy. T. I. p. 
4) Atlas zu van Covers. Voy, Tab, 1. 
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8) Zwei Jahr darauf, 1793, traf Dentrecafteaur 
im März, von eben der Richtung her auf Neu-Seeland 
ein. Da er am nörblihften Theil der Infel beim Cap 
Maria van Diemen anlangte, fo beftimmte er hier ge 
nau die Lage der öftlichften von den drei Infeln, bie 
drei Könige genannt, unter 34° 13° 10° f. Br. und 
169° 49° 45° oͤſtl. & v. P.; und hienach wiederum je 
nes Cap felbft auf 170° 41‘ 15“ oͤſtl. L.3 Died gab eis 
nen Unterfchied von 17° 20° von Cook's Angabe. Da 
er bereitö nach ein Paar Tagen weiter zu den freund 
fhaftlihen Infeln abgieng, fo Ponnte er nur wenige 
Nachrichten über NeusSeeland einfammeln. | 

Dies wären etwa bie wichtigſten Nautiter, melde 
zur Entdedung und zum beflern Bekanntwerden dieſer | 
großen Infeln am meiften beigetragen haben. | 

Es find indeß, befonbers feit der Errichtung der 
Kolonien auf Neu-Suͤdwallis und auf der Nordfolfsin- 
fel, viele Seefahrer bei ihren Fahrten von Europa, Ben: 
galen und Amerifa dorthin, auf NeusSeeland gelandet; 
z. B. die Gapt. Broughton, Parker *), Hanfon, King 
und andere; allein da man fie nicht als eigentliche Ent— 
deder diefer Länder anfehen darf, fo feheint ihre Ermäh- 
nung bier faft überflüffig. 

Was die Reife des Lieutenants Hanfons und ver: 
mittelſt zweier Neu⸗Seelaͤnder, welche er nach Norfolkö- 
Inſel führte”*), für neue Aufllärungen über Neu-See⸗ 


*) Parkers Reife um die Welt gab uns deſſen Witwe unter 
dem Titel a Voyage round the World, by C. Parker, 
in the Gorgon etc, London 179. 8. Ein bloßes 
Tagebuch. | 

**) Collins Account of the English Colony in New South 
Wales, London 1798. ı Vol, p. 285 u. 5ıg u. f. 
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land gegeben haben, wird fich nachmals zeigen. Die 
Reiſe ded Capit. King, Gouverneur von Norfolfs Infel, 
der jene beiden Neu-Seelaͤnder wieder in ihre Heimath 
zurüdführte, lieferte, obgleich nur von Furzer Dauer, tis 
nige neue Auffchlüffe *). 

Zulegt verdiente hier einer neuen Befchreibung von 
Neu:Seeland Erwähnung zu geſchehen, welche nur erft 
in London in diefen lebten Jahren befannt worden 
ift, allein die traurige Hemmung alled Verkehrs mit 
England erlaubt mir nur ben Zitel hiex beizubringen **). 


$. 2. 
Lage, umriß der Küften, ihre wichtigften Punkte, Größe und 
Anzahl der Infeln. 


Die Infeln, welche Neu-Seeland ausmachen, find 
zwifchen den Zaſten und 48ften Graden fübl. Breite, 
und zwifchen 166° und 179° öftl. L. v. Gr. gelegen. 

Das Hauptland befieht aus zwei großen. Infeln, 
melche bogenförmig gegen einander liegen, mit der Höh- 
lung gegen Welten gekehrt. Anjest find fie durch eine 
anfehnlihe, von Cook entdedte Straße getrennt; dieſe 
läuft von Süpdoft nad, Nordweſt, ift 4 bis 5 Meilen 
(leagues) ***) breit, enthält mehrere kleine Infeln, und 





M. f. weiter unten.‘ 

”*) James Savage some Account of New-Zeeland, particu- 
lary the bay of Islands and 'surrounding couatry 
together with general Observations upon the In- 
tercourse of Europeans with Savages and an account 
of a native of New-Zeeland brought to London. 
London 1807. 8. 

***) Cook in Hawkesw. 3. 435. 
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zeigt in Süden eine weit mehr ausgehadte Küfte, als 
an der Norbdfeite. 

Die aͤußerſten, nördlichften Beftandtheile des Ge: 
fammtlandes find: in Norden jene Infeln der drei Ko: 
nige, in Süden aber die von van Cover entdbedten Fel- 
fen, the Snares *), 

Die nördliche, Eleinere jener Hauptinfeln, Eaheino— 

mauwe, bat faft die Geftalt einer rohgebildeten Keule. 
Vom Cap Pallifer an bis zum Oſtcap, (C. East) iſt fie 
beträchtlich breit „ der Theil von dort bis zum Nordcap 
fönnte, als fehr viel fchmaler, für den Stiel gelten. 

Cap Eaft ift unter 37° 44° f. Br. und 180° 57‘ 
weftl. v. Gr. gelegen, und von hier queer über bis in 
Meften bei Woooyhead hat das Land eine Ausdehnung 
von 3%, Grade der Länge. Allein gleich darüber in Nor: 
den nimmt es durch das tiefe Einbiegen der Bai of 
Plenty fo plößlich und fo fehr ab, daß ed Faum einen 
einzigen Grad mißt. 

Die Küften diefer nördlichften großen Inſel -Eahei- 
nomauve, find unter fich felbft ver Form nach fehr ver: 
ſchieden. Vom Außerften Norden bis: zu Cook's Straße 
hinab, ift die ganze Oftküfte nicht nur fehr zertrümmert, 
tief ausgehadt, daher mit heroorfpringenden Landzungen 
versehen; fondern fie ift zugleich mit einer Menge klei— 
ner Inſeln beſetzt. 

Die Weſtkuͤſte hingegen laͤuft laͤngſt ihrer ganzen 
Hoͤhlung faſt ohne bedeutende Einbiegungen, oder her— 
vorſtehende Spitzen fort, und hat nur erſt nach ihrer er— 


*) Lage dieſer noͤrdlichſten und ſuͤdlichſten Inſeln f. m zuvor. 


“ 112* 


\ 
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ſten Haͤlfte, von Norden herabgerechnet, einige, und 
zwar nur unbedeutende Inſeln. 

Von Vorgebirgen, Ankerplaͤtzen und ſonſtigen merk— 
wuͤrdigen Theilen zeigt ſich ganz zu oberſt: das Nord— 
cap unter 340 22° f. Br. und 173° 20° oͤſtl. L. v. Gr. 
vor; diefem gegen über liegt dann Tasmans Cap Maria 
van Diemen, unter 34° 30° f. Br. und 172° 42° dfil. 
L. v. Gr. Schnell biegt fih das Land bier zu einem 
dünnen Arm durch die tiefe Bai, Sandy Bai, ein, 
tritt fodann bei Knudle Point und Doutlesbai wieder 
hervor und bildet, einen Breitengrad tiefer, die bebeu- 
tende Inſel Bai (Bay of Islands) unter 35° ı2° ſ. Br. 
und 185° 30° weftl, L. *) v. Gr. 

Hierin ift dann, nebſt mehr ald 30 Infelchen und 
Selfen, von den drei größern Infeln jene Infel Motua— 
ro, und der Hafen der BVerräther ded Marion gelegen, 
Doint Pocof und Cap Brett find die hervorftehenden 
Lanpdfpigen, melde dad Ganze einfafien. Das letzte Cap 
fest Cook 35° 10%’ f. Br, bei 186° 25’ well. L. von 
Gr. Die Einwohner nannten ed Motgogoge. 

Weiter hinab folgt die, tief gen Süden hinablau— 
fende Bucht, nach der ſich darin in. Güben ergießenden . 
Themſe (River Thames) benannt. Diefe weit ins Land 
eindringende Bai hebt eigentlidy bereit mit Cap Bream 
an, doc rechnet man. fie nur von Point Rodney unter 
36° 15° |. B. und 184° 53° wefll. v. Gr., dem dann 
die Barrier-Infeln gegenüber die zerſtuͤckelte öftliche 
Mündung ausmachen; denn hödhft wahrfcheinlich find 





*) Mm. ſ. bievon Cook's Spezialfarte: Bay of Islands in 
Hawkesw. 2, auf ber Karte von Mercury Bay. 
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diefe Infeln jest von dem Cap Eolville (36° 26° f. Br. | 
184° 27° w. 2.) durch eine Straße abgerifien. Hier if 
dann eine beträchtliche Landzunge entftanden, welche über 
3/, Breitengrad in die Höhe läuft, und einige engliſche 
Meilen weit breit ift, an deren Oſtſeite aber die Mer: 
curybai unter 36° 47° ſ. Br. und 184° 4’ mw. 2. gele 
gen ift. Sie erhielt den Namen von der Beobachtung 
des Durdgangs bed Merkurd vor der Sonne, melde 
hier am gten November von Green und Cook Statt 
fand *). 

Nördlich und ſuͤdlich find mehrere Inſeln gelegen, 
und da ein Bleiner ind Land hineintretender Meeredarm 
viele eßbare Auftern enthielt, gab man ihm den Namen | 
Opfter River **). Diefe Bai bietet fo wie zuvor bie 
Bay of Islands einen guten Ankerplatz. Längft der oͤſt⸗ 
lichen Küfte des hier gebildeten Vorgebirges zeigt ſich, 
außer mehreren einzelnen Infeln, unter 36° 57° eine. 
Gruppe fehr Feiner Infelchen oder Felſen, melde the 
Court of Aldermen benannt ward; weiter nach Suͤden 
erhielt eine größere den Namen des Maird (Mayor). 
Ueberhaupt ift diefe ganze Küfte noch mit andern Infeln 
beſetzt, bierunter z. B. White en Flat J., Momto: 
hora u. a. 

Sie find in einer weiten, bogenförmig ſtark nad 
Suͤdweſt hinaudlaufenden Bai, Bay of Plenty gelegen, 
welche fich mit dem Cap Eaſt (unter 37° 424° |. Br. 
und 181° w. v. Gr.) endigt. Bemerkenswerth iſt noch 


*) Cook in Hawkesw. 2. p. 336. | 
**) M. f. Cook's Karte River Thanıes and Mercurybay in 
Hawkesw. 2. 
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auf diefer Küfte der Berg Edgcom unter 37° 59° f. Br. 
und 183° 7° w. 8% *) Noch hat Cook hier dad Gap 
Nunaway, unter 37° 32’ f. Br. und 1819 48’ w. ®, 
angegeben. 

Vom Dftcap, woſelbſt dad Land am breiteften ift, 
sieht es fih nun gerade nach Süden hinab, Auf diefem 
Strich findet man unter andern die Zolagabai unter 
38° 22° f. Br. und 181° 14° w. L., wovon Cook eben: 
fallö einen eigenen Plan geliefert hat *). 

Nach mehreren Eleinen Infeln, z. B. die Sporings, 

gelangt man zu Cook's erftem Landungsplag auf Neu— 
Seeland, Povertybai, unter 38° 42° f. Br. und 1810 
36 w. L. Sie bat die Geftalt eined Hufeifens, und 
wird wegen ihrer Dürftigkeit mit Net fo genannt, da 
man dort, außer etwas Holz, auch nichts Hülfreiches 
vorfand; die Einwohner nennen fie felbft Zaoneroa, 
oder den langen Sand, Weiter landeinwärtd zeigt fich 
größere Fruchtbarkeit. 
Etwa einen halben Grab ſuͤdlicher tritt ein faft 
vierediged Stüd Landes, das-nur mit einer fehr ſchma⸗ 
len Erdzunge mit dem übrigen Lande zufammenhängt, 
ins Meer hervor; Cook legt daran das Cap Fable un- 
ter 39° 7° f. Br. und 181° 36' w. L. v. Gr. 

Gleich unter diefem Borfprunge zeigt fi die fehr 
weite Hawkesbai; ihr Bogen nimmt faſt %, eines 
Breitengrades ein. Sie endigt unter 39° 43° f. Br. und 
182° 24° w. L. mit dem Gap Kidnapper, welches fo 
genannt ward, wegen eines Sinabenraubes, den die Eine 


*) 193 ift in Hawkesw. p. 327 ein Drudfehler. Die Karte 
jeigt noch weniger als 183. 
*) M. ſ. die obengenannte Karte, 


47 
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wohner an einem, von Cook mitgebrachten jungen Tahei⸗ 
ter begehen wollten. Einige kleine Inſeln finden ſich um 
dieſen großen Buſen. | 
Von dort bis zu Ende ber Oftküfte von Eaheino— 
mauwe zieht ſich diefe, mit einer geringen weftlichen Ab: 
weihung, faſt gerade nach Süden; wir bemerken nur 
noch davon Gap Zurnagain unter 40° 37°. f. Br. und 
176° 46° oͤſtl. &. *), wo endlich das Gap Pallifer 41° 
‚35° 1. Br. und 183° 58° w. L., diefe Küfte beendigt. 
Hier hebt Cooks Straße an, ihre Weite zwi— 
fhen legterm Vorgebirge und dem gegenüber liegenden 
Cap Cambell auf der großen füdlihen Inſel, fest Cook 
zu 13 bis 14 Geemeilen **). Die Straße zieht ſich 
dann in gekruͤmmter Richtung von S. W. nach N. O. 
und wird bei Cap Tearawitte und dem auf der ſuͤdli— 
chen Inſel gegenuͤber gelegenen Cap Komarro bis gegen 
4 bis 5 Meilen verengt. Der Meeresſtrom hat an der 
Suͤdinſel mehrere kleine Landzungen und Ecken ſtehen 
laſſen, dahingegen die Kuͤſte der Nordinſel faſt glatt ge⸗ 
ſchliffen wurde. | 
Die Suͤdkuͤſte unfrer Nordinfel, endigt fi) mit dem 
Cap Egmont, an deſſen Ufer man den bedeutenden Berg 
Egmont unter 39° 16° f. Br. und 1850 15° mw. 8. fin⸗ 
det. Hier am weſtlichen Ausgange iſt die Straße uͤber 
30 Meilen breit. | 
Von diefem Vorgebirge an läuft nun die Weſtkuͤſte 
gegen Norden ziemlich gleichfoͤrmig in weſtlicher Hoͤhlung 
bin, Sie hat nur gegen % Grad noͤrdlich von hier die 





*) Wales and Baylei Obsery. p. 319. 
”*) Cook in Hawkesw. 2.”p. 408. 
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Heinen Zuderinfeln, ferner den Heinen Borfprung Al- 
batros point, unter 38° 4° ſ. Br. und 184° 42° w. &, 
darüber bie Fleine Infel Ganet, und unter 37° 437 bie 
waldige Landfpige, Woody Head, fodann in ber großen 
Weite bis gegen 36° |. Br. die Falfebai. Won dort 
feigt die Küfte im weftliher Richtung ziemlich ohne 
merfliche Eintiefungen nah Gap van Diemen hinauf. 

Die Arealfläche der ganzen Nordinfel Eaheinomauwe 
beträgt 1883 deutfche Quabratmeilen. 

Die Suͤdinſel Tawai-Poenamu, oder Waffer des 
grünen Nierenfteins *), hat diefen Namen wol von 
einem Orte, welcher die grünen Beilſteine oder. Jade 
enthält, woraus die Bewohner ihre Haden und Pättus 
Pättu verfertigen. ie hat eine weit geftredtere Form, 
iſt einfoͤrmiger gebildet, im Ganzen ſchmaͤler, nur in 
Suͤden wird fie, gegen den 46ſten Breitengrad, bauchi— 
ger, und bei ihrer längern Ausdehnung überhaupt über 
525 Meilen größer ald die Nordinfel, denn fie hält 
2408 deutfche Quadratmeilen. 

Ihre nördlihe Küfte ift befonders ausgejadt; das 
durch find bedeutende Vertiefungen, alfo Baien und 
Häfen entſtanden. 

Hierunter zeigt fi, außer der oͤſtlichen unbedeuten⸗ 
dern Cloudybai, der anfehnlihe, Königinn Chars 
lotten-Sund, unter 41° 6° f. Br, und 174° 18740" 
öfl, &, v. Gr. **). Goof anferte hier zu drei verſchie⸗ 
denen Malen, in Ship Cove. 

Er ift in Oſten durch eine fehr fchmale Landzunge 





*) Cook in Hawkesw. 2. p. 401. 
”) Wales et Bayly Obsetv. p. 327. 
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die von Cloubybai bis zum Cap Kommoraro hakenfir- 
mig bervortritt, und in Weften durch die Landfpike 
Jackſon eingefaßt, und geht fehr tief ins Land hinein. 
Nicht weit gegen Weften folgt dann in Kot 
Straße, die Admiraltybai, in Weiten durch Gap Eie 
phens gefhüßt, unter 40° 37° f. Br. und 185° 6‘ m. 
L. Noch weftliher zeigt fih die Blindbay (die blinde 
Bai); Cook hält fie fuͤr Tasmans Murbereröbai. 

Cap FZarewell, der Karte zufolge unter 40° 35 |. 
Br. und 185° 57’ w. v. Gr., darf man für den weftlih: 
fien Punkt der Straße annehmen. Hierauf folgt fübs 
lich Rocks Point, 40° 56° |. Br. und 186° 33’ w. ð 
v. Gr. bier läuft die Kuͤſte ziemlich gleichförmig nad 
Suͤdweſten hinab. Cook hatte indeß, die, großen Menſchen 
eigene Beſcheidenheit, zu fagen, er könne, da er hie 
der Küfte nicht hinreichend nahe gemwefen, nicht völlig 
für ihre Richtigkeit einftehen *). Indeß find auf den 
folgenden Reiſen mehrere Punkte dieſer Küfte genaue 
beflimmt. 

Weiter gen Süden ift noch die offne Bai (Open- 
bay), welde durch Gadcaded Point unter 43° 47° 1. 
Br. von Süden her gededt wird. Jetzt folgt eine etwas 
mehr eingefchnittene Küfte bis zu der fo häufig befud- 
ten, und daher genau beflimmten Duskybai (finfiern 
Bai). Cook und Wales errichteten hier, bei der zweir 
ten Weltumfegelung, ein Obfervatorium, deſſen Lage 
leßterer auf 45° 47%.’ f. Br. und 169° 184’ oͤſtl. v. 
Gr. angiebt *). Sowol Cook **) ald van Cover, 


*”) Cook 1. Voy. in Hawkesw. 2. 456. ) 
**) Wales a. a. O. p. 316. 
= Cook :d, Voy. T. I. Planche 2. 
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wie fchon erwähnt ift, haben genaue Karten von dieſer 
wichtigen Bai gegeben. 

Cook z0g diefe Bai, wegen der Leichtigkeit, ſich 
bort Erfrifhungen zu: verfchaffen, andern vor. 

Die genauere Beftimmung dieſer Bai brachte zu— 
gleich den Vortheil, daß dadurch beffer entfchieden ward, 
dad ganze fühliche Eiland Tavai Poenanmo fei auf Cooks 
Karte um go Minuten zu weit öftlicy gelegt *). Suͤd— 
ih von diefer Bai folgt dann Weftcape unter 45° 
54° ſ. Br. und 193° 17° 'weftl. oder 166° 43° oͤſtl. v. 
Gr. **), Nun wendet fih dad Land, nad einer Fleinen 
Senkung gen Süden, gerade nah Offen und läuft in 
dieſer SUNG bis zu der großen Suͤdweſtbai zwifchen 
46° 11°. und 46° 42° ſ. Br. * iſt die * Inſel 
Solander gelegen. 

Dieſer Bai in Oſten ſchief gegenuͤber liegt die 
Suͤdoſtbai, und da dieſe ſehr tief in dad Land hinein⸗ 
tritt, ſo entſteht hiedurch eine ſo betraͤchtliche Verenge— 
rung: des Landes,” daß der noch übrige ſuͤdlichſte Theil 
des Gamyeny: mit dem Suͤdcap unter 47° 19° |. Br. 
und 192° 12° weſtl. v. Gr. birnförmig, wie an einem 
dünnen: Stiele ind Meer hinabhängt. Schon zuvor find 
der Zraps, und der vom van. Cover entdedten, noch füd- 
lichern Snates ‚erwähnt; durch diefe Felfen wird vie 
fübfihe Hauptinfel umfchloffen. In der Südoftbai liegt 
das Banf- (Bench) Inſelchen. 

Die Oſtkuͤſte fleigt nun von jener Suͤdoſtbai mähe 
ig nah O. N. 2. bis zum Gap. Saunders hinauf. 
Dies. iſt, der Karte: nach, tiefer als 45% 35° f. Br. und 





*) Cook 2d. Voy. III. p. 373. 
) Cook in Hawkesw. 3. 425. Die Karte zeigt 46° Br. 
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189° 4’ w. v. Gr. gelegen; auch giebt Cook dies für die 
damalige Lage feines Schiffes an, Zuvor. zeigte fich ncd 
ein anderer Hafenplatz Molineur Harbour, unter 46 
24 f. Br. Sodann läuft bie lange Küfte faft ge: 
vade nach Norden hinauf bis etwas über den 4gften 
Grad der Breite, ſchwenkt ſich hierauf mählig nach N. O, 
wo fih unter 43° 32° ſ. Br. bei 186° 30° w. &. eine 
anfehnliche Infel, mit dem Namen Banks Infel, fin 
det; gegen 43% ſ. Br. ift Goresbai angegeben. 

Beim weitern Zortfaufen gegen N. D, fam, aufer 
einer Einbucht Lookers on *), nichts Bemerkens werthes 
vor, bis zum, oben bereits gedachten, Cap Campbell. 

Die geſammte Laͤnderflaͤche dieſer beiden Inſeln von 
Neu-Seeland beträgt 4291 deutſche Duadratmeilen. 
Nimmt man für England und Schottland nach Gatte 
ver 4516 Quabratmeilen **) an, fo befchränfte ſich der 
Unterfchied auf ein Paar hundert Quadratmeilen. 

Sept man hingegen nach Ockharts neuerem, treffli⸗ 
chem Werke, Großbrittannien auf: 5115 Quaͤdratmei⸗ 
len **), fo betrüge dieſer Unterſchied über: ga Dun: 
dratmeilen. Pa m Ne %og 

Stets hätte Cook feinem Vaterlande ein wie wir 
gleich fehen. werden, fehr benutzbares Land entdeckt, das, 
England allein genommen, an Groͤße weit uͤbertraf und 
felbſt Großbrittannien nicht ſehr nachſteht. 





NBielleicht wie Cook vermuthet eine Inſel. Hawkesw. p. 424. 

**) Gatterers Abriß der Geographie, Goͤtting. 1775. ©. 122. 

+) Ockharts Europens monarchiſche und vepubl, Staaten, 
ste Lieferung, Nr. 38. Leipz. 1805. 
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Bildung bes Landes und Klima, 


NeusSeeland gehört zu den großen Gebirgsinfeln 
Auftraliens, welche nicht wie die niedrigen von Korallens 
riefen eingefaßt find. Ihr Alter bewährt fie durch die 
Richtung, durd das Aneinanderhangen, durch Die Höhe 
und die Natur ihrer Berge, Vom tiefften Suͤden bis 
zu Dem Gap Eaft, fteht die große Bergkette in der Rich— 
tung der beiden Infeln felbft, nämlidy von Suͤdweſt bo: 
genförmig nach Nordoft, auf das deutlichfte auögefpros 
chen da. In der füdlichen Infel fieht man mehrere 
Reihen, diefer Berge hinter einander von Duskybai fort⸗ 
laufen, einige derſelben ſchweifen zwar gegen Weſten 
bin etwas von jener Hauptrichtung ab, allein die. Haupt— 
maſſe bleibt der. Bildung des Ganzen getreu. 

Ob der größere Abftand der Gebirge, ‚oder andere 
Urfahen daran Schuld find, daß faft alle und bis jest 
befannte Flüffe von denfelben nach Oſten hinfirömen, 
oder vielleicht nur die geringere Kenntniß ber Weſtkuͤſte? 

In der Nordinſel Eahenomauve zeigt Cooks Karte 
zwar nur in dem breiteſten, oͤſtlichen Theile, eine hohe 
Bergkette, allein die weniger beſtimmte Weſtkante hat 
dennoch ebenfalls viele Gebirge; und ſelbſt das hoͤchſte 
von allen bisher bekannte, der Berg Egmont iſt an 
diefer Küfte gelegen. 

Forfter giebt die Höhe vdeffelben zu 14750 Fuß an, 
er überträfe mithin den Pic de Tende, und wäre bie 
— hohe Alpe Auſtraliens *). 


) M. ſ. ©. 137 über ben Berg Moona:Kaoh auf ben Eand: 
wichs Inſeln. 
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Auch find die Gebirgsketten felbft zum heil mif 
ewigem Schnee bevedt, fo daß ihre Höhe unter diefer 
Breite fletö über 10000 Fuß betragen dürfte. 

Die Natur diefer Gebirge, fo weit fie bis jetzt bes 
kannt find, zeigt dann gleichfalls die Grundfubftanzen 
unferer Urgebirge; mehrere find indeß “Berge ber zwei- 
ten Erzeugung; in Anfehung ihrer Lage geſchichtete Ge— 
birge. Indeß müffen wir uns bei der geringen Kenntniß 
ded Binnenlandes jegt mit einzelnen Angaben begnügen. 

In der Infelbai (Bay of Islands), bezeugen” bie 
Stanzofen, Granit mit ſchwarzen Ramellen, wahrfcein- 
lich Glimmer, und weißen Quarz gefunden zu haben; 
ferner Feuerfteine und Achat, und endlich Blöde von 
rothem jaspisartigem Marmor *). 

Anderfon bemerktein Charlotten-Sund (SooP3 Straße) 
wie mit mehrerer Negelmäßigkeit dad Küftengebirge zu 
unterft auf Schichten von gelbem Sandſtein ruhete und 
fih hin und wieder mit Adern von grobem Quarz; durch⸗ 
fhnitten fand. Was auf dem Sanpftein ruhete, giebt er 
für einen gelblihen Mergel an **). 

In diefer Gegend gräbt man jene berühmten grün 
lihen Jade (Nephrit) oder Beilftein, für die Waffen 
der Neu-Seelaͤnder. Beſonders koͤmmt er auf der In— 
fel Motu-Aro, theild in Lothrechten, theild in fchieffallen> 
den Gängen von zwei Zoll Dide vor. Nur felten bre: 
hen derbe Stüde; die — u 15 Zoll bei zwei 
Zoll Dide **). 

In Duskybai fand dorler unter einer Schichte gu= 





. *) Marion und Erocet a. a. D. &. 86.+ 
**) Gook’s 3d. Voy. Vol. ı. p. 146, 
»*) Forſters Bemerkungen ©. 10. 
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ter ſchwarzer Gartenerbe von 40 bis ı2 Zollen ein tho- 
nichteö gelbgrünliches Geftein, das an der Luft in Erde 
zerfällt, aber in größerer Tiefe zeigt ed ſich in fo harten 
Schichten, daß ed hin und wieder am Stahle Zeuer 
giebt. Auch died wirb von Quarzadern durchſchnitten. 
Ebenfalld ſah man hier Zhonfchiefer, ferner Schichten 
eines fchwarzen Felöfteind, aus fchwarzem Glimmer und 
Heinen Quarz, wie auch mächtige Schichten von Horn⸗ 
fein und Thonfchiefer **). 

Sowol den Franzofen ald den Englänbern zeigten 
ſich endlich die entfchiedenften Spuren von Bulfanen; 
Laven und Schlacken; felbft Bimsſtein fand man in 
Menge in Povertybai ***), wie auch vulfanifched Glas. 
Crozet rechnet ebenfalls den Bafalt, ja fogar ben Tri⸗ 
pel hieher. 

Mit den vulkaniſchen Erzeugniſſen ſcheint das dort 
von Europaͤern gefuͤhlte Erdbeben zuzutreffen. Mehrere 
Englaͤnder, welche Raven, der Capitain der Brittannia 
dort zuruͤckgelaſſen hatte um Robben zu ſchlagen, fuͤhlten 
einen deutlichen Stoß **). Auch hatten die Leute 
der Abventure am ııten May 1773, als fie am Lande 
waren, eine Erberfchütterung fehr merklich empfunden +). 

Bon Erzen ift bis jest nur Eifen gefunden, näm- 
th Eifenfand in Mercuriusbai ++) und ee ro⸗ 
ther Ocher. 





*) Forſter a. a. O. 

**) Ebend. Reife iſtes B. ©. 153. 

***) Parkinsons Journal p. 89. 

”*+*) Collins Account of the English Coloäy T. I. F 322. 
+) Forſt. R. 1. 150. 

+7) Cook I, Voy. in Hawkesw. p. 444 
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Das ganze Anfehen der Infel und ihrer Bergrüden 
macht ed mehr ald wahrfcheinlih, daß man dort viele 
Gattungen von Metallen hoffen dürfe. 

Jene Marmorarten ließen ſchon Verſteinerungen 
erwarten, und Crozet fand wirklich hier le Sees 
frabben *). 

Ein Hauptcharafter des Erbbaus diefer Inſeln 
ſcheint uͤbrigens der Talk und ihm aͤhnliche Foſſilien zu 
ſein, denn hiefuͤr ſcheint nicht nur jener gruͤnliche Ne— 
phrit, der ſich auf mehreren Theilen findet, ſondern die 
Forſterſche Entdeckung eines ganzen Gebirges von einem 
ähnlichen talkartigen Geftein **) zu buͤrgen. 

Die Gebirge erzeugen dann eine Fülle von Quellen, 
Böchen und größern Gewaͤſſern. Jedes Thal hat feinen 
Bad **), und faft jede Klippe oder kleines Infelchen 
in den Baien feine Quelle ****), 

Große Flüffe fcheinen indeß felten, da weder Cook 
noch Crozet bedeutende Mündungen an ben Küften ge- 
wahr wurden. Unter die anfehnlichften gehört unſtrei— 
tig der bereitö angezeigte Fluß, welchen Cook die Them: 
fe nannte, beim Gap Colville. Er läuft von Süden 
nach Norden, und behält auf 14 Seemeilen landeinwärtd 
eine Breite von 3 Meilen, und an drei bis 4 Klafter 
Tiefe; nur nachmald zieht er fich beträchtlich zufammen. 
Seine Oftufer find hoch, die weftlichen, niedrigern pran- 
gen von reicher, bis jeßt unbenußter Vegetation. Da 
wo er aus dem Lande hervorgeht, deden ihn Mangno: 


*) Marion und Erozets Reife ©. B 

*) Forſters R. 1. ©. 579. 

***) Cook I Voy. in Hawkesw. 35. p. 457. 
.r), Korfters Bemerk. ©. 42 
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nen und andere Baumarten, aber noch höher hinauf zei— 
gen ſich unermeßliche Wälder vom trefflihften Bauholz, 
das hin und wieder bis zu dem Ufer hinabgeht. Die 
dazwifchen gelegnen offnen Pläbe find ſumpfig, fie ers 
innerten die Engländer durch ihre Aehnlichkeit an bie 
Themſe; daher der Name. 

Und wer weiß in wie weit bie ferne Nachkommen⸗ 
ſchaft der Entdecker dieſes trefflichen Eilandes dieſe Achn= 
lichkeit zur Wirklichkeit bringt! »). Freilich wird ſtets 
die Unfruchtbarkeit der, weiter im Innern gelegenen Ger 
birge, ein Hinberniß gegen den allgemeinen Anbau von 
Neu⸗Seeland verbleiben **). 

Von ſtehenden Seen: kennen wir bis jett wol nur 
einen, welchen Forſter auf einem Berge an der Dusky— 
bei entdeckte. Er hielt etwa engliſche Meile im 
Durchſchnitt, hatte fchönes,, wohlſchmeckendes Waſſer, 
und ward von einer, ben Forellen ähnlichen Fiſchart ohne 
Schuppen bewohnt ***), 

Neu⸗Seeland gewährt mahleriſche dandſchaften. For⸗ 
ſter gedenkt einer Ausſicht, an der Duskybai, welche, 
durch die ſchroffen Felſen am Geſtade, wilde Schoͤnhei— 
ten fuͤr den Pinſel eines Salvator Roſa darbot; und 
der dortige Waſſerfall *) 30 Fuß im Durchmeſſer, der 





SM ſ. den aten Ban... 
*”*) Sparman fand die von ber Küfte entfernten Gebirge aus 
großen kahlen Felsmaſſen beftehen, welche zu ner mit 
Schnee bebedt waren. Forſt. R. ı, 132. 
”) Forſt. R. 1. ©, 120. Forſter nennt den Fiſch aber da⸗ 
neben einen Vox, Hecht? | 
wer) Hievon erhielt“ die Bucht den Namen Gascade Cove. 
Borfter ebend. 155. 
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fih auf 900 Fuß hoch im Angeficht der beeifeteit Alpen 
ind Meer ftürzt, übertrifft wol die meiften Wafferfälle 
der Schweiz. UWeberhaupt ift diefe Gegend fehr reich an 
den fchönften Waflerfällen; und auch die nörblichern 
Theile der Infel *) gewähren ähnlihe Schaufpiele *"). 

Naturfcenen einer andern Art zeigt Reu⸗Serland in 
einigen durchloͤcherten Felſen. 

Der ſchoͤnſte und anſehnlichſte hievon iſt bis jetzt 
ber unweit der Bai Tegadu (38° 10°). Ein ungeheue— 
ter Feld von Sandftein war hier vom Meere zu einem 
großen Schwibbogen, 75 Fuß weit, auögewafchen, durch 
welchen man eine fchöne Ausficht auf das Meer und die 
umberliegenden Gegenden hatte; in un. ER N 
ein Waſſerſtrom dem Meere zu Hr), | 

Auch die Infelbai (Bay of Islands) Bietet fchöne 
Auöfichten dar, und von den Umgebungen. des. Eharlot- 
ten:Sundes, wofelbft fich ebenfalls ein Zelfengewölbe fin- 
det ***), bezeugen Cook und Forfter ein- Gleiches; bie 
mannichfaltigen , fhönfarbigen und geſangreichen u 
erhöhen den Reiz diefer Sconen unendlich. 

Neu-Seeland enthält die Antipoden Michrerer. * 
ſuͤdlichern Theile von Europa. In ſofern duͤrfte man 
dort das Klima von Frankreich, "Italien und ber Halb⸗ 
infel der Pyreneen erwarten. Allein einmal ift befannt: 
lich die ſuͤdliche Erdhälfte unter gleichen Breiten über: 
haupt Falter als die nördliche, u. — ee Neue 


144 > 





*) 3.8. die Cascade Point Ba — nen Setenpea. 

”*) Srozet ©. 83. 

+), Die fchönfte Borftellung davon beim Dane a. a. O. 
Plate XX. auch in Hawkesw. 2. Nr. ı7. p. 318. 

»2*) Gin zweiter ähnlicher Felfenbogen in Parkinson..Pl. 24. 
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Seeland aud großen, zum Theil fietö befchneieten Alpen. 

Denn aber Forfter wegen legterer Neu-Seeland gar 
mit dem. falten Lande der Falkslandsinſeln zu vergleis 
en ſucht, fo geht er zu weit,. da diefe Infeln faft 10 
Grad tiefer gegen eben denfelben Pol, den Suͤdpol ge: 
legen find, und Neu-Seeland nicht feiner gefammten 
Lindermafle nah, aus Gebirgen befteht. Auch wieder: 
fprehen Bougainvillend, Pernettys und andrer Nach— 
rihten von den Falklandöinfeln geradezu diefer Behaup—⸗ 
tung, denn fie fchildern ein faft todtes, erfrornes, ſum— 
pfiges, an Landodgeln und Pflanzen höchft armfeliges 
Land, faft gänzlich der Kontrait von Neu-Seeland, wie 
dies fowol die fo eben angezeigten Scenen, ald auch die 
gleich aufzuzählenden Naturprodukte, darthun. 

Die dort angeftellten Wetterbeobachtungen zeigen - 
auh im Ganzen eine mäßige Witterung.. Vom 25Jften 
März 1773 bis zum zten Sunius, alfo dort im Herbft 
und Anfange des Winterd, fank dad Fahrenh. Thermo— 
meter in Duskybai, mithin in einem der füblichften, kaͤlte— 
fin Theile, nie auf den Frierpunft, 45 Grab war 
Abends die geringfte Höhe von der es ſtets, mehr ober 
minder, über 50 ja felbft über 62 hinaufftieg *. Im 
ganzen November deffelben Jahrs, alfo beinahe in un— 
frm Sommer, war in Cook's Straße im Charlotten- 
Sunde, alfo gegen den XAequator hin, ber hödfte 
Stand nur 76, und der niebrigfte 56 Grad; vom 
ızten Dftober bis zum ıoten November des folgenden 
Sahrs, mithin wiederum nahe am dortigen Sommer, ſtieg 
eö nur bis 73%, und fanf eines Abends bis auf 43° 





*) Wales Observ. p. 344 u. f. 


Sahrenh. herab*); und im $ebruar 1777, alfo in unferm 
Auguft, war die größte Thermometerhöhe nur 66 Grad **). 

Die weiter gegen ben Aequator gelegenen Theile 
bed Landes, find aber beträchtlih wärmer. Cro— 
zet bezeugt nämlih, daß felbft im Junius und Ju— 
lius, alfo mitten im Winter, um den Snfelhafen Eein 
Baum fein Laub verloren habe, und Anderfon beftätigt 
dies fogar von den Fälter liegenden Strichen am Char— 
lotteneSunde ***), Die Wälder waren fo grün wie in 
Frankreich *D4*). 

So iſt dann Neu-Seeland bei feiner langen Erſtrecung 
ein Land, von dem man, in Ruͤckſicht der Temperatur 
alle Fruͤchte des waͤrmſien und des mittleren Europas 
erwarten darf. 

Es ift aber auch zugleich ein Land der Orfane, und, 
wenigftend fein. füblichfter Theil, der Nebel. Dusfybai 
war wegen ber Gebirge und hohen Umgebungen, ein 
ftetö dunkler feuchter Fled der Erde, wenn gleich ein 
hägbarer Hafen, daher auch wol der Name. Cook +), 
van Cover ++) und Surville HF) hatten die gefahrwol: 
leften, oft mehrere Tage daurenden Stürme auszuftehen. 
Forſter bezeugt, daß dad Donnerwetter, welches fie bei 
dem Sturme im Mai erlebten,: alles übertroffen babe, 


*) Wales a. a. ©. p. 358. 

**) Anderson in Cook’s zd Voy. ı, 146, 

+) Ebend. p, 146. 

r) Crozet a. a. O. ©. 89. 

+) Cook 1, Voy. in Hawkesw. 2. p. 374 4, 377. Forſt. 8. 
2. 127 und ı. 367. 

++) Van Cover ı. p. 

+r7) Survile a. a. O. ©, 261. 
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was je die Mannfchaft der Refolution erlebt hatte, 

In der von ihm.entdedten Straße war Cook gleich⸗ 
falls der Gefahr der Wafferhofen ausgeſetzt. Am ı4ten 
Mai ſah man unweit Stephend Cap dide Wolken in 
Suͤdweſt, während es im Süden regnete, als plößlich 
eine Waſſerſaͤule, einer weißlihen Glasröhre ähnlich, 
aus dem Meer.emporftieg. Eine ähnliche fenkte fich zu— 
glei) aus den Wolfen zu diefer herab. Bald darauf 
zeigten ſich noch drei andere Wafferfäulen, die welche 
etwa drei englifhe Meilen vom Schiffe entfernt war, 
hielt am Grunde auf 70 Fuß im Durchmeſſer. Selbft 
die unerfchrodenften Matrofen zitterten vor ihrer fchnels 
len Annäherung, da gewöhnlich ein Schiff das in ihre 
Atmosphäre koͤmmt, in die Höhe geriffen wird und feis 
nen Untergang findet. Sie giengen indeß glüdlich vors 
über, kruͤmmeten fih durch ihre eigene Laft und zerfios 
ben in großen Dunft, wobei die See fih in Wirbeln 
drehete, auch Blige und etwas Hagel erfolgte *), 


$. 4. 
Naturprobuftte ) 
a. Die Pflanzen. 


Die Erftredung diefer Infeln, durch 10 Breiten: 
grade in der mildern Zone Auftraliens, läßt bei einem 
fo großen Lande zwar viele und vorzügliche Produkte 
vordausfagen, zugleich aber auch die Abwefenheit derjes 


*) Korfters Heife 1. 144. Eine trefflihe Darftelung von 
Hodges findet fih in Wales Observations p. 346. Pl. IV. 

"r) Die Mineralien find, fo weit wir fie bis jeht kennen, be: 
zeits im vorhergehenden $ angezeigt worden. 
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nigen, welche nur allein die Sonne ber heißen Bone zur 
Reife bringt. 

Palmen, Pifang, der Brotbaum und ähnliche Treff: 
lichkeiten der Flora ber vorhergehenden Bone müßten 
felbft, ohne einmal das hohe, Kälte bringende Gebirge 
in Anfchlag zu bringen, bier ſchon mangeln; denn das, 
wad man anfänglich für die Kohlpalme hielt, war nur 
ein Dradenbaum (Dracaena), deffen Kernfhuß Eohlartig 
fchmedte *), obgleich dieſe Palmenart, da fie fich auf 
Nordfolks Infel fand, hier vielleicht noch hätte gedeihen 
können. Indeß ift die Flora dieſes Landes unferer An: 
tipoden neu und mannichfaltig. Forfter fand über 
250 neue Pflanzen, und nur zehn bekannte Pinneifche 
Gattungen **. Allein die unzählbaren kleinern, befon- 
derd Schlingepflanzen oder Lianen und Sträuche, wel— 
he die dichten Wälder des Binnenlandes der beiden 
großen Infeln diefem Naturaliften entzogen, behalten 
dem künftigen Botanifer große Schäße vor ***). Unter 
den, bis jebt befannt gewordenen, finden ſich dann nicht 
nur viele, welhe dem Menfhen zur Nahrung und Hei: 
lung dienen, fondern felbfi der rohe Sohn der Natur 
gewann ihnen mit nicht geringer Kunft einen bedeuten: 
den Nuten ab. 

Auh Winters Rinde glaubt Dr. Menzies in Dufys- 
bai gefunden zu haben ***), Profeſſor Illiger vermu— 
thet jedoch, Daß dies eine Werwechfelung der Wintera 
axillaris, welche Zorfter hier entdeckte, mit der Wintera 
aromatica Weftindiens fei. 


*) Forfters Relfe 1. 133. 

*!) Ebend. Bemerkungen ©, 147. 

+, M. ſ. Erozet und Anberfon a. a, D. 
»*+t) Var Cover Voy. I. p, 66. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens. 755 


Bon eßbaren und heilfamen Pflanzen, benußten bie 
Europaͤer befonderd einen wilden Selleri (Apium spa- 
dium), der fih faft in jeder Bat darbot, fo wie eine 
Kreffenart (Lepidium oleraceum), gekocht mit großem 
Vortheil )Y. Auch lernten. fie von den Eingebornen 
zwei Eleine, den Pflaumen ähnliche, nicht fehr ſchmack⸗ 
hafte Baumfrüchte genießen **); die gelbe Pflaume 
nannten legtere Karraca, die ſchwaͤrzliche Maitao, 

Die Hauptnahrung erhält aber der dürftigere Neus 
Seeländer aus der Wurzel eined großen, dort faft über- 
alt wachfenden Farnkrauts (Acrostichum furcatum L.) 
von harter, holziger Wurzel, woraus man nur erft 
durchs Braten und Zerquetfchen zwiſchen Steinen einen 
genießbaren Saft ziehet, die Fieberm aber wegwers 
fen muß; indeß giebt es noch eine Wurzel eineö zweiten 
Farnkrauts, man nennt fie Mamaghu, welche weit 
fchmadhafter, aber dort weit feltner ift ***), 

Sn den mildern Xheilen des Landes benugt man 
auch die Wurzel ded Arum, und der Bataten (Arum 
escul. und Convolv,. Batatas);5 und in Fommenden 
Zeiten werben wahrfcheinlid unfer Getreide und 
fonftige Früchte in Menge genoffen werden. Iſt näms 
lich ein großer heil beider Infeln wegen der Gebirge 
dem Pfluge unzugaͤnglich, fo find Dennoch mehrere 
große Thaler und Ebenen vorhanden; zubem Fennen 
wir ja bis jest dad unter fo mildem Himmel gelegene 
Ganze nicht hinreichend. 

Durch folgende Pflanzen zeichnete ſich aber dieſe 


* 





*) Cook ı Voy. Hawkesw. 3. 442. 
**) Anderson beim Cook 5 Voy. 1, 
"+, Forſters Reife 1. ©. 384. 
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Inſel gleich bei Cooks erfter Reife auf das ſchaͤtzbarſte 
aus. Die Blätter der Theemyrthe *) (ein Philadelphus, 
eigentli Melaleuca Scoparia) eines ſchoͤnen Baums, 
wurben ald ein heilfamer, aromatifcyer, antifcorbutifcher 
Thee von den Engländern befunden. Noch nüßlicher 
diente ihnen hiezu dann die Neu:-Seeländifhe Sproß- 
tanne (Dacrydium cupresinum), Es ift ein Baum 
von fhönem Gewaͤchs, der oft auf 100 Fuß, bei 10 
Fuß Umfang, hinanfteigt. Man brauete aus den Blät- 
tern, mit einem Zufas von Würze und Syrup, ein 
trefflich antifcorbutifches Bier, welches, durch Hinzuthun 
der Blätter jener Theemyrthe, noch angenehmer ward. 
Die dritte, fchon damals befannt gewordene Pflanze, 
ift dann, der Neu-Seelaͤndiſche Flachs (Phormium te- 
nax L.) **). Die Güte der Fabrikate, welche die Ein- 
gebornen daraus ziehen ***), und der Anbau biefer 
Pflanze machten Cook und feine Gefährten fofort auf: 
merffam darauf, und biefe Pflanze ift ſchon allein bin 
reihend den Werth der Entdedung diefes Landes zu be: 
kräftigen. Auch benugen die Einwohner den Papier: 
maulbeerbaum, obgleich er nicht häufig vorkoͤmmt ****), 
Bon eßbaren Früchten fand man überdem noch 
mehrere Beeren, 3. B. die Coriaria ruscifolia, Brom: 
beeren, Yams, und eine Kürbisart. Anderfon erwähnt 
noch verfchiedene Pflanzen und Rohrarten der fumpfigen 





M. f ihre Abbildung im Cook ad Voy. und in Forfters 
Reiſe ı. T. 2. 


“Mm. f. die Abbildung beim Cook und Forfter a. a. ©. 
5) Hievon weiter unten. 
“er, Cook im Hawkesw. 2. 445. 
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Gegenden, wovon einige ebenfald von den Einwohnern 
benugt werden *). 


b. Thiere. 


Auch hier ift noch derfelbe Mangel an vierfuͤßigen 


Thieren wie auf den oͤſtlichern Inſeln Auſtraliens. 
Fuchsaͤhnliche Hunde mit niedrigen Beinen, geraden Oh— 
ren, dicken Schwaͤnzen, weit geſpaltenem Maule, die nicht 
bellen, und nur wie auf jenen Inſeln zur Speiſe die— 
nen **); Ratten und Fledermaͤuſe machen die ganze Li— 
fie der Quadrupeden aus, doch wollen einige Matrofen 
noch ein, dem Hunde ähnliches, wildes Thier gefehen 
haben; es frage einen bufchigen Schweif ***, Bon 
Säugthieren des Meerd bewohnen die Küften, der See— 
bar und ber Seeloͤwe (Phoca Ursina; ph. leonina) ****), 
und wahrfcheinlich mögen auch einige Wallfifcharten dieſe 
Meere befuchen. 

Dagegen findet fich Feine unbedeutende Mannichfalz 
tigkeit von Vögeln. Forfter giebt acht und dreißig neue 
Arten bhiefiger Vögel an. Hierunter find außer einem 
anfehnlichen Habiht (Falco Nov. Zelandiae) und einer 
Baumeule, Papageien, theild braune, theil grüne Zaus 
benz Wachteln; fehr ſchoͤn gefiederte Fliegenftecher; Eis— 
sogel; Amfeln, Reiher, Rallen, Enten und andere. Be— 
fonders find merkwuͤrdig, zwei Arten von Immenvoͤgeln; der 
nit dem Halskragen (Merops cincinnatus), dort Poi 
zenannt, von Barbe fhwärzlih grün, umgiebt ven 


*) Cook 3d Voy. ı. p. 149. 

*") Grozet a. a. D. gı. 

**+) Cooks ad Voy. ı. 2ır. 

“"*) Forſter, Bemerkungen ©. 166. 
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Nacken ein ſchoͤn mweißgefiederter Kragen, ber am Halle 
berabhangt *); und der Bartoogel (Mer. carunculatus), 
Bon Gefang zeichnen fich mehrere aus, vorzüglich ein 
feiner grünlicher Baumläufer, fein Gefang ift nicht 
bloß melodifch, fondern reih an Abmechfelung. 

Endlich ift noch eine Fleine Art Vögel dadurch be 
merfbar, daß ihr Schweif fih in einen Halbfreid auf 
richtet **). Ueberdem finden fich viele Arten von See— 
vögeln, Seeraben, Möven, Albatröffe, Sturmvögel u. bel, 

Bei den frühern Befuchen der Europäer fcheueten 
die Vögel den Menſchen fo wenig, daß man fie mit 
Steinen werfen, ja mit Stöden tödten konnte, aber wit 
bald lernten fie den Rultivirten Mörder, den Europäer, 
kennen *##), | 

Wenn fih von Amphybien nur ein Paar Heine 
harmlofe Eidechfen faft allen Beobachtern darboten, 1 
find dennoch unleugbare Anzeige vorhanden, fomol von 
Schlangen als von einer fehr großen und furchtbar 
Eidechfe. . 

Ein Neu:-Seeländer Taweiharua, ein junger, gut 
unterrichteter Menfch von dort angefehener Geburt, de 
den Engländern in CharlotteneSund vermittelft der Dol— 
metfchung des nach Taheite zurüdgebrachten Omai, ſeht 
vernünftige Auskunft über diefes Land mittheilte, mel 
dete unter andern, es gäbe dort Schlangen, beſonder 
aber eine fehr große Eidechfe. Sie fei oftmals 8 du 
lang, und habe die Dide eines Mannes. Sie wohn 
in, von ihr gegrabenen Höhlen, greife zumeilen Mer: 


*) M. f. die Abbildung in Cook’s ad Voy. T. I. Pl. 9. 
**) Cook’s 2d Voy. 210, 
) Crozet ©. 93. 
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(hen an, und verfchlinge fie. Man tödte fie daher, ins 
dem man an der Mündung der Höhle Feuer anmadhe. 

Daß Taweiharua nicht fonnte mißverftanden fein, 
ergab fi) aus einer Zeichnung, welche er fowol von den 
Schlangen als von dieſer Kiefeneidechfe auf Papier zu 
geben verfland *). Schwerlich ift Died der Grocodil, da 
hier nicht vom Wafler die Rede ift, welches fich doch 
dort findet, fondern von einem fih in die Erde graben 
den Zhiere **). 

Sehr fifchreich ift dad Meer von Neu-Seeland. Jede 
Bucht, fagt Cook, ſchwaͤrmt von gefunden und wohls 
Ihmedenden Fifchen. aller Art ***); la Billardiere fah 
glihfam ganze Bänke oder Flächen von Fifchen uns 
weit des Nordcaps, welche durch ihre Bewegung eine 
wahre Strömung ded Meeres hervorbrachten ****). 
Meeraͤſchen; Seehaͤhne; Drachenkoͤpfe; Schollen; Sees 
brachſen, ſilberfarb mit einem ſchwarzen Flecken am Nak—⸗ 
ken; große Makrelen, und ein der Barbe aͤhnlicher Fiſch 
von 6 bis 7 Pfund, ſchwaͤrzlich mit dickem Maule, dort 
Mogge genannt; Elephantenfifche, mehrere Arten des 
Stodfifches (Gadus), worunter eine von hochrother Far— 
be; Rochen und viele andere völlig unbekannte, wurden 
theild von den Europdern gefangen, oder ihnen von den 
Eingebornen dargeboten und efbar befunden, 

Bon Infekten zeigten fih nur einige Schmetterlinge 
und Schnabel-, Stummel:, Stred-, Scheiben und 
Staubfäfer; ein Paar Libellen; verfchiedene Wespen, 


*) Cook’s 3d Voy. +. p. 142. 

*+) M. f. hierüber ferner den 2ten Band. 
) Cook in Hawkesw. 3. 440. 

* La Billard. II. p. 86. 
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und Schlupfwefpenz Sktorpionfliegen (Panorpa?), deren 
Birpen man durch die Wälder hörte; Spinnen und Amei— 
fen. Beſonders laftig fiel aber hier eine ie fogenannte 
Erdmuͤcke (Tipula). 

Das Meer Liefert treffliche Seekrebſe, Hummer, 
und eine reiche Leſe von Muſcheln, worunter eine von 
außerordentlicher Groͤße, ferner Auſtern und mehr als 
12 verſchiedene Schaalthiere, der Meerſterne, Sepien und 
Mollusken nicht zu erwaͤhnen *). 


I. 5. 
Der Menſch. 


a Aeußeres und Charakter. 


Ein Land, mehr als 17 Grab tiefer als Taheite ge- 
gen Suͤden, zur Kälte hin, in ſtuͤrmiſchen Gewäffer ge: 
legen, von hohen, beeifeten Bergrüden faft gänzlich uͤber— 
laufen, ja faft bedeckt; ein hiedurch weit ärmlicheres Land, 
wozu bildete es wol jenen Sohn des fchönften Klima’s 
und des Ueberfluffes aus? Oft ver härteften Witterung 
ausgefegt, ftahlt fie feine Muskeln fo wie feinen Geift, 
aber fie benimmt dem Körper die. Vollheit, die Ründe;. 
fie furchet feine Stirn, giebt ihr Ernftz feiner Seele 
raubt fie jene Heiterkeit, und wandelt den frohen Leicht: 
finn des Taheiters, die unthätige Kummerlofigkeit in for: 
genvolle Thätigkeit um, jene Freimüthigfeit in Mißtrauen 
und hohe Kühnbeit. 

Der dürftige Boden und dad rauhe Klima, wodurch 
ihm die Nahrung ungewiffer wird, wodurch .er felbft nur 


*) Cook I. Voy. in Hawkesw. 5. 439, und Anberfon a. a. 
D. ©. 153 u. f. 
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in Beinen Stämmen zufemmen. leben Tann, flößt ihm 
planvolle Vertheidigung feines Erwerbs und Eigenthums 
ein, macht ihn zum rohen Krieger, und zum eiferfüchti« 
gen, graufamen Feind, fowol des Nachbars, ald des 
Fremden. 

Nicht leicht ſprach ſich die Gewalt des Klima's deut— 
licher aus, als bei dieſen Grundzuͤgen des Neu-Seelän- 
ders, denn fie enthalten fein wahres Bild. | 

Obgleich der Sprache, Sitten und Gewohnheiten 
zufolge unleugbar von ein und demfelben Stamme mit 
dem Zaheiter oder Zongatabuer, ſehen wir bier zivar 
einen fchmächtigern, jedoch feft, neroicht und groß ausge— 
bildeten Menfchen von ftarfem Gliederbau, aber ohne Reiz 
oder Schönheit. Beſonders zeigt der Obertheil des Körs 
yerd große Stärke; der Schenkel und das Bein- ift 
ſchmaͤchtiger, und oftmals etwas gebogen, verunftaltet ”), 
und der Fuß ift breit. 

Merkwuͤrdig verlor ſich bier bie flache Nafe und 
überhaupt dad breitere Geficht jener ſuͤdoͤſtlichen Inſu— 
faner. Den gut gebildeten Kopf des NeusSeeländers 
ziert mehrmals eine Habichtönafe, und fein Gefidht näs 
‚bert fich dem des Europäers *). 

Die Augen find offen, groß und ſchwarz, und von 
Iebhafter Bewegung; die hochweißen Zähne fhön gereis 


*) M. f. die beften Abbilbungen in Parkinsons Voy. Pl. XV. 
und Cook ad Voy, I. Pl. 6. p. 166. ed. frang. Ander⸗ 
fon glaubt, das Mißgeftaltete der Beine entflehe badurdy, 
daß fie viel niedergehudt figen, Cook's zd Voy. I. 154 

IM. f. ferner Eroget a. a. ©. ©. 27. 

*) Parkinson a, a. ©. Pl. XVI, XXI und XÄXIL Auch 

Grozet beftätigt diefe Bildung des Gefihts, a. a. D. 27. 
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bet; der Bart nur dünnes; das Haar firaff und — 
die Stimme ſtark. 

Auch das andere Gefchledht ift hier fchlanf — ruͤſtig 
gebauet; aber auch bei ihm iſt etwas Schiefes in den 
Knien und Beinen; allein jene Grazie, jene fanfte Weib: 
lichfeit gieng verloren, nur noch in ber Stimme blieb 
fie, denn diefe ift Außerft milde. Parkinfon und Crozet 
machen es durch die langen Brüfte noch widriger. Diefe 
nebft feiner Redfeligkeit, und ein minderer Ernft, madt 
ed bald Fenntbar, da fonft die Kleidung faft der der 
Männer gleich kommt. 

Die Farbe der Haut iſt dunkler, als bei dem füb- 
lichſten Europder. Sonderbar genug zeigten fich ben 
Sranzofen in der Infelbai drei, nicht unmerflich von 
einander abweichende Racen. Eine lichtere, gelbliche, grös 
ßere; fodann die braune, und drittens wirkliche Auftral: 
Neger mit Wollhaaren *). Auch Anderfon gefteht die 
Berfhiedenheit der Zinten ein, wenn gleich nicht bis zu 
folhem- Grade *). Mag wol der wärmere Theil de3 
weitgeftredten Landes hiebei einigen Einfluß haben, oder 
fiedelten fih bier durch Zufall Auftral-Neger von van 
Diemensd Lande an? 

Die Jugend hat, wie überall, einen unbefangenen 
offenen Blick; der Mann zeigt Ernft und Mißtrauen. 
Alle Außerten große Gewanbdtheit, Stärke und Kühnbeit, 
bei vielen war aber cine gewiffe Offenheit, vielleicht Zus 
trauen auf Mannöfraft unleugbarz und ob fich gleich 
auch hier der Hang zum Stehlen nur zu lebhaft und 
felbft mit vieler Gewandtheit äußerte, fo gaben fie den: 


— — 


) Crozet ©. 27. 
*9) Anderſon beim Cook zd Voy. I. 154, 
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noch: oftmald Beweife von Neblichkeit im Handel, und 
Gutherzigfeit gegen die Fremden *). ' 

Findet fich nur gleich ein größerer Ernft, ald beiden öfts 
lichern Infulanern, befonders beim Manne, fo unterbrüdt 
er dennoch nicht den Leichtfinn, das plößliche Mandeln 
von tieffter Traurigkeit zur Eindifchen Freude. Hievon 
gaben die von Cook gefangenen Neu-Seelander die ent— 
fehiedenften Beweife. Kaum dem Tode entronnen, ver: 
zehrten fie alles Eßbare, was man ihnen darbot mit 
Ruhe und Frohſinn *). 

Crozet ſah ſie unmittelbar hinter einander, ſanft und 
liebkoſend, darauf hart und drohend; allein ſie blieben 
niemals lange in ein und derſelben Stimmung, und wa= 
ven jederzeit gefährlih und verrätherifch ***), 

Diefer letzte, ſchwaͤrzeſte Zug ihres Charakters ift 
im Ganzen ſchwerlich zu leugnen, fo fehr man auch ſu—⸗ 
chen wollte dad Benehmen der Europäer für die Haupts 
veranlaflung dazu anzugeben. Sie find in ihrer, zum 
Theil auf Ungebundenheit oder BZügellofigkeit gegründes 
ten Barbarei unaufhaltfam, und in ihrer Rachſucht uns 
menſchlich. | Ä 

Man liefert mit Schauder, wie die NeusSeeländer 
feit ihrer erften Entdeckung durch Tasman (1642), gegen 
die Europäer auf das verrätherifchfle gewüthet haben. 
Bon den vier Holländern, welche Tasman bei dem lies 
berfall in der Mörderbai verlor, ward einer gefreflen. 

Unfere 3eiten liefern aber weit traurigere Beweife 
diefer Unmenſchlichkeiten. Ungereizt griffen fie dad erite 





») Korfters Reife I. 
**) Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 294, 
*) Grozet a. a. O. S. 68. 
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Boot an, welches Cook and Land fandte *), und nad: 
mald fahen fich die Engländer fehr häufig gezwungen, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 

Der franzöfifche Capitain Marion hatte im Anfange 
des Mais 1772 in dem Infelhafen angelegt, er hatte fi) 
feit dem erften Augenblid mit den Wilden in das befte 
Dernehmen zu fegen gewußt, fie auf das gütigfte auf: 
genommen, und war von Tacoury, dem Oberhaupt ei= 
nes ber dortigen vorzüglichften Dörfer mit befonberer 
Sreundfchaft behandelt; ja diefer hatte fogar einige von 
dem Schiffe entlaufene Leute von felbft wieder zurüdge 
bracht, auch einen feiner Neu-Seelaͤnder beftraft, weil er 
einen Säbel entwendet hatte. Marion hatte feine Kran- 
fen and Land bringen laſſen, und da er Maften und 
Stangen bedurfte, fo ward ed ihm erlaubt fie in ben 
großen Forften zu fällen. Nach fo vielen Beweifen der 
Kedlichkeit und Freundfchaft des Tacoury, welche Marion 
länger ald einen ganzen Monat hindurch reichlich genoß, 
fuhr er nebft 28 Mann, gleichfam zu einer Abfchieds: 
vifite, zum Tacoury and Land, um dort Auftern zu ej- 
fen. Auch diesmal benahmen fih die Wilden zuvorkom— 
mend; fie trugen felbft, wie fie bereitö oftmals gethan, 
die Matrofen, welche ihre Kleidung nicht naßmachen 
wollten, aus der Schaluppe and Land. Kaum hatten 
fich diefe aber in die Waldung zum Holzfällen zerftreuet, 
fo fielen fie über die vereinzelten, zutraulihen Franzofen 
ber, und erfchlugen fie, bid auf einen einzigen, der das 
Gluͤck Hatte, nach einigen erhaltenen Wunden, fich ben 
Meuchelmördern zu entziehen, und fi ind Gebüfch zu 
flüchten. Won diefem, der nachmald an das ausgefandte 


*) Sn Poverty Bay. Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 287. 
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Boot des zweiten, von Crozet commanbirten Schiffs, 
ben Gaftried, ſchwamm, erfuhr man nicht nur die ver- 
rätherifche Ermordung, er bezeugte zugleich, daß er aus 
feinem Hinterhalte gefehen habe, wie diefe Cannibalen 
die Ermordeten entfleidet, ihnen den Leib aufgefchnitten 
und fie in Stüden gehauen. Die darauf fofort audges 
fandte ftarf bewaffnete Mannſchaft erfuhr die traurige 
Wahrheit der Mordgefhichte, fie fah fogar die trau— 
tigen Ueberrefte der Ihrigen theild zerhadt zum Freſſen, 
theild wirklich gebraten. 

Die Wilden riefen ihnen felbft zu, Tacoury mate 
Marion (Tacoury hat den Marion erfchlagen), und in 
denen aus Rache von ben Franzoſen verheerten Dorf: 
haften, fanden diefe fowol die blutigen Kleidungsftüde, 
ald auch vielfahe, unleugbare Beweife der gräßlichen 
Unthropophagie *). 

Im gleich folgenden Iahre hatte die englifche Mann 
ſchaft eines Boots ein ähnliches Schidfal **) im Char- 
lotten-Sunde. 

Der engliſche Seeoffizier Rowe fiel nebſt 10 ſeiner 
Leute als ein Opfer ſeiner zu großen Heftigkeit, welche 
er gegen einen Neu-Seelaͤnder aͤußerte, der eine Weſte 
ſtahl. Die dorthin ausgeſandte Schaluppe fand am 
Strande einen Theil der Kleidung und die zerhackten 
Glieder, wie auch die zernagten Koͤpfe und Eingeweide 
feiner Landsleute ***), 

Hienach war ed deſto mehr zu verwundern, baß eis 





*) Grozet a. a. D. von ©, 45 bis 65, 

*5) Rorfters Reif. 2. 360 und Cook’s 2d Voy. T. IV. ed. 
france. p. 155 u. f. 

*2) M. ſ. Cook's ate und Korfters Reif. 
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ner ber Hauptthäter dieſes Mordend, das Oberhaupt 
Kahura, ed wagte, bei Cook's dritter Reife fich nicht bloß 
bei den Engländern fehen zu laffen, fondern felbft, nad: 
dem er durch Dmai, der damals Cook begleitete, zum 
Bekenntniß feiner fhandlichen That gezwungen worden 
war, fih, ohne einige Ausficht von den Seinigen Hülfe 
zu erhalten, dennoch den von ihm fo hochbeleidigten 
Fremden mit Ruhe und Refignation Preis gab *). Er 
ließ fich fogar auf dem Schiffe dur den englifhen Mah: 
ler Mebbes abmahlen, und Cook hatte die Großmuth, 
dieſes unerwartete Zutrauen durch gänzliche Vergebung 
feined Verbrechens zu belohnen. Auch mochte es ihm 
ftet3 zu hart gedeucht haben, daß die Engländer fie, um 
einer Wefte willen, zuerſt angegriffen, und vielleicht ei: 
nige verwundet oder gar getödtet hatten. Indeß iſt diefe 
Menfchenrace im Ganzen ftet3 mit großer Borficht zu behan⸗ 
dein,denn Rache und Kampf find ihre Hauptneigungen. 

Bei dem andern Gefchleht zeigte fih im Ganzen 
jener zügellofe Hang zur Ausfchweifung, den man auf 
den oͤſtlichern Inſeln des fanftern Himmeld bemerkte, 
weit geringer**); es war, wie Coof fagt, mehr Anftand in 
ihren Liebfchaftenz ed erfoderte fehon eine Art von fürm- 
lihen Antrag, begleitet mit binreichenden Gefchenfen. 
Sndeß waren oftmals auch von diefem Hingeben bie 
Männer die Urfachez aber das Mädchen hielt fich nad» 
mals gleihfam an den Fremden verheirathet, 

Shefrauen ließen fich nicht mit den Fremden ein, 
obgleich auch hier Polygamie herrfcht, denn mehrere Neu: 
Seeländer hatten zwei, ja drei Frauen. 





*) Cook 3d Voy. I. 133. 
*) Parkinson Journ. pP: 98. 
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Schamhaftigkeit fcheint übrigens ihnen nicht überall 
eigen zu fein; fie entEleideten ſich oftmals gänzlich in 
Gegenwart ber Fremden *). Dagegen fand Coof bei 
feiner erften Reife einige Mädchen, welche fih, als fie 
beim Baden entdedt wurden, auf alle Art zu verbergen 
fuchten **). | 

So gleihgültig die Männer aud die Frauen behane 
delten, denn fie benusten fie ebenfalls zu den fehwerfien 
Arbeiten, fo dußerten fie dennoch Kinderliebe. Bei den 
Müttern zeigte fie fich ***) freilich ftärker. Der Abfchied 
der Mutter des Zamweiharua von ihrem Sohne, der fich 
mit Cook einfchiffen wollte, war rührend ****), 


b. Kleibung, Ernährungsarten, Wohnungen. 


Die, unter diefem Klima bereitö nothwendig gemors 
dene Bekleidung befteht gewöhnlich aus einer Art Mat— 
te, welche von dem zuvor gedachten NeusSeeländifchen 
Flachs (Phormium tenax) grob gewebt ift. 

Ein fünf Fuß langes und etwa 4 Fuß breites Stüd 
folcher Matten wird in der Diagonale über den Hals 
geworfen, mit einem Faden befeftigt, und hängt auf die 
Bruft herab, Die beite Abbildung gab und Parkinfon 
Davon +); dort fieht man diefe Bekleidung, welche 
ziemlich für beide Gefchlechter gleich ift, zur Eleganz mit 
Hundefell, ſchwarz und weiß abwechfelnd, verbrämt, Sie 


*) Grojet a. a. D. ©. 70, 

**) Hawkesw. 3. p. 456. 

*"*) GSrozet ebenb. 

»+*) Cook 3d Voy. I. p. 136. 
+) Parkinsons Journal Pl. XV. 
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hängt dann wie ein Mantel bid zu den Sinien herab, 
und wird an der Bruft zufammengebunden, fo wie aud 
um die Mitte des Leibes*). Forfter**) nennt ein ftarkes 
Oberkleid gegen die Kälte Boghi Boghi. 

Ueberall ift indeß diefer Anzug, wenigftens der Güte 
nach nicht gleich; denn das Kleid des NeusSeeländers, 
welcher in Povertybai von ben Englandern getödtet 
wurde, war weit feiner. 

Unter diefem Kleide wird dann noch ein Gürtel, 
oft von Binfen, um die Hüften getragen. 

Bei den Männern dient er die Eleinern Waffen, 
3. 8. felbft das Pättu Pättu darin zu tragen, fie befe 
ftigen gleichfalls darin einen Bindfaden, um Die her: 
übergezogene Vorhaut zufammenzubalten. | 

Wider den Gebrauch der meiften übrigen Suͤdſeein— 
fulaner, welche ſich die Vorhaut auffchligen, fuchen bie 
Neu:Seeländer gerade dad Gegentheil zu bewirken, und 
vielmehr die Eichel gänzlich zu bebeden **). 

So rauh auch oftmals hier das Klima wirklich ift, 
fo bleibt dennoch bei beiden Gefchledhtern der Kopf un: 
bedeckt. Einzelne zum Putz aufgefebte Eleine Hüte mad: 
ten nur fehr feltne Ausnahmen. Die Männer binden 
das Haar auf dem Wirbel zufammen, und fteden im: 
mer einen hölzernen Kamm durch, fragen aber oftmals 
überdem mehrere, gewöhnlich brei bis vier große im bie 
Höhe ftehende Federn zum Schmud, 

Das andere Gefchleht ift hierin einfacher 5 bie 
Srauen binden dad Haar ohne weitern Schmud nur 


*) M. f. die Neu: Geeländifhe Familie in Cook ad Voy. 
T. I. Planche 6. 

”., Forſt. R. 2. 

”**) Cook ı Voy. in Hawkesw. 3. p. 454. 
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oben zuſammen; bei den Mädchen hingegen fällt es voͤl— 
lig der Natur überlafien, auf die Schultern herab *), 
Männer und Weiber tragen Ohrgehänge, Federn, 
Stuͤcke Tuch, Vögel, Knochen, Steine oder Holzftüde 
die oft bis zur Bruft hinabreichen. Auch Bauſchen von 
Aatrußfedern wurden darin getragen. Bei Einigen war der 
Naſenknochen durchbohrt, und eine Feder hindurch geftedt **), 
Ebenfalls fhmüdten fie ſich mit Halsbändern, Die 
bis auf die Bruft herabhingen; bald beftanden fie aus 
Steinen, bald aus Hai= oder Menfchenzähnen, nad Eis 
nigen, zum Andenken verftorbener Anverwandte; bald 
hing nur ein Stud Knochen an einem Faden herab "**), 
Statt deflen bei ven Männern oft eine Eleine, menfchen- 
ähnliche Figur von Steatit gefchnigt. 
Dad andere Geſchlecht trägt auch Armbänder und 
Ringe um die Enkel, von Knochen, Mufcheln u. dgl. 
Der größte Schmud der Männer befteht indeß in 
Spirallinien, mit welchen dad Geficht fchwarz oder dun— 
felblau punktirt iſt ***); bei den Weibern ift dies ge— 
wöhnlich nur allein auf den Lippen der Fall. Diefe. Art 
bes Zatomirend heißt bei ihnen Amodo +). Außerdem 
aber war bei Einigen die Haut wie mit tiefen Furchen 
aufgeriffen, welches ein furchtbares Anfehen gab, Vielleicht 
dient es bei den Männern ald Auszeichnung ihrer Würde, 
Das Oberhaupt Tacoury war nicht nur im Geſichte 


— — 


*) SR. ſ. Parkinsons Journal, Plate XV, XVI, XVO und 
Cook 2d Voy. T. 3. Planches 57 und 58. 

*) Gook ıd Voy. in Hawkesw. 5. p. 452. 

*#*) M. f. die oben angeführten Zeichnungen, 

*œs*) M. f. befonders Parkinsons Journal Pl. XVI u. XXT, 
und Cooks sec. Voy. T. III. Pl, 57. 

7) Cook in Hawkesw. 3. p. 452. 
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mit Spirallinien tatowirt, fondern ebenfalld an ben 
Lenden und am Gefäß *). | 

Beide Gefchlechter beftreichen fich überdem mit Thran 
worauf fie Dcher fireuen. Sie werden dadurch dem 
Auge eben fo wibrig ald dem Geruch, und diefe Widrig: 
feit wird noch fehr erhöhet durch das viele Ungeziefer, 
das ihnen indeß felbit zur Nahrung dient. 

Die Wohnung oder Häufer, wenn fie welcher be: 
bürfen *), find nur ſchlecht. Sie fommen einem 
Strohdache gleih, das auf der Erde ruhet, und haben 
eine fo Kleine Thür, daß nur Ein Menfch hineinfriechen 
kann. Das Sanze befteht aus Stabwerk mit trodinem 
Grafe durchflochten, oder höchftend mit Baumrinde etwas 
mehr gegen Wind und Wetter gefhüst. Neben ver 
Thür ift eine Deffnung, die fowol zum Fenfter als zum 
Rauchloche dient, Der Heerd befteht in einer Aushoͤh— 
lung, oftmal5 mit Steinen eingefaßt, Neben der Thür 
ftehen in einigen Wohnungen Pfeiler mit grobem Schnig- 
werk, 

‚Die Häufer der Oberhäupter waren 30 Fuß lang, 
15 breit und 6 hoch; die gewöhnlichern waren kaum halb 
fo groß **), 

Dagegen zeigt die Anlage der Dörfer, oder wie fie 
fie nennen, Hippah's, viel Ueberlegung, um, Bei faft 
daurenden Fehden, fich gegen den Feind ficher ftellen zu 
koͤnnen. | 

Nah Crozets Beſchreibung, der über einen Monat 


*, Grozet, das Titelkupfer und ©. 37. 

”*) Cook ſah fie oftmals eine geraume Zeit ohne berglei: 
hen leben. » ıt Voy. Hawkesw. 3. p. 459. 

***) Anderson in Cook’s 3d Voy. T. I, p. 156. 
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fle ruhig und oft beſuchte, iſt ein ſolches befeſtigtes Dorf 
oder Hippah, ſtets auf ſteilen, ins Meer hinablaufenden 
Hoͤhen oder Landzungen gelegen; und da wo man am 
leichteſten zu ihm kommen konnte, fand er das Erdreich 
durch Kunſt unzugaͤnglich gemacht; er mußte oft bei ih— 
«m Erklettern von den Wilden ſelbſt nachgeholfen werben, 
Man muß es bewundern, wie einige derfelben auf faft 
gaͤnzlich unzugänglichen Felfenbögen erbauet find *). 

Das Hippahb war oben mit 7 bis 8 Fuß hohen 
Pallifaden eingefaßt, und der Erdboden umher feftge- 
fampft. Hierauf folgte, von der Landfeite, ein 6 Fuß 
tiefer Graben, und darauf eine zweite Einfaffung von 
Palifaden, wadurd das Hippah als ein längliches Vier⸗ 
ed verfchloffen ward. Die Eingänge ftehen einander nicht 
genau gegenüber; man muß nad dem Eintritt ins Thor 
zuerfi einen fehmalen Fußfleig gehen, um zu dem zweis 
tem Eingang zu gelangen. Won der Seite, woher der 
feindliche Ueberfall zu befürchten ift, fand ſich noch ein 
eigenes verpallifadirtes Biere, gleichfam ein eigenes Fort, 
welches 4 bid 500 Mann faffen Eonnte. In der Hippah 
felbft ftand am Eingange noch eine, auf ftarfen, 25 Fuß 
hohen Saͤulen, errichtete Tribune; man gelangte nur 
dazu durch eine Leiter, ein Balken, worin Stuffen ge⸗ 
hauen waren, Diefe Zribune dient ald Wachtthurm. 
Stets halten 15 bis 20 Mann darauf Wache, um dem 
Feinde dad Vordringen über den Graben zu erſchweren; 
fie haben deshalb hier eine Menge Steine und Wurfs 
fpeere in Bereitfchaft **). Ä 


”), M. f. Parkinsons Journal Pl. XXIV. und Hawkesw. T. 2. 
Pl, 18. 
29) GErozet a. a. O. ©, 28 u. f. 
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Das Inwendige von dieſem Hippah beſtand aus 
zwei Reihen Haͤuſer laͤngſt den Palliſaden. Bei andern, 
welche die Englaͤnder beſuchten, lagen indeß die Woh— 
nungen minder regelmaͤßig *). 

Außer den Wohnhäufern fand Grozet drei große Ma: 
gazine, eins für Lebensmittel, Das zweite vol von Waf- 
fen, Speeren, Aerten, Streitfolben, ſowol von Stein 
als von Holz. Das dritte Magazin hielt aber le 
geräthe, Nee, Angeln, Ruder. 

Mitten auf dem Waffenplabe fand fich eine haͤßliche, 
menſchliche Figur von Holz mit einem ungeſtalteten, Erd- 
tenähnlichen Rachen, woraus die ungeheure Zunge her- 
vorhing. 


c. Ernährungsarten und Induſtrie. 


Bon den Hauptnahrungsmitteln des Pflanzenreichs, 
welche zuvor angezeigt find, iſt den Neu-Seelaͤndern ſtets 
die Wurzel des Farrenkrauts das wichtigſte. Sie waͤchſt 
ohne Anbau faſt uͤberall, wird uͤber Daumens dick, und 
giebt, getrocknet oder geroͤſtet, und ſodann zwiſchen Stei— 
nen zerquetſcht, oder gekauet, einen nahrhaften Saft. 
Die Bewohner der nördlichen Inſel, alſo des mil— 
dern, beffer gelegenen Zheild, haben aber wirkliche Pflan- 
zungen von Yams, fügen Bataten und Eddad **) (Arum 
escul.), wie auch von Flafchenfürbiffen. Vorzüglich gut 
angebauet fand Banks das Land um Zolagabai. Die 
Pflanzungen waren dort regelmäßig. Sie hielten von 


*) M. f. Webbers fhöne Zeichnung Cook’s zd Voy. Atlas Pl. 
Nr. ı0. 
*) Cook in Hawkesw. 3. p. 460. 
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ı bid zu 10 Morgen Landes (Acres). Die ſuͤßen Bata⸗ 
ten ſtanden theils reihenweiſe, theils in geſchobenen Rau⸗ 
ten *). Auch fanden ſich auf der Inſelbai Pflanzuns 
gen vom Papiermaulbeerbaum. Ein jedem Diftrift hatte 
eine Befriedigung von Rohrftäben, fehr Dicht neben ein« 
ander gejebt. 

Cook maht ed. wahrfcheinlich, daß fie ihre gelber 
düngen. Der in großen Haufen aufgefammelte menfch- 
liche Auswurf, welcher fich bei ben einzelnen Wohnun- 
gen befand, ſchien dies zu bemeifen.. Zugleich zeigten 
biedurch die fonft ſchmutzigen Neu-Seeländer. einen hoͤhern 
Grad der Reinlichkeit, als die aͤbrigen. — Au⸗ 
ſtralier DM. Di 

Der: EN welche Crozet ſab, worin 
ſowo Bataten als Wurzeln vom Farrenkraute, ſo wie 
gedörrte Fiſche aufbewahrt... waren ***), Mi — er⸗ 
waͤhnt. 

Es iſt uͤbrigens zu bewundern, : wie per: Aderbau 
mit fo armfeligen und wenigen Werfzeugen kann zu Stan= 
de gebracht werden. Ihr Hauptinftrument iſt eine große 
Stange, die fie in die Erde floßen, und diefe gleichſam Da= 
durch aufbrehen; ein daran gebundenes Holz dient zum 
Fußtritt, um tiefer zu graben; Oft vereinigen ſich zwei 
Menihew;.. um auf einmal große Erdſcheuen — 
fen Fer), 

Das Meer liefert dann nach jenen. Planzen die 
wihtigften Nahrungsmittel; Sie verfertigen fehr. große 





) Hawkesw. 2. p. 313. 

**) Cook in Hawkesw. 2. pP. 314 
*) Erozet a. a. D. ©. 3ı. 
*e*) Ebend. 
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und fehr gut gemachte Nebe, oft von 500 Fuß, und ihre 
» Garne, aus bortigem Flachs, find den unſrigen völlig 
gleich. 

Ihre Angeln von Derlemutter und andern Schaal⸗ 
thieren ſind ohne alles Eiſen vorzüglich gut gearbeitet*). 

Um die Netze tief ind Meer zu fenfen, bedienen fie 
fich eigends dazu behauener Steine. 

Zum Trocknen der Fifche ftehen in ihren Hippah's 
galgenförmige Gerüftez bie fo gebörrten .Fifche werben 
zulegt in dem erwähnten Provianthaufe aufgeftapelt, 
Die einzige Art, die Fiſche zu bereiten, befteht im Ri: 
ften. Dies gefchieht, wie bei den Wurzeln des Farren- 
krauts, in Ervhöhlen, welche ald Defen dienen **), 

Selbft vie Grönländer, fagt Anderſon, können. nicht 
begieriger- den Thran verfhlingen, als diefe Auftralier; 
ja fie verfhludten fogar, :um des Thrans willen, bie 
Lampendochte ***), 

Auch dienen ihnen“viele Arten von Seefchneden und 
Mufcheln zur Speife. Es iſt die Arbeit der Weiber, 
biefe von. ven Felfen Toszulöfen. Crozet fand die großen 
ebenfalls gedörrt in jenen Vorrathshaͤuſern. 

Was fie nur von Geflügel irgend einer Art. erhal: 
ten Fönnen, wird genoffen, und fie ziehen die Hunde 
lediglich zum Verſpeiſen ****); auch find ihnen bie Rat— 
ten keine widrige Koſt. 

Gewoͤhnlich halten ſie des Tages zwei Mahlzeiten, 
Morgens und gegen Sonnenuntergang. Sie ſind ſtarke 


*) Crozet a. a. O. und Parkinsons Journal Pl. XXVI. 
”) Anderson in Cook's äd Voy. T. I, 158. 

***) Anderfon ebend. 159. 

*4) Ebend. 


Heutige Länderfunde Auftraliens. 775 


Efier. Alles wad man ihnen auf dem Schiffe Eßbares 
anbot, ward verzehrt, fogar Talg. Auf Buder fchienen 
fie am begierigften; dagegen lieben fie das Salz nicht *). 

Gie hatten einen großen Abfcheu gegen alle hitige 
Getränke; fie trinken nur Wafler und Eennen feinen ber 
taufchenden Trank *). 

Da die Verſchiedenheit des Klimas und noch mehr 
die des Bodens ſo betraͤchtlich iſt, ſo wird es ebenfalls 
die Bevoͤlkerung ſein. In den mehrſten Theilen der ſuͤd⸗ 
lichen Inſel, die, ſowol wegen der Lage als wegen der 
vielreihigten Berge, die unfruchtbarſten der Inſeln ſind, 
geben alle Reiſende die Menſchenzahl ſehr gering an. Da= 
gegen zeigte Eaheinomauve, die befjer belegene und frucht⸗ 
barere Infel, eine bedeutende Bevölkerung. Forſter ſchaͤtzt 
diefe auf 100000 Köpfe**#), Daher fcheint ed aber un= 
begreiflich, wie er nachmals eben diefe Summe für bie 
Zotalfumme aller Neu: Seeländer beider Infeln angeben 
kann **8), da doc die Menfchenzahl in Charlotten- 
Sund gar nicht unbeträchtli war, wenn auch die weit 
füdlichere Duskybai nur einzelne Samilien darbot. Da 
übrigens diefe Auftralier faft ſtets in einheimifchen Krie= 
gen, ja in einzelnen Samiliens$ehden leben, fo ift ficher 
Grozetd Bemerkung richtig, daß ein folches Volk nicht 
zahlreich fein koͤnne +). Seine Gefchidlichfeit und In— 
büftrie zeigt fi in mehreren Dingen, jedoch befonders 
in feinen Zeugen, und noch mehr in feinen Sahrzeugen. 





*) Grojet ©. 45. 

**) Anberfon a. a. D. | 
»**) Sn Cook’s 2d Voy. ed, franc. T, 2. p. 127. 
***4) Bemerkungen ©. zoo. Ä 
+) Srozet ©. 69. 
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Mit fo bemundernswäürdiger Schnelligkeit errichten 
fie ihre Wohnungen, daß Coof zwanzig berfelben in ei: 
ner einzigen Stunde entfiehen ſah. Er nimmt hieraus 
ein Zeugniß mehr her für ihre wandernde Lebenöweife *). 

Aus der zuvor erwähnten Flachspflanze (Phorm. 
tenax) bereiten die Weiber hauptſaͤchlich auf folgende 
Weife ihre Zeuge. Diefe Pflanze, welche nach Forftern 
ein eigenes Gefchlecht ausmacht, gehört zu den Pflanzen 
mit 6 Staubfäden und einem Staubwege (Hexandı. 
Monogyn.), waͤchſt zu einer beträchtlichen Höhe und Stärke, 
bat viele lange, rohrähnliche Blätter und aͤſtig ſtehende 
Blumen, theild von gelber, theild von rother Farbe **), 
Man findet fie faft überall, unmweit des Meeres fo wie 
ziemlich weit Iandeinwärtd auf den Hügeln ***). 

Mit dem Nagel ded Daumens wird bie harte Ribbe, 
welche mitten durch das Blatt läuft, ausgelöfet, und die 
rothen Eden des Blatted hinweggenommen. Die nun 
entflandenen beiden Theile werden von neuen getheilt, 
und machen dann Streifen %, Zoll breit und von an: 
berthalb bis gegen 4 Fuß lang. Diefe Streifen werden 
hierauf. mit einer fcharfen Mufchel queer durch, jedoch 
nur bis auf die eigentliche lange Fiber, eingeſchnitten, 
ohne dieſe zu verletzen, und ſodann wird die ſtatt eines 
Meſſers dienende Muſchel ganz der Laͤnge des Blattes 
nach hinabgezogen, um jeden Pflanzentheil des Blattes 
der den Flachs bedeckt abzuſchaben. 

Hierauf werden die nun von jedem Streifen uͤbrig 





*) Cook 3d Voy. I. p. i22. 

*) M. f. die Abbildung in Cook 2d Voy. Pl. 8. Forſt. Rei⸗ 
fen ferner in Forst. Charact. plant. T. V. fig. 24. 

*9 Anderfon a, a. D. ©. 149. 





Heutige Laͤnderkunde Auſtraliens. 775 


gebliebenen langen Flachsfibern entweder weiter geputzt, 
und ſofort zu groͤbern Arbeiten, z. B. zu Angellinien 
und Seilen ſogleich benutzt, oder wann ſie zu wirklichen 
Zeugen beſtimmt ſind, zuſammengedrehet, geſchlagen, auf 
eine lange Zeit in Waſſer gelegt, und nur erſt nachdem 
fie wieder getrocknet *), verarbeitet. Crozet ſetzt hinzu, 
fie hätten eine Art Räder um den Flachs zu. fpinnen 
und eine fehr einfache Mafchine zum Zwimen, ja fogar 
eine Art Weberftuhl **), 

Die englifchen Arbeiter auf Neuholland und Norfolk 
Snfel, wohin man diefe treffliche Flachdart verpflanzt 
hat, finden es indeß beffer, dieſen Flachs vor der wirk— 
lihen Bearbeitung bis gegen 8 Sage zufammengehäuft 
liegen zu laſſen. Hiedurch wird er milder ***, Es 
wird diefer Flachs unter den Händen des Europäerd frei— 
lih ein weit ſchoͤneres Produkt liefern, indeß ift es weit 
mehr zu bewundern, daß der rohe NeusSeeländer dars 
aus nur mit dem Nagel und der Mufchelfchale einen, 
wie ihn die Engländer nennen, feidenartigen Stoff er: 
zielt. | | 

Ihre Böte oder Piroguen, von dem fihönen Cedern⸗ 
holz, welches hier große Wälder ausmacht, verfertigt, find 
fomol wegen ihrer Bauart, ald befonderd wegen des da— 
bei angebrachten Schnitzwerks merkwürdig. 

Die kleinern Fahrzeuge halten etwa 8 Mann, find 
20 bis 25 Fuß lang, und drittehalb breit; der Bo— 


*) Collins Account of the Engl. Colony in N. South-Wa- 
les I. 517 und 518. 

*9) Srozet ©. 42. Die englifhen Nahridten erwähnen bies 
alles nicht. | 

”*) Gollins a. a, OD. 
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den befteht aus einem einzelnen, audgehöhlten Baum: 
ftamme, die Seiten aber aud Planfen, melde eine auf 
die andere gefest, und vermittelft Eleiner Löcher durch 
Schnüre von jener Flachöpflanze feft zufammengebunden 
werden. Alles ift dann mit der Wolle der Scilffeule 
(Typha latifolia) dicht verftopft ”). 

Die großen Kriegsfahrzeuge, deren eine Drifchaft 
gewöhnlich zwei befigt **), haben oft 60 Fuß in die 
Länge und 6 Fuß in die Breite. Cie halten über 60 
Mann, worunter 32 Ruderer ***), Auch fanden fich ei: 
nige mit Auslegern ***) und Segeln. Die Fahrzeuge 
haben überhaupt ein fehr hoch hinauflaufendes Hinter: 
theil, von fehr kuͤnſtlichem Schnitzwerk +) und herabhan- 
gendem Flechtwerk als BZierrath. Diefes Schnitzwerk, faft 
wie Filigram gearbeitet, bildet am Vordertheil des Fahr: 
zeugs eine Art von Loͤwenkopf mit einer ungeheuern, her— 
ausgefchlagenen Zunge, und biefe ganze Figur erftredt 
fi mit den Füßen bis hinten zu den Ruderern. 

Allerdings find diefe Arbeiten bewundernswürdig für 
fieinerne Xerte und Meißel, ſcharfe Mufcheln, kleine 
Stüde Jaspis, womit fie einige harte Steine durchboh— 
ren, und Haien-Zaͤhne. 

Die Ruderer halten genau Takt, und endigen ihren 
Gefang mit dem Worte Epvah, indem alle auf einmal 
an die Ruderbaͤnke anfchlagen +7). Begreiflih mußte 


*) Korfters Reifen I. S. 164, 

*0) Crozet &, 40. 

***) Gook I. Voy. Hawkesw. 2. 524. 

”), Forſter a. a. O. 

+) Parkinson Journal Pl. XVIII. wie aud in Hawkesw. 5. 
Pl, 16. 

17) Parlinfon a. a. D. ©. 93. 
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man bei einem fo ?riegerifhen Wolfe fchön gearbeitete 
Waffen finden. Auch haben fie an ihren Lanzen, Keulen 
und Furzen Morbfchlägeln oder Streitfolben, Schnitzwerk 
angebracht. Die erften beitehen aus Holz, die andern 
aber mehrmald aus Wallfiſchknochen und die legtern oft 
aus fehr fchön geglätteter Jade. Dies, ihr weſentlich⸗ 
ſtes Kriegs-Juſtrument, hat mehr ald eine Form. Es ift 
nicht leicht über 14 Zoll lang und etwa 6 breit, bald ges 
rade und ſchmal zulaufend, bald oval, bald etwas gebo= 
gen geftaltet, aber ftet3 am dünnften Ende oder Hand» 
griff mit einem Ohre oder Deffnung verfehen, wodurch 
ein Strid gezogen wird, um ed um die Hand zu wine 
den, damit ed ihnen nicht entriffen werden möge*). Es ift 
fhön geglättet und am Handgriffe mit Schnitzwerk ges 
ziert. Es führt ſowol den Namen Pättu-Pättu als 
auch Imitti. Vertheidigungswaffen, 3. B. Schilde, fand 
man hier eben fo wenig, ald Bogen und Pfeil. 

Der Handel mit dem befonders zu diefen Waffen ge= 
brauchten Nephrit oder Beilftein, Poenammoo genannt, 
ift gar nicht unbedeutend, Aus vielen Theilen beider In— 
feln von Neu-Seeland, kommen Fremde deshalb zum Char— 
lotten-Sund, dba die Schichten oder vielleicht Nefter, Minen 
darf man fie wol nicht nennen, dieſes Poenammoo Ge— 
fteins fich von diefer Bai etwa zwei Tagereiſen landein=- 
waͤrts befinden **). 

Es dient dies zugleich zu einem Beweiſe, daß ſelbſt 
weit entlegene Staͤmme der Neu⸗Seelaͤnder, ſobald ſie 


— — 
*) M. f. Parkinson Journal Pl. XXVI, fig. 17, 18, 19; wo 
drei verfihiedene Arten gezeichnet find, und befonders 
Hawkesw. 2. Nr. 14. 
**) Anderſon in Cook a. a. O. ©. 139. 
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nur nicht in wirfliher Fehde mit einander leben, unter 
einander ruhigen Verkehr treiben. | 

Unter die Kunftwerke darf man noch die mit fhb- 
nem Schnitzwerk gezierten Schachteln oder Büchfen zah: 
len, wovon uns Cook eine Abbildung gab. Sie find pas 
rallelepipebifch mit einem hervorftehenden Knopf an bei: 
den Enden; ber Dedel wird vermittelft einer diagonal 
laufenden Schnur gefchloffen *). Auf ähnliche Weife ge: 
ziert find die Pfeifen mit einem Mundſtuͤck und die 
Flöten. 


d. Innere Berfaffung, Bitten, Religion und 
bahbin gehörende Gebräude. 


Schon zuvor ift ed bemerkt worden, daß Das andere 
Gefchleht nicht fehr geachtet wird. Auc hier zwangen 
die Männer die Mädchen, fich den Fremden zu überlaf: 
fen. GSelbft den Knaben erlauben die Väter Thaͤtlich— 
feiten gegen die Mütter, dennoch aßen fie mit den Man: 
nern **), und die Neu-Seeländer, welche nach Norfolk 
Infel gebracht waren, gaben doch unverkennbare Zeichen 
großer Zuneigung zu ihren zurüdgebliebenen Frauen *). 

Die Polygamie fcheint indeß Durch die minder wohl: 
behaltene Lage auf ein Paar Weiber befchränkt zu fein, 
wovon dann wol die arbeitfamfie den Vorzug vor den 
übrigen hat. Die Männer bearbeiten zwar den Acker, 
allein die Weiber müffen die von jenen aufgegrabenen 
Wurzeln des Farınkrauts oft weit herbeifchleppen; ferner 


*) Hawkesw. 2. Pl. Nr. ı5. 
**) Cook in Hawkesw, 3. 471. 
***) Kings Account in Collins I. p. 514. 
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elle Netze machen; Fiſche und Auftern fangen, und die 
Zeuge weben. 

Sn den bürftigern und Fältern heilen, befonders 
der füdlichen Inſel, fieht man die Neu:Seeländer nur 
familienweife leben. Und diefe einzelnen Familien fcheis 
nen ſtets gegen einander mißtrauifh, ja fich faft beftän- 
dig als Feinde anzufehen. 

Die reichern, nörblicheren Gegenden hingegen, zeig: 
ten fchon bedeutende Societäten, gleihfam Voͤlkerſchaf— 
ten, welche zum Zheil ein gemeinfchaftliches Oberhaupt 
anerkannten. Dies war z. B. der Fall in den Umge— 
bungen der großen Hamfeöbai. Von hier an bis felbft 
zur Bai of Plenty, vom goften bis gegen den Z7ften 
Breitengrad, über ga Seemeilen, erkannten die Neu: 
Seeländer ein einziged Oberhaupt, welches fie Zeratu 
nannten, und Coof glaubt,‘ daß deſſen Befißungen noch 
weit weftlicher landeinwaͤrts reichen *). 

Höher nad Norden, z. B. in Mercurybai, herrfch- 
ten aber bereits einzelne $amilienväter. 

In Teratus großem Gebiete traf man nur einzelne 
geringere Oberhäupter, die dort die Suftiz verfahen, denn 
fie beftraften die Diebe worüber fich die Engländer bei 
ihnen beflagten, mit Schlägen ohne Widerfeglichkeit zu 
finden. Ob diefe Unterbefehlöhaber Lehnöträger find, 
ober wie fie zu ihrer Würde gelangen, blieb den Englän- 
dern unbekannt. Daß aber mehrere Volföklaffen vorhan— 
den find, bezeugte der verfländige Neu-Seelaͤnder auf 
Neu-Holland. Der höchfte, vielleicht der Königstitel, war 
Etang-a-teda Eti-ket-ti-a, dies lebte Wort, Eti-ket-tia, 
fhien der erblihe Sitel. Hierauf folgt fodann Eta-hon- 


*, Cook in Hawkesw. 5. p. 470 u. f. 
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ga oder Priefter, dem zuweilen auch jenes lebte Wort 
vorgefegt wird; ferner Etanga-teda Epodi, ein geringe: 
red Oberhaupt; endlich Tahane-emoki, ein Arbeitsmann, 
ein geringer Mann ). Indeß ſchien in diefer anfehnli: 
chen Monarchie nicht nur Ueberfluß, fondern auch größere 
Sicherheit und Kultur zu herrfhen. Die Felder waren 
beffer angebauet, die Fahrzeuge fchöner geziert, und der 
Kleidungsftoff feiner gearbeitet. 

Borfter glaubt, daß ebendaher das Menfchenfreffen 
hier geringer fei, weil der Fehden unter ſich felbft weni: 
ger fein können, und ber größere Ueberfluß von Lebens 
mitteln fie nicht zu diefer Barbarei nöthigt. 

Indeß ift offenbar hauptfählich Nahe und Wildheit 
hievon der Hauptgrund. Dies bezeugen felbft ihre Kriege. 

Diefe find, befonders unter den Bleineren Stämmen, 
faft unaufhörlih. Sehen fie fih aus Schwäche gleid 
oftmald gezwungen für den erften Augenblid eine Belei— 
digung zu verfehmerzen, fo lauert der Beleidigte, oder 
deſſen Sohn, ja Enkel, nur auf eine günftige Gelegen- 
heit zur Rache. | 

Die Fehde wird gewöhnlich mit einem Ueberfall er: 
Öffnet. Bei großen Stämmen treten dann Heerführer 
auf, roth geſchminkt, mit Federn gefhmüdt, mit einem 
Kriegsgewand von reichem Hundspelz angethan, und ei- 
nen fchöngefhnisten Kommandoftab in der Hand, im 
Gürtel dad Pättu-Pättu, 

Sind fie auf dem feindlichen Boden angelangt, dann 
tanzen fie, unter fürchterlihem Gefchrei, den Kriegstanz, 
laffen ihre Kriegötrompeten ertönen **), firedien wie 


*) Kings Account in Collins I. 524. 
*2) Gin Inftsument, 19 Bol lang von braunem hartem Holze, 


+ 
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BWahnfinnige, mit gräßlichen Verbrehungen des ganzen 
Körperd, und befonderd des Mundes, bie Zunge zum 
Herauöfodern ded Feindes hervor. Nicht nur im Treffen 
felbft wird niedergemacht, fondern fogar nachdem fie das 
feindliche Hippah erobert haben, erfchlagen fie felbft Wei- 
ber und Kinder, zerlegen ihre Körper und fättigen fich 
mit diefem gräßlihen Mahle. Gefangene machen fie ine 
deß nicht, um fie, wie die Wilden in Amerika, förmlich 
zu fchlachten; nur was ihnen bei und gleich nach der 
Schlacht in die Hände fallt **), dient ihrer ee | 
phagie. 

Dennoch ſind eben dieſe Menſchen nichts weniger 
als gefuͤhllos. Der Verluſt ihrer Freunde und Verwandte 
iſt ihnen hoͤchſt ſchmerzlich, und die beiden Neu-Seelaͤn— 
der, Hudu (Hoodoo) und Toogee, welche der Gouverneur 
King von Norfolk Inſel wieder nach ihrer Heimath zu: 
ruͤckfuͤhrte, aͤußerten die größte Betrübniß als fie den 
Berluft: der Ihrigen vernahmen ***), 

Auch ihr ganzes Benehmen. bei ruhiger — 
zeigt Empfaͤnglichkeit fuͤr Freundſchaft, und ſelbſt fuͤr 
edle Grundſaͤtze. Kotokote, ein bedeutendes Oberhaupt 
aus der Gegend des wieder zuruͤckgefuͤhrten Tuſchi (Too- 
gee) nahm dieſen auf das feierlichſte unter. feinen Schutz. 
Er vereinigte nicht bloß die Rafenfpigen mit ihm (nach 
dem gewöhnlichen dortigen Gruß), ſondern er gab da= 


in ber Mitte am ftärkfien. Hier ift es oft mit einem 
Menfhengefihte geziert. Parkinson Journ. p. 151. PI, 
26. fig. 25. 
”) Cook in Hawkesw. I, 469 und XAnberfon a. a, ©; ı6r, 
Aud zuvor Erozet. 
**) Collins I. p. 527. 


782 Erftes Bud. 


durch noch eine heiligere Verficherung, daß er feine bei: 
den Hände an die Schläfe des Capit. Kings legte, dieſen 
zur wechfelfeitigen Behandlung vermochte, und dabei ei 
nige Worte murmelte, und ald King noch einige Zwei— 
fel feiner Aufrichtigfeit äußerte, fagte Toogee dieſe merk— 
_ würdigen, jevem Souverain and Herz zu legenden Wor- 
te: Ein Oberhaupt hintergeht niemals! (Eti- 
ketica no eteka!) *). Diefe Ceremonie war in Rüd- 
ficht des Toogee eine. Art. yon an. Kindes 
Statt. 

Auch zeigt das Benige von ihrer Mufif, was uns 
ver Capit. Burney in Noten geſetzt hat, eine weit ab- 
wechfelndere und gefälligere Melodie ald die der Zaheiter, 
und der Bewohner der freundfchaftlihen Infeln **). 

Die beiden fo eben erwähnten Neu-Seelander gaben, 
da fie beim Aufenthalt auf Norfolk Infel verftändlicher 
geworden, und Tuſchi zugleich ein Mann von Erziehung, 
ein Priefter, war, noch in mehreren Rüdfichten ſchaͤtz bare 
Aufſchluͤſſe uͤber ihr Vaterland. 

Das noͤrdliche, bedeutendere Eiland ——— 
iſt, ihm zufolge, in 8 Diſtrikte oder Gouvernements ge- 
theilt. Hievon iſt der Diſtrikt TZ'Soudonkey der an— 
ſehnlichſte, und ſeine Bewohner leben in ſteter Fehde 
mit denen ber übrigen. Der Gouverneur: King haͤlt da- 
für, daß: ſich diefer große Diftrift ungefähr. von Cook's 
Berge Egmont bi zum Cap Runaway erfirede; dies 
wäre der anſehnlichſte, breiteſte Theil der ganzen Nord— 
Inſel. 

Die dieſem Lande befreundeten Staͤmme (oder Laͤn⸗ 





*) Collins I. p. Sag. 
*t) Korfters Reife 2. ©. 575 u. f. 
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der) find Muda, Whenna, Tettua Wudu und Wango- 
az "die feindlichen hingegen Chofehanga, Ziramhitti, 
Hobodoe. 

Indeß haben fie auch paufenweife Frieden, während 
deffen dann Handel mit Flach und dem berühmten Beile 
ftein getrieben wird. . 

Toogee bewied aber feine eigene Fähigfeit noch mehr 
dadurch, daß er bald lernte fich in unfern Karten oriene 
tiren, ja fogar eine Karte feines Waterlandes, nämlich 
des einen Theils der Nord-Inſel, entwarf, melde einis 
germaßen mit Cook's Karte zutraf *). Diefer Karte zus 
folge wäre aber, falld die Angaben nicht übertrieben find, 
die Bevölkerung der Nord-Inſel weit beträchtlicher als 
bisher geglaubt ift *). So find nur allein für den Di— 
firitt Chofahanga 100000 Einwohner darauf angegeben; 
für Wangaroa 2000 Krieger, für Hobodo eben fo viel, 
außer 4000 Einwohnern von Tettua Wudu; 3000 für 
Tirawhitti, ohne von andern Diftriften einmal die Ans 
zahl weder der Krieger noch der Einwohner zu erwaͤh— 
sen. Die Karte zeigt auch Cook's Kanal zwifchen der 
Nord-Infel und Poenamu, und auf lebterer den See, 
aus welchem die berühmten Beilfteine genommen werben. 
Nordweftlich diefed runden Sees bemerft Tuſchi auf der 
Karte einen höchft fonderbaren Baum, wovon die dorti— 
gen Völker Wunder erzählen. 

Es verdient angemerkt zu werden, daß Toogee von 
einem anfehnlichen Fluffe redete, und daß der Ort, wel— 
hen er für defien Mündung angab, fat mit Albatros 





M. f. diefe Karte in Collins I. p. 520. 
”") Auf mehreren Theilen ber Karte ftehet bie Volkszahl eins 
gefhrieben, 
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Point bes Gapit. Cook zutraf, wovon Cook felbit andeu⸗ 
tet, daß borten ein Ankerplatz ſei. So fände fich alfo 
auch eine Mündung nad Weften. Ueberhaupt bleibt für 
die Geographie diefed großen Landes noch ein beträdhtli- 
cher Spielraum. 

Die Sprache der Neu-Seelaͤnder ift offenbar eines 
Urfprungs mit der der Societätd-Infeln; nur ift fie mehr 
guttural, Freilich beweifen die Wörterbücher, welche uns 
Cook, Parkinfon und Anderfon davon geliefert haben, 
ebenfalls Verſchiedenheiten in den Ausbrüden, felbft un- 
ter den beiden Inſeln, und noc mehr unter der Spra- 
he der Zaheiter und Neu-Seelaͤnder, allein im Ganzen 
treffen fie unvesfennbar mit einander überein, mie dies 
die allgemeine Sprachtafel beweifen wird. Cook zeigt bei 
diefer Gelegenheit, wie leicht ed fei zu einem Irrthum 
verleitet zu werden, lediglich durch Wiederholung ein 
und beffelben Worts. Ein Neu-Seeländer antwortete 
nämlih, ald er um den Namen der Infel Matuaro wie: 
derholend befragt ward, zum zweiten Male, ke Matua- 
rooeia, hiebei ift ke ber Artikel, dad oeia hingegen nur 
eine Berficherung, 3. B. wirklich oder fürwahr; hier: 
aus verwandelten indeß die Engländer den gefchriebenen 
Namen jener Inſel in Gumettimarrooeia. 

Ebenfalls zeigen fich entfcheidende Spuren von dem 
Einerleifein der Religion der öftlihern Auftralier mit der 
der Neu:Seeländer. Schon der Name der Gottheit trifft 
mit dem auf den Societätd-Infeln zu; denn Grozet fagt 
ausdruͤcklich, die Gottheit heiße auf Neu= Seeland Ea- 
Touoe *), alfo faft genau wie auf Taheite **). Goot 


2) Erojet a. a. O. ©. 44 | 
*) M. ſ. &, 565, 
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fand bereits bei ſeiner erſten Reiſe, daß fie verfchiedene 
Stuffen unter den Gottheiten annehmen, ‚wovon einer 
bie übrigen miteinander an Macht Übertreffe; und daß 
fie den Urfprung der Welt auf ähnliche Weife erklären, 
als die Zaheiter *). Sie bezeugten auch durch Aufhe- 
bung der Augen und Hände zum Himmel ihre Ehrfurcht, 
wenn man fie über die Gottheit befragte. 

Bon Bildern fah Erozet eine gefchnigte Menfchen- 
geftalt in einem Hippah, melde er für den Schußgott _ 
ber Ortſchaft hielt, und ähnliche gefchnigte Eleinere Figus 
ren fanden ſich ebenfalls in ihren Wohnungen. 

Wenn man nun gleich Feine heilige Pläbe und Be- 
gräbnigmonumente, ald die Moraid der Öftlihern Infeln, 
vorfand, jo bemerkte dennoch Cook auf feiner erften Reife 
einen vieredigen, mit Steinen eingefaßten Platz unweit, 
einer Pflanzung von Bataten, in deffen Mitte fich eins 
der Adergeräthe, jener ſpitzen Pfähle, aufgerichtet befand, 
an welchem ein Korb mit Wurzeln des Farrenfrauts 
hing; durch Nachfrage zeigte es fih, daß ed ein Opfer 
fei, wodurch der Eigenthümer der Pflanzung von den 
Göttern eine reiche Ernte erbitte. 

Daß die Benennung Zighi, die Vorftellung der Seele 
auf Zaheite, auch hier bekannt fei, erfuhr Forfter **), 

Schon zuvor ift der Priefter Erwähnung gefchehen, 
und ed ergab fi aud ben Nachrichten jener beiden Neu- 
Seeländer, Tuſhi und Hudu, daß der Vater des erftern 
ein Oberpriefter fei ***); fo daß auch felbft eine Rang- 
ordnung unter der Geiftlichfeit Statt hat. 





*) Cook in Hawkesw. 3. 472. 
**) Bemerkungen ©. 492. 
**4) Gollins I. a.a. O. 
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Daß ferner Gebete und eine Art von Gottesverch- 
rung bei den Neu-Geeländern gewöhnlich find, zeigte 
ſich ſehr häufig *), daher fie fich denn auch beim Got— 
tesdienfte der Franzofen ftil und anftändig betrugen **), 

Auch das Heiligfprechen von Orten und Perfonen, 
das Tabute, ift hier gebräuclih. So ward auf Verlan- 
gen des Toogee's, der Hintertheil des Schiffs der Bri- 
tannia, welches diefen Neu-Seeländer wieder zuruͤckbrach— 
te, getabuet, und hiedurch jedem andern, als dem Öber- 
haupte Ko-ko-ko-ke, der Zutritt dort verwehrt ***). 

Die Neu:Seeländer begraben ihre Zodten, und es 
ift höchft wahrfcheinlih, daß fie nur ausfchließlich die 
Körper der erfchlagenen Feinde verzehren. Es ſcheint 
auch unrichtig, als würden die Gefangenen, oder gar die 
Leihen der geringeren Volksklaſſen ins Meer geworfen. 
"Die Seelen der gefrefienen Feinde follen lange in einer 
Art von Fegefeuer verbleiben. Gie glauben, daß fid 
gleich nach der Beerdigung dad Herz von dem Körper 
trenne, und daß diefe Zrennung, durch einen fanften 
Wind angezeigt werde, welcher die Annäherung einer ge- 
‚ringern Gottheit bemerklich mache, die die. Seele zum 
Himmel führt. Die Seele werde von dem guten Gotte 
(Eatoua) in Empfang genommen, dahingegen aud ein 
böfer Geift in Bereitfchaft ftehe, um den unreinen Theil 
längft eines eigenen Weges (Toogee hatte diefen mit auf 
feiner Karte gezeichnet) zu dem Nord-Cap, dort Terry- 
ingha genannt, bringe, und ihn bafelbft ins Meer 
flürze — 


*) Cook und Crozet a. a, O. 
*) GSrozet. 

**) Soof a. a. O. 

) Collins I, p. 524. 
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Aud bier betrauert man die Verftorbenen durch Zer— 
fragen und Berfleifchen des ganzen Körper; wobei dann, 
unter Heulen und Gefchrei, feine Zhaten erzählt wer- 
den *). | 

Merkwürdig ift ed, daß der GSelbftmord bei diefem 
Volke häufig vorkommt; felbft Frauen erhängen fich nach 
einer fchlechten Behandlung von ihren Männern **), 

Uebrigens erreichen die Neu-Seelaͤnder ein beträcht- 
liches Alter. Ihr mäßiges Leben gewährt ihnen eine 
dauerhafte Gefundheit. Ä 

Die Engländer bemerften fo wenig als die Franzo— 
fen bedeutende Krankheiten, ja kaum Schwäche des Alters. 
Grozet, der von ihnen ein ahnliches Zeugniß ablegt, ge= 
fteht indeß, daß die Europäer auch diefen gefunden Men- 
fhen Das venerifche Uebel bereits mitgetheilt haben, 


Dritte Abtheilung. 


Einige Eleine Infeln zwifhen Neu-See— 
land und Neu:Holland. 


. Norfolt:-Snfel,. 


Diefe an fich felbft unbedeutend fcheinende Inſel, hat 
durch die dort angelegte englifche Kolonie anjegt feinen 
geringen Werth erhalten, 


*) Crozet ©. 71. 
**) Collins I, p. 524. 
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Sie warb von Cook, ald er auf feiner zweiten Reife 
von Neu:GCaledonien nach Neu-Seeland gieng, am ıoten 
Dftober 1774 entdedt. Er gab ihr jenen Namen zur 
Ehre der Howardſchen Familie» Er beftimmte ihre Lage 
auf 29° 274° |. Br. und 168° 16° öftl. L. v. Gr. ®). 

Cook's Karte zufolge, bildet die Infel gleichfam ein 
gleichſchenklichtes Dreied, jedoch mit gefchweiften Seiten, 
deſſen auögebogene Bafis in Süden liegt, die Spige hin- 
gegen nah N. N. W. 

Dagegen giebt der Bent. King (nachmald dort Gou- 
verneur) der Infel eine länglicht vieredige Geftalt. Er 
fegt, nach mehreren genauen Beobachtungen, Sidneybai, 
woſelbſt fodann die Hauptniederlaffung der Engländer 
angelegt warb; unter 29° 4° 40° ſ. Br. und 168° ı2’ 
dftl. & v. Gr. **), 

In einer Länge von 6 Meilen, bei 4 Meilen Breite, 
rechnet er den Inhalt auf 14000 Morgen (Acres), Col: 
ind giebt nur 11000 an ***, Turnbull ſetzt ihren 
Umfang auf ı5 Meilen Tr), 

Sie ift ganz mit Klippen umgeben, wodurch dann 
die Landung aͤußerſt ſchwierig, ja gefährlich wird. Lieut. 
King fuchte anfänglich 5 Tage lang vergeblich eine Oeff⸗ 
nung durch die Riefen zum Anlanden +). Auch hat fie 
weder einen guten Hafen noch fichere Bai; felbft Sidney: 


3 


) Cook 2d Voy. T. 3. p. 340, nebft dem Plan ber Inſel. 

"+, Kings Nahr. von Rorfolk:Infel, in Forft, Magaz. ALB. 
©. 306 u. f. | 

*) Collins Acc. of N. S. W. I. 505. 

*+*) Turnbull I. 76. — Collins hat eine huͤbſche En 
von Gibneybai gegeben 1. p. 517. 

+) Collins Hist, of N. $, Wales L 22. 
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bai hat durch den Untergang des Sirius *) dieſe Un- 
ficherheit bewiefen. Diefe Bai wird von Port Hunter 
und Port North gebildet. 

Außer diefer Bai finden fich noch Anfond-, Ball: 
und Kaskade-Bai, alfo überhaupt nur 4 Baien zum 
Landen, die übrigen Küften find wegen der fchroffen Fel⸗ 
fen unzugänglich. 

Unter den mehreren Hügeln der Infel ift befonders 
der Pittöberg anfehnlidh; er ift etwa 1200 Fuß body und 
gewährt eine fehr ſchoͤne Ausficht. Von ihm und feiner 
Nachbarſchaft firömen treffliche Gewäfler herab, ſtark 
genug um Mühlen zu treiben; auch findet fich ein Teich 
frifhen Waſſers zwifchen Sidney: und Cascade-Bai, und 
ale Baͤche find von fchönen Aalen belebt. 

Dad ganze Land hat ein fruchtbared, reizendes 
Anfehen. Zurnbull vergleicht e8, das Gebirge abge 


rechnet, mit einem an einander hängenden Miftbeete, fo 


allgemein ift hier die Fruchtbarkeit verbreitet. 

Der Boden felbft befteht aus einer fetten, braunen, 
in röthlihen Thon übergehenden Erde. Das Beine, las 
venähnliche pordfe Geftein, welches Forſter dort vorfand, 
ließ einen vulkanifchen Urfprung der Infel vermuthen. 

Die großen Felſen der Infel beflanden indeß zum 
Theil aus eben dem gelben thonartigen Geftein, welchen 
man auf Neu-Seeland vorfand **) und aus Korallen. 

„Norfolk Infel hat aber fehr vorzüglichen Kalkftein, 





*) Im Iahr 1788 am agften Sun. Der Gouverneur von Neu: 
Suͤdwallis befand ſich feldft darauf. Die Mannfdaft und 
zum Theil die Güter wurden gerettet. Hunters Reife 
nad Neu:Sübwallis in Forſt. Mag. AT. ©. 96. 

**5) Forſters Neifen 2. 348. 


&: 


und da 'diefer auf Neu-Suͤdwallis zum Bauen bis jet 
gaͤnzlich mangelte, fo führen die Schiffe davon ftet3 eine 
große Quantität als Ballaft hinüber *). 

Die Infel ift, der großen WVeränderlichkeit der Ten: 
peratur ungeachtet, fo vorzüglich gefund, daß die Kran: 
fen fchnell genefen und. hier außer dem Schnupfen Feine 
Krankheiten herrſchen. Unter dem 2often Breitengrade 
gelegen, genießt fie der mildeften Luft. Der Frühling 
zeigt fih im Auguft, doch wechfeln in vielen Gegenden 
die Baume dad ganze Iahr — mit Bluͤthen und 
Fruͤchten ab. 

Der Sommer ift fehr warm, und vom Ende Sep: 
tembers bis faft Ende Februard (1789-1790) fiel Eein 
Tropfen Negen. Indeß litte man im erftern Jahre Eeine 
Dürre. Alles dort angepflanzte europäifche Getreide und 
übrige Pflanzen, trugen im Dezember Saamen. 

Vom Februar bis zum Auguft fallt die Regenzeit, 
jedoch oft mit Unterbrechung mehrerer heiterer Tage. Ge: 
witter fcheinen nicht häufig zu fein, | 

Der Winter, vom April bi Julius, ift überaus 
angenehm. Es friert nie, aber ver Suͤdweſtwind bringt 
harte, rauhe Luft. Merfwürbig ift es, daß einige Tage 
des Dezembers und Januars dad Wetter Eälter ift als im 
Winter. Der Suͤdoſt- und Oftwind brennt und trodnet 
fehr aus, denn dann fällt fein Thau *). 

Der Gouverneur King rechnet 5 Baumarten „auf 
diefer Inſel. Hierunter ift die, welche er die Tanne 
nennt, von ganz vorzüglichem Werthe, wahrfcheinlich Cu- 
pressus columnaris, Sie ſteigt bis’ zu einer Höhe von 


) Turobull I. 83. 
+), King a. a. O. ©. — 
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200 Fuß, iſt bis gegen 90 Fuß ohne Zweige, und 
ziemlich weit uͤber der Erde haͤlt ſie noch gegen 8 Fuß 
im Durchmeſſer. Sie iſt zum Bauen ſehr brauchbar und 
dauerhaft, doch iſt zu Zeiten das Innere muͤrbe und da— 
her zu Maſten und Stangen unbrauchbar. Aus der 
Rinde ſchwitzt milchweiß ein Terpentin, indeß war er von 
keinem beſondern Nutzen, auch konnte man kein Theer 
oder Pech durchs Feuer aus dem Baume gewinnen. 

Von den uͤbrigen 4 Baumarten, welche King un— 
beſtimmt laͤßt, bemerkt er nur, daß eine ſich unſerer Eiche 
naͤhere, eine zweite der Buche, von den beiden uͤbrigen 
habe die eine ein gelbes, die andere ein ſchwarzes Holz. 

Turn bull erwähnt einer Aloe *), ferner des Zuf- 
kerrohrs, welches hier fehr üppig treibt. Auch wächft hier 
die Flahöpflanze wild, wie auch eine Pfefferart **). Die 
bei ihrer Entdedung haufig vorgefundene Kohlpalme fol 
größtentheild ausgerottet fein. Won Eleinern Pflanzen 
nennt Cook noch Gänfefohl, Meerfendel, wilden Sauer: 
ampfer **) u. a. 

Endlich ift hier da$ baumartige Farrnfraut (Poly- 
podium medullare Forst.) deſſen gefochte Wurzeln wie 
ichlechte Rüben eßbar find, einheimifch. 

Bon europaifhen Pflanzen gedeihen die Getreide- 
arten, befonders der Weizen und Maiz, trefflih; nur 
die Ratten, Erdwürmer und. ein böfer Mehlthau find ih: 
nen oft äußerft fchädlih. Ferner befommen hier fehr 
gut: Wein, Pomeranzen, Eitronen, Kartoffeln, Me— 
onen, Kürbiffe, kurz die beften unferer Früchte; auch 


= . 


”) Zurnbull a. a. D. 
**) King a. a. D. 
*"*) Cooks 2d Voy. 3. 341. 
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hoffte King fowol Baumwolle ald Indigo und Pifangs | | 
ziehen zu können. | 

Land» und Seegeflügel war hier dem auf Neu-See: 
land gleich. 

Bon Quadrupeden fand King bereit das einzige, 
die Ratte, ald dem Getreide fehr ſchaͤdlich. Forfer 
glaubt, dies Thier müfle von Ceok's Boͤten uͤberge⸗ 
ſchwommen ſein. 

Von Inſekten ſind die Ameiſen, als dem Anbaue 
ſchaͤdlich bemerkt. 

Das Meer liefert hier einen großen Reichthum von 
Fiſchen. | 

Zur Beit der Entdedung waren dort Feine Ein- 
wohner. Der Gouverneur von Neu-Suͤdwallis, Philips, 
glaubte ed für England einträglich auf Norfolf:Infel eben= 
falls eine Kolonie von Miffethätern hier anzufeßen. Dies 
ift dann gefchehen, und wir werden im zweiten Bande 
hievon umftändlicher zu reden Gelegenheit haben. 

2. Nepean-Infel, etwa Y, Meile in Süden 
von der vorigen gelegen, feheint, wie Zurnbull glaubt, 
in ehemaligen Beiten mit jener zufammen gehangen zu 
haben, King, ber ihr ihren Namen gab, als er Norfolfs 
Inſel zuerft befuchte, befchreibt fie ald eine Sandbanf, 
welche von den fie umgebenden Klippen zufammengehal- 
ten wird. Ohne die mindefte fruchtbare Erde wuchſen 
bier dennoch an 200 fihöne Tannen, und die übrige Ober- 
flähe war mit einem groben Grafe bebedt. Wir fahen 
bereitö zuvor, wie feloft eigentliche Sandbaͤnke fruchtöar 
fein fünnen, died mag wol die Engländer bewogen ha- 
ben, felbft hier einige Anſiedler herzuführen. Indeß ift 
ſowol hier als bei dem gleichfolgenden Infelhen die Fahrt 
wegen der Sandbaͤnke und Riefen fo gefährlich und fo 
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oft unterbrohen, daß man fich fchwerlich eines guten 
Erfolgs wird erfreuen Fönnen, 

3. Philips-Infel, ebenfald3 vom Lieut. King 
mit dieſem Namen belegt, etwa halb fo groß als Nor- 
folf-Infel, liegt 6 bis 7 Meilen von diefer in Suͤden, 
und ift gänzlid unangebauet, hat aber reiche Grafung. 
Als King fie zuerft befuchte, fand er Fein frifches Waf- 
fer, vermutbete ed aber fhon damals mit Recht, da er 
dort Tauben, Papagaien und Habichte vorfand. Im 
einem langen Zhal und auf einigen Hügeln fand er jene 
große Tannen gleichfalls, größtentheild war fie übrigens 
mit langem, hartem Grafe überwachen. 

So mie bei der vorhergehenden, ift auch bier die 
Schifffahrt aͤußerſt unfiher. Die furchtbarften Orkane 
wüthen in diefem Gewäffer. Der Gouverneur King giebt 
und davon einen umftändlichen Bericht *), und Zurn- 
bull zahlt außer dem Sirius mehrere Fahrzeuge auf, 
welche bier theild fcheiterten, theild zu Grunde giengen **). 
Daber, und wegen der fchlechten unfichern Landungsplaͤtze, 
fagte ein Franzofe felbft von Norfolfs:Infel, fie fehide 
fih nur für Adler oder Engel ***), 

4 8% Howes Infel, warb im Jahre 1788 am 
ızten Februar, durch den Geelieut. Harry Lidgbird 
Ball, auf der Fahrt von Neu-Suͤdwallis nad Norfolkö- 
Snfel entdedt. Er fand fie unter 319 36° f. Br, und 
159° Öftl. v. Gr. und belegte fie, Lord Howe zu Ehren, 
mit diefem Namen ****), 








u 


*) Ring a. a. O. S. 28 m f. 
**) Zurnbull I. go. 
***) Ebend. S. 05. 


"re, Philips Reife nah N. Suͤdwallis, in Forſt. Magaz. I, 80. 
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Ber nachmaliger genauern Unterfuhung ergab fid, 
daß diefe Infel die Form des zunehmenden Mondes bat, 
mit der hohlen Seite gegen Welten, und zum Theil mit 
To hohem Felfenufer befegt ift, daß man. fie auf 18 Sees 
meilen ſieht. Sie zeigt zwei hervorragende Bergipigen, 
welche man anfänglich für zwei einzelne Infeln hielt, 
nachmal3 aber durch ein tiefes Thal aneinander hangend 
fand. Im diefer nah Suͤdweſten gelegenen, in eine 
fandige Küfte fih endenden Strede, ein Korallenriefe 
fhüßt fie, giebt es verfchiedene Deffnungen für Böte, 
allein dad Meer ift bier bei einigen nur 4 Fuß tief. 

Ungeachtet des Mangels an frifhem Wafler ift den 
noch die Fruchtbarkeit nicht yering., Man fand, außer 
mehreren Eleinen Pflanzen, felbft auf den Gipfeln ver 
Berge, Kohlpalmen, Mantfchinelle und Manglebäume. 

Bon Landvögeln waren hier ebenfalld Zauben. 
Bon Strandläufern das fehöne weiße Waſſerhuhn (Fu- 
lica alba) und einige Rallen; überhaupt wol die mei: 
fien Bügel der Norfolks-Inſel. 

Das Meer bietet ebenfalld einen reichen Fifchfang 
und trefflihe Schildkröten dar. 

5. Sn fehr geringer Entfernung nah Weften, bat 
man nachmals ein Eleined Infelchen entdedt, und es mit 
dem Namen Bladburn Infel belegt. 

6. Im Suͤden ift aber in einem weiten Abſtande, 
wiederum von & Ball, ein hoher pyramidalifcher, ges 
fährlicher Felfen gefunden, der nah ihm, Balls Py— 
ramide benannt ward. 


— 
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Vierte Abtheilung, 


Das Hauptland Auftraliens, 
Neu:Holland. 


$. 1 


Entdbedung und Benennung. 


Seit 1512 fannten die Portugiefen die Moluffen, und 
es hieße diefe, vormals für die Erdkunde wichtigfte und 
thätigfte Nation durchaus verfennen, wenn man leugnete, 
daß fie feit diefer Zeit die weiter nach Dften liegenden 
Meere unbefchifft gelaflen hätten. 

Barbier duͤ Bocage beweifet nach gültigen Beugnif- 
fen, daß fie im Sahre 1525 von Ternate aus ein Fahr: 
zeug nach Gelebes gefandt, daß diefed bei feiner Rüd- 
fehr aber weit in das große Suͤdmeer getrieben, daß die 
Mannfchaft fi auf ihrer Rüdfahrt mehr ald 300 Stun: 
den verfchlagen gefunden, und endlich auf einer Infel ges. 
landet fei, die von fchwarzbraunen, fehöngebildeten Ein— 
mwobnern bewohnt war, und von diefen gut aufgenom— 
men worden, zulegt aber nad) einer weftlichen Fahrt zu 
Anfang des Iahrs 1526 nad Ternate zurüdgelommen *). 

Mehr bewiefe dies nun freilich nicht, als daß die 
Portugiefen fehr weit nach Often in den großen Ocean 


*) Barbier dü Bocage Notiz über einen alten Gecatlad aus 
der Bibliothek des Hrn. v. Zalleyrand (jetzt Herzog von 
Benevent), Üüberfegt in Allgem. Geogr. Ephemer. Novem⸗ 
ber 1807. ©. 315 u. fu 
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vorgedrungen, mithin wahrſcheinlich auch Kunde von 
bem jest fogenannten Neu=Holland erhalten haben. Denn 
daß die von ihnen damals 4Monat bewohnte Infel, eine 
der zunächft an Neu-Holland in der Endeavours Straße 
gelegenen Inſeln ded Prinz von Wallis folle gemefen 
fein, wie B. du Bocage glaubt, dagegen fcheint mir die 
Beſchreibung der Einwohner felbft zu fprechen, da bie 
Menfchen diefer nachbarlichften Gegenden von Neu-Hols 
land, fo weit wir fie Fennen, weder fehön gebildet, noch 
mit den Sprachen der Moluffen befannt, noch fehr ver: 
fländig und gutartig find, wie fie der portugiefifhe Ca 
pitain Gomez de Sepueira befchreibt. 

Beſtimmter für das frühere Befanntfein dieſes gro- 
Ben Auftrallandes fprechen aber fowol die vor einiger Zeit 
in Eondon aufgefundenen alten Karten, ald auch dieje: 
nige, welde wir dur das Memoir von Barbier bi 
Bocage haben Eennen lernen. 

Uns erlaubt die Natur unferes Vorhabens nicht in 
eine Eritifhe Unterfuhung diefer alten Karten hineinzu- 
gehen. Nur folgendes fcheint davon zu unferer Abficht 
zu gehören. 

Die Karten, welche in London durch die Sorgfalt 
deö trefflihen Banks aus dem Dunkel wieder hervorges 
zogen wurden, find vom Jahre 1542, von einem aus 
Slandern gebürtigen Ro& oder Roty. Der Atlas deſſen 
du Bocage erwähnt hingegen von 1547, von Ballard 
aus Dieppe. Diefe Karten zeigen ein großes Land, das 
nur durch einen kleinen Meeresarm von Sana, oder wie 
es bort heißt, Elein Java getrennt ift, und felbft bis 
gegen den often Breitengrad nah Suͤden hinabläuft. 

Diefes große Auftral= Land halten denn einige Geo: 
graphen, 3. B. Dalrymple, Pinferton und Coque— 
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bert *), und wie es feheint nicht ganz ohne Grund, für 
das heutige Neu= Holland; dahingegen Andere, 3. 3. 
Hr. Fr. Mes, ebenfalls Gründe darbringen, wonach 
died große Java, eben wegen der geringen Breite jenes 
Seearms, Borneo fei. Webrigens müffen felbft die fran—⸗ 
zöfifchen Nachrichten hier eingeftehen, daß die Karten nad 
ältern portugiefifchen Karten copirt find, da fehr viele 
Namen, felbfi Breft, und mehrere der europäifchen Küs 
fienorte, portugiefifch find. 

Das Refultat wäre hienach eben dad, was man zuvor 
fhon kannte, nämlich, daß die Portugiefen diefe Auftrals 
länder lange vor den Holländern gekannt haben; 2) daß 
es aber unentfchieden bleibt, wie viel und welche Theile 
derfelben, worunter freilich flet3 Neu-Holland theilmeife 
gehören würde. Wenn aber Dalrymple und andere Geo⸗ 
graphen fogar annehmen wollen, daß Rothend Karte, 
die fich jet im Museo Britannico befindet, felbft fchon 
die ganze Oftküfte von Neu-Holland enthalte, wenn bes 
fonderd -Dalrymple daburd den großen Cook alö einer 
See-Plagiator (sit venia verbo) anzuklagen ſcheint; dann 
thut ed mir leid, daß ein fo fchätbarer Mann, wie Dal- 
rymple wirklich war, fich bis dahin konnte, wie man fagt 
aus Eiferfucht, hinreißen laſſen. Jeder Unbefangene wird 
mit mir Hrn, Fr. Mes **) beitreten, der mit Grund ° 





”) Ueber eine Landkarten: Beihnung von einem franzdfifchen 
Autor vor 1542, auf welder ſich fhon das Continent von 
Neu:Holland befindet u. f. w. von Goquebert Monbret. 
aus dem Franzöf. im Allgem. Ephemerid. Oktober 1304. 
©. 149 u. f. 

“*) Fr. Mes über ben Entdeder von Neu:Holanb aus Revue 
philosophique litter. et politique sıten Nov. 1805 in 
Ulg. Geogr. Ephem. Sept, 2806. 
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behauptet, daß das BZutreffen einiger Namen jener Oft: 
£üfte mit denen Namen, welche Cook einigen Zheilen der 
von ihm entdedten Küfte von Neu-Suͤdwallis beilegte, 
gerade das Gegentheil beweifet. Hätte Cook jene alte 
Karte gekannt, und nur nach ihr Neu-Suͤdwallis wie 
der aufgefuht, ohne dennoch feines alten Führers 
gedenken zu wollen, fo konnte er durchaus nicht zwed: 
widriger und ungefcheidter zu Werfe gehen als durch An: 
nahme ein und derfelben Namen; fte verriethen ja fo- 
fort dad Plagium. Noch mehr; ift ed nicht völlig wi- 
derfinnig, annehmen zu wollen, daß gerade der Ort der 
alten Karte, der mit dem Namen Cöte dangereuse be- 
zeichnet ift, mit der Lage der Stelle zutreffen fol, wo 
ein Selfen das Fahrzeug Cook's faft zerfchnitt? War: 
lich, Cook war dann ein allwiffender, aber dennoch zu: 
gleich faft verrücdter Weltumfegeler; einen jeden gefähr: 
lichen Felſen Fannte er fo genau, daß zwar beinahe ver 
Zod feiner ganzen Ausrüftung daburch bewirkt werben 
fonnte, daß aber gerade ein Stüd dieſes Felfen zerbre- 
en und die Deffnung zufeilen würde, um ihn noch bis 
- zum feften Lande glüdlich hinüber fommen zu laſſen!! — 
Tantaene animis coelestibus irae! 

Doc fchon zu viel, um zu zeigen, daß die Portugie- 
-fen lange vor den Holländern dies Hauptland Auftra- 
liend mögen gekannt und wol verheimlicht haben *). 

Eine andere, wenn gleich beifeitige Frage, iſt die, 
ob die Dft-Auftralier Neu-Holland lange vor Ankunft der 
Europäer gekannt haben? Einige Geographen, und befon- 
ders Plant **), glaubten nämlich, daß dasjenige Land, 


— EN ————— —0 


) dierüber beſonders Barbier duͤ Bocage a. a. O. 
*) Plant ſetzte ſogar in ſeiner Karte von Auſtralien den Na⸗ 
men Ulimaroa. 
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beffen die Neu-Seeländer um Doubtleg Bai (am noͤrd⸗ 
lihften Theile von Eaheinomauve) als ein großes Land, 
unter dem Namen Ulimaroa erwähnten, wohin einige der 
Ihrigen in einem großen Boote gelangt feien, aber nur 
zum Theil von dort zurüdkehrten, und wofelbft die Be- 
wohner Schweine äßen *), Fein anderes Land als Neu: 
Holland fei. 

Auch im Charlotten-Sunde äußerten die Einwohner 
eine ahnliche Tradition von dem großen Lande Ulimarva, 
das ihnen aber gegen Norden liege *). 

Könnte auch die Richtung der Lage von Ulimaroa 
auf Neu-Holland deuten, fo feinen dies dennody die auf ° 
diefem Lande haufig zu findenden Schweine zu widerle— 
gen. Vielleicht betraf dieſe Lradition eine in Norden oder 
Nordoſt gelegene, nach ihren Begriffen große, Infel, wo: 
felbft die Schweine häufig find, denn Neu-Guinea fcheint 
wol zu weit entfernt. Uebrigend wäre ed gar nicht un— 
möglich, daß Fahrzeuge der beiderfeitigen Länder, Neu—⸗ 
Seeland und Neu-Holland, dur widrige Winde fo weit 
verfchlagen werden Eonnten. Der zweiteBand wird hier- 
über einige Beiſpiele beibringen; jebt zu den und ge- 
nauer befannten Nadhrichten über die ältefte Kunde von, 
Neu-Holland. 

Der Theil von Neu-Holland, von deſſen aͤlteſter 
Entdeckung durch die Europaͤer wir anjetzt die unbezwei— 
felteſte Nachricht haben, iſt deſſen nordweſtlichſte Kuͤſte, 
das Land der Eendracht genannt. Von feiner Entdef- 
fung ift bereitö zuvor das Wichtigfte angezeigt **), Zu 





*) Cook I. Voy. in Hawkesw. 2. p. 572. 
”*) Ebend. ©, 402, 
“**) ©. 35. 
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"dem dort Beigebrachten verdient hier hinzugeſetzt zu wer: 
den, daß der holländifche Capitain Vlaming es im Jahre 
1697 am gten Februar in dem Schiffe de Geelvink wie: 
derum beſuchte *). 

Zwei Jahre darauf warb diefe Küfte abermals von 
Dampier, zu Anfang des Auguſts gefehen; am 6ten bie 
ſes Monats ankerte er dort in der Sharf’öbai, wegen ber 
vielen Haififche fo genannt; er feßt fie unter 17° f. Br. 
und 87 Grabe der Länge von Cap ber guten Hoffnung, 
alfo, wie er fagt, 195 Meilen (lieues) weniger entfernt 
als auf die Karten es bis dahin gefchehen war **). 

Nur erft im Jahre 1801 ward dieſer Theil des Lan: 
des von neuen durch Hamelin, den Gapitain des zwei: 
ten Schiffes der Baudinfchen Erpedition deren wir 
gleich genauer erwähnen werden, am ıöten Junius be: 
fucht; er verweilte hier biö zum September. 

Schon zuvor ift bemerkt worden **), wie gleih 
nach jener älteften holländifchen Entdeckung nun aud 
mehrere Zheile diefer Weſikuͤſte, ebenfalls durch hollän- 
diſche Seefahrer and Licht tratenz wie auch ein Theil 
der Noroweftküfte, und in Norden felbfi, der große Bus 
fen von Garpentaria, von diefer damals größten Danbels- 
nation entdedt ward, 

Man kann aus den Angaben, welche R. Forfter mit 
vielem Fleiße gefammlet hat ****), erfehen, wie von je- 





*), Eine ähnlihe Infhrift ald die von D. Hartigh veB er dort 
zuruͤck. Peron Voy. I. p. 194 

*+) Dampier a. a. O. 

**) Ginleitung ©. 85. 

»r**) Korfter in der VBorrede zu Philips Reifen. Magaz. 1. 
©. V—XV, Man muß indep, wie dies auch bei unferer 
Einleitung geſchehen ift, ftets diejenigen Anzeigen bavon 
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nem erften Entdeckungsjahre an, bis zu dem Jahre 1642, 
faft der ganze Umriß der Weftküfte hervorgieng *). 

Das Bekanntwerden der Oſtkuͤſte ift vorhin hinrei— 
chend dargelegt **), und die einzelnen Punkte werben 
ohne dies bei der Angabe der Bildung des Landes be- 
fonder8 berührt werden; auch find die hauptfächlichften 
Angaben jener alten Sagen und Karten, zur Beeinträch- 
tigung des großen Entdeders, fo eben beigebradht, Nur 
die Entdedung der füdlihen Küfte bedarf noch eines 
befondern Zuſatzes. 

Ban Cover war im Oktober 1791 vom Cap ber gu= 
ten Hoffnung auf Leuwins Land angefommen. Er hatte 
den ganzen Strich der Küfte von 116° 45’ bid 122° 30’ 
öftl. v. Gr. befahren und beſonders dort eine große Bai 
mit einem wichtigen Hafen entdedt, den er King Ge— 
org III. Sound benannte. Er fegt ihn unter 35° 5° 
f. Br. und 118° 144° oͤſtl. &,, und gab davon einen ei= 
genen Plan **). 

Ihm folgte zwei Iahre darauf Dentrecafteaur, ald 
er von Amboina kam. Er befuchte im Oktober 1792 
nicht nur denfelben Theil diefer Küfte, fondern er lief 
weiter zu dem Lande Nuytd, bis gegen 131%° v. Gr. 
fort. Das Wichtigfte unter mehreren hier von ihm ge- 
machten Entdeckungen befteht wol in dem neuen Archipel, 


abrehnen, welche auf van Diemens Land (ber großen 
füdlihen Infel) Bezug haben. Dort war es aber noth: 
wendig, van Diemens Land mit aufzuführen, weil es auf 
die Grenzen des Sübmeers in Weften und Süden ankam. 

*) Einleitung ©. 86 u, 37. 

*) Daſ. ©. 87 u. f. 

2**) Chart of S. W. Coast of N, Holland Atlas Nr. I, 
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der nach dem Schiffe, Archipel de Ia Recherche, be 
nannt ward, und mehrere Grade der Länge einnimmt. 
Er hebt gegen 119° der, Länge von Paris an, und endigt 
mit 122° (121° 20’— 124° 20° v. Gr.) *). 

Stetö blieb, und bleibt noch jet zum Theil, ein fehr 
großer Theil der Suͤdkuͤſte von jenem Endpunkte bis zu 
Ende ded Jahrs 1800. 

Damals, am ıftlen Dezember, Fam Gapit. Grant in 
einem fleinen, nach einem neuen Plan erbaueten Fahr: 
zeuge vom Gap ber guten Hoffnung, um nach Neus 
Suͤdwallis zu gehen, der füblichen Küfte von Neu=Hol: 
Iand gegen den 142ſten Grad v. Gr. bin fo nahe, um 
mehrere Punkte von bier bis Point Hicks genauer be 
flimmen zu koͤnnen *). 

Es ift hier hinreichend zu bemerken *), Daß er 
unter 142° öfll. & v. Gr. das Cap Northumberland und 
die gleich darüberliegenden Berge Gambierd und Shants 
entdedtes ferner weiter Öftlich die weite Portland Bai, 
noch öftliher aber die noch größere und tiefere, welche er 
Gouvernor Kingsbai benannte, und endlich das füdlichfte 
Gap von Neu Holland, South Cape, fonft nach Capit. 
Slinders, Wilſons Promontory genannt, nebft mehreren, 
um daffelbe gelegenen Infeln beftimmte **). Denn bie 
erfien Entdeder dieſes lebten Theils der Küfte hatten be 


*”) Voy. de Dentrecast. I. Chap. X et XI. Atlas Pl. Nr. 

* Capit. James Grants Narrative of a Voyage of Disco- 
very etc. London ı803. 4to p. 68 u, f. nebft Chart 
of the N. and W. Parts vf Basses Straits. 

*«*) Die einzelnen Punkte werben nahmals angezeigt wer: 
ben. 

“) M. f. hievon weiterhin bie genauern Angaben. 


Heutige Laͤnderkunde Auftraliens, 803 


reits vor ihm ber Wundarzt Baß entdeckt und der Eapit, 
Blinderd genau niedergelegt. 

Bekanntlich hatte die englifhe Regierung in dem 
von Cook entdedten Port Jakſon, nachmals in Sidney, 
beides an der Oftküfte, die berühmte Kolonie von VBerbres 
ern angelegt. Ein ähnliches, wenn gleich kleineres Un⸗ 
ternehmen, follte jeßt in der Baß Straße Statt finden. 
Hiezu ward Gapit. Zudey audgefandt. Er landete des» 
halb dort im Dftober 1804 in Port King, defien Name 
aber in Port Philip verwandelt ward, Der Drt ift in⸗ 
deß nicht benusbar zu einer Kolonie befunden, und wir 
verdanken dieſer Reife in Rüdfiht Neu-Hollands nicht _ 
vielmehr als eine Beſchreibung diefer Bai und des weft: 
lihen Hafens *). | 

Endlih ward denn unter der heutigen Regierung 
Frankreichs eine eigene bedeutende Expedition für Neu: 
Holland ausgefandt. Sie ward der Führung des Capit. 
Baudins anvertrauet, 23 wiffenfchaftliche Männer hiezu 
erwählt und mit den beften Werkzeugen audgerüftet, 
dieſe Sendung in jeder Richtung unferer Kenntniffe wich: 
tig zu machen. 

Die Erpedition beftand aus zwei Schiffen, dem Geo: 
graphen von 30 Kanonen unter Capit. Baudin, und 
dem Naturaliften unter Capit. Damelin *). Gie 





*) Tuckey Account of a Voyage to establish a Colony on 
the South Coast of New-South-Wales. London 1805 
p. 155 u. f. 


*) Wir haben bis jest (Julius 1810) nur erft den erften " 


Theil der Reifenahrichten von diefer Eoftbaren Erpebition 
unter dem Zitel: Voyage aux terres australes etc. etc. 
redige par M. F. Peron, Paris 1807. 4to, nebft Atlas 
in größerm 4. 
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lief am roten Oktober 1800 aus, und erreichte nach ver: 
fchiedenem Aufenthalte, befonderd auf Isle de France, 
nur erft gegen Ende des Maid 1801 die Küfte Leumin, 
wofelbft fie einige Punkte beftimmte, 

Bon dort gieng die Reiſe nach Eendrachts Land 
und im Julius. nach de Witts Land *) Eins der be 
deutendften von den hier Gefehenen beftand, in der genauen 
Beftiimmung vieler von Dampier unweit ber Küfte ent: 
dedten SInfeln, und in der Entdedung eined großen, 
weiter oͤſtlichen Archipeld unter 123240 der Lange, ben 
man Archipel Bonaparte nannte **). 

Nach einem abermaligen Ausruhen in Dftindien 
giengen die Franzofen nad van Diemend Land (der In: 
fel) , worüber fie gleichfalls mehrere fhäßbare Auffchlüffe 
gegeben haben **), und endlich durch die Baß Straße 
zum Haupflande ſelbſt. Die Unterfuhung gefhah vom 
zoften März bis zum Sten Mai 1802. 

Die große Strede der Suͤdkuͤſte von Gap Bitfn 
an bis zum Lande Leuwin, wol zwifchen acht bis neuns 
hundert Seemeilen, blieb beinahe ein unbekanntes Sand. 
Denn wie viel auch hievon der Gapit. Flinders nad fei- 
ner Unterfuchung von Baß Straße mag beitimmt haben, 
ift wol bis dahin verborgen FH), 





*) Wenn hier nichts von nautifhen Entbedungen beigebradt 
wird, fo liegt einzig die Schuld an der Verzögerung ber 
Angaben, die hoffentlih der 2te Theil von Perons Reife 
nebft den Karten, enthalten wird. 

) Mehrere dieſer einzelnen Inſeln werben ſogleich genauer 
nach Peron angegeben werden. 

**) M. f. weiter unten. 

+), Capit. $linders hatte 1798 und 1799 fehe genaue Unter: 
fuhungen der Baß Straße geliefert, und damals darüber 
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Ban Cover und Dentrecafteaur kamen nicht über bie 
Deters und Franciscus Infeln, und die Engländer von der 
entgegengefegten Richtung, vor Grant, nur bis Weftern Port 
(146° oͤſtl. v. Gr. nad Flinders Karte), Was uns Pe- 
ron bis jetzt Beſtimmtes über bie hier von Oſten ber 
gemachten Entdedungen angegeben hat, ift nur im All 
gemeinen angezeigt, obgleich er eine ganze Lifte von Na— 
men berzählt,. wie fich dies fogleich zeigen wird *). 

Der wichtigſte Landftrih, welcher bei dieſer Expedi— 
tion aufgefunden ward, iſt das ſogenannte Napoleons 
Land, an welchem der Golf Napoleon auffallend groß iſt. 

Bei dem Mangel der Karte kann man nur durch 
Vergleichung von Perons Beſchreibung mit. der. kleinen 
Karte von Malte Bruns Atlas **) einige Angaben was 





eine vorzäglihe Karte gegeben unter dem Zitel: Chart 
of Bals Strait between South-Wales and van ‚Diemens 
Land, surveyed by Lieut. Flinders. London by Ar- 
rowsmith ı800. | J 

Gapit. Flinders gieng nachmals zu einer groͤßern Uns 
terſuchungsreiſe von Neu-Holland, ward aber von den 
Franzoſen nebſt ſeinen Papieren genommen und nad Söle 
de France gebraht. Wir erwarten hievon die umftänd: 
lihen Nachrichten. Bei bdiefer Unterfuhungsreife begeg: 
nete er dem Gapit. Baudin an der Suͤdkuͤſte von Neu: 
Holland. Er theilte ihm audh eine Karte vom Fluſſe 
Dalrymple mit, die er zuvor in London bekannt gemacht 
hatte, mir aber nicht zu Geſicht gekommen iſt, uͤbrigens 
war er mit ſeinen Entdeckungen, wol nicht ohne Grund, 
zuruͤckhaltend. Peron I. p. 325. 

*) Bievon müffen indeß faft alle Angaben unbeſtimmt bleiben, 
da die Karte, worauf man fich bezieht, dem Werke nod 
fehlt. 

**) Océanique p. Lapie, fo heißt dieſer Theil bes großen 
Dceans, den wir Auftralien nennen, in Malte-Brun, Pre 
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gen, Terre Napoleon fcheint hienach vom fogenannten 
Cap Marengo (denn fogar die blutigen Großthaten find 
ber friedlichen Erdkunde einverleibt) in Dften anzuheben, 
Der Eleinen Skale nach zu urtheilen, ift dies Cap unter 
141° 45 öftl. v. P. bei 39° f. Br. zu legen. Bon hier 
läuft die Küfte gegen Nordweft hinauf, und wenn der 
hafenförmige Vortritt des Landes in Welten des Golfs 
Bonaparte, Napoleons Land befchlöffe, fo begriffe dies 
einen Stridy von faft 10 Längengraden. Da biefer ges 
gen 132° 38° gelegen iftz fo fiheint, der Infchrift nad, 
dies kaum die Grenze fein zu follen, und über ıo Läns 
gengrade hinunterzugehen. 

Den Golf Bonaparte eröffnet in Often eine female 
Landzunge (fo zeigt es die kleine Karte), die ſich' ı5 bis 
16 Meilen lang ausdehnt. Dies fcheint Perons *) Halb: 
infel Fleurieu zu fein; unter ihr ift die beträchtliche In— 
fel Decres, der Karte nach unter 35240 ſ. Br. und 
134° 45° öfll. &, v. P. gelegen; er giebt ihr 210 Meilen 
 (milles) zum Umfang, und das Profil zeigt fie huͤge— 
licht *). Der öftlihe Eingang felbft fallt 35% |. Br. 
faft unter 13474° öfll. L. v. P. ***). Der Weftpunft 
oder Gap ber — hingegen etwas über 133° 
der Länge und faft 0 nördlicher. Diefer Golf fol auf 
200 Meilen (milles) ing Land hineingehen und 600 fol- 


cis de la Geographie universelle etc. p. M. Malte- 
Brun. Paris ıgıo, Atlas, 

*), Peron Voy. I. 326. 

*) Atlas de Peron PI. 5. Nr. 5. 

+) Man muß flets hiebei darauf Nüdfiht nehmen, baß bie 
eigene Karte zu jener Neifebefchreibung bis jept noch nicht 
befannt iſt. | 
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her Meilen in Umfreis haben, Er fihmälert fich völlig 
wie zu einem Fluſſe, bat gleich neben feinem weftlichen 
Eingang den fo vorzüglichen Hafen Champagny ,. daß er 
große Flotten mit Sicherheit beherbergen kann. Die 
Umgebungen find, als Ausnahme der gewöhnlichen 
Einförmigfeit und Unfruchtbarkeit von Neu= Holland, 
hohe mit dichten Waldungen beſetzte Küften *). Bor 
dem Hafen Champagny. ift der Archipel Leoben (aber— 
mald ein kriegeriſches Monument), und gleich bier: 
auf wieder ein Archipel, benannt Berthier. Dem Ans 
fehen jener kleinen Karte zufolge, ift der hafenfürmige 
VBorfprung der Küfte dad Cap Brune, weftlich deſſelben 
zieht fich dad Land in einen großen Bufen von 60 Mei— 
len zurüd. Es wäre zwedios, hier die vielen einzelnen, 
alle mit berühmten Namen belegte Infeln weiter anzu: 
geben, da fie auf der Eleinen Karte fehlen. Alle dieſe 
Infeln von Wilſons Vorgebirge an, längs dem Lande 
Napoleon, fagt Peron, belaufen ſich auf 160. Wir bes 
merken nur noch, daß die Unterfuchung diefes großen 
Landſtrichs fich bis zu 128° 42“ der &, v. P. oder 131° 
2' v. Gr. erfiredte, bier ſetzt namlich) Peron das Gap 
Adieur bei 32° 19° f. Br. Hienach find dann nicht nur 
die Infel Franciscud und Peter darin begriffen, fondern 
mehrere Theile der Küfte, welche Dentrecafteaur bereits 
befucht hatte. Dennoch ift alles mit neuen Namen be- 
legt, ohne auf die Vorgänger, die früheren Entdeder, weis 
ter Rüdfiht zu nehmen. 

Der Figur nah ift übrigens im Ganzen genommen 
die Süpküfte von Neu-Holland durch diefe an fich be= 
deutende Erpedition nicht fehr geändert worden, nur beim 


*) Peron Voy. I, 527. 
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Golf Bonaparte fenft fi das Land tiefer nach Süden 
hinab, als man dies bis jeßt wußte. Die weitere Fahrt 
gieng nad Diemend Land (der Infel), und von dort nad 
Port Jacſon auf N. ©. Wallis. 

Den weiteren Berfolg biefer Entdeckungsreiſe er 
wartet man mit Ungebuld befannt gemacht zu fehen, 
Ob nicht mehrere der hier von den Franzofen angegebe: 
nen Entdeckungen und wie viel davon fehon som Capit, 
Ölinderd zuvor gefunden war, died fünnen wir nur dann 
entfcheiden, wenn erftere und die lange zurüdbehaltenen 
Entdedungen diefes Engländer mitzutheilen für gut 
finden. 


9. 2. 


Lage, Figur, Größe und umriß der Küften, und 


ingabe ber widtigften Punkte. 
Neu-Holand erſtreckt fich, der geographifchen Breite 


nach, von 10° 37’ worunter dad WVorgebirge York in der 


Endeavours Straße gelegen ift *), bid zur Spige vom 
Südcap, fonft Wilfond Vorgebirge genannt, alfo bis auf 
39° 17° * f. Br. | 

Bon Dften nah Welten ift die Ausdehnung weit 
beträchtlicher, 2 


*) Die von Goof entbedite Endeavours Straße trennt bekannt 
lih Neu-Holland von Neu:Guinea. Cook I. Voy. Haw- 
kesw. 3. 615. Die Länge von York Gap ift 2189 24 
w. ober 1419 36° öftl. v. Gr. Die Breite des Oftpunkts 
biefes Caps ift 100 42’ f. Br. jenes war bie Breite beö 
Nordpunkts. 

”) So giebt Grant bie Breite an, Baß ſetzt hingegen 380 56' 
und Blad 59% 8, Grant Voy. p. 78, bie Rote. 
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Der am weiteften nah Oſten hinausliegende Punkt 
ift das Cap Lookout, nad) Cook's *) Angabe unter 27° 
6° f. Br. und der Karte nad) 153° 39° oͤſtl. L. v. Gr.**), 
Der weftlichfte, queer über gelegene Punkt ift, das Cap 
auf Eendrachts Land unmeit Remiflens Fluß, unter 24° 
25’ f. Br. und 112° 20° eben diefer Länge, wenn man 
niht anders die Infel Dirt Hartog, welche noch um 
etwa3 weiter vortritt, annehmen wollte. Diefe Er- 
firedung liefe mithin durch 41% Grade der Ränge; jene 
von Norden nad) Süden: 28% Grade der Breite. 

Selbft durch die neueften Entdedungen ift die zuvor 
auf den Karten angegebene Form des ganzen Landes 
nicht bedeutend verändert. Neu-Holland hat fletd etwas 
Achnliched mit der Figur eines unregelmäßigen Vierecks, 
deffen drei Seiten großentheild bogenfürmig, die vierte, 
nördliche, hingegen einige fehr beträchtliche Ausbiegungen 
leidet, und deſſen Dimenfion, wie die fo eben beigebrach- 
ten Angaben zeigen, von Oſten nad) Weften beträchtlich 
größer ift ald von Norden nah Süden. 

Dad ganze Areal von Neu-Holland betrug, den be= 
fien engliſchen Karten zufolge, 150380 Quadrat: Meilen 
(15 auf den a ee die Abplattung zw Ya ge= 
rechnet). . 

Wenn man Europa. nach. ben altern (Hafi ſchen) 
Grenzen berechnet, ſo betrug ſein Areal 161425 ſolcher 
Quadratmeilen, dahingegen durch Die von. Pallas ange—⸗ 
gebene Natur Grenzen, durch den Ural, Europa um 
10000 Quadrat:Meilen größer wird. 

Sm erften Falle, bei den politifchen Geographien 

*) Gook I. Voy. in Hawkesw. 3. p. 513. 
**) Chart of New-South-Wales in Hawkesw. 3. 
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nach den gewöhnlichern, wäre der Unterfchied von Eu- 
ropa und Neu:Holland noch geringer, fo bald Man bie 
beträchtliche Infel, als ihr angehörend, hinzurechnete, da 
diefe, den neueften Karten zufolge, 1150,84 Quadratz 
meilen ausmacht; er betrüge nämlich 9494 Quadrat: Meiz 
len. Ban Diemend Land gehört aber wegen ber Nähe 
wol eben fo füglich bieher ald Großbritannien und Ir— 
land zu Europa. Und diefer Unterfchied möchte fich. noch 
um etwad vermindern, da die neueften franzöfifchen Ent— 
defungen den Theil der Südküfte von Weftern Port ges 
gen den Golf Bonaparte weiter herausbiegen. 

Ohne und bei der Unterfuhung unnöthig zu vers 
weilen, von welcher Größe ein Band fein müffe, um für 
ein Gontinent oder nur für eine Infel gerechnet zu wer: 
den *), darf man nur bemerken, daß eigentlich jedes 
Gontinent 3. B. die ganze alteWelt, oder auch die neue, 


Inſeln find, fo bald man dasjenige Land eine Infel nen: 


nen will, welches ganz vom Meere umfloffen ift.- 

Gegen jeded andere Land, das in der Geographie 
gewöhnlich eine Infel genannt wird, ift aber offenbar 
Neu:Holland als ein feſtes Land zu betrachten; da bie 
größten Infeln, NeusGuinea und Borneo nur 13 bis 14 
taufend Quadrat:Meilen betragen, mithin noch fein Zehn— 
tel von Neu-⸗Holland. Man darf es alfo in mehr als 
einer Hinficht ein fefted Band, das Continent, das Haupt- 


land von Auftralien nennen. Die Bildung diefes Lan- . 


des ift im Ganzen bereitö angegeben; biezu nur noch 


+) In Philips Reife nah Neu⸗ESuͤdwallis wird Neu:-Bolland 
beshalb als ein Kontinent angefehen, weil es zu groß fei 
von einem einzigen Oberherrn mit Sicherheit regiert wer: 
ben zu Eönnen. KForfters Magazin J. Erftes Kapitel. 
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Folgendes. Die Oſtſeite, bei weiten die größte, iſt bau⸗ 
ig gegen Oſten auögebogen; Cap Lookout tritt über 12 
Grade weiter hervor ald Cap York, Cook ſchaͤtzte die 
ganze Erfirefung diefer Küfte auf 2000 Meilen *). 

Die Nordküfte ift befonderd durd den ungeheuern 
Bufen, oder ein weites Beden, merkwürdig, das wir uns 
ter dem Namen des Golfs von Sarpentaria Eennen, Er 
hat von Oſten nah Weften, gegen den ızten Breiten 
grad, den beiten Karten zufolge, ſechs Laͤngengrade in 
die Weite, alfo bier auf 86 deutfche Meilen; von Nor: 
den nah Süden tritt das Meer, bei feinem größten 
Durchmeffer über 7 Grad in das Land hinunter, da fich 
an feiner ſuͤdlichſten Küfte nach Einigen, außer andern 
Fleineren Flüffen, der Fluß Caron darein ergießt. 

Durch diefen Golf ift dann das Land felbft in ein 
mächtiged Vorgebirge ausgebildet, deſſen Spite ſich mit 
dem York Cap an der Endeavours Straße endigt, und 
deſſen Grundlinie unten, jenem Zluffe queer gegen über 
nad) C. Sandwich, ebenfalld beinahe ſechs Längengrabe 
befaßt. In Weiten bildet das Land Arnheim die Küfte 
als ein bereit von Suͤdweſt nad Nordoft hinuntergehen- 
des Vorgebirge; fein nördlichfter Punkt fieigt bis gegen 
110 20° hinauf, und läuft, nachdem e3 durch mehrere 
fleine Bufen und Borgebirge zerfchnitten ift, ziemlich 
unter einerlei Breite (des 11ten und ı2ten Grades) bis 
gegen 130%° öftl. L. v. Gr. fort. Schon über dreißrade 
zuvor nennt man dieſe breite Küfte van Diemenz Land. 
Hier zeigt ſich nach 13174° der Länge ein Bufen, faft 
eines Breitengrades tief, wodurch ein anfehnliches Borges 


*) Cook in Hawkesw. 3. p. 622. 
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birge, fnopfartig über einen halben Breitengrad höher 
über die übrige Küfte nördlih hinauftritt. 

Es folgt das Land de Witt. Die neueſten fran- 
zöfifchen Entdeckungen haben uns bis jest nur folgende 
Theile und Punkte darauf mit einiger Beflimmtheit an: 
gezeigt, 

Die Erftredung des Landes de Witt felbft fest Pe: 
ron vom Nordoftcap (2) bis zum Nordcap (?) auf ro Grabe 
der Breite bei 15° der Länge?) *). 

Bon Dften her nimmt unter 13° 135° f. Br. und 
123° 30° oft. &. v. P. ein Archipel von zahlreichen In: 
feln den Anfang, welchen die Baubinfhe **) Erpedition 
den Archipel Bonaparte benannte. 

Von den in diefem Archipel vorgefundenen zahlrei- 
chen Infeln, find mehrere, ſo ſcheints wenigftend dem 
Berihte nah, in Gruppen zufammengeftellt, und wenn 
nad) der Eleinen Karte, welche fid) im Malte Brun fin- 
det, der Archipel in Weften mit dem Cap Molien enbigt, 
gegen den ızıflen Grad öftl. Länge und 154° f. Br. 


fo begriffe er etwa 374 Längengrade. Faͤngt er hingegen 


mit Cap Borda an, ſo erfiredt er ſich noch etwas weft: 
licher, da dies unter 120° 8° Länge bei 16° 36° f. Br. 
gelegen ift **). 

Legt man die längft befannten Karten von Neu: 
Holland biebei vor Augen, fo zeigt ed fih, daß wenig- 





*) Peton Voy. T.I. p. 128. — Ich geftehe, Hievon nit 
viel zu verftehen, wenn es nicht etwa anzeigt, daß fid 
dies fogenannte Land‘ ı5 Grade der Länge nad erftredt; 
fol die Breite hier 10° Iandeinwärts gehen? 

**) Peron a. a. O. p. 140. 

***) Peron I, p. 135. 
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ſtens ein großer Theil diefes Archipeld, befonderd durch 
Dampier und andere Seefahrer ſchon Längft aufgefunden 
war. Diefer ganze Strih fällt nach holländifchen und 
nach Arrowſmiths Weltkarten, wie dies auch die unfrige 
zeigt *) beinahe zwifchen den ı23flen und 126ſten Grad 
der Länge von Greenwich; und hier finden fich ſchon feit 
Dampierd Zeit mehr ald eine Gruppe Heiner Infeln un- 
weit der Küfte. Freilich bleibt flet3 den Franzofen das 
Verdienſt der genauen Ortöbeflimmung, und ed ſteht zu 
hoffen, daß fie uns diefe Angaben bald mittheilen werden. 

Dampier hat uns befonders auf feiner erften Fahrt 
nad; Neu-Holland 1688 mit mehreren diefer Infeln be— 
fannt gemacht, und man bewundert feinen richtigen Blick 
in Rüdfiht ded ganzen Landes; denn ſchon damals fagte 
er, ed hängt ficher mit Feinem der übrigen Welttheile 
zufammen **), Er landete bier im Januar gegen 16° 
50°. Died trifft ziemlich mit dem Archipel Bonaparte 
zu. Er fand hier eine Menge Infeln, aber die Küfte 
fandig und ohne Waſſer; dennoch fließ er auf Einwoh— 
ner, welde er genau befchreibt. Er fah fie von einer 
Inſel zur andern fhwimmen, und fand fie flupide und 
elend. Er giebt hier Gummi-, oder wie er fagt Dra- 
chenblut Bäume an. Was wir davon bis jebt wiffen, 
find größtentheild nur Namen berühmter Männer Franf- 
reichd, welche man den Inſeln beilegtee So machten 
3. B. Infel Folard, Commerfon, d'Agueſſeau, du Gues- 


2) Auch Plants Karte von Polynefien zeigt gerabe hier meh: 
zere Infelgruppen. 

*) Voy. de Dampier 2. p. 166 u. f. und &. 168. Je suis 
certain qu’elle ne touche ni à l’Asie, ni A l’Afrique, 
ni à l’Amerique, | . 
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elin u. a. den Archipel Champagny; ferner weiter gegen 
Oſten die Infeln Colbert, Buffon, Defair, Kerander, 
Bernoulli u. a., wovon einige, den Profilen im Atlas 
zu Perons Werke, bedeutende Erhabenheiten zeigen. 

Die Natur hat übrigens dieſen Archipel nicht fehr 
begünftigt. „Rien ne sourit à l’imagination. Le sol 
est nu; ‘le ciel ardent s'y montre toujours pur et sans 
nuages *); les flots ne sont guere agites que par les 
orages nocturnes; l’homme semble avoir fui ces riva- 
ges ingräts — cet Archipel offre dans son ensemble 
l’aspect le plus bizarre et le plus sauvage. 

Die Infeln beftehen nur aus Sand und KRiefen, 
und find bei ihrer einförmigen Unfruchtbarkeit dem See: 
manne hoͤchſt gefaͤhrlich, wie dies fchon Dampier erfuhr. 

Weiter hinab gegen Weften, unter 1190 33%’ ver 
Länge, feben die Franzofen die Infel Ia Gepede, und 
noch weiter den Golf la Place. Der Karte von Lapie 
zufolge macht, vor dem 119ten Längengrade, dad Meer 
eine beträchtliche Einbucht in das Land. | 

Unter dem ız2often Längengrade von Gr. glaubte 
Dampier eine Durchfahrt, vielleicht nur eine tiefe Bucht 
vermuthen zu dürfen **), Died erwähnen bie franzöfi: 
ſchen Weltumfegeler nicht. 

Die Infel Bedout ift nun ficher tiefer hin gegen 
Eendrachts Land, unter 19° 33° und 116° 31374’ &.v.9. 
gelegen. Hierauf folgt noch weftlicher der Eleinere Atr— 
chipel Foreftier. Merkwürdig ift darin die Infel de Puch, 
unter 20° 35%’ f. Br. und 115° 12° 50 &, v. P. ge 





*) Zu biefer Behauptung gehörte nun wol ein längerer Aufı 
enthalt. 
*) Dampier a. 4. ©, T. 3. p- 155. 
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legen. Peron behauptet, fie fei gänzlich der Natur nach 
von den übrigen verfchieden, Sie habe nicht jene mono« 
tone Geftalt, dad Land fei hoch, zeige einzeln in die 
Höhe gerichtete, zugefpigte Felfen, und habe anfehnliche. 
Bafaltwände, dem berühmten Riefendamm (Causeway) 
von Ireland ähnlich. Dies Geftein erfchwerte das Ger 
hen. Die See-Capit. Depud und Roſſard, welche diefe 
Snfel befuchten, fanden den dortigen Bafalt biäulich 
grau, von feftem Korne, mit einem eifenhaltigen Be: 
ſchlag. Peron fieht daher diefe Infel für vulfanifch an, 
und in fo fern einzig für Neu-Holland. Die Infel ift 
nur 4 bis 5 Meilen (milles) lang *). 

Wol fhon zu Eendrachts Land dürfte man die Sn: 
fel rechnen, welche die Franzofen I. l'Hermite benannten, 
ohne (bis jeßt) die Lage anzugeben, Auf Lapiens Karte 
liegt fie beinahe unter 21° f. Br. bei 1120 40° oͤſtl. 8. 
v. P. Dampier bemerkte hier mehrere felfichte Sinfeln, 
wovon diefe dann wol eine fein wird **), 

Die Küfte fcheint in dieſer Gegend einen Bufen zu 
bilden, der von zweien Vorgebirgen in Often und Mes 
fien begrenzt wird. Nur etwas nördlicher, nämlich unter 
20° ı’ giebt Dampier auf diefer Küfte einen Fleck an, 
wo entmweber ein Acchipel oder gar eine Durchfahrt fich 
finden möchte ***), Wahrfcheinlich waren es nur meh: 
rere Eleine Infeln welche ihn zu der lebten Idee verlei- 
teten. Hoffentlich werben wir hievon durch die Ichten 
franzöfifchen Nautiker Aufklärung erhalten, 

Faſt unter diefer Breite feßen dann mehrere Karten 





*) Peron I. p. 150 und 131, 
) Voy. de Dampier T. IV. p. 121. 
**) Dampier a, 0. O. p. 122. Tah., IV, 


die Rosmarin Inſeln. Sie zeigen drei unter einander 
gelegene Infeln, welche gegen den zıften Grab hinab» 





gehen und nach Arrowfmith unter dem 114ten Grade der 


Länge gelegen find. 

Gegen 2", Grad mweftlicher unter jener Breite zeigen 
fih die gefährlichen Felſen Trial rocks. Unter 21° 15" 
f. Br. und 112° 20° der Länge von Gr. aber eine In— 
fel Bally; unter 22° f, Br. bei 109'%° Länge aber bie 
Inſeln Cloats. Einige Karten legen diefe weftlicher. 

Eendrachts Land ift bereitö zuvor angezeigt. Die 
Franzoſen geben bier folgende Infeln, jedoch ohne Orts: 
beftimmung an, welche wahrfcheinlich nördlich der Sharks: 
bai gelegen find, namlich die von den Holländern wegen 
ihrer Unfruchtbarkeit fogenannte Infel de Dorre; ferner 
3. Bernier. Die lestere hat eine längliche fchmale Geftalt, 


ift etwa 15 bis 16 Meilen lang und gegen 6 breit; ihr in 


Norden liegt in dem hier wilden Meere ein hoher Fel— 
fen, Cook's Infelhen nannte man ihn, der durch Stein 
riefen mit jener Infel verbunden ift. Die Ufer der grö- 
fern befanden aus quarzigem Sand mit beigemifchten 
Kalktheilchen, auch fand Peron hier verfteinerte Mufcheln. 
Borzüglich Famen hier gerundete Steine (galets) vor von 
Falfartiger Natur mit Ocherfand, welche, da fie aus con 
centrifchen Schichten um einen feuerfchlagenden Sandkern 
beftanden, dad Anfehen von einem Agat:Onyr hatten *), 
Das ganze Geftade der Infel zeigte indeß Falkartigen 
Sand, und dies war derfelbe Fall bei den Infeln Dorre 
und Dirk Hartigd. Das ganze Land hatte dabei ein 
traurige monotoned Anfehen, und war ohne einiges fri- 


) Peron I, 110 u. f. 
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ſches Wafler. So befchreibt auch bereits Dampier diefe 
Snfeln, daher auch auf den englifchen Karten die Be- 
zeichnung barren Islands, und von der gegenüber geles 
genen Küfte barren Land, fehr paſſend ift *). 

Das Wichtigſte von diefer Küfte, nämlich jene von 
Dampier entdedte Daien (Sharks) Bai, vor welcher Dirk 
Hartigd Inſel gelegen ift, geht bis auf 26%, f, Br. 
hinunter, und macht gegen 2 Grade der Breite aus. In 
der Mitte der Bai ift der Eleinen Karte von Malte 
Brun, alfo wol nad Baudin, eine anfehnliche Infel un 
ter 112° der Länge v. P., alfo 114° 20° v. Gr. gelegen, 
welche die altern Karten nicht anzeigen. Aus Suͤden 
erhebt fi eine Erdzunge, welche bis zu 264° hinauf: 
feigt. Die Spige liegt unter 1110 Länge v. P. *). 
Das and felbft ift traurig und wafferlos, 

Bon jener Erdzunge herab läuft die Küfte nach 
Suͤden etwas öftlih, gegen die Geographen Bai hin. 
Hier find nun mehrere Theile durch die Holländer bes 
fannt worden, befonders durch Blaming 1697 der Schwa- 
nenfluß, nach den dortigen ſchwarzen Schwänen fo ge— 
genannt. Jene Beine Karte hat diefen bedeutenden 
Punkt für die Erdkunde gar nicht angezeigt, und der 
lange Bericht, welchen Hr. Bailly uns von feiner Erpe= 
dition (vom ızten Junius 1801) ind Binnenland, ven 
Fluß hinaufwaͤrts, abgeftattet hat, verfchweigt gänzlich 
jede Art von Ortsbeſtimmung. 

Ueltern Karten nach fallt die Mitte des Schwanen- 
fluffes unter 31° 50° f. Br. und 115° der &, v, Gr. 





*) M. f. Arrowſmith Weltharte u. a. 
”*) Die Karte zum 2ten heil von Peron wirb bies beftimm: 
ter fagen. 
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Bor ihr ift dann bie Infel Rotteneß etwa ”; Grad weſt⸗ 
licher gelegen. Die Erpebition des Hrn. Bailly erwähnt, 
jedoch ohne Ortöbeflimmung, zweier andern nahe geleges 
nen Inſeln, Berthollet und Buache. 

Aus Hrn. Bailly’5 ziemlich umftändlichem Bericht") 
lernt man“ doch nur fo viel von dem Fluſſe und dem 
Binnenlande, daß die Einfahrt in erfieren durch eine - 
Keihe von Felfen erfchwert wird. Die Küften waren 
fandig, aber die dortigen Felſen gaͤnzlich kalkartig. Man 
fand hier eine große Menge Pelikane, und unter mehre⸗ 
ren Pflanzen, die die Duͤnen enthielten, war beſonders 
der Eucalyptus resinifera; ferner zeigten ſich viele Flüge 
von Landvoͤgeln, vorzüglich fehr fhöne Papageien. Das 
Ufer des Fluffes ward höher hinauf fteil, und beftand aus 
ftratificirtem Kalkitein, worin ſich mehrere Berfteineruns 
gen felbft von Bäumen fanden. 

Nach einer kreisfoͤrmigen Erhöhung ift dad Land 
felbft flach, und läßt nur erſt nad) einer beträchtlichen 
Weite Gebirge erbliden. 

Beim weitern Vorrüden fließ man zur Linken auf 
einen Arm des Fluffes, der mit dem Meere ebenfalls in 
Verbindung zu ftehen fchien, er ward Moreaus Einfahrt 
genannt. Hierauf zeigte fich eine beträchtlihe Erhöhung 
des rechten Uferd. Bon diefer Höhe genoß man einer 
fchönen Ausficht, namlich des Lauf des Fluſſes zum 
Meere, und auf der entgegengefebten Seite, wie er von 
den entfernten Gebirgen herablümmt. Seine beiden Ufer 
waren mit fehöner Waldung befegt, welche ſich weit hin⸗ 
aus ins Land erſtreckte. Das felſichte Geſtade, welches 
zuweilen ſichtbar war, beſtand aus gleichem Kalkgebirge 


*) Peron Voy. I. p. 178 - 189. 
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mit dem eben angezeigten. Weiter hinauf machten meh—⸗ 
rere Fleine Inſeln die Fahrt befhwerlih, man nannte fie 
Snfel Heriffon, nad) dem Chef der Erpedition. Außer 
vielen Pelikanen ſah man bier zuerft die f[hönen, faſt 
völlig ſchwarzen Schwäne, mit weißen Schwungfedern. 
Hier nahm ber Boden eine andere Geftalt an. Er war 
fandig mit röthlihem Thon überdedt, und nun fand 
man Eleine, don dem darauf fichenden Luftwaſſer erzeug: 
te Seen, bie fih durch fehmale Bäche in den Fluß ers 
gießen. Diefer fing bier an die Salzigkeit, welche er 
bisher behalten hatte, einigermaßen zu verlieren. 

Man verfolgte den Fluß, und fchmeichelte fih, bis 
zu feiner Quelle hinaufgehen zu koͤnnen, allein die Fahrt 
ward durch mehrere Sandbaͤnke im Fluſſe völlig zuruͤck⸗ 
gehalten; das Ganot ließ ſich weder darüber fortziehen, 
noch half ein eigenes deshalb gebaueted Floß, und fo 
war man nach unglaublicher Abmattung nocd zufrieden, 
das Fahrzeug mit Hülfe der eintretenden Fluth wieder 
flott zu machen, und den Strom wieder hinabzugehen. 

Diefe viertägige Fahrt ift für die Erdkunde bedeu— 
tend. Sie gewährt fehöne Hoffnungen, befonderd wegen 
der darauf gefehenen Gebirge, wenn gleich fogar ihre 
Richtung nicht einmal bezeichnet ift, und wegen ber Nach⸗ 
richten von den Umgebungen des Fluſſes; es ift daher 
fehr zu bedauern, daB man uns die Ortöbeflimmungen 
bis jest vorenthalten hat, wenn anders welche gemacht 
find. Der Kleinen Karte zufolge ſcheint die Mündung 
von Smwane River unter 32° f. Br. gelegen zu fein, 
welches dann faft genau mit den Altern Karten zutrifft, 
Bor ihre fieht man eine Infel, Louis Napoleon genannt. 

Das in Süden folgende Land der Löwin zeigt Durch 
die Erpebition von Dentrecafieaur, nach Roffeld Angabe 
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und Karte, die Spitze Leuwin unter 34° 25’, 50° f. Br. 
bei 113° 15° & v. P. *). Peron giebt ein Cap Leuwin 
unter 34° 25° ſ. Br. bei 112° 26° öfll. L. v. P. an, er 
fagt aber nachmals, daß dies nicht für dad wahre Cap 
Leuwin zu nehmen fei, läßt und indeß in Ruͤckſicht der 
Lage dieſes wahren Vorgebirged in völligem Dunkel. 
Die Karte von Lapie zeigt hier ein Vorgebirge unter dem 
Namen Cap du Naturaliste. Peron giebt dafür 112° 
35 7° dfil. Länge und 33° 28° f. Br. an. Es hat ein 
langes Korallenrief, dad Recif du Naturaliste benannt 
wird. An diefem Cap du Naturaliste findet ſich dann 
die Bucht de Puch, nach dem Seeoffizier genannt, der 
an diefer fchlimmen Küfte landete. Er fah hier einen 
regelmäßig gefchichteten, fhönen Granit **). 

Die Küfte läuft fodann, der Heinen Karte zufolge, 
beinahe einen Grad faft fenfreht nach Süden, wo fid 
wieder ein Vorgebirge unter jener Länge mit dem Na- 
men Cap Gondorcet findet. Hiedurch wäre mithin eine 
bedeutende VBorragung des Landes nach Weiten entitan- 
den, worüber wir dad Weitere erwarten müflen, 

Dentrecafteaur fand an diefer Küfte einige Infeln, 
welchen er den Namen St. Alouarn deshalb gab, weil 
St. Aouarn, ald er 1772 von Kerguelens Land Fam, 
hier landete, wol in der Meinung, er fei auf dem feften 
Neu: Holland ſelbſt. Die Weftküfte ver großen Inſel 
St. Aouarnrfest Dentrecafleaur Karte unter 1120 52’ 
2. v. P. und 34° 20° 45. Br, **).  Diefer Inſel 
finde ih in Peron nicht erwähnt. | 





*) Voy. de Dentrec. T. I. p. 177. 
**) Peron Voy. I. 68 u. 69. 
”*) Dentrecasteaux Atlas Nr, 13. 
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Zwei andere Punkte, welche auf dieſer Kuͤſte ange— 
geben wurden, find weſtlich; die erfte ift durch van Cover 
entdedt, nämlich der birnförmig hervorragende Knopf, 

‘Cap Chatham, unter 35° 3° f. Br. und 116° 35’ 30° 
v. Gr. *), oder 114° 15%’. P., und fodann die Spike 
Dentrecaftenur, die Karte zeigt fie unter 113° 48” öfll. 
v. P. und 34° 53741 |. Br. Neben ihr wet man einen 
Bufen. 

Das Land fenkt fich ſodann nah ©. 2. zum Cap 
Nuyts hinab; nach Dentrecafteaur Karte unter 114° 26° 
oͤſtl. L. v. P. und 35% 9° 48“. 

Längft der Küfte, welche nun mit Fleineren Vertie— 
fungen faft gerade nach Often zum Sund Königs Ge— 
org bhinläuft, finde ich auf der Karte von Lapie nach 
Baudin, die drei Punkte Cap Mably, Gap Lacroix und 
Faujas angegeben, ohne daß fie in der — be⸗ 
ſtimmt werden. 

Bevor wir oͤſtlich von hier zu jenem von van Eoer 

entdeckten, bereits erwähnten *) wichtigen Hafen aelan- 
gen, verdient noch der auf den beiden fchönen Karten 
des Engländers und des Franzofen angegebene Punkt 
Cape How, 35° 17° f. Br, und 117° 52° öftl. v. Gr. 
einer Anzeige **). | 

Sener von ihm ebenfalls aufgefundene und wegen 
der Sicherheit feiner Anferpläße beträchtliche Bufen (35° 
5° ſ. Br. und 118% 14° 15‘ v. Gr.), hebt in Werften 
an mit einem Fleinen Zandarm, der fich mit Bald head 
unter 118° 17° endigt, und enthält zwei verſchiedene 


*) van Cover Voy. I. p. 30. 
"anf. ©. 74 - 
**) van Cover I, 32. 
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Häfen, den in Welten unter dem Namen Princess Royal 
Harbour für größere Schiffe, und dem öfllichen Oyster 
Ha:bour, nur für Eleinere Fahrzeuge benugbar. Beite 
Karten haben van Covers Plan davon geliefert. Die 
große Deffnung des Sundes halt zwei Infeln, Break 
Sea Island, und nördliher Michelmas Infel. Im Oſten 
endigt diefer Bufen mit dem Berge Gardner eilf Meilen 
von Bald Head, in diefer Richtung entfernt. | 

Nun hebt fich die Küfte wieder nach Nord⸗Oſt von 
jenem Mount Gardner *), wo fih eine Bucht bildet, 
fleigt fie zu einem Vorgebirge (unter 116° öfll. v. P.) 
hinauf; bier legt Dentrecafteaur die Infel Pelde nieder, 
und von dort fommt man zu van Covers Spitze Hood **), 
unter 34° 23° f. Br. und 1190 49’ öfll. 2. v. Gr. Ban 
Eovers Fahrt endigte fich längft diefer Küfte mit einer 
Inſel, welde er deshalb Zerminationd Island benann: 
te; feine Karte ***) legt fie unter 122° 8° 45 v. Gr. 
bei 34° 35° f. Br. 

Da diefe Länge 120° 48’ 45° v. P. beträgt, fo 
gehört offenbar diefe Inſel zu dem Archipel, wilden Den: 
trecafteaur, ber fich nahe zur Küfte hielt, entdedte und 
nach feinem Schiffe Archipel de la Recherche benannte. 

Es ift bereitö zuvor feine Erftredung angezeigt wor: 
den; hienach nahm er auf 3 Längengrade ein. Er ift in 
zwei Hauptinfelgruppen getheilt, in den füdmeftlichen 
und füddftlichen, welche zufanmen über 40 Inſeln ent: 





——— — 


2) Vom Mount Gardner hat Peron die Anſicht geliefert. 
Atlas Pl. VI. 

*) van Cover I, 4ı. 

”*+) Chart shewing Part of $. W. Coast of New-Holland. 
van Cover Atlas Nr. I. 
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halten, ohne die Zelfen zu rechnen. Die füdweftlichite 
Spige der füdlichften Infel, die Infel des Obfervatori- 
ums in Weflen des Eingangs der Bai de P’Efperance, 
alfo zur erften Gruppe gehörend, fand man unter 33° 
55° 17° f Br. und 1199 34° 35 oͤſtl. L. v. VP. Die 
aͤußerſte Spige der füdöftlihften Infel aber unter 330. 53 
45“ f. Br. und 1210 52° 32° öftl. Länge. Die detail: 
Hirte Karte des Atlas Nr. 14 zeigt noch eine Fleine, von 
der Bai aus gerade nah Süden hinablaufende Reihe 
Feiner Inſeln. Diefe zablreihen Infeln machen die 
Kuͤſtenfahrt hiefelbft fehr gefährlich *). 

Bon bier lief die übrigens traurige Küfte, — 
einigen Schweifungen, nach Oſten fort zu den Inſeln 
St. Franciscus und St. Peter, welche aber, da fie jen- 
ſeits des 132ſten Längengrades von Parid gelegen find, 
zufolge der vorhin angezeigten Grenzen von Napoleons 
Lande, bereits dazu zu rechnen find. Zu dem, was zu—⸗ 
vor von diefem neu entdedten Lande beigebracht ift, laſ— 
fen fih hier, wenn man anders nicht leere Namen ab= 
fchreiben wollte, bei dem gänzlichen Mangel der Haupts 
und SpecialsKarten nur einige Punkte hinzufeßen, wos 
von Peron die Ortsbeſtimmung angiebt. 

Sene Eleine Karte voñ Lapie zeigt ein Cap Mon—⸗ 
taigne unter 139° der & ©. P. bei 384° |. Br. und 
das Cap Marengo unter 141° 30* bei 39° f. Br. Zwi⸗ 
Tchen beiden tritt das Land bauchig nah Süden hervor. 
Noch beftimmt Peron eine Inſel Fourcroi unter 1399 
52° der Länge und 38% 26° f. Br. Sie ift niedrig, von 
einem grauen, traurigen Anfehn, unfruchtbar wie bie 
Kuͤſte felbft, und auch mit lothrechten Ufern, 





*) Dentrec. Voy. T. I. p. 213 et suiv. 
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Unter 141° 49° der Länge bei 38° 42° f. Br. ward 
ein großes Gap mit hohen Küften Cap Suffren benannt. 

Das Wichtigſte bei dieſer Entdedung bleibt jener 
zuvor befchriebene Golf Bonaparte. Er entfchied zu: 
gleih, daß man vergeblich hier einen Theilungskanal queer 
durch Neu-Holland fuchte. 

Von dieſer ganzen Kuͤſte, ein Paar Flecke ausge— 
nommen, giebt Peron, wegen ihrer Unfruchtbarkeit ein 
abfchredendes Bild, und bedauert den Seemann, den das 
Ungluͤck träfe hier Schiffbruch zu leiden *), Nur das 
Meer fcheint einigen Unterhalt barzubieten, nicht nur 
durch die Menge Seegeflügel, fondern durd unglaubliche 
Züge großer Seethiere 3. B. von Delphinen *”). 

Das Genauere von diefem Theil der Suͤdkuͤſte muͤſ— 
fen wir big zur Bekanntmachung der Karten erwarten, 
um beflimmen zu koͤnnen, was, oder wie viel eigentlid 
von diefer wirklich bedeutenden Entdedung der Baudin— 
ſchen Expedition angehört oder nicht. 

Vergleicht man nämlich die Grantf che, zuvor an: 
gezeigte Karte mit den hier zulegt angegebenen Punk: 
ten, fo ergiebt fi, daß z. B. die Infel Fourcroi unter 
139° 52’ v. 9. fall genau mit dem Meridian von Shants 
Mountain von Gapit. Grant zufammentrifft, da dieſer 
142° 2° v, Gr. gelegen ift, alfo 142° 2’ weniger 2° 
20’=139° 42°; in diefer Gegend hatte der Engländer 
Feine Snfel bemerkt, obgleih er wol nur wenige Mi: 
nuten höher gefegelt war. 

Cap Suffren unter 141° 49' v. P. alfo „144° 9‘ 
von Gr, fiele offenbar bis auf einige Minuten unter den 


”) Peron Voy. I. 322. 
”*) Ebend. 325, 
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Meridian von Grant JIsland of Lady Percy. Gapit. 
Grant war freilich damals ziemlich vom Lande entfernt. 
Noch mehr wird man neugierig zu willen, wie die franz 
zöfiichen Nautifer, welche diefe Entdedungen vom 28fleır 
März bis zum Sten Mai 1802, machten, alfo zwei Sahre 
nad dem Engländer, freilich fiber ohne von feinen Entz . 
dedungen etwas wiſſen zu koͤnnen *), die Worgebirge, 
welche Grant mit den Namen Banks, Northumberland, 
Bridgwater, Nelfon, W. Grant, auf feiner Karte an 
giebt, nun benannt haben; die nautifchen Angaben und 
Karten diefer Reife werden ‚Died auszeigen: 

Unter 143° 25° der Länge und 38° 27° der Br, ſetzt 
Grant das Cap W. Grant, gleich weſtlich hebt gegen 
Nordoſt hin eine bewaldete Kuͤſte an, und bildet einen 
anſehnlichen Buſen, die Portland Bai, bei deren An— 
fang unter 1440 jene nicht unbedeutende Inſel, Lady 
Percy Inſel gelegen iſt. 

Einige Minuten jenſeits des 145ſten Grades der 
L. v. Gr. ſetzt Grant dad Cap Albany Otway unter 
38° 57° ſ. B. ferner C. Danger 12“ oͤſtlicher und 4‘ 
nördlicher, nebſt einer beträchtlichen Bucht; ferner E. Pat- 
ton, unter 145° 25° der Länge und 38° 50‘ ſ. Br. Bon 
hier zieht fih die Küfte bis über 38° nach Norden zur 
Bildung einer weiten Bai, Kingsbai, zurüd. Im diefer 
Bai, unter dem 146ften Grabe v. Gr. fand Baß bei 
feiner Entdedung der nach ihm genannten Straße einen 
bedeutenden Hafen. Er nannte ihn, da er feine Unter: 
fuchungen in Veften beendigte, Weftern Port. Den weft: 
lichen Eingang giebt die Karte an unter 38° 27’ f. Br. 


*) Denn bie Baudinfhe Erpebition lief nur erft im Jahre 
1800 aus. | 
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Gleich daneben vor ihm Liegt eine anfehnliche Inſel, 
wodurch die Muͤndung in die weſtliche und oͤſtliche ge— 
theilt wird, von jeder laͤuft ein Arm des Meers hoch in 
das Land hinauf, wodurch dann zwei Haͤfen gebildet 
werden. Die Reiſenachrichten der Franzoſen verſprechen 
darüber eine genauere Auskunft, ba dies der oͤſtlichſte 
Punkt ihrer Terre Napoleon fein fol, woſelbſt, ihrer 
Meinung zufolge, die Entdedungen ber Engländer aufs 
hörten, ein Fall der durch bie Arbeiten des Eapit. Grant 
widerlegt ift, welche ihnen freilich damals unbekannt fein 
konnten *). Die englifche Regierung hatte den Gedans 
fen, in diefer Gegend eine neue Kolonie anzulegen, naͤm⸗ 
lich in jener Kingsbaiz fie follte Philips Port heißen, 
Fam aber nach Unterfuchung des Bodens und ber Ums 
gebungen nicht zu Stande. Der Hafen Philips ward 
von 3. Murray entbedt, der ihm damals den Namen 
Dort King beilegte. Der Gouverneur King veränderte 
ihn in jenen Namen, zu Ehren des erften Gouverneurs 
von N. S. Wallis, A. Philips **). Er ift gelegen im | 
Grunde einer tiefen Bai zwifhen Gap Albany Ottway 
und der Spite Shant. Zudey bat leider weder die 
Breite noch die Länge angegeben; nach ber Beschreibung 
ſcheint er in Gouv. Kingsbai, nicht weit von Weſtern 
Port zu liegen. Die Umgebungen fchienen zwar reizend, 
hüglig und bewaldet; allein bie Dürftigfeit an friſchem 
Waſſer und der ſandige Boden hießen die Anlage auf— 
geben **. 

Weiter nach Oſten hatte Die Baudinſche Expedition 





®) Peron Voy. I. 315. 
**, Tuckey Voy. p. 6. Rote, 
ver) Ebend. p. 156. 
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eine Berbefferung der englifchen Angabe in Rüdficht ei— 
ned bedeutenden Punktes, nämlich ded Caps Wilfon ges 
geben. Jener Flinderfchen Karte von Baß=» Straße zus 
folge, ift died Vorgebirge unter 147° 1“ &, v. Gr. ges 
legen, bei 38° 57° f. Br. se 
Um das Cap Wilfon finden fich beſonders in Weiten 
mehrere kleine Infeln. Biere berfelben wurden Glennys 
Infeln genannt, bie in Süden bed Caps hingegen Res 
dondo, vier andere aber in Oſten Moncur's Infeln *). 
Nun läuft die Landkuͤſte fchräg nach Nordoften hin: 
auf zu den großen Entdedungen von Cook's erfter Reife, 
wovon wir die merfwürdigften Punkte angeben werden. 
Sie huben an mit His Spitze (dem Entdeder, dem 
Lieut. Hicks zu Ehren) unter 211° 7° w. L. v. Gr. (148° 
53° oͤſtl.) und 38% f. Br. Hierauf folgte Ram head 
210° 18° Länge 38° 20° f. Br. **), ſodann das bedeu⸗ 
tendere Cap Home 210° 2’ 2, 37° 20° f. Br. (Karte). 
Merfwürtig war dad bald darauf folgende C. Drome: 
dary, fo genannt von darüber gelegenen anfehnlichen 
Hügeln, 2090 51* 8. 36% 18° ſ. Br, und 209° 42° ber 
Länge, ein vierefiger Hügel mit einer Bedeckung, weßs 
halb er dad Zaubenhaus (Pidgeon house) genannt ward, 
Wir übergehen die Angabe von Cap St. George, Long 
Noſe, Red Point, 34% 29 f. Br, und 208° 45’ 8. um 
zu der wichtigen Botany Bai zu fommen, 
Der Eingang liegt unter 34° f. Br. und 208° 37’ 
w. 2. Cook's Plan nad) ***), beim Eingange zwei Land⸗ 
fpigen, Point Solander und öftlih E. Banks, beide be= 


*) Grants Chart, 
»*) Cook’s Chart of N. South-Wales in Hawkesw. 5. 
**+) Botany-Bay in N. S. Wales, Hawkesw. 3. 
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waldet und mit frifchem Waſſer verfehen. Er ift geräu: 
mig und fiher, und die Umgebungen haben unter ver 
übrigen reichen Vegetation (fie gab zu dem Namen der Bat 
Anlaß), befonders viel rothe Gummibäume (Xanthoroea), 
In den Wäldern ift eine Fülle ſchoͤnes Gefieders mehre: 
rer Art, befonderd Papageien. Die Ufer find fowol mit 
Waſſervoͤgeln als. mit Auftern und Gondylien reichlich 
verfehen. Drei Meilen (leagues) nördlich von bier ift 
Dort Iakfon .gelegen. Cook war nit im Innern ge: 
wefen, daher erhielten wir nur Durch den erftien Gouver— 
neur der hier machmals angelegten, jest berühmten Kos 
lonie von Miffethätern, eine Befchreibung diefes Hafens. 

Der Spanier Malafpina, welcher im April des Jah: 
red 1793 bier in Sydnei Cove, eine an der Süpfeite ges 
legene Bai diefes großen Hafens, ein Obſervatorium er- 
richtet hatte, giebt Die Lage an zu 330 51 28 f. Br. 
und 151° 18° 8 öftl. 2. v. Gr.*). Das englifche, von 
Lieut. Dawes früher errichtete, lag unter 33° 524° f. Br. 
und 1510 19%,‘ öftl. 2. 

Port Jakſon ift am Eingange nicht uber zwei Mei: 
len breit, dehnt fi aber nad und nad) zu einem großen 
Beden aus, und hat hinlängliche Tiefe und Raum, um 
eine große Zahl der größten Schiffe mit Sicyerheit zu 
beherbergen. Er. erfiredt fi weftlih etwa 13 Meilen 
landeinwärtd, und enthält auf 100 Feine Buchten **), 

Die nahe Brodenbai, am Fluffe Hamfesbury, ift un: 
ter 33° 34’ f. Br. und 208° 33° w. Länge, 


*) Collins N. S. W. T. I. p. 279. Coll. ebend. p. 25. 

++) Philips Reife in Korft. Magaz. I. 52. Das Detail über 
biefen Hafen und feine Umgebungen bei der Befchreibung 
der Kolonie im 2ten Bande. 
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Bon bier nördlich giebt Cook Port Stephens als 
einen guten Hafen an unter 32° 40° f. Br. und 207° 
51“ w. & Er hat am Eingange drei Eleine Infeln, wo: 
von zwei hoch find. Weiter hin koͤmmt Cap Hawfe un 
ter 32° 14° f. Br. und 207° w. & Unter 31° 40° 
ſ. Br. machen ſich hierauf drei Hügel bemerkbar, wegen 
ihrer Achnlichkeit unter einander wurden fie die drei 
Brüder benannt. Ein hohes Vorgebirge, bei welchem 
man damals Rauch fah, ward deshalb unter dem Namen 
Smoaty Cap unter 206° 48’ Laͤnge niedergelegt. Hier— 
auf folgten wenige Meilen nördlicher an der Küfte ein- 
zelne Inſeln, daher Solitary Infeln benannt. Cap By— 
ron zeigte fi) dann unter 28° 37%’ f. Br. und 2060 
50’ w. & Die weiter nörblid gelegenen gefährlichen 
Kiefen wurden P. Danger benannt; ein Furz zuvor bes 
merkter Berg aber Mount Warning. 

Man ftieß fodann wieder auf Riefen, beshalb diefe 
Pandfpige mit dem Namen Look out (Giehesumher) be— 
nannt ward, fie bildete die Südfeite der Bai Moreton, 
die nördliche, unter 25° 56° f. Br. und 206° 28’ w. ®, 
benannte man Cap Moreton. 

Bon bier über zwei Breitengrade, wo zwifchen noch 
unter 25° 58° f. Br. und 206° 48’ w. 2. Double Is— 
land gelegen ift, koͤmmt das hohe Sandy Gap unter 24° 
45°’ f. Br. und 206° 51* w. 2, bei welchem ſich anfehne 
liche Riefen zeigten. Die weite, daneben gelegene Bai, 
vor welcher fich Cook entfernt hielt, nannte er Herveys 
Bai. Die darauf folgende Bai ward wegen eines den 
Trappen (Bustard) ähnlihen fchmadhaften Vogels, Bu- 
ſtard Bai genannt, unter 24° 4’ |. Br. und 208° 18 w. L. 

Gerade unter dem Wendekreife des Steinbod3 fand 
fi ein Borgebirge unter 208° 58° w. %,; es ward ba: 


— 
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Her Gap Capricorn genannt, Dad Land umher hat zwar 
Hügel, aber die zwiſchen ihnen gelegenen Partien find 
duͤrre und fandig, von widrigem Anfeben. 

Bon bier werden nun die Infeln und. fubmarinen 
Felſen weit häufigere Begleiter der Küfte. So zeigt fid 
zwifchen Gap Gapricorn und dem Cap Manifold unter 
2090 11* w. L. und 22° 43° f. Br. Die große Keppel⸗ 
bai, mit mehreren, eben ſo benannten Inſeln. Dieſe 
Kuͤſte war ſehr reich an zwei ſchoͤnen Krabbenarten. 
Etwas noͤrdlicher 22° 15* ſ. Br. und 209° 43’ folgt 
Gap Townſhend, wo die Infelreihe fortgieng, und ſich 
bald ein Eintritt des Meeres ind Land zeigte; dieſen 
Eintritt unter 22° 10° f. Br. und 210° 18’ w. 8, ge 
legen, nannte Goof, ba dort frifches Waſſer fehlte, thir- 
sty Cap *); die ganze Bai aber Bai of Inlets, und bie 
zahlreiche Inſelgruppe vor derfelben, Northumberlands 
Islands. Hier ſcheinen verfchiedene Meeresarme Iand- 
einwärt3 zu gehen. Das darauf beflimmte Palmerftons 
Borgebirge unter 219 30° f. Br, und 210° 54’ w. &, 
endigt jene große Bai in Oſten. 

Nun hebt eine andere Gruppe von größeren Inſeln 
an, eine derfelben war 5 Seemeilen lang. Er nannte 
fie die Cumberlands Infeln. Die gegenüber lie— 
genden Punkte find, Cap Hilsborough, Repuls Bai und 
Gap Conway; letzteres unter 20° 36° f. Br. und 210° 
28’ w. L. Behn Meilen von ihm liegt ein befonders 
hohes Eiland, hat aber nur eine Meile in Umkreiſe. Das 
Sand, ſowol auf den Inſeln ald an der Küfte ift hoch, 
zeigt Hügel und Thäler, und die Küften bieten mehrere 
gute Anferpläge dar **). Den Ausgang zwifchen ver 


”) Cook in Hawkesw., 3. p. 538. "*) Shenb.-537. 
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Kuͤſte und den Inſeln nannte Coof, da er am Pfingfte 
tage gefunden war, Whitefunday Paffage. Ihm gleich 
in Often fam Gay Glocefter unter 19° 59° f. Br. und 
211° 49° w. 2. Der nahegelegenen Edgeumbe Bai fteht 
die Infel Holborn gegen über, Hier fand eine Unter: 
brehung der KüftenInfeln flatt, welde bei Cap Cleve—⸗ 
land wieder anhuben. Faſt auf der Mitte diefed Weges 
lag ein fehr hohes Vorgebirge, Cap Upftart unter 199 
39° f. Br. und 212° 32° w. L. Unter 19° 1° war man 
an der Mündung der Bai Cleveland. Das eben fo ges 
nannte breite Gap hebt unter 213° ı5° w. £, an bis 
213° 19°. Bei der Bai felbft zeigen fich wiederum Sn» 
fen. Das ihr gegenüber gelegene anfehnlicye Eiland 
ward Magnetical Island benannt, weil die Nadel das 
felbft nicht frei ſpielte. Die ganze Gegend ift traurig 
und unfrudtbar. 

Der darauf folgenden weiten Hallifar:Bai gegen: 
über, lagen die Palm-Inſeln, von ben dortigen Kohl⸗ 
palmen fo genannt. Gap Sandwich 213° 39° w. 8, 
folgt zu Anfang einer neuen Bai Rockingham-Bai ge: 
nannt, unter 17° 59° f. Br., und umfchließt eine Eleine 
Gruppe SInfeln, wovon die Dunf-Infel die höchfte 
war. 

Die Küfte lief mehrere Meilen ziemlich gleichförmig 
bis zu Graftons Cap unter 16° 57° |. Br. und 214° 6' 
w. 2. fort; unter den längft verfelben gelegenen Juſeln 
benannte Goof diejenige, welche 3 bis 4 Meilen von ihr 
entfernt liegt, Green Island; die bei dem Vorgebirge 
in Norden anhebende Bai aber Trinity-Bai, eine weite 
Bai, die fih mit dem für Coof und für die Erdkunde 
felbft fo gefährlihen Cap Tribulation endigt. Schon 
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vorhin ift angezeigt *), wie bier durch die fubmarinen 
Riefen die ganze Erpedition beinahe ihren Untergang 
gefunden hätte. Diefes dadurch berühmte Cap liegt‘ un: 
ter 16° 6° ſ. Br. und 214° 39° w. L., jene gefährlichen 
Selfenriefen aber 6 bis 7 Meilen (leagues) vom Lande 
unter 15° 45° |. Br. Die erften Eilande, die man nad 
der gluͤcklich überftandenen Gefahr erblidte, wurden dei 
halb Hope Islands genannt. 

Gleih in Dften folgt ſodann Endeavour River; hier 
ward das durch jene Felfen ſchwer verwundete Schiff 
auögebeffert. Aus mehreren Beobachtungen giebt Cook 
die Lage an zu 2149 48’ 7° w. 8. *) bei 150 26’ f. 
Br. Endeavour River ift nur ein Fleiner Hafen, wo: 
felbft ein fehr fchmaler Meeresarm, nad) einigen Win: 
dungen, 3 bis 4 Meilen landeinwärts fi in einen Flei- 
nen Bach von frifhem Wafler endigt **). Auch ergie- 
fen fich hier noch ein Paar andere Bäche. Nur bis zu 
einer Meile vom Eingange hat er Tiefe genug für Fahr: 
zeuge. Außer dem frifhen Wafler findet der Seemann 
hier Schildkröten und ſchmackhafte Fifche, wie auch außer: ‘ 
ordentlich große, eßbare Auſtern; ferner zeigte fich ein 
Aligator (2) *). Auch waren hier Kanguroos, Opoſ— 
fums und, wie man glaubte, Wölfe. Land- und Eee 
geflügel ift hier in Menge. Das Land ift huͤgelig 
und bewaldet, der Gummibaum war häufig, und man 
fand viele hohe Ameiſenneſter. Es zeigten. fich meh: 
tere Einwohner, wie auch ihre Hütten, Der Boden ift 


*) Einleitung ©, go. 

”*) Gook in Hawkesw. 3. p. 572. 

***) M. f. Cook's Karte, Entrance of Endeavour River. 
++) Cook, Hawkesw. 3. p. 567. 
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troden und ſteinicht. Banks fand Bimsftein am Hafen, 
glaubte aber, er fei nur vom Meere hergeſchwemmt. 

Nur einige Meilen weiter nad) Often ward das Cap 
Bedford beflimmt auf 15° 16° f. Br. und 214° 45’ w, 
Länge. Alles ift hier mit gefährlichen Riefen umgeben, 
Daher fuchte Cook, wiewol vergeblich, bereitö bei einem 
Gap, welches er beöhalb Cap Flattery nannte, unter 140 
56° f. Br. und 214° 43°, ſich von den Küffen zu ent- 
fernen, um ins hohe Meer zu „geben. Unter den meh— 
reren Snfelgruppen bemerft män die Zurtles Islands, 
wahrfcheinli wegen der hier gefundenen Schildfräten, 
und die Infe lof Direction, zur Bezeichnung der Durchfabet. 
Er nannte diefe lange Strede von mehrern Graden der 
Länge, die gefährlichen felfigen Untiefen, das Laby- 
rinth, kam unweit der Infel Lizard unter 14° 32° ſ. 
Br. ins hohe Meer, ſah ſich aber durch neue Untiefen 
und widrige Winde gezwungen, ſich der Kuͤſte wieder zu 
nähern, und hatte nach vielfachen Gefahren des Unter— 
gangs dad Glüd, dur einen Fleinen Kanal, den er des⸗ 
“halb Providential Channel nannte, wieder innerhalb des 
Küftenriefes zu gelangen. 

Das erſte Cap und die dadurch gebildete Bai, wel: 
che fich bier zeigte, Weymouth-Bai, beftimmt er auf 120 
42° fe Br. und 217° *) 15° mw. Laͤnge. Einige nicht 
ınbedeutende öftlihe Infeln nannte er Forbes Inſeln, 
und das Cap, wodurd Zempel:Bai in Often gefchloffen 
wird, Cap Grenville, lag unter 11° 58 f. Br. und 217° 
35°. Hier gegen über fand man zwei Iufelgruppen, die 
nachften dem Lande wurden Cochburn, die entfernteren 
Hardy Infeln benannt. 


*) Im Sert ©, 608 ift 127° ein Drudfehler. 
57 
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Eine hierauf folgende weite flache Bai, Shelburn: 
Bai, lief bis DOrfordneß, 218° 6° w. Länge, woſelbſt 
dann eine Eleine etwas tiefere Bai, New-Caſtle-Bai, an: 
hub und mit dem berühmten Cap York befihloffen ward. 

Gap York, das Ende von Neu-Suͤdwallis und Neu: 
Hollands überhaupt in Norden, und zugleich der Anfang 
der von Cook entdedten Endeavours : Straße, ift bereits 
zuvor nad feinen beiden Punkten angezeigt *). Dem 
Cap gegenüber liegen die York-Infeln am Eingange. 

Die Straße felbft, "welche und Coof auf einer ge 
nauen Karte dargelegt hat *), wird durch die nun von 
hier nach Weften laufende Küfte und eine Reihe Infeln 
gebildet, die er nach dem Prince of Wales benannte. Ihr 
äußerfter, nördlichfter Punkt, Cap Cornwall, liegt unter 
10° 43’ f. Br. und 219° w. L. Die Länge der Straße 
rechnet Cook auf 10 Seemeilen, die Weite hingegen nur 
auf die Hälfte, jedoch wird fie bei der norböftlichen Ein: 
fahrt durch einige Inſeln um 2 Meilen fchmäler N), 


$. 3. 
Innere Bildung bes Tandes und Klima. 


Die bier aufgeführten Umrifje diefes Continents, 
find bis jest faft das Wefentlichfle was wir von deffen 
Bildung kennen. 

Mehrere Beobachter haben dad Ganze mit dem füd- 
lichen Afrika verglichen r), und ohne bier der Ana 


*) M. ſ. 5. 2. 

”*) Chart of Part of the Coast of N. S. Wales from Cap 
Tribulation to Endeavours Strait. Hawkesw. 5, 

"*) Cook a. a, O. p. 620, 

er) M. f. hierüber den 2ten Band. 


Heutige Länderfunde Auftraliens, 835 


logie der, beiden Eontinenten nahe gelegenen großen Ins 
feln zu erwähnen, ift es merfwürdig, daß der untere 
Theil des füdlihen Afrifa ebenfall$ von keinen fehr be- 
deutenden Flüffen bemwäflert wird, obgleich es ihm biezu 
eigentlich nicht an Gebirgen mangelt. 

Unferm Continente Auftraliens fehlt es indeß, fo 
mweit es bis dahin befannt ift, noch beflimmter an an= 
fehnlichen Strömen, aber was dabei immer merkwürdig 
ift, weit weniger an Gebirgen, wenn gleich die meiften 
Landungen der Europäer und nur von oͤden, duͤrren Ge- 
genden fprechen. 

Die wichtigfte Bergkette iſt nun freilich bis dahin 
die der jogenannten blauen Berge, nur etwa 5 deutfche 
Meilen von der DOftfüfte landeinwaͤrts; allein daß der 
entgegengeſetzte Theil, der weftliche, anfehnliche Gebirge 
enthalt, bezeugt ja Bailly in dem zuvor angezeigten Bes 
richt über feine Erpedition auf dem Schwanenfluffez; und 
fhon biebei ward es mit Recht gerügt, daß diefer Beob- 
achter auch nicht einmal die Richtung diefer, wie er felbft 
gefteht, tief landeinwaͤrts gelegenen Gebirge angegeben 
hat. Hier ließen fich bedeutende Beobachtungen über 
dieſes Land anftellen, und da Baudins faft ganz eigent= 
lich dieſe, deshalb fo reichlich ausgefteuerte Erpedition 
führte, fo bleibt es unverzeihlih, ſolche Hoffnungen zu 
wichtigen Auffhlüffen, auf eine nur auf 3 Tage kuͤm— 
merlich verforgte Reife ins offne, große Binnenland be: 
fhräntt zu haben. Nur von jener langen öftlichen Berg— 
fette laßt fich einigermaßen eine Darftelung geben, ob: 
gleich auch diefe bis jeßt noch auf einzelne Partien be- 
fchräntt bleiben muß. 

Diefes große, bis jeßt undurchdrungene Kettenge— 
birge ſahen die Eu von dem Süden bis zum ho⸗ 


all 
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den Norden unweit der ganzen Küfte des öftlichften Neu: 
Hollands fortlaufen. Es zeigt fih naͤmlich von Süden 
bei Gap Hids bis nad Cap Yorf hinauf, geht halbmonb- 
förmig gefehweift wie die Küfte felbft, und läßt nur zwi— 
ſchen fih und ihr, in den uns bis jeßt befannten Zhei: 
len von Neu⸗-Suͤdwallis einen Raum oder flächere Ein- 
faffung von einigen 20 bis einige 30 englifhe Meilen, 

Das Gebirge, welches man den Taurus genannt 
hat, ift, Collins Karte zufolge, wol ber nächfte Berg in 
diefer Gegend. Er hat etwa 22 engl. Meilen Entfer⸗ 
nung vom ÖStrande, und ift unter 34° 167 f. Br. gele⸗ 
gen *); ein andered etwas nörblichered Gebirge M. Hun- 
ter genannt, ſteht bereitd auf 8 folher Meilen weiter 
landeinwaͤrts *). 

Dieſe Gebirge ſind indeß nur die Außenwerke des 
weiter entlegenen, großen Bergſyſtems, dem der erſte 
Gouverneur Arthur Philips den Namen der blauen 
Berge gab; den einen Theil derſelben, unweit der 
neuen Kolonie, nannte er Carmaerthen's, den andern 
Lansdown's Gebirge **). Den Fuß dieſer Bergkette, 
eigentlich der Anfang der Erhoͤhung des Ganzen, giebt 
Bailly's vorzuͤgliche Beſchreibung der Natur dieſes Ge⸗ 
birges, zwiſchen 2 und 300 Klafter höher an als bie 
Küfte, 

Wenn man die neue Stadt Hawkesbury, dieſen Nach—⸗ 
- richten gemäß, gegen 4 Meilen über Zongabo, weldes 
felbft nach der Karte zo Meilen Iandeinwärts gelegen 


*) Collins 2d Part p. 50. . 

”*) M. f. bie erfte Karte in Collins Account of the english 
Colony. — 

“r, Hunter in Korft. Mag. AL 78. 
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ift, feßen darf, fo muß das hohe Gebirge, in der graben 
Richtung von Port Jakſon, einige 30 Meilen. entfernt 
fein, da Bailly fagt, man habe ed beim Hervorfommen 
aus der Waldung, eine Meile hinter Hawkesbury auf 7 
bis 8 Meilen weit, gleich einem ungeheuern Wall *, 
vor fich liegen ſehen; nur bemerkt er den Einfchnitt, wo 
der Fluß Grofe aus dem Gebirge hervortritt *). 

Genauer unterfucht zeigen fich endlich einzelne Kaͤm⸗ 
me und Spitzen höher über die übrigen Gebirge hervor: 
ragend; man geräth an hohe fteile lothrechte Felſen, und 
tiefe Schluchten, wodurd das Erfteigen faft unmöglich 
wird. Hat man endlich eine oder auch mehrere biefer 
Gebirgäfetten überwältigt, fo treten gleich hinter ihm 
andere eben fo ſchwer zu erflimmende Gebirgswaͤlle hervor. 

Da begreiflih England fehr daran liegt, das hinter 
diefer Felſenmauer gelegene Binnenland zu Eennen, fo 
bat man feit 1789 bedeutende Unternehmungen eigends 
angeordnet, um diefe Gebirge zu überwältigen., 

Deron hat uns 6 Expeditionen angezeigt ***), wel: 
che, obgleich von fachfundigen, gewandten und fehr kuͤh— 
nen Männern mit aller möglichen Vorbereitung unter= 
nommen, dennoch bis zum Sahre 1802 ihren Zweck ver: 
fehlten, indeß lehrte fie das Binnenland tiefer fennen, 
Faft alle giengen anfangs auf Böten den Hawkesbury 
hinauf. 

Der erfte, welcher nach gtägiger Arbeit unbefriedigt 
zurüdgehen mußte, war (1788) der Lieut. Davies; bie 
fem folgte der Capit. Tench; ihm ſodann ber, ald Schott: 


*) Peron I. p. 436. 
*) M. f. hierüber weiter unten. 
”*), Peron I. p. 390 u. f. 
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länder mit Gebirgen vertraute, und, durch ähnliche afti- 
fanifhe Erpeditionen hiezu gewoͤhnte Obriſt Paterfon, 
Erreichte er gleich nicht feinen Zwed, fo verdankt man 
ihm doch, durch fein weitered Vorrüden, nicht nur die 
Kenntniß mehrerer Stürzungen des Hawfesbury, fondern 
zugleich jenen Fluß Groſe. Auch fah er mehrere bebeu: 
tende, einzelne, hoch über die andern hervorragende Ges 
birge, 3. B. den Pic Harrington, und entdedte daneben 
einen neuen Stamm der Neu-Hollaͤnder, die Be-dia-Gal, 
welche die benachbarten Waldungen bewohnen, und dur 
Sprade, Sitten und felbft Bildung von den bisher be 
kannten verfchieden find, 

Ein fühner Seemann, Hading, drang zwar ein Jahr 
barauf noch 20 (engl.) Meilen weiter vor, allein aud 
ihm ftellten fih, nad fo eben übermältigten Gebirgen, 
neue hohe fteile Riefendämme entgegen, die großentbeils 
- aus rothem eifenhaltigem Sandftein gebildet und völlig 
unfruchtbar waren. Nur ein einziger Wilder Fam ihm 
zu Gefichte, diefer entfloh ſchnell; von Thieren entdedte 
man nur das rothe Kanguro (rutilans), zuvor unbekannt, 

Die fünfte Erpedition unternahm, im Junius 1796, 
der berühmte Entdeder der Baß-Straße felbfi. Weder 
ihm noch feinem Begleitern fehlte 5 an Muth und An— 
firengung. Man bediente fih nicht bloß der bei uns fo 
genannten Eisfporen, um fi an felfichten Boden anzu= 
„ Hammern, von lothrechten Felfenmauern ließ man fich 
fogar, wie die Vogelfänger auf Feroe und Island, an 
Striden in die Schluchten hinab. Kaum war aber, nad 
ungeheuren Anftrengungen, ein Gebirgswall überftiegen, 
fo ftand bereitö ein höherer ihm entgegen. So kämpfte 
diefer kühne Mann 14 Rage gegen die Erde und alles 
Außere Ungemach; denn diefe fteinichten Wüften gewähr- 
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ten ihm nirgend eine erfrifchende Quelle. Sie drücdten, 
wenn anders dad Erdreich einige Feuchtigkeit zeigte, ihre - 
Schnupftücher dagegen, ließen dies Erdwaſſer einfaugen 
um es auszumringen. 

Der Zeit nach müßte die wichtige Wilfonfche Expe— 
dition unter die hier von Peron angegebenen fallen, denn 
Wilſon unternahm fie zu Anfange des Jahrs 1798 in 
Gefellfchaft zweier andern Irlaͤnder. Am 24ften Januar 
gingen fie von dem damals entfernten befannten Punkte, 
dem Berg Hunter, etwa 34 Meilen ©. W: von Para: 
matta ab, und gelangten 18 Meilen weiter gegen © ©. 
W. zum Fluffe Nepean, deflen Ufer hier fteil und felficht 
war. AS fie mit Mühe an das entgegengefeste Ufer 
hinüber gefeßt waren, fanden fie zwar ein Land von uns 
fruchtbarem Anfehen, allein fie entdedten dort eine neue 
Art des Kanguro, und den in feiner Art einzigen, fchönen 
Vogel, den fie einen Faſan, bald darauf aber einen Pa= 
radiesvogel nannten, nämlic) die Maenura superba *). 
Schs Meilen weiter, mwofelbft ihnen mehrere Gafuare 
aufftießen, fanden fie einen fehr weißen Hügel, ver bei 
näherer Befichtigung ein reiner Salzblod war (sal gem- 
mae), wovon fie ein anfehnliches Stud mit ſich brach- 
ten. In eben diefer Richtung, 16 Meilen weiter, entz 
dedten fie in einem gebirgigen Lande Steinfohlen 
und Kalfgebirge. 

Bald darauf veränderte fi der Boden in Ebenen 
und Wiefen und duͤnne Holzung, belebt von Caſuaren 
und Kanguro's. 

Zwanzig Meilen nad) berfelben Richtung vorwärts, 
fahen fie von einem Hügel in Nordweften dad große Ge: 


*) M. f. die ſchoͤne Abbildung bei Collin II. p. 87. 


840 Erftes Bud. 


birge, allein weſtlich bemerften fie einen tiefen Ein- 
fhnitt, von dem fie glaubten er fei von einem Fluß ver: 
urfaht. Suͤdlich war das Land offen, aber hoch. Bier 
fließen fie auf Eingeborne, wovon fie eine Frau nebil 
dem Kinde bei fih behielten. Sie brachte die Naht un- 
ter Seufzer und Zhränen bei ihnen zu, und ward des— 
halb am folgenden Morgen, mit einer Urt beſchenkt, ent: 
laſſen. 

Dieſe Menſchen waren von den Schultern bis zum 
Füßen mit Fellen mehrerer Thierarten bekleidet; wahr: 
fcheinlidy ein eigener Volksſtamm, denn Wilfon, der die 
Sprache von Port Jakſon redete, konnte fich nicht ver 
ftändlich machen *). | 

Beim weitern Vorrüden um 24 Meilen, gelangten 
fie zu mehreren Bächen auf felfihtem Grunde, welche ei: 
nem Fluffe (wahrfcheinlic) dem Nepean) zuzufließen fchie 
nen, und Wafferfälle von 20 bi 4o Fuß Höhe zeigten; 
noch 16 Meilen weiter, in gleicher Richtung, trafen fie 
endlich einen bedeutenden Fluß, beinahe fo ſtark als ver 
Hamfesbury. Er floß durch ein offnes Land, hatte aber 
fo fteile, felfihte und tiefe Ufer, daß es ihnen Außerft 
fhwer geworden fein würde, zu ihnen hinabzufteigen. 
Wilfon fehlug indeß vor, ein Ganoe zu erbauen, um da= 
mit über den Fluß zu fegen; allein die gänzliche Ent: 
kraͤftung der Gefelfchaft, welche feit geftern nur eine 
Nabe (wahrjcheinlich die Kanguro-Rabe, Potto-Ru) zum 
Unterhalt gehabt hatte, zwang fie, diefe Idee aufzugeben, 
und auf den Ruͤckweg zu denken. 

Bei diefer Rüdkehr, die dann nicht genau in ums 
gewandter Richtung genommen ward, Tamen fie durch 


*) Collins II. p. 89. 
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Schönes Wiefenland mit anfehnlichen Zeichen, fahen auch) 
viele ihnen zuvor unbekannte Vögel, und, nachdem fie 
die erfte Gebirgsreihe überftiegen waren, trafen fie eine 
fehr große Anzahl Kanguro's, wovon fie dad Glüd hats 
ten, eins zu ihrem Unterhalt zu erlegen. 

Wenn gleich der Hauptzwed, die Webermwältigung 
des großen Gebirges, verfehlt war, fo war diefe Reife 
dennoch in vieler Rüdficht fehr Ichrreich, denn fie waren 
140 (engl.) Meilen weit vorgedrungen, und haften zu— 
gleih durch die angeführten neuen Gegenftände fowol 
die Geographie ald Naturgefchichte erweitert. 

Endlich führt Peron noch einen Ähnlichen Verſuch 
an, der von dem Ingenieur der Kolonie, einem Franzo— 
fen, Bareilier, im Oktober 1802 unternommen ward; 
allein aller angewandten Vorſicht ungeachtet, brachte auch ' 
fie feinen weitern Vortheil, ald daß man mehrere Proben 
des Sandfteind mitbrachte, der dem der Kuüften ähnlich 
war. Die Befchränktheit der Ureinwohner, und die ge= 
ringe Population, welche den Saum zwifchen diefem Ges 
birge und dem Meere inne haben, macht ed begreiflich, 
warum felbft diefe nicht die mindefte Kenntniß von den 
jenfeit3 des Gebirgsgürteld gelegenen Ländern beſitzen. 
Sie behaupten, es fei durchaus unmöglich, diefen Rie— 
fenwall zu überfteigen. Einer Sage nah, foll ſich jen- 
feitö ein ungeheurer See befinden, an deſſen Ufern weiße 
Völker wohnen, welche, wie die ihnen jetzt befannt ges 
wordenen Engländer gekleidet, gehen, und dort in Staͤd— 
ten und fleinernen Häufern wohnen. Auch betrachten 
fie vie blauen Berge mit einem heiligen Schauer als 
den Sit eines böfen Genius, der ihnen Donnerwetter, 
Ueberfhwemmungen und erflidende Winde berabfchidt. 
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Sie zeichnen diefe böfe Wefen unter mehreren groteöfen 
Geftalten. 

Wol nur darum ift dies fefte Kettengebirge bis da— 
bin unerfteiglich geblieben, weil es aus vielen hintereins 
anderlaufenden hohen Gebirgäfetten befteht, von denen 
ed aber dennoch nicht fcheint, daß fie über die Höhe der 
Schneelinie erhaben find. 

Die erfte Reihe der Berge hält nur 2 bis 300 Bol: 
fen (1800 Fuß) *), und in feinem Berichte erwähnt 
man ded Schneed, noch weniger des Eifed. Wir werden 
Gelegenheit haben, im 2ten Bande einige Vermuthungen 
über die Natur des Binnenlanded zu wagen. 

Der Hydrographie der blauen Berge mögen bier die 
von Bailly vorgefundenen Spuren der Natur des Ge: 
ſteins diefer fonderbaren Weltgegend vorangehen. 

Als diefer Mineralog 1802 den Hawkesbury hinauf: 
fuhr, um zu jenen Bergen zu gelangen, fand er über 4 
Meilen höher ald die neue DOrtfchaft gleiches Namens, 
ein hervorftehendes Erdreich (Escarpement) unter einem 
Winkel von go Graben, melches zwei Meilen lang aus 
horizontal geſchichtetem Schiefer beftand. | 

An den Ufern des Fluſſes felbft zeigten ſich partien- 
weife gerundete Kiefel von fehr vielartiger Natur, die 
offenbar die Subſtanz der Urgebirge ausmachen, 3. 3. 
Granit, Gneiß und Glimmerſchiefer. Gie fanden fie 
häufig untermifht mit Sand und Pupddingftein, und al- 
launhaltigen Schiefern, alfo dem Geftein der fecondairen 
Gebirgsarten. Beide bewiefen, daß das Gebirge, aus 
weldhem fie größtentheild durch dad Gemäfler herabge: 
ſchwemmt waren, aus einerlei Grundſubſtanzen mit un: 


*) Peron I. 389. 
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feren Gebirgen erbauet fei, und daß mithin jener weiße 
Sanpdftein, welcher das Aeußere der blauen Berge aus— 
macht, nur zur Bekleidung der angegebenen Steinarten 
bes Innern dient, ein Fall, der in den übrigen Welt: 
theilen ebenfalls nicht unbekannt ift. 

Das Außerordentliche diefes Berggürteld ſcheint da= 
ber hauptfädhlih in folgenden zu beftehen. Erfilih in 
der ſehr großen Breite, welche durch die neben einander 
gefteliten, vielleicht parallel von Süden nah Norden lau— 
fenden Gebirge erwacht, und daher alle Anftrengungen, 
fie zu überwältigen, hat erfterben laſſen; zweitens dar— 
in, daß ein, auf fo viele hundert deutſche Meilen fort: 
laufender Gürtel, fo viel wir wiflen, aus Gebirgen bes 
ſtehet, welche verhältnißmäßig gegen die Gorbilleren oder 
auch unfere Alpen nur niedrig find, denn wie gefagt, 
Gletſcher oder Schneegebirge hat darunter Fein Keifender 
erwähnt; und endlich in der Natur des Geſteins, deſſen 
obere Zage, fo viel uns befannt ift, ein weißer, fefter 
Sanpftein ift, und daher auch hierin von den hohen Bergs 
fetten der übrigen Welttheile abweicht. 

Diefe Gebirge find aber zugleich nicht fehr weit vom 
Meere entfernt, Sie find in diefer Rüdfiht mit dem 
Atlas der Barbarei zu vergleichen, nur mit dem Unter: 
fchiede, daß diefer ungleich höher gegen die Wolken, und 
an mehreren feiner Theile über die Schneelinie hinaufs 
tagt. 

Dennoch giebt und der Atlas Feinen einzigen großen 
Strom; diefe Nähe des Meeres geftattet nicht, daß meh 
tere der Heinen Flüffe fich mit einander zu einem Stros 
me vereinigen, bevor fie dad Meer erreichen. 

Waͤre ed daher nicht faft für ein Wunder zu hal—⸗ 
ten, wenn bier in N. Suͤdwallis bei einem gleihfall$ 
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dem Meere benachbarten Kettengebirge, dad daneben noch 
eine weit geringere Höhe hat, fich große Ströme zeig: 
ten? 

Wenn alfo bier noch ein Paar befahrbare Flüffe 
daraus hervorfommen, fo fcheint dies zu beweifen, daß 
verfchiedene einzelne Gebirge der weiter landeinwärtd ge— 
legenen Bergreihen entweder höher emporfteigen, als wir 
bis jest wiffen, oder daß ihre Gipfel au andern Stein: 
und Erdarten beftehen, welche gefhidter find die Gemäf- 
fer der Luft oder des Niederfchlags zufammen zu halten, 
um fie gefammelt in beträchtlicherer Quantität herab zu 
fenden, da fie fih dann mit andern. Eleimern Bächen ver- 
einigt, in nicht ganz unbedeutende Ströme ergießen, 

Unter den und bekannten: Flüffen von Neu-Suͤd— 
wallis, ja von ganz Neu-Holland, behält bid jeßt der 
Hawkesbury den Preis. 

Er erhält diefen Namen nur erſt nah Vereinigung 
feiner beiden Stammeltern, des Nepean und des zuvor 
erwähnten Fluſſes Groſe. Diefe gefchieht gleich ober: 
wärt3 von Richmond Hill, einige dreißig englifhe Mei— 
Ien vom Meere, Seine Richtung von hier ift anfänglich 
im Ganzen, unter mehreren Windungen, von Weften 
nach Often; fodann biegt er bogenfürmig mit anfehnlich 
tiefen Windungen gegen Norden ab, Funfzehn bis ı6 
englifche Meilen vom Meereöbufen gefellet fich ihm von 
Norden aus kein unbedeutender Fluß hinzu *“), fo ver— 
ſtaͤrkt mündet er fi nun in einen hoch landeinwaͤrts tre= 
tenden Arm der Brodenbai, unter einen bedeutenden 
Winkel von Norden nah Süden ein. Der Hawfesbury 
hat noch bei dem am weiteften entlegenen Orte eben die: 
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ſes Namens die Breite der Seine bei Paris *), und 
Sahrzeuge von 50 Tonnen können bis hieher hinauf: 
geben. Sein Waffer ift fogar bei der hohen Zluth 
noch füß. 

Die Brodenbai felbft führt den Namen der zerriffe 
nen oder zerbrochenen, mit Recht. Sowol nad Norden 
ald nach Süden tritt fie auf mehrere engl. Meilen viel- 


armig ind Rand, und giebt hoch hinauf anfehnliche Imeis - 


ge. Der ſuͤdlichſte, dem Meere nächte Arm, Pittwater, 
wäre wegen feiner Tiefe und Größe fo trefflich, daß er, 
wie Gouverneur Philip fagt, die gefammte Marine Eng- 
lands halten würde, unglüdlicher Weiſe hindert ein Felſen— 
rief die Einfahrt großer Schiffe Der zweite, nördliche 
Arm der Bai ift zu feichtz dagegen läßt der dritte, ſuͤd— 
öftliche, die größten Schiffe zu, nur ift die Einfahrt en 
ger als bei Pittwater *). 

Bon jenen beiden Gewaͤſſern welche den Hamfesbury 
bilden, den Fluß Grofe und den Nepean, kommt ber erfte 
aus den norbweftlichen Theilen der großen Bergfette, 
man fannte ihn aber (1802) nicht weit über Richmonds 
Hill hinauf. Hier fällt er, wie gefagt, mit dem Nepean 
zufammen, welcher von Süden bogenförmig über 40 engl. 
Meilen berftrömt, und wenn gleih, Collins Karte zufol= 
ge, eine Quelle unweit des Taurus gelegen zu fein fcheint, 
fo bleibt und dennoch Fein unbeträchtlicher Theil des gan 
zen Laufs bis jest unbekannt. Die größte Unterbre= 
hung ift gleih nah Hunters Berge nördlich. 

Der andere, fo weit wir ihn Eennen, weit Fleinere 
Zweig ober vielmehr Stammvater des Hawkesbury, ber 


*) Bailly beim Peron I. 437. 
**) Sollins Karte und Peron I. 422. 
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Grofe, entquillt den weſtlichen Gebirgen, und foll inner: 
halb verfelben höher hinauf Stürzungen leiden; fein Ur: 
fprung ift noch unbefannt. 

Außer diefen beiden Fluͤſſen zeigt jene Karte nod 

® amwei andere, welche ebenfall$ den Hamfesbury, freilich 
fhon weiter nah Dften hin, nachdem er bereits dieſen 
Namen angenommen hat, vergrößern. Der nördlichere 
ift hievon der unbedeutendfte, dagegen der füdlichere weit 
aus Norden hervorzufommen fcheint. Wielleicht ift von 
beiden jest mehr befannt *). 

Jene beiden Ströme, und in fo weit der Hamfes: 
bury felbft, find plöglichen und zugleih großen Anfchmel: 
lungen unterworfen. Da diefe nicht periodifch, ja gar 
nad) feiner, nur einigermaßen vorher zu beflimmenden 
Zeit eintreten, fo leiden die Umgebungen auf eine höchft 
verderblihe Weile. Dagegen erzeugt fich durch viefe 
Ueberſchwemmungen das fruchtbarfte Erdreih, indem vie 
Flüffe, und befonders der Hauptfluß, gleih dem Nil, 
eine reiche Dede der beften vegetabilifhen Erde von je- 
nen Gebirgen herabfehwemmen und fie dann auf die Rän- 
bereien abfegen **), 

Rechnen wir num zu den hier aufgeführten Flüffen 

denjenigen, welcher fo eben als von Wilfon entdedt an: 
gezeigt ift, den er faft dem Hawkesbury an Mächtigfeit 
gleich fhäste; ferner den Georgs Fluß der Botanybai, 
fodann die ziemlich breiten Süßwafler- $lüffe, deren 
Mündung Capitain Flinderd unweit Glaßhoufebai auf: 


”) Die lange Unterbrehung des Briefwehfeld mit England 
fegt mid außer Stand, hierüber mehr beibringen zu 
fönnen. 

"9, ſ. hievon weiter beim Klima, 
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fand *), welche ebenfalls aus jenem Kettengebirge ihren 
Urſprung nahmen; dann iſt wahrlich im Ganzen die Be— 
wäflerung fowol auf der Süd: ald Nordfeite von Sydnei 
nicht unbedeutend. Und da die genauere Unterfuchung 
der Küften durch Flinders, bereits in diefer Diftanz Flüffe 
zeigte, fo iſts nicht unwahrfcheinlich, Daß eine fortgefekte 
Unterfuhung der Baien und des Binnenlandes, befon= 
ders gegen Norden hin, mehrere werde Eennen lehren, 

So mögen fi noch eine Anzahl Flüffe oder mwenig- 
ftend, wenn das Gebirge dort ebenfalls vom Meere nicht 
weit entfernt ift, kleinere Gemäfler bi nach Endeavours 
Fluß vorfinden. 

Diefer Fluß war freilich nicht von großem Werthe; 
allein da Cook mehrere Theile .diefer Küfte weiter nörb- 
lih wegen der gefährlichen Riefen nicht Gelegenheit hatte 
zu unterfuchen, fo ift ed gar nicht ausgemacht, daß nicht 
mehrere Fluffe von hier bi$ Cap York vorhanden find; 
fo wie wir gleich fehen werden, daß auch tiefer in Süden 
anjest einige damals minder geachtete, nachmals von hoͤ⸗— 
herem Merthe befunden find, 

Daß fich aber außer dem Fluffe Caram oder Garon 
viele Eleine Fluffe in den großen Golf von Garpentaria 
ergießen, ift bereitö zuvor angemerkt. Nur follen auch 
diefe, wie die Eleinern Flüffe von Neu-Suͤdwallis, zu 
Zeiten austrocknen, und daher unbenußbar bleiben. 

Ob der Wilhelms:Fluß an der Grenze von den Laͤn—⸗ 
dern Eendracht und de Witt bedeutend ift oder nicht, 
und ob überhaupt in diefer Gegend noch andere Fluffe 
vorhanden find, dies feheint aus. der Baudinfhen Expe— 
dition bis jegt noch nicht entfcheidend herporzugehen; 





*) Broad Stream of fresh Water. Collins II. p. 247 u. 248. 
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hoͤchſtens weiß man, daß fich Fein eigentlich — Strom 
dort ins Meer ergießt. 

Des bedeutendern Schwanenfluſſes iſt bereits Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, aber die wichtigen Entdeckungen des 
Golfs Bonaparte, und uͤberhaupt des Landes Napoleon, 
hat uns, ſtatt der Fluͤſſe, laͤngſt der Suͤdſeite, nur eine 
elende, oͤde, menſchenleere Kuͤſte gezeigt. 

Im Ganzen iſt mithin die Hydrographie des großen 
Continents ein trauriges Gegenbild von der unſers Welt: 
theils, dem es jedoch an Groͤße nicht viel nachgiebt. 

Ob und in wie weit die Vulkane an der Bildung 
von Neu-Holland, ſeiner Inſeln und ſeiner Gebirge An— 
theil gehabt haben, hievon ſind uns bis jetzt nur einige, 
zum Theil noch ſchwankende Thatſachen bekannt. 

In Weſten fand man, daß an dem Lande de Witt, 
im Archipel Foreſtier, die Inſel Depuch aus großen fünf: 
ſeitigen Prismen von Baſalt beſtehe; hievon zeigten ſich 
ganze Felſenwaͤnde lothrecht, zugleich aber auch einzeln 
hoch aus dem Meere *) hervorragende Spitzen. 

Aehnliche Baſalte wurden denn, wie zuvor angezeigt 
iſt, an den entgegengeſetzten, an den oͤſtlichen Kuͤſten von 
Neu⸗Suͤdwallis entdeckt. 

Hier traf man indeß Spuren von Vulkanen an, 
welche wenigern Zweifeln unterworfen ſind als der Ba— 
ſalt, in Ruͤckſicht ſeiner Vulkanitaͤt. Schon Cook gab 
den drei Hügeln, wegen ihrer ihm auffallenden Geftalt, 
den Namen Glas house peaks, und die nachherige Expe— 
dition (1799) des Gapit. Flinders ſcheint für ihren 
oulfanifchen Urfprung zu entfcheiden. Er fand. nämlid 
eine große Menge Bimsſtein unweit berfelben an. den 


”) Peron I, ı30, 
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öftlichen Küften der dortigen Bai *), melde er wegen 
einer Fehde mit den Eingebornen, den Scharmüßelpunft 
(Skirmish Point) benannte. 

Etwas weiter nad Norden, gegen 27° 34° 59’ lief 
er in einen Arm des Meers, der eben wegen des darin 
vorgefundenen Bimsſteins davon den Namen erhielt, 
Pumice stone River **), | 

Daß die Einfaffung oder der Saum diefes großen 
Landes, denn nur diefen find wir im Stande bis jetzt 
theilweife zu beurtheilen, ſehr verfchiedener Natur fei, 
fonnte man eben wegen feiner großen Ausdehnung fehon 
fchließen. Sand, und hin und wider dürre Felfen, ma= 
chen indeß wol bei feinem andern Welttheile fo auffal- 
lend den Hauptcharafter aus, ald bei dem ganzen 
Rande won Neu-Holland; die verfchiedenen Partien ver 
in dem Diftrikt der neuen engl. Kolonie gelegenen Laͤn— 
dereien werben nachmald bei der Befchreibung im 2ten 
Bande genauer beflimmt werden. , 





Ein fo weit ausgedehnter Theil der Erde, muß be- 
greiflih unter fich felbft von fehr verfchiedenem Klima 
fein. Unter dem roten Grade der Breite erwartet man 
ſchon einen andern, heißern Himmel al$ unter 39°, bei 
Wilſons Vorgebirge. . 

Aud wäre es allen uns bekannten Erfahrungen zu— 
wider, in fo großen Abftänden ein und diefelbe Bildung 
und Natur des Erdreihs zu finden. Go ergiebt ſich 
dann die Verfchiedenheit, nicht nur der Temperatur, ſon— 
dern ebenwol der Produfte dieſes Continents, 





*) Collins II. 235. 
*5) Ebend. ©. 242. 
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Indeß ift die nördliche Hälfte von Neu-Holland, in 
der Nachbarfchaft von Oſtindien, unter der heißen Zone, 
die füdliche, etwas größere ſtets unmeit derfelben gelegen. 
Erwartete man daher in erfterer die Temperatur um 
die Produfte der Moluffen und der Sund-Inſeln, fo 
dürfte man in der zweiten dad Klima des füblichen Afrika 
oder wenigftend der wärmften Theile von Europa hoffen; 
felbft wenn man auf die größere Kälte der füdlichen 
Halbkugel Ruͤckſicht nahme. 

Daß die Iahrszeiten felbft hier der Zeit nach ges 
tade entgegengefegt von benen in unferer Erohälfte fein 
müffen, bedarf wol Eeiner befondern Auseinanderfegung. 
In Anfehung des Anbaues der Erdfrüchte bemerken 
wir nur noh, daß die Saatzeit des Weizend vom 
Anfang des April bis in die Mitte ded Mai's fallt; im 
Dezember ift dann die Ernte Maiz wird im Oktober 
und November gepflanzt, und zu Ende des Aprild und 
im Mai geerntet *). 

Was nun die Temperatur im Ganzen betrifft, fo 
hat die Individualität der Bildung diefed neuen Welt: 
theild unfere Theorien zum Theil getäufht. Zwar ha 
ben wir, befonderd von der am wärmften gelegenen, von 
der nördlichen Hälfte Neu-Hollands, nur fehr ifolirt fie 
hende Wetterbeobachtungen, indeß verfprehen fie weder 
ein fo heißes Klima, alö das der Molukken, noch aud, 
eben daher, den wolläftigen Reichthum organifcher Kör- 
per diefer Infeln. 

Wir haben bereitd bei der allgemeinen Umgehung 
der Küften diefer Länder gefehen, was für eine Dürftig- 
keit, und welchen traurigen Anblid fie und darboten, 


*) Zurnbull 2. ©, 177 u. f. 
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und bie wenigen Wetterbeobachtungen ſprechen voͤllig 
hiemit zu. 

Zu Anfang des Auguſts fand die Baudinſche Expe⸗ 
dition (1801) das Thermometer auf de Witts Land, 
Reaumurs Thermometer, zwiſchen 14° und 17° *) (700 
Fahrenh.), alſo weit geringer als die gewöhnliche Waͤr— 
me unter dem noͤrdlichen Wendekreiſe. Dagegen hielt 
ſich das Barometer ungewoͤhnlich hoch zwiſchen 28° Goll) 
2“ — 28° 3”. Dabei herrſchte hier eine ununterbro— 
‚Gene Klarheit ded Himmels, ohne das mindefte Gewoͤlk 
und Spur einer Feuchtigkeit, und nach Mitternacht bis 
6 Uhr Morgens erhob fih ein Wind, der den größten 
Theil des Tages mit Heftigfeit dauerte, gegen Abend 
verfhwand, und zu Nacht in volle Windftille übergieng, 
Diefe merkwürdige Witterung war dem trefflichen Dam— 
pier aufgefallen, 

Das füdliche, daran floßende Eendracht3 Land zeigte 
dagegen den Beobadhtern im September eine fehr große 
Veraͤnderlichkeit der Atmofphare **); dennoch flieg auch 
bier das Thermometer nicht über 18° (72%,° Fahr.), es 
hielt fich gewöhnlich zwifchen ı6 und ıg° *. Die 
Küfte ſelbſt zeigte aber eine nadte, fandige, öde, unfrucht- 
bare Fläche. | 

Das um Io Breitengrade tiefer ald de Witts Rand 
nah Süden, alfo Falter gelegene Leuwins Land, zeigte 
dennod feinen merklihen Unterfchied der Temperatur, 
Das Thermometer fland nämlich hier zwifchen 14 und 
17° Reaum. Dad Haar Hygrometer zwifchen 78— 90°, 


. *) Peron I, 133. 
*+) Ebend. 200, 
"er, hend, 125. 
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Von der eigentlichen Suͤdkuͤſte haben wir anjekt ei⸗ 
nige, jedoch einzelne ZhermometersUngaben. So fanden 
die Franzofen auf Napoleons Land, am iſten April 1802, 
zwifchen den 38ſten und Zöften Breitengraden und 139 
und 127° der Länge von Paris, die mittlere Thermome— 
ter Höhe 15° Reaum. (66° Fahrenh.) *). Tuckey giebt 
an, daß bei Port Philip, alfo ebenfalls in diefen Gegen: 
den nur etwas oftliher, das Thermometer zuweilen Mor: 
gend auf zo Grad Fahrenh. fiel; allein am felbigen Tage 
zu Mittag bid auf go Grad flieg **), ein neuer Be ’ 
weis von außerordentlichem Witterungswechfel; hier brin- 
gen nämlich die Nordweſtwinde plößlich eine erftickende 
Hitze, dauern oft nur einige Stunden und gehen unter 
Gewitterfchauern nach Sudweft. Die hoͤchſte Tempera: 
tur binnen der drei Monate Dftober, November und De: 
zember 1803, war 90° (Sahrenh.), der niedrigfte, bei 
Sonnenaufgang, aber 37°. 

Die franzöfifhen Beobachter hatten ebenfalls un 
weit diefer Gegend einen außerordentlihen Waͤrmewech— 
fel gefunden, dent das zu Nacht auf 10° Reaum, hin— 
abgefunfene Xhermometer, zeigte am Tage von 13 bis 
15 Grade **), alfo einen Unterfchied von beinahe 16 
Grad Fahrenheitifcher Grade. 

Bon der Oftküfte haben wir nun durch die Anlagen 
der Engländer, mehrere, größtentheild unterbrochene Wet: 
terbeobachtungen. So fhasbar des Obr. Eollins Nach— 


*) Peron a. a. D. p. 320. 


**) Tuckey Voyage to establ, a Colony of Port Philip. 
p- 166. 


***) Peron p. 318. 
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richten darüber find, fo ift es zu bedauren, daß fie uns 
dennoch feine aneinanderhangende Reihe von Wetterbe— 
obachtungen geben. Folgende Beobachtungen zeigen nur 
einzelne, größtentheild fehr auffallende oft unerwartete, 
meteorologiiche Thatfachen. 

Die Beobachtungen fangen bereit3 mit dem Sahre 
1788 an. Das Ende Januard und Anfang Februars 
hatte vielen Regen und Gewitter, wodurch mehreres hin: 
übergeführtes Hausvieh erfchlagen wurde *). Im April 
näherte fich der Winter, und im Junius ward die Kälte 
den Fifchereien ſchaͤdlich, dabei fühlte man in Syonei 
eine leichte Erderfchütterung von drei Sekunden, die mit 
einem Geräufh von, in Entfernung gelöfeter Kanonen 
aus Süden begleitet war **), 

Der Dezember dieſes Jahrs war im Ganzen oft- 
mals heiter, nur zuweilen veränderlih. Man fühlte uͤbri— 
gend, daß das Klima überhaupt gefund und fchön feit**). 
Häufige Regen und Gewitter zeigten fich vorzüglich beim 
Mondwechſel. 

Sm Januar 1789 war die Hitze außerordentlich vier⸗ 
zehn Tage lang ſtand dad Thermometer über 80° im 
Schatten und am gten flieg es Nachmittagd fogar bis 
auf 105° Grad im Schatten. 

Der entfeglihe Sturm aus S. W,, meldher am 
26ſten Februar auf Norfolk Infel ganze Wälder vernich- 
tete, fcheint auf NeusHolland nicht gefühlt zu fein *). 


*) Collins I. 19. 
”*+) Ebend. 51. 
**) Ehenb. 49. 
**x) Ebend. 62. | 
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Nur von dem Ende des Mais ift bemerkt, daß es Kalt 
gewefen *). Nach vielen fehlenden Monaten in Rüd: 
fiht der Wetterbeobachtungen, zeigt fich eine Bemerkung 
über die große Dürre des Septembers 1790 **); im 
November nahm die Wärme zu, und wenn gleich die 
Bäume niemals ihre Blätter gänzlich verloren, fo fah 
man dennoch fchon deutliche Spuren des Frühlings ***), 

Vom Zebruar 1791 finden wir folgende Anzeigen 
über die damalige Wärme: 


die größte Hitze ***) 8 Uhr Borm.|2 Uhr Nachm.|ro Uhr Ab. 
: 90° 1050 840 
die geringſte Hitze 620 640 610 











Als zu Sydnei Cove dad Thermometer auf 105°, 
in Schatten, geſtiegen war, bemerkte man auf Roſehill, 
daß viele der größten Fledermaͤuſe (Vespert. Vampyrus) 
faft durchgehende Männchen, von den Zweigen todt ins 
Waſſer herabfielen. Freilich war hier die Hige auch durch 
in Brand gerathene Waldungen verftärkt, aber am Has 
fen fand man auch mehrere Fleinere Vögelarten vor Hitze 
todt im Waſſer P. 

Der Mai 1791 war hier, fo wie auf Norfolks Sn: 
fel, troden +4). Diefe Dürre fcheint angehalten zu ha: 
ben; denn bis daß die Regen im folgenden Julius fielen, 
war das Erdreich wirklich wie audgebrannt (litterally 
burnt up) +++ , fo daß man es kaum mit der Hade 
aufbrechen Eonnte. 





*) Collins I. p. 70, 

”*) Ebend. 137. 

**) Ebend. 141. 

r) Ebend. 154. 

+) Ebend. 155. — ++) Ebend. 162. — ++ Ebend 166. 
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Der November diefed Jahrs war wiederum fehr 
troden und außerordentlich heiß, wodurch die Krankhei- 
ten fehr vermehrt wurden. Als dad Thermometer am 
4ten 94%, Grad zeigte, beraubte ein Sonnenftih einen 
Menfchen anfangs der Sprache, und nad) 24 Stunden 
des Lebens *), 

Ob die Hige, oder überhaupt das Wetter Schuld war, 
daß im Januar 1792 mehrere, fonft gefunde Leute bei 
der Arbeit binnen 24 Stunden ftarben, wird nicht anges 
zeigt **). Eben fo wenig wird ver Witterung erwähnt, 
da im folgenden Monate fünf Menfchen, befonders nicht 
arbeitende Weibsleute, plößlich wahnfinnig wurden ***), 
und daß der April ebenfalls mit häufigen Krankheiten 
anhub ****), welche viele Menfchen plöglich wegrafften. 
Bald darauf traten heftige Stürme mit Regen ein, wors 
auf dann am ı4ten fchöne Witterung folgte +). Doc 
fcbeint nur erft im Junius diefe Sterblichkeit aufgehört 
zu haben +F). 

Die Hite war im Dezember ſehr groß, beſonders 
ſchwuͤl war der zte, und da der heftige N. W. Wind 
dad Feuer der angezundeten Stoppeln ſchnell um ſich 
trieb, fo ward die Gefahr doppelt. 

Der April 1793 hatte fchlecht Wetter, und am ı2ten 
ward Abends gegen 6 Uhr in N. W. ein Meteor gefes 
ben dad langgabelförmig, wie ein heller Strahl oder Bli, 


*) Collins I. p. 189. 

**) ©. 198. 

”) ©, 204 

r) Ebend. und 208. 

+) ©. 206. . 
+4) &. 25 | 
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faft 15 Minuten auf demfelben Flecke blieb; nach Unter- 
gang der Sonne verfhwand es *). 

Der Winter (unfere Sommermonate) war in Diefem 
Sahre härter als je zuvor **). Uebrigens muß er troden 
gewefen fein, da der Regen, welcher im Auguft fiel, den 
faft verdorrten Weizen wieder belebte ***), 

Sm Dftober erfchlug ein Donnerwetter einen Mann 
nebft feinem Hunde unter einem Baume, mwofelbft er 
Schug gegen den Regen geſucht hatte r*), 

Sn der Naht des éten Dezemberd fiel unter dem 
beftigften Gewitter ein furchtbarer Negen, der ein gro- 
fed Boot, welches Abends zuvor von Paramatta mit 
Korn beladen gefommen war, fo plöglich anfüllete, daß 
e3 mit 280 Büfchel Maiz verfant. Aehnliche Gewitter: 
ſchauer waren in dieſer Zeit haufig P. 

Im März 1794 zeigte fich heftiger Wind und Re- 
gen ++). Dem fehr veränderlihen Wetter des Mai’s 
fhrieb man die Augenentzüundungen zu, welche damals 
herrfchten +47) und nur gegen den Junius abnahmen. 

Der September war fehr ungeflüm +4+F) und reg 
nit. Im Sanuar 1795 verurfachten die ſchweren Regen, 
daß der Hamwfesbury . weit austrat, und den Anbauern 
durch Ueberſchwemmungen fehr fhädlih ward 414 4P. 


*) Collins I. p. 285. 
”) ©, 301. 

*) ©, 308. 

””), ©, z19. 

+) ©. 326. 

tr) ©. 353. 

+tr) ©. 366 und 371. 
1t1*) ©. 386. 
trtrr) ©. 405. 
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Nach der Mitte des März fühlte man wiederum eine 
leichte Erderfchütterung und ftarfen Eturm*). Der An 
fang und das Ende des Monat3 war fehr regnicht. 

Der Auguft gab heftige Regen und Sturm **), fo 
daß ſelbſt Schorjteine einftürzten und mehrere Ländereien 
am Hawkesbury fanden unter Wajfer. 

Im September war das Wetter veränderlich ***)5 
der November war aber fo heiß, daß ein Hund, der uns 
weit einer dadurch in Feuer gefesten Strede Landes 
lief, davon farb ****), | 

Der Dezember zeigte dad merkwürdige Phanomen 
von großen, bei einem heftigen Wetter als Hagel herab- 
fallenden Eisflumpen. inige derfelben maßen noch am 
folgenden Zage gegen 8 Zoll in die- Länge, fie waren 
Dabei zwei Finger did. Auf vier Pachtungen, welche in 
der Richtung des Sturm lagen, war aller Maiz erfchla= 
gen, und der Weizen wirklich ausgedroſchen; gleich dar— 
auf trat fhöned Wetter ein +). 

Mehrere Tage ded März 1796 waren fo brennend 
heiß, daß das Gefträuch dadurch von felbft in Brand ges 
fegt ward +7). 

Im April und Mai Außerten fich abermals die Aus 
genentzündungen 7). i 

Der Oftober hatte. anfangs fchlecht Wetter, in der 
Mitte fielen der Ernte nügliche Negen, und am Ende 


*) Collins I. p. 411. 
”*") ©. 427. 

".r) ©. 430. 

er, E, 438. 

+) ©. 445. 

+r) ©. 460. 

tr) ©. 474 
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brachten die Sees und Landwinde fühle und angenehme 
Witterung "). 

Anfang und Mitte bed Dezember hatten fchwere 
Regen und Gewitter, dad Ende aber gutes Wetter 2), 

Sm Sanuar 1797 war bie Hiße fo groß, daß bie 
Küchengewächfe gleihfam zu Pulver gebrannt erfchie- 
nen ®), im Februar fielen ftarfe Regen *), aud 
war der März regnicht °), wie auch der April, und 
dabei ftürmifh 95 im Mai fiel dagegen nur wenig 
Regen 7), und ber Junius war fehr troden »). Im 
Zulius, fehr willlommner Regen ). Der «September 
war warm bei Sübmwinden ?%), mit Regen begleitet, 
und der folgende Monat hatte ebenfalls fruchtbared Wet- 
ter 2). Allein im November brachten ftarfe Winde 
Regen, und ed fiel fchwerer Hagel von der Größe ber 
LercheneEier), Der Dezember war fo übermäßig heiß, 
daß faft alles Gefträucd Feuer fing >). 

Im Ianuar und Februar des Jahrs 1798 fielen 
fhwere Kegen **), und den ganzen März hindurch 


ı) Collins II. p. 7. 
2) ©. 14% 

3) ©. ı7. 

4) ©. 23. 

5)©. 28. 

6) ©. 33. 

2 ©. 38- 

8) ©. 42. 

9) ©. 45. 

20) ©, 51. 

ı1) ©. 57. 

12) ©. 64. 

13) ©. 72. 

14) ©. 84 und 95. 
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barte Gewitter 9. Im April ſtarke ſuͤdliche Winds 
ftöße **), im Mai und Junius viel Regen ***) und zu— 
Vest Kälte. Der Auguft war dagegen fehr troden, heiß 
und windig *r*), 

Sp war auch der November; nur am 25flen brach 
ein heftiged Gewitter aus, wobei die Wirbelwinde meh- 
rere Haͤuſer befchädigten. 

Im Ganzen waren in dieſem Jahre faſt 10 Monate 
ſehr trocken; hiedurch litt die Ernte bedeutend +). Zu 
Anfang des Dezembers hob ſich das Thermometer ſogar 
bis auf 107 Grad in Schatten. "Große Strecken Landes 
fianden im Feuer, und viele Menfchen litten an fehr 
fchmerzhaften Augenentzundungen ++) wie auch an ber 
Ruhr. 
Auch im Januar 1799 hielt die Duͤrre an +++), 
und im Februar litten die Teiche durch die Hige fo fehr, 
daß das darin noch übrige Wafler einen falzig faulen 
Geſchmack annahm ++). Die Wälder bei Paramatta 
und Sydnei fanden völlig in Flammen. 

‚Hierauf folgten nun im März ein Paar Tage hin- 
durch erquidende aber fo heftige Regen, daß der Haw⸗ 
fesbury binnen wenigen Stunden auf 50 Fuß Höhe flieg 
und fchredliche Verwuͤſtungen anrichtete. Selbſt das herrs 
fchaftlihe Magazin ward weggeſchwemmt; mehrere Ein- 





*) Collins II. p. 102. 

**) ©. 108. 

***) S. 118 und ıeı. 

re) ©, 125, 

+) ©. 136, 

+tr) ©. 189. 

444) ©. 19. 2 
+trr) ©. 199. 
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wohner rettete man mit Böten von den Dächern ihrer 
Häufer, aber eine große Menge Vieh aller Art kam da- 
bei um. Indeß gieng nur ein einziger Menfch verloren. 
Die Europäer, welche dies Unglüd völlig unerwar: 
tet überfiel, hatten den Warnungen der Eingebornen 
(Wilden) kein Gehör gegeben, denn diefe follen ed ihnen 
zuvor verfündigt haben. Diefe alten Landesbewohner 
müffen von denen im Binnenlande eintretenden Wolfen: 
brüchen gewifle Zeichen haben; es müffen mithin ähnliche 
Ereigniffe dem Klima ‚eigen fein. Die durch die Lange 
Hitze feftgebrannte Erde ift nicht vermögend, Die fo ploͤtz— 
lih vom Gebirge herabftürzenden Wafferftröme einzufau: 
gen, und fo fteht dad verheerte Land plöglich unter Waf: 
fer. Indeß verläuft es fehr ſchnell, und hinterläßt eine 
Schicht höchft fruchtbaren herabgeſchwemmten Erdreichs *). 
Der April war gemäßigt **), aber der Mai hatte 
ſchwere Stürme aus Süden und neue Ueberſchwemmun— 
gen ***), beide von folcher Stärke, daß die Kolonie da— 
durch beträchtlich zuruͤckgeworfen ward, 
An den folgenden Monaten war gemäßigtes Wetter, 
im November fiel dagegen mehrmals flarfer Hagel unter 
fchweren Gewittern, und in ber höher hinauf gelegenen 
Ortfhaft Hamfesbury viel Regen und Stürme ****), 
Im März 1800 verheerten abermals ähnliche Ueber: 
fchwemmungen der Fluͤſſe Hamfesbury und Georg, ver: 
urfacht durch flarfen Regen mit Sturmwinden, ne 
das Land +). 


*) Collins II, p. 199. 

*9) ©. 207. 

“ri 5, 215. 

***) 8,275. — +) 6,. 289. 
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Nur fo weit reichen diefe oft unterbrochnen Wetter: 
beobadhtungen. 


Wir fügen ihnen noch folgende aneinanderhangende 
Witterungstafel bei. Wir verdanken fie dem nachmalis 
gen Gouverneur von Neu-Suͤdwallis, Obrift Hunter. 
Die Beobahtungen find von: ihm in Sydnei Cove ges 
macht *). 

Thermometer. 


Nie⸗ 
Hoͤch⸗ drig: 

Beit.| fter | fter Witterung. 
Stand| Stand 


San.1788| 80° | 72° |Warm und fchön. 

Vebruar | 77° | 65° Starke Gewitter. 

März.» | 75° | 60% |Beränderlih; einzelne Windftöße. 

April. . | 72° | 68° Veraͤnderlich S. O., dann W. und 

u N. W. Winde, 

Mai .. | 67° | 56° Anfangs fchon, dann flürm. S. O. 

Sunius. | 62° | 52° IAnf. ſchoͤn dann flurm, u. regnicht. 

Sulius . | 63° | 52° |Anf. ungeftum, zuletzt fchön ; W. W. 

Auguft . | 72° | 56° I5.u.©.D0.Wind, wolfigu. Regen, 
. nachmalö veränderlich. 

Septemb.| fehlt | fehlt |Anf. wolfig — — Wind⸗ 

oͤße S. O. 





Oktober8101 49° Anf. veraͤnderl. Winde u. Gewitter, 
nachmals helle. 
November) 59° | 53° O. Wind, Nebel, leichter Regen, zus 
lebt Gewitter, 
Dezember |ro2° | 53° |N.D. und. leichter Regen, zuleßt 
ſtarke Regen. 
San.ı789| 112° | 63° Wolkig und nebelig, leichter Negen 
und Gewitter. 


Da die Anwendung der hier überhaupt beigebrach- 





| *) Hunters Reifen nah NR. Suͤdwallis in Forfters Mag. der 
Reifen ıır Bb. ©. 39 u. f., vom Oktober an hat fie ber 
Lieut. Dawes fortgefegt, 
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ten Beobachtungen zum Vergleich mit andern ähnlich ge= 
Yegenen Theilen der Erde in den 2ten Band biefer Ar: 
beit gehört, fo heben wir nur folgende allgemeine Be: 
merfung daraus für Neu-Holland aus. 

Die Sommer (Dezember, Ianuar, Februar, März) 
find im Ganzen nur theilweife, nicht an einander hat: 
gend, fehr heiß, und es ift zu bewundern, daß bei einer 
Hite von 105° Fahrenh. dort Thiere, fogar Menfchen, 
fterben, da fo etwas nicht einmal, fo viel mir befannt, 
am Seneaal oder Guinea bei noch höhern Graden der 
Wärme fich ereignet. Vielleicht iſt eben die gewöhnlich 
geringere Wärme des Landes hieran Schuld, da dann bie 
animalifhe Organifation, hier weniger als in den übri- 
gen Theilen der heißen Erde hiezu gewöhnt, toͤdtlich da- 
von angegriffen wird. 

Befonders tritt aber dieſe Hiße nur mit den Land⸗ 
winden ein; alſo mit N. O. oder N. W. der uͤber das 
blaue Gebirge blaͤſet *). 

Noch -merfwürdiger fcheint aber die Wirkung der 
Hite in Neu-Holland auf die Pflanzen zu fein. Wir 
fehen nämlich aus den Collinfchen authentifhen Nachrich- 
ten, daß mehr ald einmal durch die große Hitze dad Ge— 
ſtraͤuch und Bufchwerf, und hiedurch die Waldungen von 
felbft in Brand gefegt wurden, eine wahrlich fonderbare 
Erfcheinung ! 

Vorzüglich fonderbar ift ferner die plögliche Abwech⸗ 
felung der Witterung. Oftmals fieht man’ das Ther— 
mometer in einem Rage von 50 zu 96° **) und 60° zu 
107° und höher fleigen, und fo wieder herabfinken. 


*) Collins I. p. 55,257 u.586 und mehreren Orten, Auch Peron. 
*) Tuckey p. 166. 
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Died bemerkten die Engländer bereits in Botany- 
Bai, und Perons neuere Erfahrung beftätigt ed. Am 
zten Dftober 1802 fprang der Wind plößlicy nach Nord— 
oft, und eine ungeheure Maſſe fchwarzer Wolken, von 
den blauen Bergen zurüdgemworfen, ftürzte fich in bie 
Ebene, faft bis zur Erde herab. Die Hitze ward er- 
fiidend. Das Thermometer erhob ſich plößlid von 180 
bi 27° Reaumur (92°,° Fahrenh.), und nun brach ein 
furchtbared Ungewitser los. Unter dem heftigften Don= 
ner bededte unzenfchwerer Hagel, davon vieler gegen drei 
Zoll lang, anderthalb breit und acht Linien did, den Bo— 
den *). 

Noch merfwürdiger ift es aber, daß felbft dieſes 
plößliche, dem Anfchein nach gefährliche Abmwechfeln der 
Witterung, dennoch weder dem Menfchen noch dem hie= 
ber verpflanzten Hausvieh, kaum momentan fchädlic) 
wird, ja vielmehr im Ganzen ein feinem Gefchlecht höchft 
zuträgliches Klima erzeugt. 

Zwar dußerten ſich bei und nach der großen Hiße 
z. B. im Dezember 1798 und Mai 1795 u. a. Mona= 
ten, flarfe Augenentzündungen, auch wol Ruhren, und 
einzelne Menfchen ftarben; allein bereitö der zweite Gou— 
verneur der Kolonie, der Obr. Hunter, bemerkte 1788 
mit VBerwunderung, wie Neu-Holland und Norfolf Ins 
fel dem Fortkommen des Menfchen äußerft zuträglich fei. 
Nirgend, fagt er, fah ich ein Klima, das bei dem Menz . 
ſchen fowol ald unfern Thieren eine folhe Fruchtbarkeit 
hervorbrachte. Zwillinge find nicht ungemwöhnlid, und 
fogar Frauen, die fhon längft aufgehört hatten fruchtbar 
zu fein, brachten hier gefunde, flarfe Kinder zur Belt **). 


*) Peron I. 418g, — **) Hunter Origin, 376. 
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Perons neuere Beobachtungen liefern hiezu fortge= 
feste Beweiſe. 

Nah ein oder zwei Jahren werben felbft die vor— 
mals unfruchtbaren Freudenmädchen von London bier aus 
ßerordentlich fruchtbar *). Mag auch die regelmäßigere 
Lebensart hieran vielen Antheil haben, fo würde dieſe den— 
noch hoͤchſtens eine gewöhnliche Fruchtbarkeit wiedergeben. 

Bon den Haudthieren fagt er aber: La vache, plus 
feconde, donne aussi plus de lait dans ces climats 
moins rigoureux que les nötres; le cheval de l’Angle- 
terre s’y presente avec la m&me force avec la même 
jierte qu’aux rives de la Tamise, et le cochon de P’Eu- 
rope s’ameliore par ses croissemens avec ceux des Isles 
de la mer du Sud. Toutes les esp&ces de volailles 
n’ont pas moins r&ussi que nos grands animaux ”*), 

Gollind giebt mehrere Fälle an von der außerordent— 
lichen Fruchtbarkeit der Biegen und des wildgewordenen 
(entlaufenen) Hornviehes. Peron bringt ſowol hierüber 
als befonderd über die bewundernswürdigen Fortfchritte 
der dortigen Schaafzucht die entfihiedenften Beifpiele und 
Berechnungen bei. Die Vortheile derfelden find fo groß, 
daß der Gapit. Arthur, einer der reichften dortigen Guͤ— 
terbefiser darthat, in 20 Jahren werde England nur 
allein durch die wachfende und fich ſtets verbeffernde 
Schaafzucht gänzlich die Einfuhr fremder Wolle für feine 
Fabriken, ein Gegenftand von 11 Millionen Thalern, 
1,800000 8. St. erfparen ***), 


*) Hunter a. a. O. 

*) Peron I. p. 38:. 

**) Ebend. ©. 401, Hievon wird ber 2te Band noch am: 
wendbarere Beweife beibringen. 
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Die plöglichen und verheerenden Ueberſchwemmun— 
gen verdienen einer befondern Erwähnung. Aus ven 
bier getreu bargelegten Anzeigen ergiebt fich, daß, wenn 
gleich feine genau beflimmbare Epochen für dieſe Ueber- 
fhwemmungen bis jest vorhanden find, dennoch mehrere 
Monate davon frei zu fein fcheinen, vorzüglich die dorti— 
gen Wintermonate, der Sunius, Julius und Auguſt; daß 
fie ferner felbft unter den übrigen Monaten einigen mehr 
eigen find ald andern, 3. B. dem Dezember und dem 
März, wenn gleich auch ſchon der Dftober einzelne ſchwere 
Gewitter und damit verbundene Ueberſchwemmung brachte, 

Es bleibt für den zten Band aufbehalten, diefe Wit- 
terungs Phanomene mit denen Tropenländern der übri- 
gen Erde zu vergleihen, und zu fehen, ob denn auc 
hiebei Alles fo durchaus der Natur von jedem andern 
Zropenlande zumiderläuft, oder ob ſich wol gleiche Faͤlle 
in andern ähnlich gelegenen Zheilen unferer Erde auf: 
finden laffen. Freilich kennen wir bis jetzt durchaus faft 
nichts vom Binnenlande; und die Hypothefe eines großen 
Sandmeerd im Innern von Neu-Holland fcheint wenig- 
ſtens deshalb nicht unbillig, weil jene heißen brennenden 
Winde gewöhnlich in der Richtung über die großen Berg: 
fetten ber zu den Küften firömen; Bergketten, die, wenn 
auch durch mehrere hinter einander geftellte Reihen von 
weiten Umfang, dennoc) wegen ihrer weit geringern Höhe 
wol ſchwerlich weder mit den Gordilleren, noch felbft mit 
denen von Congo oder Monomotapa zu vergleichen find, 

Wenn gleich innerhalb der erfien acht Jahre der eu- 
topäifchen Anfiedelung nur zu drei verfchiedenen Malen 
dort Erdftöße verfpürt wurden: fo läßt dies dennoch auf 
einige Analogie mit den am Meere gelegenen Ländern 
der übrigen, befonders fropifchen Länder ſchließen. Schien 

u | 55 


A 
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doch dad Vorgebirge der guten Hoffnung bis auf unfere 
Beiten von diefem furchtbaren Phänomen frei zu fein! 
Nimmt man biezu die an Pumice Stone R. und an meh 
reren Theilen der Kuͤſte vorgefundnen Bimsſteine; fo 
fheinen wenigftens verfchiedene Theile von Neu-Suͤd— 
wallis, fo wie gleichfalld, nach zuvor angegebnen Xhat- 
fachen,, Theile der Weftfüfte ohne Zweifel vulkaniſch zu 
fein, Ä 

Seht zu den Erzeugniffen diefer neuen Wundermelt. 

% 4 
KRaturprobhb u Ft ee. 


a. Mineralien. 


Sowol bei der Angabe der Küften, als befonders der 
Gebirge, fahen wir, daß die gewöhnlichen Stein= und 
Erdarten NeusHolland eigen find. Es fehlten weder die 
Steinarten der Urgebirge, noch die der Secondairen, nod) 
endlich bie angefchlemmten. Der von Bailly aufgefun- 
dene gefchichtete Granit *), wie auch jened Steingerölle 
(galets) **) bewiefen, daß fowol Granit als Porphyr 
vorkommen. Daß ferner fehr brauchbare Baufteine 
vorräthig find, bezeugten bereitd die erflen Unter: 
nehmer der Kolonie **). Man hatte anfänglich ge: 
glaubt, die erftaunliche. Landesftrede von Neu-Suͤdwal⸗ 
li$ habe gänzlichen Mangel an Kalkſtein; und man führte 
Kalkitein von der Norfolk Infel als Ballaft zum Bauen 
ein, Bei nachmaliger Unterfuhung benachbarter Gegen: 


*) Peron I. 196 und 312. — **) Ebend, 438, 
**) White Journal of a Voy. to N. S. Wales. London 
1790, 4to. p. 133. 
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den, fand Wilfon auf feiner Erpedition Kohlen und’ 
Kalkftein *) unmeit Weftern Port, woraus fi guter Kalt 
brennen ließ *), und um Port Philip ward an mehre: 
ren Stellen fowol Kalk als vorzügliher Thon felbft für 
feinere Zöpferarbeiten entdedt ***), Daß auch die weft: 
lichen Küften Kalkftein befigen, ift zuvor angezeigt, 

Unter die übrigen nüslichen Foffilien gehören beſon— 
ders dad an mehreren Drten nun entdedte GSteinfalz, 
wovon Wilfon nördlih von Port Jakſon einen ganzen 
Bellen vorfand **"*), nachmals fah er nicht nur in 
eben diefer Richtung Salzadern +), fondern Hading ent: 
dedte dort bald darauf mehrere Salzhügel +r). 

Außer den fo eben erwähnten Steinfohlen finden 
fih davon einige Vorräthe füdlih von Sidney unweit 
Doint Solander +++); ferner bietet das deshalb ſoge— 
nannte Goal Island unter 32° 55’ f. Br. dereinft große 
Bortheile dar +++), da fie dort nicht nur in großer 
Menge zu. haben, fondern aud) leicht zu verführen find, 
Man bat bereits am Vorgebirge der guten Hoffnung 
36 Thaler (Dollars) für die Zonne erhalten. 

Auch fand Tuckey Kohlen an Weſtern Port 41ff), 
und die Koblenlager von Port Stephens und Hadingd 


*) Collins IE p. 88. 

**) Tuckey p. 200. 

***) Chend. ©. 166, 

**+*) Collins II. p. 88. 

+) Ebend. ©. 98. 

+7) Ebend. ©. 104. 

+44) Ebend. ©. 194 

4+++) Grant Voy. p. 152 u. 159. 


+j+++) Tuckey p. 194. 


868 | Erſtes Bud. 


find außerordentlich reih *). Bitumindfen Schiefer fand 
aber Bailly in Menge **); ja dieſer Schiefer Läuft nebſt 
dem Sanpdftein, ald Grundlage, vom Meere an bis gegen 
die blauen Berge hin. | 

Man glaubte vormald, an diefer Oftküfte, auf dem 
Wege von Sidney Eove nad) Paramatta, ein dem Lande 
eigenes, völlig neues Mineral entdedt zu habenz es ward 
Sidneya oder Sidneite benannt, Allein die Unterfuchun- 
gen des franz. Naturaliften Bailly ergaben, daß dies 
nur ein Gemifch fei von weißem Thon mit Quarz, Glim: 
mer und gefohltem Eifen **). 

Glimmer zeigt ſich in einigen Xheilen, befonders bei 
Weſtern Port, in Maflen, und von folhem Glanze, daf 
er Anlaß gab, von Unkundigen für Golderz angefehen 
zu werben ***). 

Bon Metallen ift auch hier, wie überall, Eifen un: 
ter mancherlei Geftalt vorgefommen. Auf jener Reife 
des Franzofen fand ſich nicht nur eifenfchäffiger Thon, 
fondern auch Hematit +), und der Dcher, womit fich bie 
Eingebornen ſchminken, beweifet dies gleichfalls. Pater: 
fon: fand aber um Weſtern Port reichered Eifen- be- 
fonders Lebererz ++). An den weftlihen und ſuͤdweſtli— 
hen Küften und Infeln ift ebenfalls dieſes Metalls mehr: 
mals von den Franzofen gedacht. 

Spuren von Blei und Wafferblei follen fich an der 


) Peron I, 443, 

*) Peron a. a, O. 

**) Peron I. 441. 

***) Tuckey a. a. D. 

+) Bailly beim Peron I. rar u! fi 
+t) Grant 155. 
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Dftküfte gezeigt haben *), und Paterfon entbedte un- 
weit Weftern Port Kupfererz »); auch ift irgendwo von 
Arſenik die Rede. 

Bei diefen Anzeigen darf man, da das eigentliche 
Gebirge nirgend unterfucht ift; wenn glei das oberfte 
Geftein hauptfählih Quarz und Sand darbietet, auf 
feine Weife Verzicht thun, dereinft mehrere, vielleicht felbft 
edle, Metalle zu finden, befonderd da die Infeln der Baß 
Straße aub Zinn enthalten follen ***), Uebrigens ift 
die Mineralogie diefes Welttheild bis jetzt viel zu frag- 
mentarifch und zu oberflächlich, um eine Totalanſicht des 
Landes in diefer Rüdfiht zu wagen. 


Die organifhben Körper. 


b. Das Pflanzenreid. 


Dhne hier den Hefultaten des folgenden Bandes 
vorgreifen zu wollen, dürfen wir dennoch im Allgemeinen 
wohl anzeigen, daß wenn die unorganifirte Natur auf 
Neu= Holland wenigftens im Ganzen der der übrigen 
Melttheile ähnlich war, indem fich Feine eigentlich unbe= 
Fanınte Minerale zeigten, fo eröffnet ſich für die organi= 
fhe gleihfam eine neue Erde, 

Pflanzen ſowol ald Thiere bieten nicht nur eine 
große Reihe neuer Arten, fondern völlig neue Geſchlech— 
ter darz ja nicht genug, unter den Thieren fommen Ge— 
fchöpfe vor, welche man wegen der bizarren Bufammens 


*) Philips Reife I. 16% 
**) Grant p. 154. 
***) Xuf Preservations Island, Collins 2. p. 145. 
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fügung ihres Baues für Wefen anfehen muß, die da auf 
mehrere Elemente zugleich Anſpruch machen; fo wenig: 
ſtens, wie wir einige derfelben bier N fennt fie 
fein anderer Welttheil. 

Und wer weiß, findet nicht —* der Botaniker 
bei genauerem Bekanntwerden des großen Landes, unter 
den Pflanzen aͤhnliche Sonderbarkeiten, in ſo fern dies 
verhaͤltnißmaͤßig moͤglich iſt. 

Von den neuen Pflanzengeſchlechtern aber, z. B. 
der Eucalyptus, zeigen ſich bereits 20, von den Banksien 
16 *). Es ift, da befonders die erftern den höchften 
Waldbäumen der übrigen Erde zur Seite gefeßt werden 
fönnen, alfo Neu-Holland fein, an vegetabilifchen Kräf- 
ten ſchwaches, dürftiges Land; die Natur Außerte diefe 
Kraft nur in einer andern, bis jegt unbekannten Form. 

Eben fo wenig ift NeusHolland arm an Arten der 
Pflanzen oder an ſchmuckvollen Gewähfen. Der geringe 
Umfang von wenigen englifhen Meilen um Botanibai 
bot in der kurzen Zeit gegen 400 neue Arten dar, und 
ed folleı jenen großen Botanifern diefer neuen Welt, 
dem Ritter Banks und Dr. Solander, mehr ald 1000 
von Neu-Holland bekannt geworden fein. Auch fehlt es 
ben dortigen Blumen nicht an Schönheit, an Mannich— 
faltigfeit des Colorits, wol aber, was merkwürdig genug 
ift, an Wohlgeruch. 

Dad Neue der Geftalten, welches und aber Neu: 
Holland im Thierreiche darbietet, ift befonderö dem Gou— 
verneur Hunter und dem Dr. White aufgefallen; es 


) M. f. die NRaturgefhichte Auftraliens vom Hrn. Prof. Il⸗ 
liger im folgenden Banbe. 
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erſtreckt fich fogar über Alles in der Bildung der organi- 
fhen Körper. Erfterer geht daher fo weit, zu vermu— 
then, daß hier eine (midernatürliche) Vermifchung meh- 
rerer Thierarten durch einander dergleichen erzeuge, wel- 
ches aber fchwerlich der Fall ift *). 

Schon vor mehr ald 30 Jahren bemerfte ih aus 
ven damals äußerft fpärlich bekannten Quadrupeden, daß 
Neu-Holland zwifhen Dftindien und Südamerika einen 
Uebergang in NRüdficht der Thiere darbiete. Dampier 
fand an der Nordweftküfte, unweit der Haienbai, wie er 
fie nennt, Kaninchen mit fehr kurzen Vorder» und lan- 
gen Hinterbeinen zum Springen **), die ich Damals 
Gavien nannte. Unfehlbar war ed die Fleinere Art des 
Kanguro; allein die Phyfiognomie einiger der Cavien, 
ver hüpfende Gang 3. B. des Aguti, und ſelbſt das 
Springen der fonft ziemlich fehwerfälligen Capſchen Scavie, 
ließ mich vermuthen, daß Neu-Holland gleihfam in ber 
Mitte von Süpdafrifa und Südamerika gelegen, alfo 
gleihfam ein Webergang von jenen beiden MWelttheilen, 
ebenfalls in feinen erganifirten Körpern einen Uebergang 
darftelen möchte. Diefer fcheint fih num mit unferer 
genauern Kenntniß des Landes ſehr beftätigt zu haben. 
Diefe Kanguro’d, und die ihnen verwandten Xhierarten 
mit ven Bauchtafchen, befonderd aber der Wombat, wel- 
cher, der Bauchtafche ungeachtet, den Scavien ober ben 
Fettthieren ſich zu nähern fcheint, deutete hierauf ganz 
vorzüglich hin, da bekanntlich die Beutelthiere eine anz 
fehnlihe Familie in der neuen Welt ausmachen. 





*) Hunter. | 
**) Dampier Voyage T. IV. p. nıı. 
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Und da ich fehon damals darthat *), daß es auf den 
Moluffen Beutelthiere mit Widelfhwänzen gäbe, fo ward 
biefer Uebergang von einem Erdtheil zum andern hie: 
durch noch auffallender, 

Sieht man aber in diefer Rüdfiht noch weiter um 
fh, fo ſtoͤßt man auf ähnliche Analogien, vermittelft 
der Ameifenlöwen von Südamerika und des Zungen: 
ſchnellers (Tachy glossus) von Neu-Holland, indem ich 
bereitö zu der Zeit gegen die Buffonfche Meinung dar- 
that, daß Suͤdafrika Ameifenfreffer hege **). 

Mag das Weitere hievon bis zum zweiten Bande 
aufgefpart bleiben; allein ed war doch nothwendig, auf 
diefe Auszeichnung der organifchen Natur auf Neu = Hol- 
land, hier im Allgemeinen aufmerkfam zu machen. Selt- 
fam, oder vielmehr fliefmütterlich, fheint aber die Natur 
diefen Welttheil in Anfehung der menfhlihen Nahrungs= 
mittel aus dem Pflanzen: und Xhierreich behandelt zu 
haben. 

„Keine eigentliche Kornart ift bis jebt auf Neu=Hol- 
land entdedt, und von Baumfrüchten ift außer einer Elei- 
nen Feige und einer pflaumenartigen aber unſchmackhaf— 
ten Deere nichtd gefunden, dad den Menfchen zu nah: 
rungsvoller Erquidung gereichte, 

Unfere Kornarten gedeihen indeß fehr gut; ganz 
vorzüglich aber der Maiz, befonders find die Anbaue laͤngſt 
dem Hawkesbury ſo eintraͤglich, daß die Gerſte oft 140, 
der Maiz aber 2oofältig einbringen ***, Won unfern 


*) Geogr. Gefhichte des Menfhen und der Thiere. 

) Specimen Zoolog. geograph. Lugd. Batav. 1777: pP. 661. 
und Geſchichte des Menfhen und der vierfüßigen Thiere. 
iſtes St. ©. 305, 

**) Peron I. p. 427. 
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Früchten dagegen befommt nur befonder3 bie Pfir- 
ſche ”). 

Es fei mir erlaubt bier zu bemerfen, daß dies ber 
ähnliche Fall in den Nordamerifanifchen Freiftaaten war. 
Und was ebenfalld wol einer Betrachtung bedarf, ein 
ähnlicher Fall tritt in beiden Welttheilen ein, in Ruͤck— 
fiht des Weins. Die englifche Regierung hat die aus— 
gefuchteften Weinforten aus den Ganarifchen Infeln, aus 
Madera, aus Spanien und aus Frankreich mit größter 
Sorgfalt anpflanzen laffen. So trefflich auch diefe Pflan= 
zungen anfänglich hier gedeihen, und den fchönften Wein 
verfprechen, fo hat dennoch bi$ auf das Jahr 1803 der 
fchredliche Norboftwind alle Verfuche, gute, nußbare Trau— 
ben zu erzielen, vernichtet **). 

Indeß trifft man wahrfcheinlich endlich auf eine hüg= 
lichte Gegend dieſes großen Landes, welche gegen dieſen, 
Alles verfengenden Chamfin von Neu-Holland gefhüst 
liegt, und dann hat England Hoffnung, aud in Rüd- 
fiht diefes wichtigen Produkts dereinft unabhängiger zu 
werden. 

Die dem Lande einheimifche Vegetation zeidfhet fich 
beſonders durch MWaldungen einiger fehr großen, gummi— 
reihen Baumarten aus. Aber nicht bloß Neu-Suͤdwallis 
hat dergleichen große Waldungen von Eucalyptus, Coreen 
und andern unbekannten Bäumen aufzumeifen ***), fons 
dern fie finden ebenwol flatt an den füdlichen Küften un— 
weit Philip und Weftern Port Fr), fo wie auf der Weſt— 


*) Peron I. p. 420. 
**) Ebend. ©, 585. 
***) Peron a. a. O. 
*+*#*) Tuckey 187 und 193. 
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feite am Schmwanenfluffe und wahrfcheinlich in vielen an- 
dern heilen des Binnenlandes. 

Diefe gummireihen Bäume fcheinen charafteriftifch 
für Neu-Holland zu fein. 

Der rothe und der gelbe Gummibaum find darunter 
wol die merfwürdigften. Der erftere (Eucalyp. resinif.) 
war bereit$ von Dampier wegen des rothen, dem Dra— 
chenblut ähnlichen Gummi's befonderd bemerft. Er er: 
reicht die Höhe der Eiche, und der durch Abzapfen dar— 
aus zu erzielende, dunkelrothe Saft Iöfet fih gänzlich 
im Waffer auf. Das Holz ift indeß, da es leicht zers 
fplittert, und dabei fchmwer ift, nicht fehr brauchbar. 

. Der gelbe Gummibaum (Xanthorrea) ift ein® ber 
fonderbarften Gewädfe der Erde. Der Stamm erhebt 
fih anfangs gegen 15, Fuß gerade aufwärts; fodann läßt 
er lange, binfenähnlihe Blätter herabhangen, und aus 
ihrer Mitte fteigt ein einzelner Schuß, zuweilen felbft von 
20 Fuß Höhe, empor, der fich in eine fpiralfürmige Aehre, 
gleich einer Weizenähre endigt. 

Aus dem Stamme fhwist ein balfamifches Gummi, 
"oder vielmehr ein Harz, da es ſich nur in Weingeift gänz- 
Yich aufloͤſet. Es erhärtet bald an der Luft. Auf Koh— 
Ien verbrannt, ift der Geruch fehr angenehm, und dem 
Storar ähnlih. Als Firniß ift indeß der Nuben gering, 
ed foll aber die Bruftbefchwerden lindern. 

Wir haben bis jet nur auf einigen Zeichnungen 
von Landfchaften eine Abbildung dieſes höchft fonderbar 
gebildeten Gewaͤchſes, z. B. beim Philips *). 

Das Holz eines blauen Gummibaums, das unſerer 
Eiche an Feſtigkeit nahe koͤmmt, iſt bei mehreren Arten 


*, Philips N. Suͤdwallis S. 100, 
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von Bauten nugbar, nur wird ed leicht von einem klei— 
nen Inſekt ſtark durchlöchert, und daher minder dauers 
haft. 

Der Pfeffermunzbaum (Eucalyptus piperita, in White 
findet ſich eine fehöne Abbildung ©. 226) waͤchſt zur Höhe 
von ıon Fuß, bei 30 Fuß Umfang. Die Ianzetförmigen, 
fpigen Blätter ftehen mechfelweife. Ihre ganze Obers 
fläche ift auf beiden Seiten mit Eleinen refinöfen Glanz 
deln befeßt, welche das mwefentliche Del enthalten. Dies 
ſes Del hat mit dem der Pfeffermünge (Mentha piperita) 
große Aehnlichkeit, ift aber der Wirkung nach zum Stils 
len von Koliffchmerzen weit vorzuziehen; daher der 
Name. 

Bon großen Bäumen und ftarken Hölzern, rühmt 
Zudey ferner einen der Eiche ähnlichen Baum; er hat 
etwa 17, Fuß im Durchmefjer; auf fumpfigem Boden 
ift er, bei größerer Die, gemwöhnlid im Kerne (oder 
der Mitte) nicht gefund, ein Fall der mehrere biefige 
Baumarten trifft. Man macht dort daraus die Pfähle 
und Scindeln *). 

Auch eine Art Mahagoniholz rühmt er wegen feiner 
Nüslichkeit zum Schiffbau; es fol kaum von der Weit: 
indifchen zu unterfcheiden fein; andere Nachrichten geben 
diefem Baume einige Aehnlichkeit mit der Ceder. 

Er nennt noch Birne, Aepfel- und Feigenbäume; 
allein fie find durchaus nicht für Fruchtbäume unfers 
Welttheild anzufehen, und führen nur biefe Namen wer 


*) Tuckey p. 226. Er bemerkt in einem eigenen Anhange 
die außerordentlihe fpecififhe Schwere der hiefigen Dolzs 
arten ©. 250. Er bat bavon eine eigene Zabelle beiges 
bradt. 


876 Erftes Bud. 


gen der Aehnlichkeit der Blätter oder der außern Geftalt 
der Früchte *). Doch trägt ein Eleiner Baum eine Art 
wilder Aepfel, die aber nur erft mehrere Zage nach dem 
Abpfluͤcken genießbar find, und ein anderes Staudenge: 
waͤchs bat Pflaumen ähnliche aber unfchmadhafte Früchte. 

Der Keulenbaum (Casuarina) ift ebenfalls hier zu Haufe. 
Aus den harten Holzarten machen die Einwohner ihre 
Säbel und Keulen, und aus jenem großen Schaft des 
gelben Gummibaums ihre Speere. 

Noch entdeckte Flinders, bei feiner Erpedition nörd- 
lih von Sidney, einen neuen, dort gänzlich unbekannten 
großen Baum. Der Befchreibung nach gehört er zu den 
Nadel: oder auch Zarusbäumen; fein Inneres enthielt 
viel Terpentin und ſchwitzte ihn aus. 

Bon Dalmen find bid jet nur ein Paar Arten bier 
entdeckt, wenn gleich einige andere Bäume auch diefen 
Namen führen. | 

Der Palmkohl von zweien Arten ift fchmadhaft, auch 
find es die Nüffe des Palmnußbaums; doch laffen fie zu— 
Vest einen berben, zufammenziehenden Gefhmad nad 
ih **). 

Bon den fehäsbarften Palmarten Oftindiend waͤchſt 
bier endlich der Sagobaum (Cycas Sago), und diefer al- 
Yein widerlegt die von Mehreren vorgefaßte Meinung, daß 
die Natur auch fonft gar nichts zum Unterhalt des Men: 
ſchen hier habe hervorgehen laſſen. 

Ebenfalls giebt ed hier im Norden eine wildwach— 
fende Pifangart, jedoch ift die Frucht fteinichtz fo bieten 
fih auch wilde Aronswurzeln und zwei Sorten fchlechter 
Yams zur Speife bar, 





*) Tuckey p. 28. — **) Flinders in:Collins 2. p. 229. 
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Zum Thee bedienten fich die Engländer der Blätter 
des Theebaums, eined Smilax, das etwas herbe fchmedt, 
aber tonifch it *). 

Wir erwähnen hier nicht der Eleinen Pflanzen, deren 
Sudey, jedoch ohne weitere Seſchreidung und mit be= 
fannten Namen anzeigt. 

Außer mehreren Kuͤchen- und aͤrzlichen Kräutern 
wird ebenfald eines wilden Indigo's gedacht; und unter 
den größern, welche auf Neu-Holland fehr üppig auf: 
fhießen, aucd eines eigenen Kanguro-Grafes, wahrfchein= 
lich weil dieſes Thier ſich hierin vorzüglich aufhalt **). 

Mehrern unbeftimmten Namen Raum zu geben, 
fcheint zwedwidrig **). Man fieht, daß die Fauna über 
haupt reich ift, und wahrfcheinlich wird die Zeit noch 
andere vorzüglich nügliche Pflanzen entdeden, da fi im 
Sahre 1803 ein eigener englifcher Botaniſt, Cayley, in 
Sidney befand, 

Wir Schließen mit der Bemerkung, daß es ſtets ein 
auferorbentliched Phänomen bleibt, wie der Nähe von 
Dflindien und der tropifchen Lage ungeachtet, dennoch hier 
die mehrften Produkte diefer reichen Nachbarfchaft fehlen. 
Wäre nicht der Sago, die Kohlpalme, jener wilde Pifang 
und eine Art wilder Muskatbaum (Myristica tomentosa) 
nebft. einigen andern geringern Begetabilien der Gewuͤrz⸗ 
infeln dort vorgefunden, fo würde man kaum vermuthen, 


*) White hat eine fhöne Abbildung davon gegeben ©. 230, 
**) Tuckey Appendix Nr. 2, p. 218. 
“r) Ich darf Überhaupt auf den vorzüglich gearbeiteten Ab— 


fhnitt von ben — des Hrn. a PN 
verweifen. 
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fich in der Nähe und unter dem Himmel Oftindiens zu 
befinden. 


©. Daß STShierreid. 


So wie bei den Pflanzen dürfen wir hier die Aufe 
zählung der einzelnen Thierarten dem folgenden Bande 
überlaffen, und nur allgemeine Angaben ausheben, wo: 
durch ſich der neue Welttheil befonderd auszeichnet. 

Mir übergehen die Gorallen, das Seegewürm und. 
die Weichthiere, die hier um das große Continent felbft 
den Arten nah unzählbar find. Unter den dem Men: 
fhen vorzüglihen Thieren diefer Ordnung, haben wir 
bereitö den fogenannten Zrepan kennen lernen, der fogar 
einen anfehnlichen Handelsartikel ausmacht ). Auch les 
ben die Eingebornen zum Xheil von Mufcheln und See: 
fchneden vieler Art. Hierunter dient die Riefenmufchel 
zur Nahrung, und die Meerohren floßen die Wilden des— 
halb mit ſpitzen Stöden von den Riefen ab; dies ift ger 
wöhnlich das Gefhäft der Weiber, die deshalb oftmals 
tief ind Meer waten. Uebrigens fi fi * die Kuͤſten reich an 
ſchoͤnen Schaalthieren. 

Daß ſich auch hieſelbſt Perlenauſtern ſinden, welche 
dereinſt keine unbedeutende Hoffnung geben eintraͤglich 
zu werden, zeigte ſich an mehreren Theilen der Kuͤſte 
von Neu-Suͤdwallis, z. B. unweit Buſtardbai **). 

Bon beſchaalten Inſekten (Crustacea) gehören hie- 
her, als bemerkenswerth wegen ihrer Schoͤnheit, zwei 
Krabbenarten, da die eine obenauf mit dem ſchoͤnſten 
Blau und zu unterſt mit dem blendendſten Weiß gefaͤrbt 





*) M. f. iſte Abtheilung ©. 403 u. f. 
**) Cook I. Voy. Hawkesw. 3. p. 521. 
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iftz die zweite trägt auf dem ebenfalls blauen Rüden drei 
‚braune Flede, 

Bon den Landinfekten giebt Neu-Holland einen neuen 
Beweis, daß große Länder davon ſtets ungleich reicher 
find ald Heine Inſeln. 

Nur allein von Käfern fand man hier auf 120 Ar- 
ten, bhierunter einige von großer Schönheit. 30 Arten 
Sagfalter, mworunter mehrere von vieler Pracht, außer 
14 Arten Nachtvögeln; 6 verfchiedene Heufchreden oder 
ihnen ähnliche Thiere; von Leberflüglern (Dermoptera) 
315 von Spinnen und ihnen ähnlichen Infeften 18 Ar- 
ten. Bon Aderflüglern (Hymenoptera) 63. Hierunter 
waren 52 Wefpen und ähnliche Thiere *), wie auch mehrere 
Arten von Vermiten und Ameifen, welche fich durch ihren 
Fünftlichen Häuferbau, fo wie die der beiden hiefigen Ter— 
miten, fehr merfwürdig machen. Banks und fein Gehülfe 
bewunderten vorzüglich den Bau der einen Art, deren 
Wohnungen aus zufammengeroliten Baumblättern, bis 
zur Größe eined Kindeskopfs, beſtehen. Hiezu müffen 
fie die Blätter einzeln umbiegen, und fie ſodann vermit- 
telft eines eigenen Leimes in diefer gerundeten Lage feft 
machen. Man fah, wie Zaufende biefer indüftriöfen 
Thierchen, alle ihre Kräfte aufboten, das gebogene Blatt 
feft zu halten, während daß andere den Leimen anhefte: 
ten, um das Burüdfchlagen des Blattes zu verhü- 

ten **). | . 
Die Fifche gehören, da bis jest die Flüffe wenig befahren 
find, faft gänzlich demMeere an, Peron entdedte mehrere 


*) Diefe Angaben find aus ber im zweiten Bande folgenden 
Raturgefhihte genommen, 
”*) Cook’s I. Voy. in Hawkesw. 3. p. 627. 
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Arten von Haififchen (hierunter einer von 130 Pfund an 
Gewicht), an der Weftküfte, in Hartogsbai, fo wie er 
auch verfchiedene neue Roggenarten*) gefunden, und bei 
der Infel Brouny eine neue Art des Callorynchos; 
auch bezeugt er, am ben Küften des Lande Een— 
draht, einen Reichthum neuer Geefifche, befonderd vom 
Gefhleht des Labrus, Balistes Cottus und Ostracion 
entdedt zu haben**). Er fah ſich fogar genöthigt, an de 
Witts Land ein eigenes, neued Gefchleht anzunehmen, 
den Balistopodus, der von dem Balistes durch den ganze 
lichen Mangel der Bauchfloffen unterfhieden wird. Be— 
fonderd häufig kommen Meerbarben (Mullus), Meer: 
äfchen (Mugil), Seebrachfen (Sparus) vor; unter legtern 
felbft giftige; auch finden ſich Stodfifcharten ***) und. 
ein Fiſch der dem Hering aͤhnlich ift ****). 

Unter die merkwürdigen Seethiere gehört dann ein 
Feiner Zifch, der, wenn er auf den Dünen bei der Ebbe 
zurücdbleibt, vermittelft zweier ſtarker Bruftfloffen im 
Sande frofchartig +) fortipringt, und hiedurch Inſekten 
zu feiner Nahrung fängt. 

Bon Flußfifhen giebt Bailly zwei Arten aus dem 
Hawkesbury an. Der eine fcheint eine Karpenart, ber 
zweite nähert fi) dem Gründling (Cyprinus Gobius) +t). 
Auch fand man fowol an der Oftfüfte ald in Süden 
Lachſe an den Mündungen Kleiner Gewäffer ) von vor: 
zuͤglichem Geſchmack. 


*) Peron I. 190. 

**) Ebend. ©. 123, 

**) Grant p. 109. Whiting. 

wrrr), Ebend. 154. 

+) ©. Forfters Eleine Schriften ©. 255. 

tt) Peron I. p, 957. — ttr) Grant p. 129. 
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Außer dem Alligator, der an mehreren Theilen der 
Küfte, 3. B. bei Endeavours River, gefehen ward 9 
hat man noch uͤber 14 Eidechſenarten gefunden *). Fer— 
ner 9 Froͤſche und 10 Schlangen. Von der einen Ei— 
dechſenart, der Iguana auf der Weſtkuͤſte von Neu-Hol— 
land, entwirft uns Dampier ein ſo widriges Bild, daß 
ſie hienach eins der ſcheußlichſten Thiere der Erde ſein 
muß. Der Kopf war ungewoͤhnlich groß; der Schwanz 
ein bloßer Stumpf, und die Beine von gleicher Laͤnge; 
der Koͤrper mit Schuppen bedeckt, wie am Krokodille; 
auch ſagt er ausdruͤcklich, daß, obgleich er ſonſt gewohnt 
geweſen das Fleiſch mehrerer Eidechſen zu genießen, ſo 
habe ihn dennoch ſowol dieſe haͤßliche Geſtalt, als die 
Leber, die ſo wie die aͤußere Haut ſchwarz und gelb ge— 
fledt gewefen **), abgeſchreckt; vielleicht iſts eine neue Art. 

Bon den Schlangen, worunter mehrere ſehr ſchoͤn 
gezeichnet find ***), haben verfchiedene fich, nach Erfah: 
rung, als giftig bewiefen, 

Unter den Fröfchen ift aber befonders ein blauer 
Froſch +) merfmürdig und fehon. 1 

Schildfröten mehrerer Art finden fich fowol um Neu: 
Suͤdwallis ald in der Baßſtraße und an der Weſtkuͤſte. 

Reich an ſchoͤnen Vögeln ift Neu-Holland auf meh- 
veren Theilen, und hierunter find fehr viele neue Arten, 
ja felbft neue Geſchlechter. 

Bon den 11 Arten der Raubvoͤgel, worunter nur 


*) Cook’s I. Voy. Hawkesw. 3. p. 567. 
*) Im Mpite finden fi davon nur 5 Arten abgebildet. 
***) Dampier Voy. IV. p. ı12. 
*0**) M. ſ. die Whitefhen Abbildungen ©. 258 und 259. 
+) White ©. 248. 
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eine Eule, zeichnet fi) befonderd der große bläulich graue‘ 
Bergadler aus, der unweit der Brodenbai gefangen 
ward. Er war felbft den Eingebornen eine Seltenheit, 
hielt aufrecht drei Fuß, und fein Kopf ift mit röthlichen 
Schopffedern geziertz die Oberflügel find bräunlich ge: 
fledt, der Schnabel von ber Farbe des Körperd, aber die 
Haut an der Wurzel fleifchfarb, Er war von folder 
Stärke, daß er, obgleich gebunden und verwundet, den— 
noch feine fchwarzen Krallen ganz durd eines Mannes 
Fuß trieb. Er foll, der Ausfage nad, ein Kanguro von 
mittlerer Größe fortzuführen vermögen, und entkam durch 
Zerreißung des Stricks das ihn gefangen hielt 5). 

Auch der ganz weiße Falk ift, wenn gleich viel klei— 
ner, ein fchöner Vogel **), 

Bon Fliegenftechern (Muscicapa) zählte man 18 auf 
Neu-Supdwallis, und 17 Sänger (Motacilla); 31 Aßeln; 
7 Heher (Coracias), Sollte einer derfelben (Tibicen) 
unter die Paradiesodgel gehören **), fo fchien fich wer 
nigftens einige Verwandtfchaft mit Neu-Guinea mehr zu 
zeigen. 

Unter den drei Rabenarten fol fih, wie mehrere 
Reiſende behaupten, auch unfere Krähe (Corone) befin: 
den. Ferner kommen Kernbeißer 6 Arten, 4 Finken und 
nur eine Meife vor; Dagegen aber 18 Arten Honigvögel 
(Nectarinia), von denEolibris verfchieden; Io Arten Bie- 
nenfrefier (Merops), 5 Geismelker; mehrere Arten Eis: 
vögel Chierunter befonders ein fchöner brauner N) 
und des ihm verwandten Todus. 





*) Collins II. p. 288, nebft ber Abbildung. 
”) White ©. 250. 
**) M. f. NRaturgefh. vom Prof. Illiger. 
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Zwei Nafehornvögel (Buceros) erinnern abermals 
an die Nachbarfchaft Oftindiend, aber die Beine des ei- 
nen, den White deshalb *) amomalous nennt, fommen 
den Zoucan nahe, und deuten abermal5 auf den Mit: 
telweg nach der nenen Welt, 

Fünf Kukußsarten, und über 20 Papageien. Hier: 
unter mehrere von großer Schönheit, wie auch ein ganz 
ſchwarzer Gacadou **), ein weißer und ein grüner mit 
ziegelrothbem Kopfe ***). 

Bon Staubvögeln (Pulveratores) ****), 6 Zauben- 
arten, bierunter die fchöne, braune Zaube mit goldfledi= 
gen Flügeln +), auch ein neuer Yafan unweit Pumice 
Stone R. von Flinders entdedt +}). 

Die Rennvögel eröffnet der herrliche Kafuar oder 
Emeu, 7 Fuß hoch, von Körper graubraun; der duͤnn 
befiederte Hals ſchoͤn blaͤulich bis gegen den Kopf hin. 
Die fehr Kleinen Flügel ohne Schwungfedern endigen ſich 
mit einer fcharfen Klaue oder Nagel. Den Kopf zieren 
am Scheitel diinne Haare fchopfartig in die Höhe, und 
fo ebenfalls gegen die breite Grundfläche des Schnabels. 

Bei ven Federn laufen, wie bei dem oftindifchen Ka- 
fuar, zwei Schäfte aus einem einzigen Kiele. Die breis 
zehigen Beine find am hintern Rüden gezähnelt. Das 
ganze Thier iſt nicht nur groͤßer als der indiſche Kaſuar, 





*) White. 142, 

**, Tuckey 163. P. Philip. 

***) M, f. die ſchoͤne Abbildung in White, und von letztern in 
Grant p. 134. Psittacus fimbriatus. 

er) Einige der Lineeifhen Pastores und viele ber Gallinae. 


+) White ©. 146. 
++) Collins II. p. 248 
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fondern feine Geftalt, Haltung und Phyfiognomie fcheint 
etwas Edleres zu haben *). 

Die Jungen von einigen 20 Tagen find weißlich 
mit braunen Streifen über den Rüden, nah 5 Wochen 
werden fie völlig grau. White fand, daß die Eingeweide 
ebenfalls gaͤnzlich von denen anderer Vögel verfchieden 
waren. Der Kropf fehlte; Die Leber war unverhaͤltniß— 
mäßig Elein; an ihr hieng eine große, vollgefüllte Gal- 
(enblafe. Der ganze Eingeweidefanal, regelmäßig cylin- 
drifch, war wenigftens 6 Ellen (Yards) lang. Der Ma: 
gen enthielt 6 bis 7 Pf. Gras und Kräuter **). Her 
und Lungen fcheidet ein eigenes Zwerchfell. 

Das Thier ſcheint über ganz Neu-Holland, und in 
Menge verbreitet zu fein; es findet fih in Weften und 
in Often. Es läuft fehr ſchnell; das Weibchen legt auf 
5o und mehr Eier **). Das Fleifch ift dem Rindfleiſche 
ahnlich, doch fol ed nicht ſchmackhaft und hart fein. Das 
Gewicht des erwachfenen Vogels ift über 70 Pfund, Der 
Emeu ift abermal eine Zugabe zu der Behauptung des 
Uebergangs der Thiere Neu-Hollands von Oftindien zur 
neuen Welt. Er fteht gleihfam zwifchen dem Gafuar 
der Molukken, und dem Strauß von Paraguay und Chili 
(Strut. Rhea), 

Eine zweite Auszeichnung von Neu-Hollands Vögeln 
bietet der prachtvole Mänura dar. Schon zuvor iſt 
dad Bekanntwerden dieſes im feiner Art einzigen Vogels 


*) M. ſ. befonders bie trefflihe Abbildung beim Peron Tab. 36. 

*) White p. 129 u. f. nebft ber Abbildung, bei welcher bie 
kurzen Flügel fihtbar find, welches bei der fonft fchöneren 
Peronfhen Figur fehlt. 

*) Collins I, p. 82. 
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angezeigt *). Er hat die Größe unſers Huhns, und der Ge- 
ftalt und Phyfiognomie nad) zwar damit einige Xehnlichkeit, 
doch im Ganzen weit feiner; der Hals ift vorzüglich fehr 
zierlich gebildet. Den Kopf fhmüdt, gegen den Schnabel 
hin, ein dünner Federbufh. Die Leibeöfarbe ift ein ins 
Roͤthliche [hillerndes Schwarz. Der ftarfe, fegelförmige und 
fonvere Schnabel ift fchwarz, fo wie auch die Beine und 
langen Zehen mit den Krallen. Der Schweif ift aber 
eben fo fonderbar als pracdhtvoll. Er befteht aus vielartis 
gen, etwa 2 Fuß langen Federn. Zwei berfelben, die, 
nahdem fie anfangs gerade in die Höhe getreten, ſich 
unweit des Körpers freuzen, und durch ihre nachmals 
gegen einander gebogene Geftalt eine entfernte Aehnlich— 
feit mit Apolld Leier der Alten haben *), find fehr breit, 
und ihre innere Fahne fchillert bald dunkler bald Lichter, 
fhön Orangenfarbe mit bogenförmigem Einfchnitte, da 
der übrige Theil fich in Silberweiß verliert. Die umge 
bogenen, gegen einander gefehrten Enden find. von ziem— 
lich dunfelm Schwarz. Eingefaßt find diefe Hauptfedern 
an der Drangenfeite, mit feinen kurzen fehwärzlichen Fe: 
derchen, an der weißen Seite fcheinen fie Lichter. 

Zwei fchmälere, bogenfürmig auseinander laufende, 
dunfelgraue Federn, haben nur an den äußern Seiten 
eine Fahne. 

Die übrigen, ebenfalls langen, fehr zarten ſchwaͤrz— 
lihen Federn, tragen nur flatt der Fahne einzelne Fa— 
fern; fie gleichen, fagt Collins, nur dem Gerippe einer 


# 6. 5% Innere Bildung des Landes. 
* Daher er auch in mehreren deutfhen Schriften die Mä: 
nura mit bem Leierſchwanze genannt wird. 
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Feder *). Das Weibchen trägt, wie bei dem Hühner: 
gefchlecht überhaupt, einen minder fhönen und minder 
ſtarken Schweif. 

Nur in beträchtlichem Abftande von der Küfte, in- 
nerhalb der blauen Berge in Sübmweften von Sidney, 
entdedte man dieſes neue Vogelgefchlechtz vielleicht findet 
es ſich, bei beflerer Kenntniß des Landes, an mehreren 
Orten, und dient bereinft zur Bierde unferer Menagerien 
oder gar der Haushöfe. 

Ein fchoner Vogel von Neu-Suͤdwallis iſt dann 
gleichfalls, das weiße Waſſerhuhn mit dem hochrothen 
Scheitel und Schnabel (Fulica alba. White) **) mit klei⸗ 
nem Flügelfporn. 

Wadevoͤgel (Vadatores) zählt man etwa 16 von meh: 
teren Gefchlechtern. Hierunter 7 Reiher- und Storch— 
arten, einen Brachvogel, eine Ralle und einen Kibitz. 

Zahlreich ift die Ordnung der Schwimmvögel (Na- 
tatores), indem hierunter die Seevögel mit begriffen 
find. | | 

Unter den fieben Gänfen ift dann der fchmarze 
Schwan mit weißen Flügelenden, ein eben fo fehöner als 
lange bekannter Vogel. La Billardiere hat und davon 
bis jest die befte Abbildung gegeben **). Schon Blas 
ming brachte zwei von der Weftküfte lebendig nach 
Batavia ##3%)5 Dampier fand fie ebenfall3, und ver 
Schwanenfluß erhielt davon feinen Namen. Auch an 





*) Collins II. p. g2. nebft einer fhönen Abbildung. 

**) Collins II. p. 238. 

**) La Billardiere Voy. Atlas T. 9. Cigne noir du Cap 
de Diemen, 


"++, Allg. Reif. zu Waſſer und zu Sande XVIIL ©, 543. 
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der Suͤdkuͤſte trifft man fie*), wie auch auf Neu-Suͤd⸗ 
walli in manchen Seen in Menge; auf van Diemens 
Land fah man fogar gegen 300 zufammen**), Auch zwei 
Arten Penguind (Aptenodites) und Pelifane find an 
mehreren Orten in bedeutender Anzahl, Wiederum finden - 
fich einzelne Theile der Küften und einzelne kleine Infeln 
der Baß-Straße, worauf viele taufend Seevögel niften, 
daß fie oftmals, wie bei dem Unfall des Sirius unweit 
Norfolk-Infel, der Mannfchaft zum Unterhalt dienen. 

Wie viele Gefchlechter und Arten der Vögel find 
aber bier nicht noch zu erwarten, da ich mehrere Nach— 
richten der einzelnen Reiſenden anführen koͤnnte welche 
uns neue Voͤgelarten befchreiben, vie bald dur ihre 
Stimmen, bald durc ihre Geftalt fih auszeichnen, ohne 
daß man dadurch zu beſtimmen vermögend wäre, fie in 
die ihnen zufommende Stelle zu feßen. Dahin gehört 
3. B. der lachende Vogel (Laughing bird) ***); ferner 
der Glodenvogel (Bell bird), wovon Grant fagt ***), 
daß, da jeder derfelben einen einzelnen Zon, gleich einer 
Heinen Glocke, angiebt, eine Menge derfelben das Ge: 
Yäute eines ganzen Gefpanns (Schellen tragender Pferde) 
nachahme. | 

Bewiefen die Vögel meine obige Behauptung, daß 
nämlich die organifche Welt von Neu-Holland, der Lage 
des Landes „felbft gemäß, bier eine Art von Webers 
gang von Afrifa und Oftindien zu der neuen Welt 
darböten, und und daher zwar unerwartete, neue Geſtal⸗ 


*) Tuckey 163 unb Grant p. 12% 
”) Collins II. p. 167, 
**x) Grant p. 112. 


vr) Ebend. ©, 184 
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ten zeigten, die aber auf eine oder die andere Art Nuan— 
zen der organifchen Natur jener Welttheile enthielten, fo 
bietet hiezu folgende kurze Anzeige der dort einhei— 
mifhen Säugthiere (Mammalia) noch mehr Thatfachen 
dar. 

Die zu den-Säugthieren des Meeres gehörenden Ar: 
ten find begreiflich vielen andern Ländern des großen 
Dceand gemein. Der Reichthum folder Seethiere langs 
und unweit der Küften von Neu-Holland ift aber er— 
flaunlich groß. Viele Wallfifcharten, Delphine und Pho— 
fen, bieten fchon jetzt die trefflichften Anlagen zum ein 
träglichften Waufifhfang und Robbenfchlägereien dar. 
Unter ven Robben hat man befonders den See-Elephant 
oder Seelöwen (Phoca proboscidea Peron) fehr haufig. 
Auch findet fi ein Manati, und wahrfcheinlicy auch der 
Dugong der Manillen, wenn anders bier nicht noch ein 
dahin gehöriges neues Thier wohnt. 
| So feltfam hat aber das Binnenland die Thierge- 

ſchichte mit dem Schnabelthiere (Ornythorynchus) berei= 
chert, daß man ein ſolches Thier vormald unter die Gril- 
len eines Naturaliften würde geſetzt haben, ver für fid 
zum Beweife feiner Stuffenfolge (gradation des £tres) 
eigene Wefen zufammenfeßte. 

Hier ift em gegen anderthalb Fuß langes Wafler: 
thier, in ganzer Bildung dem Fiſchotter ähnlich, ſtatt eis 
ned Gebifjes mit einem breiten Entenfchnabel bewaffnet, 
nebft Seehundsfüßen mit Schwimmhäuten verfehen und 
mit Klauen. Der Schwanz ift did, kurz und fett; in 
der Deffnung des Afters endigt fich-gleichfalld der Harn: 
gang und das weibliche Beugungsglied. 

Schon zwei verfchiedene Arten, das roth und ſchwarz⸗ 
braune Schnabelthier, find in den ftehenden Zeichen von 
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Neu-Holland entdedt*). Sie leben hauptfächlich an den 
Ufern, ſuchen mit ihrem Entenfchnabel ihre Beute auf, 
und graben mit den fcharfen Klauen in die Erde, Tre— 
ten fie im Waffer an die Oberfläche, dann blafen J wie 
die Schildkroͤten *). 

In aͤhnlicher Ruͤckſicht verdient hier des oben er— 
waͤhnten Zungenſchnellers (Tachyglossus) gedacht zu 
werden. Die Geſtalt des Stachelſchweins iſt hier mit 
der Einrichtung des Ameiſenbaͤren verbunden, und das 
Ganze macht gleichſam eine Nuanze zwiſchen den Sta— 
chelſchweinen und Ameiſenbaͤr von Afrika und den kleinen 
Ameiſenbaͤren von Suͤd-Amerika. 

Die wunderbare Tendenz zu dem Baue der Beu— 
telthiere, welche ſich bei mehr als einem Thiergeſchlecht 
in Neu-Holland findet, giebt obigem Satz neue Staͤrke. 
Bei mehr als 8 Arten find wirklich ſolche Bauchtafchen. 
Das neuefte diefer Thiere ift hievon der Wombad, den 
man 1801 zuerft entdedte ***), 

Hierunter find 4 eigentliche Beutelthiere; fodann die 
Hüpfthiere, unter welchen das große Kanguro den er— 
ſten Plag einnimmt, Der Didelphis Bruinii von Oft: 
‚indien ****) ward hier weit übertroffen, da die großen 
Thiere diefer Art gegen 100 Pfund wiegen. Diefe Größe, 


*) M. f. befonders die genaue Abbildung in Blumenbachs Ab—⸗ 
bild. naturhift. Gegenftände. 5tes Heft Nr. 4ı und fer— 
ner, für beide Arten, Peron Voy. I, Tab. XXXIV. 

**) Gollins II. p. 62. 

**)j) M. f. die Jerite Abbildung beim Collin II. p. 157. bie 
fhönere im Peron I. Tab. XXVIII. 

”"**) de Bruins Reizen over Moscov, Persien en Indien, 
Fol. p. 374. fig. 2ı3. 
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der rehartige Kopf, der flarfe Schwanz, mit welchem es 
ſelbſt Jagdhunden tödtliche Schläge verſetzt, unterfcheiden 
es indeß hinreichend von jenem Oftindifhen Thiere, fo 
fehr es ihm fonft fowol dur das große Mißverhaltniß 
feiner kurzen Worderpfoten gegen die übermäßig Fangen 
und ftarfen bintern Springfchenfel und durch die Füße nahe 
tritt*. Daß das große Kanguru in Neu-Holland fowol an 
der Oft: ald Südfeite in großer Menge vorhanden ift, be 
zeugen alle neue Reifenahrichten von Collin, Tuckey, Grant 
u. a. Die verfchiedenen Arten diefer merkwuͤrdigen Sprin: 
ger hat uns aber jeßt befonders Peron ſchoͤn gezeichnet 
geliefert **). 

Wir übergehen verfchiedene Eleinere Arten der Ben: 
‚telratten, deren bereit3 Banfs des Quolls gedenft ***), 

Bon eigentlich reifenden Thieren hat Neu-Holland 
den Hund, dort Dinge **), der, eine Spielart unfers 
Schäferhundes, fich dem Wolfe nähert, von röthlich brau— 
ner auch fehwarzer Farbe. Er belt zumeilen, bleibt faft 
beftändig bösartig, befonders gegen Federvieh, wird aber 
dennoch von den Eingebornen hin und wieder ald Haus— 
thier gehalten. | 

Mirkliche Wölfe von anfehnliher Größe behauptet 
dennoch Grant in Süden unweit Weftern-Port gefehen 
zu haben, wo er zugleich ganzer Heerden von Kanguru 
gebenft +). 





*) Cook’s I. Voy. Hawkesw. 3. Tab. 20. und White p. 27z. 
Tab. 54. 

*) Peron I. Tab. XXVII. 

***) Cook’s I, Voy. Hawkesw. 3. p. 626. 

”*+*) White p. 280 nebft der Abbildung. 

}) Tuckey p. 201. Besides herds of Kanguroos four large 
Wolves were seen at Western-Port, 
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Zu den Fleifch freffenden Zhieren darf man dann eben 
falls die Schweifthiere (Dasyurus) zählen. Wahrfchein- 
lich find dies die von einigen Reifenden dort fogenann= 
ten wilden Kaken, deren Grant auf der Südfeite von 
Neu-Holland erwähnt *), und wovon er an einem an— 
dern Orte fagt, fie hätten mehr dad Anfehen von einem 
marderahnlihen Thiere, ald von einer Kate. Es ift of: 
fenbar ein Zhier von langgeftredtem, fpis zulaufendem 
Kopfe der vielmehr etwas Fuchsähnliches hat **), mit 
ftarfen Hundszähnen. Auch entfprechen dieſem die Pfo— 
ten, wenn gleich das Ganze zu einem eigenen Gefchlechte 
rechtfertigt, nicht nur wegen der Zähne und der furzen Ohren, 
fondern wegen des langen ftarfen Schwanzes, der anfangs 
mit kurzen Haaren bevedt, fih in einen fchönen ovalen 
Ianghaarigen Büfchel endigt. Durch die weißen länglich 
runden Fleden, mit welchen die rothbräunliche Haut nebft 
dem Schwanze überfäet ift, ift e8 ein &hier von ſchoͤnem 
Anfehn, "etwa wie die Viverra tigrina ***), Daß es fich 
auch von todten Phoken nährt, zeigt jene fchöne Zeichnung. 

Noc verdient ein fliegendes Eichhorn (Hepoona Roe) 
erwähnt zu werden, da ed dadurch wieder, ich möchte 
fagen, den National:Charakter von Neu-Hollands Thie— 
ren annimmt, daß es zugleich ein Beutelthier if. So 
fehr auch der Kopf und, dur die Füle oder Bauſchig— 
keit, der Schwanz den Eichhörnern gleich koͤmmt, fo naͤ— 
hert es fich dennoch zugleich durch den Daumen an den 
Hinterfüßen den Beutelthieren. Die Flughaut Tiegt, 
wenn das Thier lauft, am Leibe an, wie bei dem flie- 


90 Grant p. 159. 
**) M. ſ. die ſchoͤne Zeichnung beim Peron Atlas Nr. XXXIII. 
**) Schrebers Mammal, T. 115. 
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genden Eichhorn von Amerika. Die Farbe des fehon und 
feinhaarigen Pelzes ift ein angenehmes, tiefes Grau *). 

Endlich fpricht die Beutel-Mau$ (Phascalomys) eben: 
falls fehr deutlich für jenen Sag. Dies Kleine Thier hat 
die Zähne des Stachelſchweins, alfo der Nagethiere, übris 
gens aber die Bildung der Beutelthiere. 

Mag diefe kurze Anzeige der Quadrupeden mit fols 
gender Bemerkung ſchließen. 

Die ganze Summe der bis 1804 dort befannt ge: 
wordenen Säugethiere, betragt etwa, die Getaceen und 
Phoken abgerechnet, einige dreißig. Diefe Anzahl ift fehr 
bedeutend, da nad) Cook's erfter Weltumfegelung, wo: 
durch man die Küften von ganz Neu-Suͤdwallis entdedte, 
Jaum 5 bis 6 Arten befannt wurden, 

Spuren von neuen, und zwar größern Quadrupeden 
für die Zukunft ergeben fich aber aus Grant **), Pe: 
rons und felbft Dampiers Nachrichten; und wollte man 
auch vermuthen, daß die Furcht, die Stimme eines gro- 
fen, bis jest unbekannten Rohrvogels bei den damals 
Außerjt ermatteten, und mit Gefahren umgebenen Fran: 
zofen vergrößert habe, fo fcheint dennoch die ganze Ans 
zeige nicht auf eine Vogelflimme zu deuten **). 


*) White p. 288 nebft der fhönen Abbildung. 

”*) Grant p. 141. 

**) Au milieu de tous ces embarras et de ces dangers 
(nad) der Unterfuhungsreife auf dem Schwanenfluffe) la 
nuit survint. Nous nous disposions à mettre pied a 
terre pour nous secher et reparer notre vigueur &teinte, 
lorsque tout-A-coup un hurlement terrible vint nous 
glacer de terreur, il &toit semblable au mugissement 
d’un boeuf, mais beaucoup plus fort, et paroissoit 
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Es fcheint auch, daß dasjenige nächtliche Thier, wel- 
ches einem englifchen Hunde ſtarke Wunden beibrachte, 
und ihn zwang, es unter großem Geheul loszulaſſen, ein 
ftarfes Raubthier müffe gewefen fein *). 

Bielleicht lebt hier gleichfalls ein dem Flußpferde we 
nigſtens ähnliches Thier. Dampier bezeugt nämlich fehr 
beftimmt, er habe unweit der Haienbai (Sharksbay) den 
Kopf und das Skelet eines Flußpferdes gefunden, und 
babe von erfterm etwas gebogene, acht Zoll lange Unter: 
zähne genommen *). 

Aber es bleibt auf immer ——— das man bis jetzt 
weder die auf den nahen Oſtindiſchen Inſeln vorhandenen 
Frucht frefienden Affen, noch auch ein großes Frucht frefien= 
des, oder auch wiederfäuendes Landthier auf Neu-Hol—⸗ 
land vorfand. Die Natur ließ hier freilich Feine Früchte 
zu ihrer Nahrung hervorgehn, und wir werden im 2ten 
Bande fehen, in wie fern auch dies Phänomen auf die 
großen Erdrevolutionen, welche hier Statt fanden, einis 
ges Licht werfen koͤnnte. 


De zz RNDern ff 


A. Das Aeußere; Geftalt, Barietät. 


Ein fo weit fich erftredendes Land kann, fobald man 
analogifch nach demjenigen, was und die übrigen Theile 
der Erde, felbft unter der heiße Bone, lehren, nicht von 


sortir des roseaux voisins, A ce cri redoutable, nous 
perdimes envie de descendre & terre etc. PeronI, 138, 
*) Grant p. 137. | 
**) Dampier Voy. IV. p. 113. 
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| ws 

Menfchen bewohnt fein, die der Geftalt und Farbe nach 
einander durchaus gleich find. Dennoch darf man ermwar- 
ten, daß da ganz Neu-Holland nirgend die warme Zorıe 
beträchtlich überfchreitet, dem Driginal= Einwohner alter 
feiner Theile gewiffe Aehnlichkeiten des Aeußern übrig 
bleiben, die ihn von dem Menfchen der übrigen Zonen 
der Erde unterfcheiden, Und fo zeigt ed auch die Erfah: 
rung. Selbſt der Bewohner des (ehmaligen) ſuͤdlichen 
Anhangs von Neu-Holland, der Bewohner von varı Die: 
mens Infel, trägt diefelben aͤußern Hauptcharakftere. 

Diefer fowol ald der NeusHolländer find, im Gan- 
zen genommen, den genaueften Nachrichten und Zeichnun« 
gen zufolge, negerartige Menfchen, fowol nach der Ge— 
fihtsbildung als nad der Farbe. 

Der Mund ift groß; hat vide Lefzen; ift affenartig 
bervorftehend *), und mit weißen gefunden Zähnen be- 
feßt. Bei den meiften treten auch die Backenknochen an: 
fehnlich heraus, und die weit auslaufenden Nafenflügel 
vermehren oft dad Widrige, Edige der ganzen Phyfiogno= 
mie **. Die Nafe fcheint bei einigen nicht fehr ge: 
plätfcht, ja felbft etwas erhaben ***); bei andern hin= 
gegen völlig negermäßig **). Die Augen liegen tief 
im Kopfe, und find von flatfen Augenbraunen befchat- 
tet. Ueberhaupt ift aber gewöhnlich etwas Wildes, Rohes, 


*) Einige kommen dadurch dem Durang : Dutang fehr nahe. 
Collins I. p. 554. Einer von dieſen Menſchen hatte nam: 
lih Arme von ungewöhnliher Länge und war ſtark be: 
haart. 

*5) M. ſ. beſonders die Portraits von Arra-Meida und Grou— 
Agra beim Peron Atlas T. X uw. XII, 

**) Peron T. XVIII u. XIX. 

”"r) Ebend. T. XXI. 
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man bürfte fagen Thierifches #), wenn gleich noch hin 
und wieder Gutmüthigfeit durchbricht, und wir werden 
bald fehen, daß der Charakter diefem entipricht. 

Das Haar ift theild wirklich wollicht, theild nur 
fraus; ja bei einigen fogar ziemlich lang **); jedoch, bis 
auf einzelne feltne Ausnahmen ***), ſtets dunfel ſchwarz. 
Bei den Männern ift der Bart bald mehr bald minder 
far, Der weibliche Bufen übertrifft felbft den der Ne— 
gerinnenz; er hängt oftmald darmähnlich tief herab. 

Auszeichnend von den meiften Afrifanern ift aber die 
außerordentliche Schmächtigfeit der Arme, Schenkel und 
Beine; ein Fall den man fchwerlich bloß der dürftigen 
Nahrung zufhreiben kann, da der übrige Körperbau oft= 
mals bei ganzen Stämmen ftark, derb und muskuloͤs ift. 
Uebrigens ift der Neu-Holländer bei mittelmäßiger Größe 
von 5%, Fuß und darüber, von geraden Gliedern. Man 
fieht böchft felten Mißgeftalten **). Die Leibesfarbe 
ift bei einigen, felbft wenn fie fih vom Schmuße reini— 
gen, vollig fehwarz, bei andern dagegen braun, ja einige 
fommen der gelbbraunen Farbe der Malaien glei) +). 
Diefe Auftralneger ſcheinen fih in mehrere Racen zu 
theilen, | 

Die Hauptabtheilung, welche die mehrften Reifenden 
felbft beftimmen, geht auf die ganze Figur, Sie theilen 


*) Peron T. XVII und die beiden Portraits von Bennilong 
im Grant p. ı70 und in Collins I. p. 439. 

**) Depud fand doch einen mit zöthlihen Haaren und Bart. 
Peron I. 88. 

“er, Collins I. 554. 

****) GSollins fah doch einen Zwerg T. I. p. 549. und Grant 
einen mißgeftalteten — P. 118. 

+) Ebend. ©. 105. 


896 Erſtes Bud. 


fie in Küftenbewohner und Binnenländer ober 
Waldbewohner. Die erftern lernten wir fo eben fen- 
nen. Die Iegtern follen ſich aber befonderd durch die 
Yängern Glieder, naͤmlich längere Arme und Beine, aus: 
zeichnen, 

Diefe Waldneger werden als eine niedrigere Men- 
fchenrace von den Küftenbewohnern auf Neu⸗Suͤdwallis 
angeſehen. Ihre Arme und Beine, bezeugt Grant, ha— 
ben kein gehoͤriges Verhaͤltniß gegen ben übrigen Koͤr⸗ 
per *). Dieſe Menſchen beſitzen eine ganz außerordent- 
liche Fertigkeit auf den, in größter Gefchwindigkeit in 
die Bäume eingeferbten Stafeln bis zu der größten Höhe 
hinauf zu Elimmen, und machen auf die Weife Sagd fo: 
wol auf Heine Thiere und Vögel, ald auf Honig. Da 
dies ihre gewöhnliche Ernährungsmethode ift, fo glaubt 
man, daß ſich eben durch dieſe dauernde Anftrengung die 
Arme und Beine verlängern. Da fi aber auch die 
übrige Bildung von der der Küftenbewohner durch eine 
auffallende Annäherung zum Ourang-Outang auszeich— 
net *5), fo fcheint es, als ne überhaupt dieſe Race 
den Affen näher. 

Man bemerfe bier beiläufig und in Voraus *8, 
daß der wahre Ourang ſich auf einigen der aͤußerſten 
Inſeln des oftindifchen Archipels findet; ferner Daß ber 





*) Grant p. 157. Diefe Wilden erfliegen aud mit unglaub: 
licher Fertigkeit die Schiffsleitern, 

**) Collins I. p. 554. fagt ausdruͤcklich, ein folder langarmi: 
ger Menſch habe nicht nur das weit vorragende Maul je: 
ner Affen gehabt, fei dabei flark behaart gewefen, und 
habe mehr einem Thiere als einem Menſchen geglichen. 
Einer derfelben hieß We:rhang, 

**) M. f. den folgenden Band. 
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Ritter Thunberg, wie auch der Wundarzt Pallad am 
Gap *) den Kopf eined Hottentotten fehr affenähnlich 
gefunden haben. 

Daß aber diefe Ureinwohner von Neu- „Holland über- 
haupt, wenigftens an der Oftküfte, fih den Negern, ja 
felbft den Affen beſtimmt nähern, bezeugen die Unterfus 
chungen eined männlichen und weiblichen Skelets von 
einem gefchidten englifchen Anatomen, Hrne Balmain, 
Wundarzt der Kolonie auf Sidney. „In Anfehung des 
„Schädels, fagt er, fo koͤmmt er dem der Afrikaner weit 
„mäber als dem der Europäer, obgleih das ‚männliche 
„Sfelet, welches von dem weiblidhen abwich, dem Affen 
„der Form nach fich mehr näherte. Der obere Rand der 
„Orbita ded Auges trat fehr bedeutend hervor; dies gab 
„das Anfehn, als wäre fie von oben zufammengedrüdtz 
„hiedurch gieng dann die Birkelform der innern Augen 
„böhle verloren. Die Zähne waren fehr flarf und weit 
„vorſtehend. Dir Raum zwifchen den Zähnen und dem 
„anterften Theil des Kinnes war fehr kurz, und gieng 
„start nach Hinten. Mir war die Größe des großen 
„Lochs (foramen magnum) auffallend, fo wie die des 
„knoͤchern Kanald, welche zu dem innern Gehör führen. 
„Die Seiten des Schädels waren fehr geflächt, und die 
„innere Gavität des Kopfs fehr klein.“ *) 

Jene Walomenfchen finden fih aber fowol an ber 
Oft: als Süpfeite. Grant fand fie auf letzterer. Sie 
genießen die gefangenen Thiere faft roh. 

Ein folcher Wilder, nachdem er alle ihm bargebotene 
europaͤiſche Koſt verſchmaͤhet hatte, hielt eine erſchoſſene 


Voigts Magaz. IV. B. 58 St. S. 652, 
**) Grant p. 115. 


57 
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Krähe nur ein wenig and Feuer, und fraß fie fodann 
nebft allen Eingeweiden *). 

Auch die Sprache ift von der der übrigen Neu=Hol: 
länder fo fehr verfchieden, daß fogar ein dort von Neu: 
Sudwallid mit bingenommener Einwohner fie durchaus 
nicht verftand. Diefe Bufchneger werden von den übri- 
gen der Antropophagie befchuldigt. Sie follen hiezu das 
Opfer mit siner Keule erfchlagen, und ihm fodann ver: 
mittelſt einefcharfen Mufchel, von oben herab den Leib 
auffchneiden **), 

Indeß ift diefe Verſchiedenheit der Sprache nicht zu 
verwundern; denn auch unter den Kuͤſtenbewohnern ſelbſt 
giebt es ebenfalls mehr als eine Sprache. Bei der Er- 
curſion nach P. Stephens, oder weiter noͤrdlich nach Mo: 
retonbai war dies der Fall. 

Außer dieſer, wie man glauben darf, Hauptvarietaͤt, 
finden ſich aber nicht bloß der Sprache, ſondern ſelbſt der 
Bildung nach ganz betraͤchtliche Verſchiedenheiten unter 
den Original-Einwohnern. 

Schon unweit Jarvisbai (35° 6° f. Br. und ı51' 
öftl. v. Gr.), alfo nicht fehr weit füdlich von Sidney, 
fand Gapit. Grant die Einwohner viel ftärfer und mus— 
£uldfer gebauet ***. Dahingegen nördlich gegen Glas: 
houfebai jene großkoͤpfige, affenähnliche Menfchen entdedt 
wurden rer), 

Die Wilden der Welt: und Nordweſikuͤſte ſind 
aber, ſo weit wir ſie kennen, aͤußerſt duͤrftige, elende 


*) Grant a. a. O. 

*) Grant p. 114. 

**) Ebend. ©. 105. 
) Collins 2. p. 252. 
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Menfchen, die fi) kaum durch die Geftalt von den Thies 
ren unterfcheiden. Dampier bezeugt Died von denen auf 
de Witts Land. „Zwar find fie nicht Flein, aber mager 
„und dünne, ihre Glieder fehr lang und ſchmaͤchtig, der 
„Kopf did, die Stirn rund, die Augenbraunen fehr ſtark. 
„Ihre Augenliever find faft beftändig halb gefchloffen, um 
„ſich vor der Menge der hier Außerft unbequem fallenden 
„Fliegen zu ſchuͤtzen; desfalld heben fie kaum einmal den 
„Kopf in die Höhe, Die Nafe ift did, die Lefzen ftark, 
„der Mund fehr weit, und es fehlten allen, fowol den 
‚Alten ald den Jungen beider Gefchlechter, die beiden 
‚„Borderzähne der obern Kinnlade, Gie haben feinen 
‚Bart, ihr Gefiht ift lang und widrig, dad Haar kurz 
„und Eraus wie bei den Negern, und fie fommen diefen 
‚„ebenfalls durch die Schwärze der Haut bei. Sie haben 
„weder Bekleivung noch Obdach, höchftens ein Stud 
„Baumrinde an einem Gürtel um den Leib, oder einige 
„Zweige. Ihre Nahrung beftand in einer geringen Fiſch— 
„art, die fie dadurch fingen, daß fie Eleine Steindämme 
‚„„aufhäuften, hinter welchen das bei der Ebbe zurüdtres 
„tende Meer die Fifhe auf dem Trocknen ließ. Werke 
„zeuge, größere Fifhe zu fangen, fah man nicht. Bei 
„niedrigem Waffer fuhen fie auch Mufcheln und Sees 
„ſchnecken *). 
„Ob fie monogam, oder ob die Weiber gemeinfchafte 
„lich find, weiß ich nicht, da Männer, Weiber und Kin= 
„der 'n Haufen von 20 und 30 bei einander waren, 
„Ihre Eriftenz hängt lediglich von dem Fiſchfang ab; 
„iſt diefer fpärlich, dann hungern fie. Dabei wandern fie 
„Tag und Nacht bei jedem Wetter, vegnicht oder troden, 


*) Danıpier 2. p. ı69 und 170. 
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„Kurz, fagt Dampier, fie find. unvergleichbar elenber, 
„als die Hodmadods von Monomotapa.“ 

Auch die Wilden, welche er weiter hin bei fee 
nem zweiten Befuhe an eben diefer Küfte, etwa 50 
Meiten (lieues) nördlicher, antraf, ſchildert er faſt auf 
eben die Weiſe *). 

Etwas verfchieden feinen bie: Bewohner von Leu⸗ 
winsland, nad) den .neueften Berichten. - Wenigftens fagt 
Peron von ihnen, fie hätten Bärte, ſchienen Muth zu 
haben, und feien fehr fchnelle Läufer **%); eine Eigenfchaft, 
welche Dampier den feinigen abfpridt. Eine, von den 
Franzofen weiterhin hier vorgefundene, Wilde entſprach 
aber völlig dem fo eben entworfenen Bilde des Elends. 
Sie war dabei aͤußerſt haͤßlich, und befonders efel, da 
bei dem empörenden Schmuge der Haut, die Brüfte bis 
zu den Schenkeln herabhingen. Auch zeigte fie nicht die 
mindefte Neugierde oder Aufmerffamfeit auf Die ihr ge 
machten Gefchente, fondern blieb in thierifcher ST 
heit auf den Haden fisen *""), 

Aehnlich ift Die Befchreibung der nachmels — 
nen Wilden ***); nur ſchien die Leibesfarbe weniger 
ſchwarz als die der Afrikaner; dabei war das Haar kurz, 
aber gerade, der Bart lang und ſchwarz, die Zaͤhne weiß. 
Dieſe Menſchen geberdeten ſi ſich aber fehr wild und kampf⸗ 
luſtig, und ihr Mienenſpiel graͤnzte dabei faſt an Wahns 
ſinn, obgleich die Franzoſen alles Moͤgliche anwandten ſie 
zu beſaͤnftigen. Auf gleiche Weiſe betrugen ſich diejeni— 
gen, welche man auf Eendrachtsland antraf )Y. | 





*) Dampier Voy. IV. p. 131 u. f. 
”) Peron I. p. 70 u. f. — **40 Ebend e. 86 
er), Ebend. S. 89 — +) Ebent. ©. 200, 
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Finden wir aber auf Neu-Holland felbft mehrere 
nicht geringe VBerfchiedenheiten unter den Stämmen der 
Eingebornen, fo glaube ich noch beftimmter, die Bewoh— 
ner von der großen Inſel van Diemen nicht für verfchie= 
ben annehmen zu dürfen. Es trifft namlich das Bild, 
welches uns la Billardiere, Dentrecajteaur, Grant und 
feldft Peron von ihnen giebt,. hinreichend mit einigen 
Stämmen der fo eben befchriebenen Neusholländer zu. 
Und wie follte dies auch nicht der Fall fein? Iſt doch 
van Diemens Infel offenbar ein Anhang des Continents, 
fo daß felbft die in unfern Zeiten zwifchen ihnen gelegene 
Straße mit Infeln befest ift, die von ein und denfelben 
Einwohnern der Süd» und Süpoftküfte von Meu-Holland 
bewohnt werden: Ja die Bewohner von Port Dalrym⸗ 
ple, alfo von der Nordkuͤſte von van Diemens Infel, 
halt Gapitain  Flinderd denen von Neu Holland 
gleich *). Ihre ganze Lebensweife entfpricht auch dieſer 
Meinung. 

Was wir auch von dem Aeußern der Einwohner der 
beffer befannten füdlichen Küften diefer ganzen Infel ken— 
nen, flimmt ebenfalls hiemit überein. 

Gerade einer der Hauptcharaftere in der Bildung 
diefer Auftralneger findet fich ebenfalld entfchieden bei 
dem van Diemensländer, nämlich außer der negermaͤßi⸗— 
gen Gefihtsbildung die außerordentlihe Schmaͤchtigkeit 
der äußern Glieder, der Arme, Schenkel und Beine. 
Borzüglich hat uns dies Dentrecafteaur beftimmt gefagt. 
Quoique bien pris dans leur taille et d’une belle cor- 
pulence, ils ont les bras et les jambes tres "gröles; la 
forme des notres les surprenoit beaucoup, et ils tatoient 





*) Collins 2. p- 168. 
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avec surprise les mollets de ceux qui étoient à portee 
d’eux *), 

Die hervorſtehenden Untertheile des Geſichts, nebft 
dem ftarken bufchigen Bart, hat uns la Billardiere in 
der 6ten Tafel gut dargeftelltz bei den Kindern ift dies 
noch auffallender. 2a Billardiere felbft. gefteht auch, daß 
nur einer unter den Wilden von fehöner Bildung gewe— 
fen fei *). Auch Anderfond Befhreibung entfpricht Dies 
fen Angaben. Sie waren von gewöhnlicher Statur, aber 
ſchmaͤchtig (slender). Ihre Haut war ſchwarz, fo aud 
ihr Haar, und wollig wie bei den Negern von Guinea***), 
boch waren ihre Lippen nicht aufgeworfen, noch ihre Na— 
fen flah. Im Gegentheil hatte ibre Phyfiögnomie et= 
was Angenehmes. Sie hatten ziemlich gute (wahrfchein- 
lich hier große) Augen, (pretty good eyes) und gute, aber 
ſchmutzige Zähne. Das Geficht ift bei ihnen bewunderns- 
würdig ſcharf **), und felbft in tiefen Gewäflern ent= 
gehen ihnen die Fiſche felten. 

Die fchönfte Zeichnung diefer Diemensländer, die im 
großen Cookſchen Atlas +), zeigt diefe rohe Naturmens 
fchen am beftimmteften. 

Auch Perons Nachrichten fiimmen hiemit überein, 
Selbft bei dem ftärkften und wohlgebildetſten van Die: 
menslaͤnder fand er diefe Schmädhtigkeit der äußern Glie⸗ 
der. Un jeune homme de 22 à 24 ans, d’une con- 
stitution generalement forte, n’ayant d’autre defaut 


”) Dentrecasteaux Voy. I. p. 242. 

**) La Billardiere Voy. 2. p. 69. 

***) Anderson in Cook 3d Voy. I. p. 96. 
”**) Grant p. 130. 

+) Cook’s 3d Voy. Atlas Nr. VI und VII. 
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que la graecilitE des jambes et des bras qui caracteri- 
sent la nation *), 

Bergleicht man jet hiemit die oben aus Cook, Grant . 
und Flinderd auögehobenen Befchreibungen der Neu-Hol⸗ 
länder, befonderd der an der Suͤdkuͤſte, fo fcheint eö voͤl⸗ 
lig unnuͤtz, hier das Einerleiſein dieſer Voͤlker bezweifeln 
zu wollen. 


B. Charakter, kebensweiſe, Induͤſtrie. 


Wie die Bildung, ſo, ja wol noch mehr, iſt auch der 
Charakter dieſer Auſtralneger unter ſich verſchieden. 
Denn wie manche Nebenumſtaͤnde modificiren nicht die 
Denkungsart eines Volks? **) 

Ein Hauptzug der meiſten Staͤmme derſelben 
ſcheint aber eine vielleicht nur aus Duͤrftigkeit entſprun— 
gene Stumpfheit, eine Rohheit die faſt an das Thier 
graͤnzt, und ſich durch nirgend einen Grad von Kultur 
äußert, ſelbſt in Ruͤckſicht der in mehreren Theilen dieſes 
traurigen Landes oft fo nothwendigen Bedeckung oder 
Ernährungsmethode. 

Dampierd Bild jener elenden Bewohner det Weſtkuͤſte 
paßt im Ganzen faſt auf alle Neu⸗Hollaͤnder und Bewohner 
von van Diemens Inſel. Ueberall der nadte, rohe, duͤrf⸗ 
tige Menſch, ohne allen Schuß gegen dad Klima, ja fait 
gegen den Hunger; dabei großentheild ohne alle Theil— 
nahme an Allem was Kultur heißen mag. 

Nicht bloß alle Befchreibungen, welche bereitö ans 
geführt find, fondern auch die Zeichnungen der Gruppen 





*) Peron I. p. 221. 
**) M. f. hierüber den 2ten Band. 
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beim la Billardiere *) und beim Peron **) zeigen nur 
Menfchen entweder durchaus ohne alle Bededung, ober 
höchftens mit einem einzelnen Stuͤckchen Kangurofell be- 
bangen, Gelbft dem andern Gefchlehte feheint zwar bie 
Idee von nothoürftiger Bedeckung fremd; jedoch behaup= 


ten la Billardiere und Collins, daß die Mädchen bei vollis 


ger Nadtheit durd eine eingebogene Stellung des Lei— 
bes einige Schaambhaftigfeit aͤußern *. 

Bis auf einzelne Ausnahmen ****) waren die mei- 
ften diefer Stämme auch ohne alle Neu- oder Wißbegierde. 
Höchftens erftaunten fie über die Weiße der Haut der 
Europäer und über ihre flärfern Muskeln, übrigens lie— 
en fie die ihnen gemachten Gefchenfe faft augenblidlich 
zurüd, wenn fie felbft von blendenden Farben waren, 
oder wenn man ihnen’auc ben — praktiſch darge: 
than hatte ****). 

Indeß finden fich auch bier — Ausnahmen. 
Beſonders ſcheint einer der Volksſtaͤmme auf van Dies 
mens Inſel Ber Neu- ja der Wißbegierde fähig zu fein. 
So fand fie Dentrecafteaur +) und la Billardiere ++), 
fo fand fie Peron Fr). Sie unterfuhten die Haut der 
Europäer fehr genau, wie nicht weniger die Schiffe, und 
zwar bei lestern nach ihren einzelnen Theilen mit Zeichen 
einer überlegenden Wißbegierde +++). 


*) La Billardiere Atlas T. 4 und 5. — **) Collins I. 551, 
***) Perons Atlas, befonbers Tab. XV. 

»***) M. f. weiter unten einige Ausnahmen. 

”rr, Beim Grant, Bunter, Flinders u. a. 

+) Dentrecast. I. p. 238. 

+r) La Billardiere 2, Chap. X. 

+++) Peron I. 22ı. 

7*t44) Ebend. p. a32. Avec ce silence et attention qui 
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Aehnliche Falle von Gefcheidtheit giebt uns Collins 
von den Wilden oberhalb Sakfonsbai. Wenn man da— 
neben liefet, daß eben diefe Wilden zugleich gutartig, 
fanft von Charakter und befonders zutrauend waren, fo 
follte man fich verleiten laſſen zu fchließen, daß die Ge— 
fcheidtheit hier den Charakter beflimme, 

Indeß finden fich andere Stämme, bei denen man 
felbft einen höhern Grad von Kultur wahrnimmt, die 
dennoch wild und bösartig find. 

Tuckey entdedte auf der Süpfeite von Neu=-Holland 
unweit Weftern-Port Wilde, welche in Rüdficht ihrer fo- 
cialen Einrichtungen den Vorrang vor vielen, uns bis 
jest befannten Neu-Hollaͤndern hatten. Es fand ſich 
eine Rangordnung unter ihnen; der Anführer war nicht 
bloß befjer gekleidet, roth, weiß und gelb bemahlt; fein 
Kopf mit den Schwungfedern des Schwans fchön aus— 
ftafirt, und das ihm durch den Nafenfnorpel geftecte 
Rohr bei weiten das größte; fondern er ward fogar, wie 
auf den Societätö-Infeln, von zwei andern auf den Schul: 
tern getragen, und bie ganze ihn umgebende Menge ju= 
belte laut auf, und Elatfchte mit den Händen als er fih ' 
näherte. Freilich war er bei weiten der ftärffte und 
musfulöfefte Menfch, von kuͤhnem, befehlendem Blick. Auch 
lebten diefe Wilden in kleinen Dörfern, und die Volks— 
menge war bei ihnen fo bedeutend, daß man 200 Mens 
fhen beifammen fah *). Aber gerade diefer Stamm war 
äußerft wild, feindfelig, vielleicht durch Butrauen auf 
feine Kräfte, und zugleich von fo fiheußlicher Schmußigs 


sont les signes les moins &quivoques d’un interet et 
d’une attention reflechie. 
*) Tuckey p. 170— 177. 
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feit, daß man ihn kaum ohne Edel um fich leiden 
onnte. 

Selbit fo nahe bei einander finden fich folche be 
deutende Unterfchiede unter diefen Menfchen. 

Flinders flieg nämlich auf der Oftküfte von Neu: 
Holland, nördlich von Port Iaffon unweit 294° f. Br., 
alfo oberwärt3 von Solitaribai, auf Wilde, deren Huͤt— 
ten, felbft nach dem Geftändniß eines aus Sidney mit: 
genommenen Wilden, Alles übertrafen, was man bis jest 
an Bauart dort gefehen hatte *), 

Ein berrfehender Hauptzug im Charakter fcheint bei 
den meiften diefer Auftral-Neger ein ſchneller, kaum zu: 
vor zu ahnender Uebergang, ein plößliches Springen von 
anfcheinender Ruhe und Gutherzigkeit zur furchtbarften 
Rohheit und Mordfucht zu fein. 

Man fehe nur, wie fie den Menfchen ——— Cook, 
mitten im beſten, dem Anſcheine nach, friedlichſten Ber: 
nehmen, voͤllig ungereizt feindſelig behandelten, ja faſt 
alle Zelte niederbrannten *). 

Aehnliche unvermuthete und unverdiente Angriffe er: 
fuhr C. Flinders, nachdem er ſich nicht nur gegen die 
Wilden zuvorkommend betragen hatte, ſondern dieſe ihm 
ſelbſt durch einen grünen Zweig gleichſam die Verſiche— 
zung des Friedens gegeben hatten ***), 

Collins giebt zahlreiche Beweiſe von folhen Feind: 
‚feligkeiten der Neu Holländer, gegen die Coloniften bei 
Dort Jakſon; allein ed mag hiebei oftmals die Schuld 


*) Collins 2. p. 228. 

**) Unmweit Endeavours River. Cook I. Voy. Hawkesw. 3. 
p- 581. 

”*) Flinders in Collins 2. p. 2zı u. 233. 
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auf die Goloniften zurüdfallen, da diefe unleugbar öftern 
Anlaß zu Mißhelligfeiten gegeben haben. Jedoch bezeugte 
auch bereit8 Dampier, daß die Bewohner der Weftfüfte 
ihn ebenfald ungereizt überfallen #) haben, und ed wäre 
mir leicht, eine große Anzahl ähnlicher Falle beizu— 
bringen. Gelbft die van Diemensländer zeigten ſich dus 
Berft boshaft **). | 

Der Diebesfinn der meiften Auftralier ift bei ihnen 
nicht herrfchend. Selten entwendeten fie den Engländern 
Kleinigkeiten, und gaben fie willig wieder zurüd ***); 
nur ihre Dürftigkeit vermochte fie, zuweilen genießbare 
Dinge zu nehmen. Dagegen find fie oftmals falfch und 
boppelfinnig. Ald Benil:long befragt ward, ob fein Freund 
Wattewal einen NeusHollander erfchlagen habe, antwor— 
tete er dreift: Nein, fondern Werremarrah fei der Thäter. 
Wattewal führte nämlich diefe beide Namen, und fo 
glaubte er die Wahrheit gefagt zu haben, ohne feinen 
Freund zu verrathen***). Auch giebt Collins Fälle von 
wirflihen Lügen an. 

Seltne Talente befigen fie in der Mimik und Nach: 
ahmungstunft *). Grant war Augenzeuge, wie die 
Neu: Holänderinnen jeded Frauenzimmer der Kolonie auf 
das natürlichfte vorftellen fonnten P). 

Uebrigend gefteht ihnen Grant Gutmüthigfeit und 
Dienftfertigfeit zu +++). Collins, der fie weit länger be- 
obachtete, fpricht ihnen zwar legtere nicht ab); allein 





*) Dampier a. a. ©. — **) Peron I, 237 und 238. 
**) Collins I, p. 600, 

*æ**) Ebend. 

+) Ebend. 

++) Grant p. 171. 

+++) Ebenb. 170. 


908 Erſtes Bud, 


im Ganzen fehildert er fie als Yiftigs eiferfüchtig, muthig 
und rachfüchtig *). 

Die Rachſucht wird bei ihnen fehr weit getrieben, 
und findet einen Grund in dem Begriff des Wiederver: 
geltungsrechts. Es ift aber diefen Völkern nicht einmal 
hinreichend, daß der Zodtfchlag, ja überhaupt eine Be: 
leidigung, durch dad Blut oder eine harte Beftrafung 
des nächften Verwandten des Getödteten ausgeſoͤhnt wer: 
de. Ganze Stämme ftehen deshalb gegen einander auf, 
und es ift an keine Verfühnung zu denken, bevor nit 
Blut vergoffen ift. 

Und da bei diefen rohen Menfchen ebenfalls der 
Glaube an Herereien obmwaltet, fo giebt fehr haufig ein 
natürlicher Todesfall Anlaß zu blutigen Kämpfen unter 
ganzen Volköftämmen. 

So bezeugt Collins, daß der natürlihe Tod eines 
jungen Wilden, Namens Bone:da, aus Aberglauben, 
felbft nach DVerfließung mehrerer Wochen von dem Brus 
der des Berftorbenen dadurch gerächt fei, daß ein Knabe 
und ein Greis von ihnen überfallen und mit Keulen toͤdt⸗ 
lich verwundet ward *). 

Aus ähnlihem Aberglauben bard der Wilde Benil⸗ 
long, eben der, welcher eine Zeitlang in London gelebt 
batte, mit einem Speere geworfen, weil eine fterbende 
Frau in ihrer Krankheit geträumt hatte, Benil-long habe 
fie getoͤdtet. Dennoch. konnte diefer darthun, Daß bie 
Frau ihm durchaus fremd gewefen, und er fie nie belei= 
digt habe **). 


*) They are revengeful, jealous, — and cunning. 
*) Collins I, p. 588. 
Derſ. 2, ©. 46. 
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Die Blutrache üben fie aber nicht nur als Wieder- 
vergeltung von Todtſchlag, fondern ebenfalls als Beſtra— 
fung des Ehebruchs oder aus Eiferfuht. Dies treiben fie 
oftmals fo weit, daß fie fogar einander im Schlafe uͤber— 
fallen und ermorden, Collins führt hievon ein trauriges 
Beifpiel an *%, Kin junger Neu-Holländer, Vella:wan, 
übrigens von vorzüglich gutem Betragen, hatte fich der 
Frau feined Landsmanns, Watsteswal, zu bemächtigen 
gewußt. Lebterer — deshalb * im Schlafe, 
ward aber gleich darauf von Cole-be, dem Freunde des 
erftern, wieder im Schlafe überfallen undermordet, Sogar 
das andere Gefchleht fcheut ſolche Greuel nicht. Die 
Wittwe des Yella⸗way erfchlug ein niedliches, zarte Mäd- 
chen, welches ihr fehr zugethan war, als es ruhig und zu— 
traulich bei ihr hergieng, nur allein weil dies Kind weit— 
läuftig mit Watzteswal verwandt war %*), 

Aber felbft nach einer folchen Mordthat oder einem 
bösartigen Angriff, zeigen fie plößlich eine Nuhe, ein 
voͤlliges Ungefühl des Gefchehenen. Benil-long hatte 
nachmal3 feine Frau auf das fchredlichfte mit der Keule 
gemißhandelt, dennoch Fam er ruhig zu den Engländern, 
felbft in Begleitung diefer Unglüdlichen, Zerſchlagenen 
zurüd. Und ein Haufen Wilder, der die Engländer un= 
gereizt überfallen und einige getödtet hatte, Fam bald 
darauf ruhig zuruͤck, ohne Rache zu fürdhten ***); ganz 
unbefangen baten einige fofort, man — es den 
Bart abnehmen. 

Vebrigens ertragen fi e e bie Schmerzen und Wunden 





*) Collins I. p. 556, 
**) Ebend. S. 537- 
***) Derſ. 2. €. 205. 
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mit einer ſonderbaren Fuͤhlloſigkeit, und wenn man will, 
Heldenmuth. Jener unſchuldig zerſchlagene Knabe rief 
beim Verbinden ſtets, er habe nicht wie ein Kind ge— 
ſchrien, und die, welche ihn gemißhandelt, ſeien nicht 
mehr ſeine Feinde. 


Die Kleidung der Einwohner von Neu-Holland und 
van Diemens Inſel verdient es eigentlich nicht als Klei— 
dung aufgefuͤhrt zu werden. Ueberall iſt die Bedeckung 
kaum ſo zu nennen, da der Koͤrper, auch in den rauhern 
Monaten, entbloͤßt bleibt. 

Ihre Putzliebe zeigt ſich beſonders in dem bereits ans 
geführten Anmahlen des Körper, welches bei einigen 
in weißen Linien theild um die Augen, theils in fchlangen= 
fürmigen Linien am Körper befteht; fodann in einigen 
wenigen Einfchnitten und Punktiren der Haut, befonders 
auf der Bruft, den Armen und dem Rüden; und endlich 
in dem mit Oder und Del eingefchmierten Haar. 

Das Einfchmieren der Haut mit zerriebenen Koh: 
len, welches ſowol bier als auf Diemens Infel, befonders 
von den Mädchen, für den höchften Pus gilt *), gemährt 
indeß auch bier wol eben den Vortheil alö bei den Nes 
gern und Garaiben, ed hält die Musfiten und Stech— 
fliegen zurüd. 

Daneben fohmüden die VBornehmften einiger Völker: 
fhhaften den Kopf mit Federn vom Schwane und andern 
Bögeln, auch fieht man bei vielen Halöbänder von fehr 
fhönen goldglängenden Eleinen Seefchneden **). 


*) Peron I, p. 000. wo ein gutartiges Mäbdhen den See 
offizier Freycinet, der ihr befonders gefiel, fo einrieb. 
**) Peron I. Atlas. Tab, XIII. 
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Die für und gräßlichfte Zierde dieſer Völker bleibt 
ſtets der durch den Nafenfnorpel geftedte Knochen, oder das 
Rohr. Die ficher fchmerzhafte Operation des Durchboh- 
rend gefchieht zwifchen dem Sten und 16ten Jahre, und 
felbft das andere Gefchlecht unterwirft fich diefer Opera 
tion, welche dort Gnahznoong genannt wird *). 

Umftändliher und feierlicher gefchieht hingegen das 
den Männern vorbehaltene Ausfchlagen eines Vorder— 
zahns der obern Kinnlade auf Neu-Suͤdwallis; denn dies 
ift die Erhöhung des Knaben zum Manne, Gie ver- 
dient einer eigenen Anzeige, da fie für die Sitten diefes 
Volks charakteriftifch fcheint. | 

Der Obr. Collins befchreibt die Reihe der hiebei 
uͤblichen Zeremonien ald Augenzeuge. 

Es ward hiezu ein eigener ovaler Plab unweit einer 
Der englifchen Maiereien gewählt, von etwa 27 Fuß im 
größten, und 18 im Fleinften Durchmeffer; man nannte 
ihn Voo-langh. Zuerſt bewegte fih eine Partei bewaff- 
neter Männer gegen die ihnen gegenüberftehenden Juͤng— 
linge, welche diefe ehrenvolle Operation untergehen foll- 
ten.. Unter diefen Männern, alle von feheußlichem An— 
ſehen durch Anmahlen, zeichnete fich einer befonders aus. 
Ein jeder diefer Männer ergriff nun einen der Knaben, 
und brachte-ihn unter ungewöhnlicy lautem Zurufen zu 
ven Männern hinüber; folcher Schlachtopfer waren da— 
mals ı5. Die Garrahdis (die Benennung der Einwei— 
her oder Saufler) fingen ihre Operationen durch feltfame 
GSeftikulationen, Niederwerfen zur Erde, Verdrehung des 
Körpers u. dergl, anz und indem ein folcher Gaufler 
von den ihn Umgebenden in den Rüden gefchlagen ward, 





*) Collins I. p. 563. 
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fo würgte er hiedurch (Scheinbar) einen Knochen hervor, 
den er fodann in feinem Gürtel forgfältig verbarg. Die 
Knaben ließ man glauben, daß, je mehr Qual der Gar: 
rahdis hiebei Litte, dejio weniger wurden fie bei der Ope— 
ration Schmerz empfinden. 

Tags darauf festen fih die Knaben zufammen auf 
den NMoo⸗langh, und die Garrahdis hatten jeder ihre höl- 
zernen Säbel fo in die Gürtel geftedt, daß er am Ende 
des Rüdens gleich einem Hundefchwanze hervorragte, In 
diefer Geftalt zogen fie mehrmald vor den fißenden Kna— 
ben auf allen Vieren, ald Nachahmer der Hunde, vor: 
über. Hiedurch warb denen Ganbdidaten der Hund, ald 
das wichtigfte Thier, feierlich zugeftanden. 

Hierauf trug ihnen ein flarfer Mann ein von Gras 
nachgemachtes Kanguro, und ein andrer eine Ladung 
Bufchwerk entgegen, während daß die übrigen Männer 
niederhudten, und fingend den Takt zu ihrem Gange 
und ihren Sprüngen ſchlugen, bis die erften ihre Ladun— 
gen zu den Füßen der Knaben nieberlegten. Dies deu— 
tete auf die Erlaubniß, von nun an das größte jagdbare 
Thier, dad Kanguro, jagen zu dürfen. Hiezu zwedte 
auch die gleich folgende Zeremonie ab, nämlich die Car- 
rahdis oder Gaukeler hatten fih mit Schwänzen von 
Gras, denen des Kanguro ähnlich, geſchmuͤckt, und hüpf- 
ten auf die Weife unter dem Schall den einer durch das 
Schlagen auf feinem Schilde hervorbrachte, um die Kna— 
ben umber. 

Gleich darauf hub eine der wichtigften, myſterioͤſe— 
ften Geremonien an, Zwei Männer faßen gegeneinander 
über, jeder auf einem Baumflamm; jeder hielt einen ans 
dern Mann auf feinen Schultern, und alle Biere firedten 
ihre Arme weit aus. Bwifchen diefen Gitenden lagen 
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viele andere Garrahbid dichte neben einander auf den 
Boden bingeftredt. Hierauf näherten fih die Knaben 
nebft den übrigen, bewaffneten Männern, und nun fchnite 
ten jene Sitzenden fürdterliche Mienen, ftredten die Zun— 
gen weit hervor, und rollten die Augen wild umher. 

Die Knaben wurden fodann über die auf dem Bo— 
ben liegenden Männer geführt, und diefe erhoben nun 
ein aͤngſtliches, dumpfes Stöhnen, als fühlten fie große 
Angft und Schmerzen, Diefe Scene warb boveroo-moo= 
roong benannt. 

Sie gieng einer andern Friegerifchen Scene vorher, 
welche darin beitand, daß die Männer fih um den Haupt: 
farrahdis ftellten, und mit ihren Speeren gegen die Mitte 
des ihn vertheidigenden Schilde fließen, während. die 
Knaben in einiger Entfernung zufammen mit gefenften 
Häuptern Bufchauer abgaben. 

Beide legtern Scenen fpielten auf den Fünftigen 
Zuftand der Knaben an, ald ſodann würdig und fähig 
die Lanze zu führen. | 

Hierauf folgte endlih die Hauptfcene, nämlich die 
Operation des Zahnausſchmetterns. Jetzt ergriff nämlich 
jeder der Maͤnner ſeinen Knaben. Er ſetzte ſich, hob 
dann den Knaben auf ſeine Schultern, und nun kam je— 
ner Knochen wieder zum Vorſchein, welchen der Gaukler 
anfänglicd als aus feinem Innern herausgewürgt vorges 
zeigt hatte. Diefer ward fcharf gefeilt, und ben Sinas 
ben hiemit das Zahnfleifch vor dem auszufchlagenden Zahne 
tief aufgefchlist. Der Wurffiod (den wir fogleich- wer: 
den Fennen lernen) ward unter mehreren Fleinen Gaus 
Peleien zerfchnitten, deſſen zugefpistes Ende fo tief 
als möglich im Gaumen gegen den Zahn gefeht, und der 
Operateur fland mit einem großen Steine zum Ausfchlas 

58 
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gen bereit. Nach dreimal vorfäglichen Luftftreichen gegen 
den Stod, fchlug er auf den Zahn mehrmald gewaltfen 
108, je nachdem er fejt oder minder feft war. 

Auf die Weiſe wurden alle 15 Knaben behandelt, 
und nur ein einziger von 8 Iahren entlief dem ihn über 
mannenden Schmerz. Den übrigen ward fofort da} 
Zahnfleiſch wieder zufammengedrüdt, aber das währen 
der Operation auf den Mann, der ven Knaben hielt, her: 
abgeträufelte Blut ward von diefem nicht verwifcht, fon: 
bern gleihfam ald ein Ehrenzeichen eine Zeitlang getr« 
gen, und der Name ded Traͤgers ward nun dem Namen 
feine Knaben beigefügt. Die Knaben, welche fodanı 
in eine Linie auf einen Holzſtamm gefegt waren, wurben 
hierauf mit einem Kopfband von Schnitten des Gummi: 
baums geziert; auch war einem jeden ein Gürtel nebf 
einem hölzernen Schwerte angelegt*); an fehr verſchmerz⸗ 
te Gaumen hielt man gebratenen Fifch. 

Diefe Einweihung zu Männern, und zum Gebraud 
des Schwert3 und der Lanze, giebt ihnen das fonderbare 
Recht, gleih nachher in die Drtfchaft zu laufen und 
Männer und Weiber fortzutreiben; Alles geht fodann 
diefen Neugemweiheten aus dem Wege. Sie dürfen eben: 
falls Mädchen und Weiber mit fih fortführen. 

Die ausgefchlagenen Zähne werden als etwas Koff- 
bares aufbewahrt, und ſowol ald Halsbänder getragen, 
als auch von einigen Hauptftämmen ald Tribut von ans 
dern gefodert. Uebrigens ift diefe Sitte nicht allgemein. 
Grant ſah Volksſtaͤmme der Oftküfte, welche alle Vorder 
zahne unverfehrt hatten, Dagegen fehlten allen Wilden, 


*) M. f. von allen diefen Zeremonien 8 Abbildungen in Col- 
lins I. p. 567 bis 581. 


— 
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idawelche Dampier auf de Witts Land vorfand, fogar 2 
m Borberzähne der obern Kinnlade *). 

Das Schöne Sefchlecht leidet einen Verluſt von an: 
jiberer Art. Es werden nämlich den Mädchen in frühefter 
‚Kindheit die beiden erften Glieder des Fleinen Fingers 
ber linken Hand, vermittelft eines Haars oder fonftigen 
;„bünnen Ligamentd abgebunden. Man zieht das Band 
täglich fchärfer an, das Fleiſch ſchwillt zuerft heftig ar, 
-und endlich ftirbt der Finger durch Faͤulniß ab, Diefe 
„Operation heißt Malgum**), und behaupten fie fei noth— 
‚wendig, um die Fifcherlinie beffer um die Hand winden zu 
koͤnnen. Sehr felten findet man eine Srauensperfon ohne 
„biefen Zehler, und diefe werben von dem übrigen ver- 
;- achtet. 

Ä Auf fo mancherlei Weife und aus fo verfchiedenen 
Urſachen wird bei folchen Voͤlkern der Körper felbft 
gemifihandelt, bei denen die Kleidung und der dabei an— 
„ zubringende Puß völlig unbedeutend find. 
Die Wohnungen entfprechen ebenfalls ihrer Rohheit. 
- Die Hütte eines Maldbewohners befteht gewöhnlich nur 
: aus der Rinde eines großen Baums, die, an beiden Gei- 
« ten zur Erde gebogen, eine Art von Gewölbe bildet, das 
weder den Regen noch den Wind von allen Seiten ab« 
halten kann. w 
Dafür ift ein. folches Haus denn auch in der Nähe 
eines jeden Baums zu errihten, und wird deshalb auch 
überall zuruͤckgelaſſen. Die Engländer fanden gewühne 
lih am Eingange eines fo verlaffenen Schoppend ein 
Neft großer Ameifen (oder Zermiten?), wahrfcheinlich 


*) Dampier T. 2. p. 169. 
**) Collins a, a. D. 
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hatten die übergebliebenen Knochen von der Mahlzeit dies 
fer Waldmenfchen. fie herbei gelodt. 

Oftmals genügt ihnen aber auch eine Felfenhöhle, 
und fie wählen fie dann fo, daß fie wo möglich gegen 
Wind und Wetter darin gefhust find*. Es finden fi 
bin und wieder anfehnlihe Höhlen, welche ganze Fami⸗ 
lien faſſen. 

Die Küftenbewohner errihten größere Wohnungen 
von Baumrinde, in der Form eines Backofens, mit ei- 
nem Eingange. Cie können 6 und mehr Perfonen ents 
halten, und das Feuer wird gewöhnlich in der Deffnung 
angemadht. 

Freilich giebt ed auch hierin WVerfchiedenheiten. Bet 
dem Volferffamm unmeit Herveybai, nördlich von Port 
Sakfon, fand Gapit. Flinderd weit beffer gebauete Huͤt— 
ten. Sie waren oval, und hielten 8 Fuß im Durchmef: 
fer. Das Fachwerk: beftand aus flarfen Lianen, die fid 
in allen Richtungen freuzten, mit flarfem Grafe zufam: 
mengebunden. Die äußere Dede war aus der Baumrinde 
des Theebaums (Melaleuca trinervia 2. White) äußerft 
genau anfchliefend gemacht. Der Eingang hatte einen 
fleinen VBorfprung, der nicht gerade zu, fondern nad) ei: 
niger Krümme zu der Hütte führte. Die Höhe der Hütte 
betrug 5 Fuß. Das Feuer war in der Mitte angemadt. 
Eine diefer Hütten hatte ‚fogar zwei Abtheilungen unter 
ein und demfelben Dadhe, fo daß fie wol 12 Menfchen 
beherbergen Fonnte *). 

Die Hütten der Bewohner von Diemens Infel, von 





*) Die Abbildung eines folhen Schugorts gegen ein Gewitter, 


jeigt Collins im 2ten Vol. p. 301. 
*) Flinders in Collins 2. p. 228, 
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welchen uns die Franzoſen eine Nachricht und ſchoͤne 
Zeichnung gegeben haben, beſtanden nur aus Baumrin—⸗ 
den, welche fo zufammengeftellt waren, daß ihre convere 
Seite gerade dem ftärfften Winde von Suͤdoſt entgegen 
fland *). Dagegen hat und Peron die Hütten der Neu: 
Holländer auf Eendrahts Land, als viel flärfer gebauet, 
gezeichnet *") Sie fcheinen aus ftarfen Baumzweigen 
zufammen gebogen und mit Rinde bededt zu fein. Vor 
denfelben ift das Feuer angemacht. 

Begreiflich ift der Hausrath eben fo einfach. Körbe 
aus Baumrinde oder ausgehöhlten Holzftüuden zum Waf- 
fertragen;z Fiſchnetze aus einem groben Flachfe geflochten; 
Harpunen und Fifchgabeln mit hölzernen Spigen, Angels 
haken aus der Perlmutterfehnede, und fteinerne grob ges 
hauene Aexte, Mogo genannt; dies ift, außer ihren 
Maffen, ihr ganzes Vermögen ***), 

Sie befißen ein befonderes Zalent, den Fifh im 
Waſſer zu harpuniren. Dies ift das Amt der Männer. 
Um Eleinere Fiſche anzuloden, bedienen fie fich eines be= 
fondern Köderd, den die Weiber zuvor im Munde zerz 
fauen. Letztern ift nämlich diefe Ernahrungsart befonders 
aufgetragen, wozu fie dann gleichfalld ſich eines fpigigen 
Stocks fehr gefhidt bedienen, um damit die Meerohren 
und andere Schaalfifche von den Felfen abzuftoßen. Auch 
fangen fie in Eleinen Netzen Hummern und Seekrabben. 
Werfen ihnen die Wellen einen todten Wallfiſch oder 
Seehund zu, fo dauern ihre Schmäufe lange. 


*) Peron I. p. 225, Atl. Planche XV. 

**) Gbend. Pl, XXIV. 

***) M. f. bievon die Beidhnungen in Peron Atl. ferner 
im la Billardiere Atl, und im Collins I, p. 439. 
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Die Waldbemohner leben hauptfäckhlich von der Jagd. 
Sie holen zuweilen dad große Kanguro ein, und fchießen 
ed mit der Lanze. Die Jagd der Eleinern Thiere hinge— 
gen, 3. B. die der Beutelthiere und fliegenden Eichhoͤr⸗ 
ner, erfordert, fo wie die der Vögel, ganz befondere Me- 
thoden und Gewandtheit. 

Um deshalb einen Baum zu erfleigen, — ſie 
auf den mit ihren rohen Aexten in den Baum ſchlecht 
eingekerbten Stuffen, mit kaum glaublicher Schnelligkeit 
in die Hoͤhe, und erhaſchen dann dort das Thier. Auch 
legen ſie Fallen, oder vielmehr Schlingen, welche nach 
einer weiten Muͤndung ſtets enger zulaufen, ſo daß ſie 
zuletzt ſelbſt ziemlich kleine Voͤgel darin fangen. Collins 
fand darin Ratten und eine Wachtel *). Im April ge— 
ben fie zu den Landteichen und legen dort ausgehöhlte 
Hölzer, worin ſich die Yale verfriechen, und fi alfo 
felbft fangen **), 

Wiederum fah man einen Neu-Hollaͤnder völlig un— 
beweglih auf dem Rüden liegen, wie er in ber einen 
Hand einen Fiſch hielt, und auf die Weife eine Kraͤhe 
hintergieng, welche ihn für todt hielt, und beim Hafchen 
nach dem Fifhe von ihm gefangen und fofort faft roh 
verzehrt ward, 

Uebrigend zeigen fich auch hiebei Grabe der Kultur. 
So fand Cook unmeit Endeavour River wirkliche Defen 
unter der Erde, um, wie auf Zaheite, darin Speifen zu 
baden ***), 


In der Noth nehmen fie felbft mit halb —*— 





*) Collins I. p. 558. 
**) Ebend. | 
" erv) Cook I. Voy. Hawkesw, 3. p. 570. 
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Holze, und beſonders mit den darin lebenden Cabra Wuͤr⸗ 
mern vorlieb *); daher führt ſogar ein eigener Volks— 
fiamm den Namen Cabroh-gal, weil diefer diefe Würmer 
häufig genießt **). Ia fie efjen fowol verfaulte Fiſche, 
als auch Ameifen und ihre Eier *). 

Indeß hat die Natur fie.niht fo fliefmütterlich bes 
handelt, wie viele Nachrichten es vermuthen laffen. Ih— 
nen ftehen: wilde Yams, ferner wilde Pifangs und bie 
Wurzel ded Farrnkrauts wie den Neu-Seeländern zu 
Gebote. Auch genießen fie die Wurzeln von verfchiedes 
nen Orchideen, und la Billardiere bezeugt, daß man auf 
von Diemens Infel, wahrſcheinlich daher auch auf dem 
Gontinente felbft, dad Mesembryanthemum edule finde, 
wovon ſich die Hottentotten ernähren, und deſſen Früchte 
die Neu- Holländer ebenfalld deshalb. begierig auffus 
chen ***). So Fam ferner unter den Naturproduften 
eine andere Baumfrucht vor, die, wenn fie einige Tage | 
gelegen, fi unfern Aepfeln dem Gefhmade nad) näs 
herte. 

Endlich findet ſich ja ſogar, außer der kleinen Kohl: 
yalme, der Cycas circinalis oder der Sagobaum +) auf 
diefem Gontinente, welcher faft allein in DOftindien bins 
reicht, ganze Völkerfchaften zu ernähren. 

Hier ift mithin Fein eigentlich duͤrftiges Continent, 
wie es mehrere Reifende verrufen, es fehlt nur der Ans 
bau, die Benugung der Gaben der Natur, der Fleiß 
und die Induͤſtrie. 





*) Grant p. 163. 

**) Collins a. a. 8. — ***) Ebend. I. 
*++*) La Billardiere 2. 45. 

+) M. f. die Naturprodukte, 
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Dieſe koͤnnte fich, wenigftend bei den Kuͤſtenvoͤlkern, 
bei Erbauung der Fahrzeuge oder Kahne am deutlichften 
zeigen. Allein auch hierin ftehen fie gegen die meiften 
Auftralier fehr zurüd. 

Die Kähne, welche und Peron auf van Diemens 
Infel *) und Grant von NeusHolland **) abgebildet ha: 
ben, beftehben nur aus Baumrinde oder Stämmen, an 
beiden Enden zufammengebunden und fo gebogen, daß 
diefe wie bei unfern Kähnen in die Höhe ftehen. Sind 
fie der Form nach glei, fo feheint dennoch die Pirogue 
bed Neu-Holländers aus wirklihem Holze, alfo wol aus 
einem ausgehöhlten Baumftamme verfertigt zu fein. Grant 
fagt, fie ruderten nicht wie wir, indem fie das Waſſer 
unter fcharfen Winkeln feitwärts fchlügen, fondern das Ru— 
ber lothrecht in das Waffer tauchen und es dann feitwärts 
biegen; er behauptet fogar, diefe Methode fei die beffere. 

An der Südfeite von Neu-Holland, unweit Weftern, 
Dort, fand er ein befjer gebauetes Kanoe. E3 war mit 
Brettern eingefaßt, und die Spitzen nicht zufammenge- 
bunden, fondern mit Grad, vermifcht mit Thon, auöge: 
fügt **5). Cook führt indeß an, er habe Fahrzeuge der 
Wilden auf der DOftküfte unweit Endeavours River ge— 
funden, welche, wie auf den Südfee-Änfeln, mit einem 
Ausleger verfehen waren ***), Gie konnten 4 Men 
fhen halten, und wurden bald mit Stangen bald mit 4 
Fuß langen Rudern fortbewegt. Im Ganzen waren fie 
jedoch) weit fchlechter gebauet al$ die der übrigen Auftras 


*) Peron I, Atlas T. XIV, 

**) Grant p. ı70 nebft der Abbildung. 

**) Ebend. 139. 

++) Gook’s I, Voy. Hawkesw. 5. p. 572 u. 577. 
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lier. Bon Schnitzwerk findet fih biebei Feine Spur, 
Hingegen fieht man dergleichen, wenn gleich ſchlecht, an 
ihren FSifcherftangen und an ihren Waffen, auch fah man 
zuweilen Figuren von Fiſchen und andern Thieren an 
den Selfen ). 


Auch diefe Wilden, bei welchen wenigftens in mehs 
reren Stämmen Polygamie herrfcht, mißhandeln das 
Weib. 

Ihr Liebesantrag und ihre Heirathen find die redend— 
ſten Bemweife von der Niedrigkeit der Stuffe, auf welche 
diefe Völker in der Menfchheit ftehen. 

Zwar rauben einige andere rohe Nationen ihre Bräute 
gewaltfam, allein der Heirathöantrag des Neu- Holläns 
ders ift mit oftmals gefährlichen Verwundungen beglei= 
tet. Nachdem ſich nämlich ein junger Mann ein Maͤd— 
chen, ftet5 von einem andern Volksſtamme, auserfehen 
hat, überfällt er plöglich die Unglüdtiche in Abwefenheit 
der fie befchügenden Anverwandten. Er bringt ihr mit 
einer Keule oder mit einem hölzernen Säbel gefährliche 
Schläge und Hiebe bei, fo daß vom Kopfe und Rüden 
dad Blut herabriefelt. Hiedurch völlig finnlos, ſchleppt 
er fie nun bei einem Arm fo gewaltfam durch Thäler, 
Seftrüpp und Geftein, daß leicht eine wirflihe Aus— 
fesung des Arms und fchwere Verlegung der Glieder 
erfolgen koͤnnen. 

Iſt das zerfchmetterte Schlachtopfer endlich zu dem 
Stamme des jungen Mannes gefommen, fo erwartet ihs 
rer, wie Collins bezeugt, eine noch viehifchere Behands 
lung **). 


*) Collins I. p. 595. — **) Ebend. 539. 
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Die fo geraubte Frau wird nun jenem Stamme eins 
verleibt, und verläßt felten ihren graufamen Eheherrn. 

Mehrere Männer begnügen ſich nicht mit Einer Frau, 
Die Neu:Holländer längs dem Hamfesbury nehmen ges 
wöhnlich zwei Weiber. Diejenigen Familien, welche Den: 
trecafteaur auf van Diemens Infel antraf, zeigten deut: 
lih an, daß einigen von ihnen zwei Frauen angehörten, 
anderen hingegen nur Eine ). As man fie hingegen 
durch hinreichend deutliche Zeichen befragte, ob aud an— 
dere Männer fich ihrer Gunft rühmen dürften, gaben fie 
deutlih ihren Abfcheu dagegen zu verftehen **). 

Collins gefteht indeß, befonderd den Mädchen feinen 
hohen Grad von Keufchheit zu, wenigſtens waren fie un— 
weit Port Jakſon den englifchen Koloniften nicht ab- 
hold ***). Dagegen nahmen einige Mädchen, gegen wel: 
che fich die franzöfifhen Matrofen zu frei betrugen, ihre 
Zuflucht auf einen Felfen, der ziemlich weit im Meere 
gelegen war Fr), 

Während ihrer Ehe ift das Loos der Weiber nicht 
weniger hart. Schon vorhin ift bemerkt, daß es ihnen 
obliegt, aus dem Meere, felbit da wo die Ziefe ed ihnen 
gefährlich macht, Auftern, Mufcheln und Hummern herz 
vor zu holen, welde fie dann fofort am Ufer in der ei- 
genen Schale braten, um fie ihren Zirannen darzubrin- 
gen. Diefe behandeln fie dagegen mit empürender Ge: 
fühllofigfeit. Benil-long fhämte fih nicht, feine hoch 
fhwangere Frau blutig zu fchlagen +). 


) Dentrecasteaux Voy. I. p. 234. — **) Ebenb. 255. 
”"+*) Collins ebend, 

#**+) La Billardiere 2. p. 46. 

+) Collins I. 562. die Rote. 
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Bei der Niederkunft laſſen fie nur allein Weiber zır. 
Eine derfelben fchüttet der Kreißenden ſtets kaltes Waſ— 
fer über den Unterleib, während daß eine ‘andere, welche 
ein dünnes Band um den Hald der Gebärenden ge: 
bunden hat, mit dem andern Ende ihre eigene Lippen fo 
lange reibt bis fie bluten. 

Die Geburt felbft überlaffen fie gänzlich der Natur, 
jedoch zerfchneidet eine der Frauen die Nabelfchnur, und 
wäfcht dad Kind. Der an der Mutter zurüdgebliebene 
heil wird nur nach und nad) gleichfam hinweggetrodnet. 

Merkwuͤrdig ifts, daß dad Kind mit einer röthlichen 
Haut zur Welt koͤmmt; allein diefe hellere Farbe verliert 
fi) bald in die dunflere, wozu freilich der Rauch und 
Schmutz gleichfalls beitragen. Durch Rauch hintergieng 
Daher eine Neu-Holänderinn ihren Eheherrn, indem fie 
überzeugt, das Kind fei von einem weißen Koloniften, 
die weißliche Leibeöfarbe dadurch ſchwaͤrzte *). 

Anfanglih trägst die Mutter das Kind in weicher 
Baumrinde, nad) wenigen Zagen aber auf der Schulter, 
wo es, fobald ed einige Stärke befommt, feine Beine 
um den Naden fchlägt und fo reitend fißt. 

Bereits in dieſen erften Zeiten zieren die Mütter 
den Körper der Kinder mit weißer Kreide; in dad Haar 
aber befeftigen fie, fo bald man es nur faflen kann, ver: 
mittelft Gummi oder Harz, Knochen vom Kanguro, Fiſch— 
gräten u. vergl. Nah 4 bi 6 Wochen befümmt das 
Kind einen Namen; gewöhnlid) von irgend einem Ge— 
genftand hergenommen, 3. B. von einem Vogel, Fifch 
. pder anderm Thier. In früheften Zeiten tragen dieMäd- 
chen ein dünnes Band um die Hüften, von welchem in 


*) Collins 4. 0. 9, 
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der Mitte eine Art Meiner Schürze herabhängt. Gegen 
die Jahre der Mannbarfeit wird diefe abgelegt. 

Der Geſchlechtstrieb Außert ſich hier fehr frühzeitig. 

Sehr jung üben fi die Knaben im Lanzenwerfen; 
fie bedienen fich hiezu eined dünnen Rohrs. Auc haben 
fie eine Art Ballfpiel *). Uebrigend werben die Kinder _ 
fanft behandelt. Die Franzofen rühmen die Elternliebe 
der van Diemensländer außerordentlich **), und ſelbſt 
Gollins fah doch einen Neu-Hollaͤnder am Grabe feines 
Sohnes Thränen *"*) vergießen. 

Natura semper recurrit! 

Ginige Züge bemeifen auch, daß bad Alter geehrt wird *X). 

Die traurige Lage der Weiber mag diefen zu eini— 
ger Entfhuldigung dienen, wenn bei ihnen dad Abtrei- 
ben und Toͤdten der Frucht nicht ungewöhnlich if. Wor— 
rogou, eine übrigens fehr gutartige Frau, fagte fehr be— 
ſtimmt, fie wolle ihr Kind, mit weldem fie ſchwanger 
gehe, tödten, damit fie der Laft des Saͤugens entübriget 
wäre Pz und eine andere bat um einen Spaten, ihr 
Kind, weil ed zu viel weine und ihr zu viel Mühe mache 
es aufzubringen, lebendig zu begraben +}). 


Bei diefen rohen Menfchen kann nicht von einem wirf- 
lichen gefelfchaftlichen Verein, noch auch von einer eigent- 


9 Collins I. p. 597- 

**) Dentrecasteaux I. p. 234. La Billardiere 2. Peron. I. 
* Collins I. 

“rr, Ebend. 554 

+) Grant ı30. 

+}) Evend. 131. 
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lihen Regierung die Rede fein. Sowol auf van Die 
mens Inſel ald auf Neu-Suͤdwallis, fo wie an der Welt: 
und Supfüfte fanden die Reifenden diefe Auftralneger 
in $amilien vertheilt. Der Vater war hiebei dad Haupt, 
Daher belegen fie auch das Oberhaupt bei den Kolonis 
fien, den Gouverneur von Port Iakfon, mit dem Namen 
Vater (Beanna). Gaben fie diefen Namen unter fich 
oftmals finderlofen Männern, fo entdedte es fih, daß 
diefe ald Verwandte gleihfam die Vormünder zurüdges 
bliebener Kinder waren, 

Aus großen Familien erwuchfen zuleßt eigene Volks⸗ 
ſtaͤmme. Dergleichen fieht man rings um die neue Ko= 
lonie von Neu-Suͤdwallis, und ein folcher Volksſtamm 
wird dur das Wort Gal angedeutet. Hiezu ſetzen fie 
dann den Ort des Aufenthalt, z. B. Gwea-gal, die 
Familie oder der Stamm von Gwea, letzteres bezeichnet 
die Gegend um Botany-Bai. Die Waldbewohner nennt 
man Behdia-gal, Baumfletterer. Der in Norden von 
Dort Jakſon lebende Stamm nennt fi) Cam-mer-ray- 
gal. Diefer Stamm, bei welchem befonders dad Aus— 
Schlagen des Vorderzahns herrfcht, ift an diefer Küfte, fo 
weit man bis jest dad Binnenland Eennt, bei weiten 
der zahlreichfte, Eräftigfte und am flärkften gebauete, das 
her der gefürchtetefte. Er entfcheidet deshalb oftmals 
über die Fehden der übrigen Stämme, 

Bereitd vorhin ift des Gefühld von Recht und Une 
recht bei diefen Voͤlkern erwähnt; und fie haben auch 
eigene Worte für gut (bood-yerre) und bd3 (wee-re). 

Sie halten aber auf diefes Vergeltungsrecht fo fehr, 
daß ihre deshalbigen Duelle mit dem fonderbarften Ans 
ftrich von Ehre ausgeführt werden. Faſt alle ſolche Fehr 
den entfcheinet dad Speer, und hiebei haben fie wirkliche 
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Die Speere der Waldbewohner haben fteinerne Spiken; 
die der Küftenbewohner Spigen und Baden von Mu: 
ſcheln *). 

Die Waffen, Canved und der wenige Hausrath ma= 
chen, follte man glauben, eigentlid dad gefammte und 
einzige Eigenthum unter Völkern aus, die den Aderbau, 
alfo den Werth ded Landeigenthums nicht Fennen, ja die 
nicht einmal, wie die Wilden von Nord-Amerifa, Jagd— 
reviere haben, welche fich einzelne Stamme befonders an— 
maßen. 

Collins bezeugt indeß, Benil-long habe ihm verfichert, 
das Feine, nahe bei Sydney-Cove gelegene Eiland, von 
ihm Me-mel, von den Engländern Ziegeneiland (Goat 
Isl) genannt, fei fein Eigenthbum; ed habe feinem Ba- 
ter gehört, "und er wolle es feinem Bufenfreunde By— 
gone fchenfen. Auch behauptete er, mehrere andere Neu: 
Holländer befäßen dergleichen Landeigenthbum *). Wiel- 

Veicht ift e8 ihm wegen der Bäume etwas werth. 


C. Religion, Krankheiten und Begräbniffe, 


Sotteöverehrung und Kultus find bei den Neu-Hol— 
ändern zwar fremd; indeß haben fie dennoch eine Idee 
von einem zufünftigen Zuftande. Benil-long” fagte aus 
prüdlich, fie giengen nad) dem Tode in Kindesgeftalt zu 
ven Wolfen, von wo fie auch vormald gefommen wären. 
Auf diefer Reife zum Himmel blieben fie zuerft eine Zeit 
Yang in den Spißen der Bäume, und gendffen dort Eleine 
Fifche, ihre Lieblingöfpeife ***), 





*) M.f. die Abbildungen in ber Vignette von Collins I. p. 439. 
*) Collins I, 599, — Ebend. 548. 
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Wiederum ergiebt fiih aus mehreren von Collins zu= 
ſammengebrachten Thatfachen, daß fie Geifter und Er— 
fheinungen glauben, Diejenigen, welde auf dem Grabe 
eined Verfiorbenen fchlafen, ſollen dort von deſſen Geift 
oder Seele bei der Gurgel gefaßt, ihnen der Leib 
geöffnet, die Eingeweide herausgenommen, aber fodann 
wieder hineingebracht und die Wunde geheilt werden. Der 
Lohn derjenigen, welche es nun wagen ſich in einer dun— 
keln Nacht auf dem Grabe einer folhen Operation aus» 
zufegen, fol darin beftehen, daß fie fofort Garrhadis (Zau= 
berer und Xerzte) werden. Auch bei Zage fcheuen fie die 
Gräber fehr. . 

Wiederum ift ihnen eine Sternfchnuppe oder fallen» 
der Stern hoͤchſt ominös, fo wie fie auch das Gewitter 
fehr fcheuen. 

Ihre Zodten begraben fie mit mehreren Zeremonien. 
Die Kinder, und überhaupt junge Leute, werden begra> 
ben; die Altern bingegeh verbrannt. Golling hat uns 
eine Abbildung einer folhen Verbrennung gegeben. Der 
Körper (es war ein weiblicher) ward von Männern auf 
Gefträuh und Holzwerf gelegt; neben ihn dann ein 
Korb mit Fifchergeräthe geftellt, mit einem Balken feiner 
ganzen Länge nach bedeckt. Hienach zündete man das 
Feuer an. Tages darauf ward die Afche und die Kno— 
chen, unter feierlihem Stiüfchweigen, mit einem Speer 
zufammengefrast, und darauf eine, mit größter Genauig⸗ 
keit gerundete Erhöhung gebildet, mit Erde eingefaßt, 
genau geebnet und zuleßt forgfältig mit Baumrinde bez 
vedt. 

Dem wirklihen Begraben des Leichnams gehen noch 
mehrere Zeremonien vorher. Die Weiber heulen und 
werben biutig gefchlagen; die Männer halten Scheinges 
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fechte (Speerwerfen), und zuletzt wird der Todte nebfl 
feinen Speeren (wenn ed ein Mann ift) mit dem Kopfe 
nach Nordweft, in ein Grab gelegt, jedoch fo, daß die 
Sonne am Tage auf ihn hinfceinen möge, deshalb ward 
auch alles Geſtraͤuch oder anderes Hinderniß bei Seite 
geſchafft. 

Bei der Beerdigung eines Freundes betrug ſich Bes 
nil-long fehr ernſthaft und feierlich; dabei zeigte er mit 
der Hand bald auf dad Grab, bald gen Himmel *). 

Jene Beerdigungsart ded Verbrennens der Körper 
nebft dem fleinen mit Rinde und Geſtraͤuch eingefaßten 
Aſchenhuͤgel, findet aber auch auf van Diemens Infeln 
Statt. Auf der Infel Maria, an ber Oftfeite der gro: 
gen Infel, ſah Peron Pyramiden aus Streifen von 
Baumrinden zufammengefeßt, welche an der Spige mit 
einander verbunden waren. As er diefe öffnete, fand er 
in ihrer Mitte einen Bleineren, flachen Kegel aus feines 
vem Grafe umgeben, mit ſchmalen Holzſtoͤckchen eingefaßt, 
die gleichfalls oben in eine Spige zufammenliefen. Beim 
tiefen Nachgraben ftieß er fofort auf die Afche und Kno— 
chen **) des Körpers. 

Auch bier treffen alfo die Sitten völlig mit jenen 
der Neu-Holländer zu. 

Schrecklich ift die Gewohnheit diefer Voͤlker, ſaͤugende 
Kinder, welche eine ſterbende Mutter zuruͤcklaͤßt, leben— 
dig mit ind Grab zu legen! Die Engländer waren Zeu— 
gen, wie man einem ſolchen Säuglinge, nachdem der 
Water ihn eigenhändig dem Körper der Mutter beigelegt 





*) Collins I. 604 u. f. 
®) Peron I. 266 nebft bes ſchoͤnen Zeichnung im Atlas 
T, XVI. 
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hatte, auf das ſchnelleſte einen großen Stein auf den 
Leib warf, und ſodann Alles mit Erde bedeckte. Er be— 
wies ihnen fogar die Nothwendigkeit eines ſolchen Mor— 
des; denn, ſagte er, das Kind müßte ſonſt gar Hun- 
gers fterben, da ed niemand faugen würde *). 

In ihren Krankheiten nehmen fie hauptfächlich ihre 
Zufluht zu jenen Garrhadis (Gauflern) als Aerzten. Auch 
hiebei bringen fie, nach vielartigen Hinftreden und Ber: 
drehungen des Leibe, unter Angft und Schweiß endlich) 
einen Knochen aus fich felbft hervor, blafen und hauchen 
dann auf die Theile des Kranken, welche am meiften 
ſchmerzen; offenbar alfo Operationen, welche auf Baubes 
rei hinauslaufen. | 

Ein folcher Arzt wird während der Kur genährt und 
befchentt. Dagegen läuft er Gefahr, im Fall der Kranke 
dennoch ftirbt, von dem naͤchſten Verwandten mit der 
Lanze für feine Ungefchidlichkeit beftraft zu werben **). 

Diefe Völker Leiden hauptfahlih an einer Haut: 
krankheit, die mit unferer Kraͤtze Aehnlichkeit hat; fie 
wird oftmals bei ihnen epidemifc ***). 

Tudey gedenkt eines Menfchen unmeit Port Phi— 
tip, deſſen Gefiht wie von Kinderblattern gezeichnet 
war ****), obgleich diefe Krankheit dort fonft unbefannt 
fchien. 

Unweit der neuen englifhen Kolonie wüthete indeß 
1789 eine Krankheit unter ihnen, welche unfern Blattern 
fehr ähnlich fah. Sie raffte eine Menge diefer Menfchen 


*) Collins I. p. 607. 
*5) Ebend. ©. 606. 
**) Ebend. 508. 
«*+*) Tuckey p. 176. 
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hinweg *): fie nannten fie Gal-gal-la. Collins vermu⸗ 
tbet, es feien wirklich die Kinderblattern; vielleicht waren 
fie dennoch von Europa aus borthin verpflanzt, fo wie 
died auch der Fall mit dem venerifchen Gifte iſt. 

Daß auch Augenkrankheiten auf der Weftküfte herr: 
ſchen mögen, ließe fih aus Dampiers Nachrichten ver: 
muthen **). 

Die Heilung der Wunden und Zerfhmetterungen 
überlaffen fie der Natur und der Ruhe, Hingegen fus 
chen fie dad Gift des Schlangenbiffes durch Unterbinden 
des Gliedes unfchädlich zu machen, wobei fie zugleich das 
Blut aus der Wunde faugen ***). 

Es ift merfwürdig, daß auch diefe Völker, wie auf 
den Societätd-Infeln, die verlornen Kräfte durchs Reis 
ben der Glieder wieder herzuftellen fuchen ****), 


D. Bevdslferungszuftand, Sprache, Kenntniffe, 
Vergnügen und befondere Gewohnheiten. 


Nach Auseinanderfegung der bürftigen Mittel das 
Leben zu friften, ferner der höchft traurigen Lage des an- 
dern Gefchlechtd, des daher entfpringenden Abſcheues Kin: 
der zu haben, fo wie der Bemühungen ihre Frucht zu 
toͤdten, endlich nach Darftellung der faft täglichen bluti- 
gen Fehden und tödtlihen Kämpfe der Stämme gegen. 
einander, ja vielleicht, denn dies fcheint noch nicht völlig 
entfchieden, der Anthropophagie +), da wird man es wol 


*) Collins I. p. 597. 

**) Danpier 2. p. 175. 

***) Grant p. 171, 

er), hend. 

+ Spusen davon wollen Hunter in Ferſt. Magay. xl. ©. 44. 
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nicht mehr außerordentlich finden, wenn Neu= Holland 
und deffen große Infel Außerft menfchenleer find. 

Die größte Menfchenzahl, welche die Reifenden zu— 
fammen fahen, ift die, welche Zudey unweit Weftern 
Port beifammen ſah. ES waren ihrer über 200 *), und 
bei einer andern Gelegenheit, nicht weit von dort, aber= 
mals eben fo viel *). Die Population der Suͤdkuͤſte 
hängt wahrfcheinlih mit von der Worzüglichkeit dieſer 
Gegend ab. Außer mehreren genießbaren Pflanzen zeigte 
fi aud) an der einen Seite des Hafens ein Eleiner Strom 
von frifhem Wafler, wie auch Teiche und Süumpfe, da= 
her dann hier mehrere Arten Gefieder vorkommen; auch) 
verftanden die Einwohner außer der Fifcherei die Kunft, 
Fallen zu ftellen **). 

Dennoch gefieht Zudey, er glaube, die Einwohner 
fähen fich oftmals gezwungen von Eidechfen und Gewürs 
men zu leben, 

Die übrigen Küften zeigten aber ſowol auf dem fe= 
fien Lande ald auf der Inſel höchfte Armuth an Mens 
fhen; obgleih man bin und wieder längs den Küften 
feine unbedeutende Anzahl Feuer bemerkte, fo daß fi 
bier auf viele einzelne Familien fließen ließ. 

Hunter giebt zweimal die Zahl von go Menfchen 
an ****). Peron einmal 48, und Dampier fpricht von- 
40 auf einer Infel der Weftküfte +); die meiften übrigen 





und nörblih von Sydney Gove, Grant (&. 113 und 114) 
entdedt haben. 

*) Tuckey p. 170. 

*) Ebend. 167. 

»**) Ebend. 179. 

****) Hunter a. a. O. ©. 22 und 48. 

+) Dampier a, 0, ©. 
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Reiſenden fanden nur Häufchen bald von 10 bald 20 u. 
dergl., kurz die Bevölkerung von Neu-Holland ift durch— 
aus nicht mit der der öftlichen Infeln zu vergleichen, 
Ohne der zuvor angegebenen Hindernifle der Bevölkerung 
weiter zu gedenken, ift dad Land ſchlecht bewaͤſſert; auch 
fennt der Menfh auf feinem Theile des großen Con— 
tinents, fo weit er bis jest befucht ift, irgend eine Art 
von Anbau; er verfteht es daher nicht, die Produkte, 
deren ihm dennoch mehrere von der Natur dargeboten 
find, gehörig zu benugen. 


Bei fo verfchiedenen, anjest oft einige hundert Mei: 
len weit aus einander wohnenden Stämmen, gäbe es 
fiher mehr als eine Sprache, felbft wenn fie anfänglich 
ein und bdiefelbe Sprache gehabt hätten. Indeß bedarf 
es bier nur fehr geringer Abftände, um Stämme zu fins 
den, bie fi einander durchaus nicht mehr verftehen. 

Schon die Sprachen oder Dialekte von Endeavours 
River und Sybnei find einander ungleich; und bei Port 
Philip fand man eine ganz verfchiedene Sprache *), ob 
gleih, Waffen, Anzug und Tanz denen um Port Jakſon 
ähnlich waren. jedoch hatten die Bewohner alle Borderzähne, 
Aber noch weit näher, felbft an der Oftküfte, war die 
Sprache verfhieden, nämlich fhon um Hunterd River**), 
alfo an derfelben Küfte, nur einige Grabe nördlicher, und 
die Sprache der Binnenländer am Hawkesbury Fluß 
weicht fehr von der unweit Syonei ab ***), fo wie au 


*) Tuckey p- 185. 
*) Grant p. 149. 
**4) M. f. Collins Spradtafel I. ©. 615. 
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bie Menfchen, welche auf der Wilfonfchen und Hading- 
ſchen Erpedition gegen dad Gebirge hin entdedt wurden, 
völlig neue Sprachen redeten. 

Begreiflich ift auch daher die Sprache der van Dies 
mens Inſulaner verfchieden, ja wol unter fich felbft wies 
derum verfchieden. 

Es ift übrigens fehr mißlich, über die Sprachen ſol⸗ 
cher Voͤlker nach der Wortbezeichnung der verſchiedenen 
Reiſenden zu urtheilen, da der Englaͤnder ſowol in der 
Ausſprache als in der Schreibart von dem Franzoſen ſehr 
abweicht. 

Collins, der die Neu-Hollaͤnder am aneinanderhan⸗ 
gendſten beobachtete, und uns eine ziemliche Anzahl ihrer 
Worte geliefert hat, behauptet, ihre Sprache (um Port 
Jakſon) ſei dem Ohre ſehr angenehm, und wirklich wohl- 
klingend. 

Ihrem Alphabet mangelt das s und das v. Sehr 
viel Worte endigen mit Vocalen oder auch mit den Sils 
ben ang, in, on, mul, un. Bei den Verbis, fo viel 
man aus Collins Zafel erfieht, wird die verfchiedene 
Biegung durch Zuſaͤtze ausgedrüdt. 3. B. Nang-a, er 
ſchlaͤft; Nang-a-bow, ich will fchlafen; Nang-a-diow, ich 
babe gefchlafen; Nang-a-diem me, ihr habt gefchlafen *). 

Die allgemeine Sprachtafel wird von den Sprachen 
der Neu:Holländer mehr lehren. 

Uebrigend befigen fie eine große Schwaßhaftigkeit 
und Biegfamkeit der Zunge, fremde Worte nachzufprechen. 

Die Kenntniffe diefer Völker find fo befchräntt, daß 
fie nur bis drei zählen; dad Mehrere zeigen fie dur) 
den Ausdrud Murray-too-lo, eine große Menge, an. 





*, Collins I, p. 614 
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Ihre Zeitrechnung, fo wie ihre Kenntniß der Geftirne, 
ift ebenfalls Außerft dürftig. Sie ift faft gänzlich auf 
die Benennung der Sonne und des Mondes befchränft; 
von Seftirnen fennen fie neh Magelland Wolfen und 
die Milchfiraße. Die Sonne, denken fie, gehe jede Nacht 
zu Haufe, um dann ihren Lauf über ihrem Kopfe wies 
ber anzufangen. 

Peren fand auf Leuwins Land eine merkwürdige, 
fünftliche Ausbildung eines Plakes. Es waren nämlich 
mehrere Gruppen fehr weißer Bäume (der Melaleuca), 
halbzirkelförmig fo gepflanzt, daß fich der Halbfreis an 
‚einen Bach friſchen Waſſers anfhloß. Innerhalb diefes 
erften Kreifed fanden ſich Eleinere, aus Rafen gebildete 
Halbfreife, welche durch regelmäßig gelegte Binfen von 
einander getrennt und fo geftellt waren, daß fie bald 
Dreiede, bald verfchobene Vierede bildeten. Die Spiken 
biefer Binfen, welche auf fehr weißem Sande flanden, 
waren abgefengt, da dann dies Echwarze mit dem weißen 
Boden fehr contraftirte. Zu Ende, am Ufer des Fluffes 
oder Baches felbft, ftand ein fehr flarfer alter Baum, 
befjem weißer Stamm fich maje sftatifch über das Waſſer 
binbreitete *), 

Dar died vielleicht ein öffentlicher Verſammlungs— 
plab zu wichtigen Berathichlagungen® Aehnliche Pläge 
ſah man bei den Nord-Amerikanifhen Wilden. 

Bon ihrem Vergnügen ift bereitd des Ballſpiels ber 
Knaben erwähnt. 

Tanz' und Gefang kommt bei mehreren, und mie 
wir fahen, feierlichen Gelegenheiten vor. Den Tanz ber 
Weiber befchreibt Peron ald fehr unanftändig *). 





Peron J. p. 74uf, — **) Ebend. 253, 
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Bei großen Tanzen ſchmuͤcken ſich die Tänzer durd) 
 Anmahlen mit Kreide und Ocher. Der Tanz felbft ift 
wild und abwechfelnd. Bald tanzten fie paarweife, oft— 
mald mit gegen einander gewandtem Rüden, bald Ge— 
fiht gegen Gefiht, Dann trat ein einzelner Mann ſin— 
gend hervor, und lief um die übrigen umher; dann lie« 
fen fie in Reihen zurüd, ſchloſſen aber zuleßt wieder ei= 
nen Krei3 mit einem Einzigen in der Mitte. Das Son- 
derbarſte war hiebei aber ſtets, eine Außerft fchnelle, zit: 
ternde Bewegung der Schenkel, die Feiner der Engländer 
nachzuahmen im Stande war *). 

Ihre Muſik, oder vielmehr ihr Gefang, zeigte doch einige 
Modulationen. Zwei Mädchen fangen zwar diefelbe Me— 
Lodie, allein genau in der Terzie der erften. La Billare 
diere vergleicht ihre Muſik mit der der Araber **). 

Nördlih von Port Sakfon, unweit Pumice Stone 
River, ftiimmten die Wilden ein Concert an, das noch. 
angenehmer war, wobei die Begleitung nicht bloß tertien— 
weife Statt fand **). Der Gefang der Franzofen ſchien 
ihnen doch angenehm; fie bezeigten dies durch fonderbare 
Sprünge und Berdrehungen bed Körpers **. 


— — — — — — 


Das Anmachen des Feuers geſchieht auf aͤhnliche 
Weiſe als bei andern rohen Voͤlkern durch Reiben oder 
Drehen zweier Hoͤlzer gegen einander. Da dies ihnen 
muͤhſam iſt, ſo fuͤhren ſie moͤglichſt ein brennendes oder 
gluͤhendes Holz mit ſich. 





*) Hunter in Forſt. Magaz. XI. &, 119. 
**) La Billardiere Voy. 2. p. 49. 

***) Flinders in Collins 2. p. 250, 
****) Peron I. 227, 
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Wenn diefe Wilden einander begrüßen oder zum 
erftien Male mit einander zufammen kommen, fo fißen fie 
oftmals eine halbe Stunde gegen einander über, ohne 
den Mund aufzuthun *). 

Kommen Fremde von ihrer Nation zur Gefellfchaft, 
fo werden fie einzeln namentlich den Uebrigen vorge— 
ftent **). FE 

Bei mehreren Gelegenheiten wechfeln fie die Na— 
men ***), | 

Es ift nicht allgemeine Sitte, daß fie von unfern 
Speifen nichts annehmen, wie died bei einigen Fällen 
Statt fand. Sie genoffen Bieled von dem was Capit. 
Grant ihnen darbot, befonders fchienen fie Liebhaber von 
Buder, und um Port Jakſon eſſen fie begierig unfer Brot. 


Sünfte Abtheilung. 
van Diemend (große) Infel. 


6. I. 


Entdbedung. 


Soon zuvor ift die frühefte Entdeckung biefer großen 
Snfel durch Abel Tasman 1642 angezeigt worden ***), 
Sie ward deshalb van Diemens Land benannt, weil 


*) Grant p. 106. 

**) Collins 2. p. 252. unb Cook I. Voy. 
***) Collins I. p. 607 unb 608. 

***), Yuftralien, ıfle Abth. ©. 86 und 92. 
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man fie für die Spige vom großen Eontinent, alfo für 
einen aneinanderhangenden Theil deffelben anfah. 

Da dies nicht mehr der Fall fein kann, ſo ſcheint 
unfere Benennung paflender; auc wird fie dadurch bes 
fliimmter von dem nördlichen heil Neuhollands, der je= 
nen Namen führt, unterfchieden. 

Unter den neueften Entdedern haben aber dad größte 
Berdienft um diefe Infel der engl. Capit. Fourneaur, 
Denn der Gapit. Marion, ber bier zu Anfange des 
Märzes 1772 in Friedrich) Heinrihs Bat von Tasman 
landete, und von den Einwohnern fehr übel behandelt 
ward *), befuchte nur diefen einzigen Hafen, Bei 
Cooks zweiter Weltumfegelung entdedte Fourneaur im 
März 1773 beinahe den ganzen füpdöftlihen Strich 
der Küfte von ©. Oft Cap bis über Fourneaur Infeln 
in des Baßitraße hinauf; alfo bi$ gegen 40% Grad 
füdlicher Breite, und legte ihn geographifch nieder **), 

Cook fprah auf feiner dritten Reife im Januar 
1777 bier gleihfald vor. Ihm folgten bald Hunter, 
Bligh und Cor, ohne indeß zu der Geographie dieſes 
Landes fehr bedeutende Zuſaͤtze zu machen, gab letzterer 
nur einige Punkte an, die zuvor nicht bekannt waren, 

Bon großer Wichtigkeit waren dagegen die Beſtim— 
mungen, welche wir durch Dentrecaiteaur zwiefachen 
Aufenthalt hiefelbft, im Anfange des Jahrs 1792 und 93 
erhielten. Er hat und trefflihe Karten von dem nad) 
ihm benannten Kanal Dentrecafteaur, von den dort von 
ihm entdedten Häfen und füdöfllicher liegenden Theilen 





*) Neue Reifen durch die Südfee, S. 15 — ı9. 
**+) Man fehe die Karte Plan de la Terre de van Diemen 
in 2d Voyag. de Cook. T. I, Pl. U, p. 232. 
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bis zur Infel Maria geliefert, und fein Gefährte, Ta 
Billardiere, hoͤchſchaͤtzbare Auffchlüffe über die dortigen 
Naturprodufte und Einmohner. 

Das Jahr 1798 war aber für die Entdeckung dies 
ſes Theils von Auftralien noch von größerm Werthe. 
Der Schiffhirurgus Baß, ein an Seele eben fo Eraft: 
voller Mann ald am Körper, entdedte im Februar *), 
in einem offenen Boote, die breite Straße, wodurch das, 
bisher als ein aneinanderhangender Fortfab von dem 
Gontinente felbft angenommene van Diemens Land, in 
eine Inſel umgefchaffen wurde, 

Die Straße ward mit Recht nah ihm benannt. 
Capit. Flinders beftätigte dies in des Entdeders Gefell- 
fchaft im Jahre 1798 und 99, und da fie die ganze In— 
fel zugleich umfegelten, fo erhielten wir dadurch nicht 
nur ihre Geftalt und Größe, fondern viele einzelne 
Punkte der Küften nebft einer fchäßbaren Karte. 

Neuerlid 1807 hat endlich die von der heutigen 
Regierung Frankreichs ausgefandte Baudinfche Expedi— 

tion unfere Kenntniffe, befonders in Anfehung der Oft: 
Süvoftküfte, diefer Infel fehr erweitert. Baudin und 
feine gelehrte Gefellfhaft befuchten in den Jahren 1801 
und 1802 zu verfchiedenen Malen die Suͤd- und Oft: 
füfte von van Diemend Inſel, fo wie gleichfalls einen 
Theil der Nordfüfte, beftimmte mehrere Sheile genauerer, 
und gab davon fihöne Anfichten und "Karten **), 

Vorzüglich gewann die Anthropologie und die ges 
fammte Naturgefhichte des Thierreichs durch die feltne 
Anftrengung des Naturaliften Peron, Wenn wir daher 





*) Collins IT. p. 93. | 
vr, Weuigftens darf man lesteres erwarten. 


“ 
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den Engländern die Geographie diefes Eilandes im Ganz 
zen verdanken, fo haben dagegen die Franzofen durch 
Dentrecafteaur und Baudin die größten Berdienfte um 
daſſelbe in Ridfiht der Produkten und Menſchenkunde. 


6.. 2. 


Scheidungsſtraße zwifhen Neu-Holland und van Diemens Infel, 
nebft den bedbeutenbften darin gelegenen Inſeln *). 


Diefer Kanal, von dem man annehmen kann, 
daß er in Oſten mit Point Hicks anhebt und bid zum 
145ſten Grade oͤſtl. &. von Greenwich fortläuft, hat bei 
dieſer Länge eine zwar ungleiche, aber ſtets fehr anfehn 
liche Breite von wenigitend 2 Breiten Graden oder 30 
Deutfhen Meilen, felbft da, wo Wilſons Vorgebirge 
ziemlich tief in ihn hineintrit, indem dad Land gegen— 
über fich beträchtlich zurüdzieht. Die Franzoſen geben 
diefer Straße 50 Meilen (lieues) von Norden nad) Suͤ— 
den, und etwa eben fo viel von Oſten nad) Weften **). 

Die Geographen theilen diefen großen Meeresarm 


*) Ich muß im voraus anzeigen, daß ich diefe Angaben haupt: 
fählih nah der Karte von Gapit. Flinders: Chart of 
« Basses Strait surveyed by Lieut. Flinders 1798 — 99 
publ. by Arrowsmith 1800. — habe maden Fönnen. 
Die Franzöfifhen Weltumfegler werfen der Karte befonders 
vor, daß das Vorgeb. Wilfon hier unrichtig angegeben fei. . 
Sie fegen es unter 46° 40° öſtl. &. v. Gr. bei 59° 10* 30 
f. Br., da die Karte es unter 1470 1’ 2. und 389 57° f. 
Br. anzeigt (Peron I. 313). Die Franzofen haben indef 
bis jegt Feine ihrer Karten befannt gemacht, obgleich ber 
afte Theil des Peronfchen Werks lange darauf verwiefen hat; 
eine fehr unbillige Verzögerung, die mich übrigens hier him 
reihend entfhuldigt der aͤltern Karte gefolgt zu fein. 
”) Peron I. p, 315. 
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in zwei Kanäle: 1) in die eigentliche Baßſtraße, melde 
Baß längft den Suͤdkuͤſten von Neu= Holland zuerft be: 
fuhr, und 2) in die füdlich gelegene, nachmals ——— 
Banks Straße. 

Die erſte, bei weiten die groͤßte, begreift dann alle 
Inſeln mit Einſchluß von Clarks Inſel, ginge mithin 
uͤber den 400 Br. hin; da Banks Straße wohl nur eine 
Breite von etwa 20 Minuten befaßt, naͤmlich von Clarks 
Inſeln bis zur Nordkuͤſte des großen Eilandes. Peron 
rechnet 10 Meilen Breite für dieſen Kanal *). Eigent— 
lich fcheint es, daß nur diefer öftlihe Theil des Haupt: 
Fanald den Namen Banks Straße führt, der übrige jen- 
ſeits €. Portland gelegene Theil hingegen bereits wie: 
der zu der großen Straße gerechnet werde, 

Bon den innerhalb der eigentlihen Baßftraße gele 
genen Inſeln ſind die merkwuͤrdigſten folgende: 

1) Kents Groupe, der Karte nach aus drei 
Hauptinſeln und ein Paar Inſelchen beſtehend, das Jour— 
nal rechnet 6 bis 7 Inſeln **). Die Gruppe liegt 
(ihrer Mitte nach) unter 39° 27° f. Br. bei 147? 34° 
öftl. & Sie fchienen aus Granit zu bejtehen, und zeig- 
ten außerordentliche Unfruchtbarkeit. Den neueren Beob: 
achtungen der Franzofen zufolge bilden diefe Gruppe 
über ı6 hohe ſchroffe nadte Granitfelfen ***), 

2) Fourneaur Infeln, die größte und merwuͤr— 
digſte Gruppe der ganzen Straße. Sie wurden von 
C. Fourneaux felbft entdedt. Peron, fagt man, koͤnne 





*) Peron a. a. ©. 

**9) Baß Sournal in Collins =, 146; dort werben aber biefe 
Snfeln unter 389 16° angegeben. 

”**) Peron I, 3135, 
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fie wegen ihrer hohen Berge fehr weit fehen *). Laßt 
man fie in Norden mit den Sifterd, und bid zum Suͤd— 
ende von Clarks Inſel fortgehen, fo begreifen fie bei— 
nahe einen ganzen Breitengrad. Die nörblichfte der 
Schweſtern (Sisters) ift unter 39% 37° f. Br. bei 148° 
ro’ oͤſtl. Br. v. Gr. niedergelegt. Die gleich darauf 
folgende große Fourneaur Infel begreift (der Karte nach) 
aneinanderhangend Über 7%, Breitengrad. Auf der Oftküfte 
finden fich zwei Gebirge, die Patriarhen genannt, 
bier läuft die Infel am weiteften nah Oſten, namlich) 
bis 148° ae’ oͤſtl. L. Bildete dad entgegenftehende weft- 
liche Ufer ein aneinanderhangendes Land, fo wäre es 
beträchtlich, da es bis 147° 50° &, hinausläuft. Das 
Journal giebt an, dieſe Inſel beftche hauptfachlich aus 
zwei heilen, der Natur nach fei aber Alles Granit, die 
eine fei hoch, Die andere hingegen niedrig, 

Nach einer ganzen Lage fehr Eleiner Infeln, in der 
Richtung von W, nach O. N. O., welche auf die große 
Snfel in Süden folgen, fieht man eine ebenfalls fchon 
von Fourneaur aufgefundene anfehnlide Inſel, auf wel: 
cher diefer in Dften Gap Barren (wol wegen feines 
traurigen Anfehens fo benannt) fest, Fourneaur Karte 
legt es unter 40° 26° f. Br. und Flinderd unter 148° 
34° dftl. Länge. Die Infel, welche ebenfalls aus Granit 
befteht , fcheint: ziemlich weit nad Welten auögedehnt, 
hat in Süden eine tiefe Bucht, worin ein Berg ges 
legen ift, und der wefllichfte Punkt, von Flinders ent= 
deckt, faft unter voriger Breite heißt E. Franklin, Tiegt 
unter 148° 10 öftl, v. Gr. Auf diefer Infel fand man 





*®) Peron I, Sıı, 
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den Wombat *) und den Zungenfchneller (Tachyglossws), 
auch fchwarze, giftige Schlangen, 

Etwas meftlicher als 148° fab man mehrere eine 
zelne Infeln oder Bruchftüde. 

3) Gleih im Süden folgt nun die genauer unters 
fuchte Präfervationsinfel; deshalb fo genannt, weil fih 
die Matrofen des dort gefcheiterten Schiff3 Sydnei-Cove 
retteten *) Sie fiheint nur aus einer anfehnlichen 
Mafle Granit, 100 Fuß über dad Meer erhoben, zu be. 
ftehen *%). Baß fand hier große Blöde dieſes Gefteins 
einzeln zerſtuͤckelt umher liegen }). Ueber dem Granit 
liegt eine Schiht Erde, welche mit Geftrauch und 
Gras fo dicht bededt ift, daß fie einer erflaunlichen 
Menge Pinguinen (Aptenodytes) zum Aufenthalt dient. 
Außer dem Granit fah der Engländer anfehnliche Maf- 
fen Kalkſtein nebft Verfleinerungen. Er glaubte am 
Fuß dieſes Kalkfelfend in dem Granit Zinnkoͤrner zu 
bemerken +}. Das Eiland felbft war nach feiner Mei- 
nung dur zwei Strömungen, der Ebbe und Fluth, ge: 
bildet. Am öftlichen Ende traf er Theile von verfteiner: 
ten Bäumen, aus Kalk und Sandflein, an, welche aller: 
dings die Amerkſamkeit der Naturaliften verdienen. 

Die Inſel liegt, jener Karte nach, unter 40° 97‘ 





*) Bass in Collins 2. 152 und 153. 

**) Collins 2, 147. alfo nicht, wie es beim Person heißt, weil 
fie ber dortigen Bay Kent zum Schuß bient. Peron I. 555, 

***) Bailly beim Peron a. a. O. | 

+) Collins a. a. ©. 

++) Collins 2. 149 u. f., wo fie umſtaͤndlich beſchrieben mer» 
ben. Bailly gedenkt ihrer niht. Baß leitet fie aus einem 
ehemaligen Teiche ab, von verfieinernden Gewäflern. 
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fe Br. und 1480 14° oͤſtl. L. v. Gr. Hier fand der 
Englaͤnder viele Kanguros der kleinern Art. In dem 
Waſſer dieſer Inſel will man Arſenik bemerkt haben. 

4) Die weit groͤßere Clarks Inſel, dieſer ſehr nahe 
im Oſten. Sie hat in N DO, die Kentsbai, welche vie 
Sranzofen aber nicht fo vorzüglich fanden als den klei— 
nen Glarföhafen, der zwiſchen Clarks, Präfervation und 
der ſuͤdlichſten von Fourneaur Infel gebildet iſt; feine 
Länge betragt 3 Meilen, die mittlere Breite 1%, und 
er ift faft gegen alle Winde geſchuͤtzt. 

Bailly behauptet, daß auch Clarks Infel, fo wie 
bie vorhergehende Fein frifches Waſſer habe. Die Mitte 
von Clarks Inſel zeigt jene Karte unter 40° 31“ f. Br, 
die Länge 148° 18° oͤſtl. Sie hat beinahe eine vieredige 
Geſtalt. Hiemit ließe fich die Gruppe von Fourneaur 
Inſeln befchließen, denn von ihrem füdlihen Ende hebt 
nun Banfs Straße an. 

5) Ganz nahe am großen van Diemend Cilande 
liegt gegenüber, die fehr Eleine Schwaneninfel, (Swan I.) 
unter 40° 44° |. Br. und 148° ı2° oͤſtl. &, Bailly 
fagf, fie beſtehe aus einem fchwarzen Granit, von zwei— 
beutiger, unbejlimmter Natur (amphiholique) *), Baß 
hat aber eine weit genauere Beſchreibung davon gegeben, 
woraus erhellet, daß es Fein Granit ſei, ſondern ein 
braͤunlich, blaͤtter ichtes Geſtein, im Bruche glasartig, 
das Feuer ſchlaͤgt, ſichtlich mit Eiſen angeflogen iſt, und 
nach der Richtung dieſes Eiſenaflnugs ſehr leicht bricht, 
in anderer Richtung aber ſchwer. Baß hatte nirgend 
auf Neu⸗-Holland ein ſolches Geſtein gefunden **), 


*) Peron I. p. 357. 
**) Bass in Collins p. 159 u. fe 
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6) Die Infel Waterhoufe folgt zuerfi in Weften uns 
ter 41° 12° f. Br. und 147° 46° öftl. & v. Gr. Baß 
giebt ihr eine Ausdehnung von drei Meilen *), nad 
Bailly, der fie befuchte, ift fie gegen 200 Fuß über dem 
Meere erhoben, und befteht aus eben jener unbeflimmter 
Granitart, von welder wir nun dur Baß beffer un 
terrichtet find, daß ed Fein Granit ift. 

Merkwuͤrdig iftd, daß diefe Steinart ebenfalld auf 
der Hauptinfel, bei Port Portland vorfömmt, Auf un 
ferer Eleinen Iufel ift fie mit horizontalen Schichten von 
Sandftein bededt, der gut bewaldet if. Auch fließen 
bier mehrere kleine Bäche. Und hier finden fich fowol Pen— 
guine als eine Kleine Zhierart, welche man mit Ratten 
verglih, von einem langen, feidenartigen graugelben 
Haarz (vielleicht ein Phascalomys? denn er fagt aus— 
drüdlich, e3 fei von einem ganz andern Gefchlechte.) **) 

7) Am weftlihen Ende der Nordfüfte der großen 
Snfel kamen dann Hunters Infeln vor, vormald Three 


Hummok's Is. genannt, wegen drei Erhabenheiten. 


Die Breite der öftlichen ift nach der Karte von 40° 24° 
bis 40° 32°, die Ränge von 145° 16° bis 145° 26 oͤſtl. 
v. Gr. Die drei Hügel liegen längft der Oftküfte von 
S. W. nah N. O. Baß giebt der Infel zwifchen 15 
bis 10 Meilen Umfang *) Die weftlihe, der Breite 
nach längere, fcheint nicht völlig auf der Karte befiimmt 
zu fein; fie hat faft eine dreiedige Geftalt, ift aber nur 
fhmal, und in Welten ift der Umriß, auf der Karte, 
noch nicht völlig gefchloffen. 
8) Noch weiter gegen Weften entdedten denn die 
*) Collins 2. p. 162. **) Peron I, 339. 
***) Collins 2. p. 172. 
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Engländer ein ſehr kleines Eiland, das wegen der un= 
geheuren Menge Albatroffe davon den Namen erhielt. 
Es lag unter 40° 24° f. Br. und 145° 2° öftl. 2, 

Man konnte dies, und einige näher in Süden von 
jenen Hunters Infein (ſie ſcheinen noch nicht gehörig 
beftimmt) noch ihnen mitzuzählen. 


$. 3. 
Geftalt, Lage, Größe und Umrig des Hauptlandes nebft ben 
bedeutendſten Infeln. 

Ban Diemens Infel ift beinahe herzförmig geftaltetz 
fie hat einige Aehnlichkeit mit einem abgeftumpften, faft 
gleichfchenklichten Dreiede, die Grundlinie nach Norden 
gekehrt. Cap Portland unter 40° 44%4' |. Br. *), iſt 
ſein noͤrdlichſter Punkt; von bier laͤuft das Land zum 
Suͤd-Cap hinab, bis zu 43° 38° 30’ und 144° 304° 
oͤſtl. &. von Paris **. In Dften hebt es an unter 
41° 59° 1. Dr. mit 148° 254° öftl. & v. Gr. und 
dehnt fi unter 41° 5% ſ. Br. bid auf 144° 43° 
oͤſtl. L. aus. 

Die Groͤße der ganzen Inſel iſt bereits vorhin zu 
1150, 84 D. D Meilen angegeben ***). 

Die Umriffe der Küften in Norden find ziemlich 





*) Rad) Flinders Ch. 

**) Nach Dentrecafteaur Atlas, Karte Nr. 4 atfo he 50%," 
v. Gr. — Cook legt es unter 146° 56. Cook 3d. Voy. 
I. p. 105. 

***) Diefe Berehnung ift freilid vor Baudins Erpebition, 
oder menigftens vor deren Befanntwerden gemacht; ifs 
deß wird dadurch ber Unterfhied nicht ſehr bedeutend 
werben. 
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gleichförmig, ohne große Hervorragung', etwas nach Suͤ— 
den eingebogen;z in Welten fchon mehr ausgezadtz im 
Dften bid auf 42° 36° ebenfalld nicht fehr zerfchnitten, 
allein von dort bi ganz zum Suͤd-Cap hinab zeigen 
fi tiefe Einfhnitte und Zertrümmerungen der Ufer. 

Auch heben bereit3 nah dem 42ften Breitengrade 
diefer Küfte die Inſeln an; fie find höchftwahrfcheinlich 
Bruchſtuͤcke großer Vermuftungen, die ehemals mit dem 
Lande zufammenbingen. 

Einige ausgezeichnete Punkte der Küfte find folgende, 
Nach einer weiten, ziemlich tiefen Bucht in Weſten 
von C. Portland, zeigt ſich gleih in Oſten von Water: 
houſe Inſel eine Landfpige, die ſich bis auf 40° 50° er⸗ 
hebt. Won dort fleigt die Küfte nach einigen Schwei- 
fungen hinab zum Port Dalrymple. Bon Capit. Flin— 
ders ward diefer wichtige Hafen zur Ehre des berühmten 
Engl. Geographen fo benannt *). 

- Der Eingang ift, dem Entdeder zufolge, gelegen un= 
ter 41° 4° ſ. Br. und 147° 9° oͤſtl. &. v. Gr. In ihn 
ergießt fih ein anfehnliher Fluß, feiner Richtung im 
Ganzen nach unter einigen Windungen, von S. ©. Oft 
her; die Karte zeigt ihn nur bis auf 41°18’. Der Fluß 
nimmt feinen Lauf zwifchen zwei Ketten gerundeter 
Gebirge, welche Iandeinwärts allmählig an Höhe zuneh- 
men, und auf einem Abftande von 30 bis 40 (Engl.) 
Meilen fich fo fehr nähern, daß fie eine einzige Kette 
fchroffer und hoher Gebirge zu bilden fcheinen; fie hatten 
ſelbſt dad Anfehen nadter Felſen *. An der Küfte 
beftanden fie aus rohem Eifenftein und weißem Sand: 





) Bass Journal. Collins 2. p. 1635 u. f, 
**) Freycinet beim Peron I, p. 362. 
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ſtein. Längft der Küfte fanden diefe Bergreihen 16 
Meilen auseinander. 

Das Land um den Hafen fcheint fruchtbar und ift gut 
bewaldet; allein die Baume taugen nicht zum Scdiff- 
bau *). Der Engländer behauptet indeß, es fei befler 
als gewoͤhnlich an diefen Küften. 

Das Waſſer des Fluffes ift zwar noch hoch hinauf 
-falzig, allein es verliert dennoch landeinwärts betraͤcht— 
lich an Salzigkeit. Hier traf man das graue Kanguro, 
und in den Büfchen das Eleinere fchwärzliche, auf Neu— 
Holland Walzlisbah genannt. Unter den vielen Waſſer— 
vögeln, 300 ſchwarze Schwäne, Die dürftigen Einwoh: 
ner find bereit befchrieben. 

Die Küfte biegt noch weiter gen Süden, und erhebt 
fi nur erſt bei 146° 16° oͤſtl. & v. Gr. zu 40% 56. 
f. Br. Flinderd nannte diefen Punkt, wofelbft fie drei 
Hervorragungen zeigte, able Cap. Einen fehr hohen 
ſpitzen Berg landeinmwärts follte man, fagt er, faft für 
vulkaniſch halten **). ine andere knopfartige Hervor— 
tagung, circular head genannt, erfcheint noch höher nach 
Norden unter 40° 44%’ f. Br. bei 145° 44’ dfil. & 
So erreicht die Küfte nach einigen Echweifungen ihren 
böchften Punkt naͤmlich 40° 39° f. Br. bei 145° 20‘ 
oͤſtl. L., jedoch fcheint ed der Karte nach noch unbe= 
fimmt, ob nicht einige dazwiſchen gelegene a nur 
Safe fein mögen, 


*) Freycinet a. a. O. Die Franzofen laffen uns Verbeffes 
zungen der Unrichtigfeiten (incorrections) ber Engländer 
hoffen, obgleich fie geftehen, ihre Brit habe es ihnen nicht 
erlaubt, de nous livrer aux details de la geographie de 

. cette riviere interessante, 

*) Bass beim Collins 2. p. 170. 
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Nun fleigt bie minder audgezadte Weftfeite nad 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten allmählig hinab; ihr am weiteften nad 
Weften liegender Punkt ift bereitd angezeigt. Bon hier 
zieht fie fich mit einigen jedoch unbeflimmten Dervorras 
gungen zum Gap St. Vincent, wo ed Dentrecafteaur 
Karte angab *#), Tasman I. de Witt fest fie unter 
43° ı6° und 145° 50% oͤſtl. v. Gr., woneben ſich zu 
beiden Seiten zwei ziemlich tiefe Baien bilden, bin, zu 
Sud-Weft-Eap, das ziemlich ſchmal ind Meer tritt, uns - 
ter 43° .33%' ſ. Br. und 143° 40° 30° öfll. & v. 
Paris. 

Hiemit hebt die Südküfte an. Folgendes mag nad 
Dentrecafteaur trefflicher Arbeit davon bier angezeigt 
werden. 

Bon bier geht die Küfte, welche auch Flinders zus 
vor unterfucht hatte, etwa 13 Minuten mit einigen 
Ausbiegungen faft gerade nach Oſten zu einer Bai, worin 
ber Gapit. Cor 1789 anlegte; dieſe läuft mit ziemlicher 
Breite und einer Krümmung in das Land hinein. Gie 
bildet, von ihrer weftlichen Küfte angerechnet, eine weite 
Bai bis zu 144° 7’ oͤſtl. & v. Paris, woſelbſt gleich⸗ 
fam, bei einem Inopfartigen Hervortreten ded Landes, 
eine zweite tiefere Bai bi gegen 144° 16%,’ dftl. &. 
fortläuft. Diefer erften Bai gegenüber find Maatzuis 
ters Infeln von Tasmann fo genannt, bogenförmig ges 
legen. Ihrer find, ohne die unbedeutenden, bie fübli- 
hen, 3 bis 45 die füdöftlichfte geht bis 43° 38° f. Br. 
bei 1430 54%’ oͤſtl. &, hinab, die nördlichfte, die größte, 
liegt unter 43° 34° f. Br. bei 144° oͤſtl. & v. Paris. 
Diefe heißen bei Flinders I. de Witt, In der zweiten 


*) Dentrecasteaux Atl, Pl. 3, 
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Bai liegt nur eine Infel, I. du Gölfe genannt. Die 
Küfte fteigt noch immer weiter nach Süden hinab, macht 
aber eine Bucht, bevor fie zum Punkt, Cap Sud ges 
langt. 

Tiefer nach Süden find bier einzelne Felſen gele- 
gen, nämlidy Fourneaur Mewſtone, unter 43° 44° |. Br. 
und 140° 20° öftl. & v. Gr., endlid am tiefften Pedro 
Blanco von Zadman, oder, Swilly von Fourneaug uns 
ter 43° 54°, und daneben faft in gleicher Breite ein ho— 
herj Selfen in demfelben Rief *) von Coof Eddyſtone ge- 
nannt, unter 147° 10%, 2. v. Gr. Bald nachdem van 
Diemens Küfte wieder hinauffteigt, ftößt man nun zu 
der jest fo berühmten Sturmbai, melde Zadman 
bereits entdedte, und ihr diefen Namen gab, wegen bed 
Sturmö, der ihn bier beftel, 

Dentrecafteaur gedachte im April 1792 in der Ads 
venturebai, welche Fourneaur bier entdedte, Cook wieder 
befuchte und unter 43° 21° 20° f. Br. und 137° 29° 
oͤſtl. L. v. Gr. angiebt *), anzulegen. Durd einen 
unrichtigen Bericht getäufcht (er ſelbſt Eonnte wegen 
Krankheit die Kajüte nicht verlaffen), glaubte er dort 
enzulaufen, gerieth in die Sturmbai, und machte, da er 
einen trefflihen Hafen fand, die wichtige Entdedung des 
nach ihm mit Recht genannten Kanals. 

Hiedurch ift gleichfam für und die Form diefes füds 
fudöftlichen Theils umgebildet. Es zeigte fich nämlich, 
daß jene Sturmbai nur die Mündung eines großen Kas 
nals fei, der hoch ins Sand nach Norden hinauf läuft, 
und in feinen füdlichen Theilen von einer langen, viels 





 *) Cook 3d. Voy. p. 91. View. of. v. Diemensland, 
**) Cook a. a, O. p. 105. 
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bufichten Inſel gebildet wird, auf welcher jene Abven- 
turebai, fo wie mehrere Punkte gelegen find, von denen 
Tasman, FZourneaur und Cook glaubten, fie lägen auf 
van Diemens Lande felbit *). Innerhalb dieſes Kanals 
fand man die trefflichten Häfen, welche benn in biefen 
fiürmifchen Meeren und rauhem Klima, den Sciffen 
Sicherheit, frifches Wafler und Nahrungsmittel dars 
bieten. 

So beftätigte dann ein Zufall größtentheils die auf 
fachkundige Gombination gegründete Prophezeihung des 
großen Mannes, der fhon 1777 voraus fah, daß durch 
Unterfuchung ded Nordens biefer Bai gute vor würs 
ben entdedt werden *#)! 

Gleich bei der Mündung de Kanals fand nun 
Dentrecafteaur an der Weftfeite eine weite Bai; er 
nannte fie nach feinem Schiffe Bay de la Recherche. 
Dierin find zwei Häfen, ihrer Lage nach Port du Süd 
und Port du Nord, von ihm benannt. Der legtere liegt 





*) Man fehe weiter hin bie Befchreibung biefer Inſel. 


*) On the North east Side of Stormbay, wich lies bet- 
ween the South Cape and Tasmans head, there are 
some Cowes or Creeks, that seemed to be sheltered 
from the Scawinds; and I am of opinionthat, 
were this Coast examined, there would be 
found some good harbours Cook a. a O. 
p- 94. Freilich Fonnte er die Biegungen bes höhern Landes 
niht beftimmen; indeß find auch an der Oſtſeite gute Häfen 
gelegen, Capit. Blinders war nad Dentrecafteaur bier 
gleihfalls Hoh hinauf nah Norden eingedrungen, bevor 
Dentrecafteaur Reife befannt wurde, und nannte ben nörb» 
lihften Theil des Kanals als Fluß betrachtet, Werwent 
River, M, f. feine Karte, 
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unter 43° 32° 17“ f. Br. *) und 144° 36° 33° öftl. 2, 
v. Parid, Der füdlihe 43° 34° 15° und 144° 36° 
359 

Die genauere Unterſuchungen des Hrn. v. St. 
Aignan ergaben, daß der Nordhafen einer der ſicherſten 
und bequemſten ſei, in welchen ſich zugleich ein Bach 
trinkbares Waſſer ergießt, und daß es gleichfalls mit 
nutzbaren Holzungen umgeben ſei. Von aͤhnlicher Guͤte 
iſt dann ebenfalls der ſuͤdliche Hafen. Etwas hoͤher 
hinauf an eben der Weſtkuͤſte findet ſich die Baie des 
Moules, welche an eine Lagune graͤnzt. Hierauf folgt 
nördlicher der Port de l’Esperance, und ſodann ein tie— 
fer Einfchnitt ind Land, der einen nach Norden laufen 
den Kanal bildet, man nannte ihn Riv. Huon. Bor 
feiner Mündung liegt die Fleine Infel Huon, und an 
feiner Ditjeite der Schmanenhafen (Port de Cignes, wegen 
der fhwarzen Schwäne fo genannt) auf einer großen 
Erdzunge, an welcher fich unter 145° &, von Paris, bei 
43°.4° |, Br. der Nordwefthafen (P. du Nord-Quest) 
findet. Ä 

Dad diefen Häfen und dem Riviere de Huon ges 
genüber liegende Land, welches alfo mit diefer Weſt— 
füfte den großen Kanal Dentrecafteaur bildet, ift die 
feltam ausgehadte lange Inſel Bruny ***), deren beide 
anfehnlich große, langgeftredte Theile durch eine fehr ſchmale 
Erdzunge aneinander bangen. Der füdliche, größere Theil 
befteht gleichfam aus drei Abfagen, welche in W, und NW, 


*) Dentrecasteaux Voy. ı. p. 77. 

**) Dentrec,„Atl, Pl. 4. . Vorzügliche Plane von biefen Häs 
fen geben,.bie. ste, 6te und zte Tafel in Dentr, Atlas. 

***) Nach den. Bornamen von Dentrecafteaur. 
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’ 
drei verfehiedene Baien bilden. An diefer Infel find num 
in RN. und befonders in Oſten die bis damals entdedten 
BVorgebirge und Baien diefer Gegend gelegen, nämlid) 
Tasmans Head (eigentlih C. Boreel nad) Tasman und 
the Friars nad) Fourneaur) unter 43° 33° f. Br. und 
147° 28° *); ferner Fluted Cap des Fourneaur unter 
43° 21’ 29° f. Br. und 145° 3° 40° oͤſtl. & v. P. **), 
die öftlihe Einfaffung der Bai Adventure, die wegen 
ihrer anfehnlihen Bafaltfaulen merkwuͤrdig ift ***), und 
nun diefe weite Bai felbft, welche jene duͤnne Erdzunge 
im Rüden bat, und fich mit dem Gap Trobriand unter 
430 1514,'f.Br. und 145° 8%,’ ofil. &, von Paris fchließt. 

Nun läuft der Kanal oberhalb des nörblichiten Thei— 
led der Infel Bruny nah Norden fort, und bildet, un 
ter einer Fleinen Biegung gegen Norbweft hin, einen 
langen Einfchnitt in das Land. Diefen Kanal, der bis 
gegen 434° der Breite hinläuft, hieß man Riviere du 
Nord. Er ift wol Flinderd Derwent Fluß. Seinem 
nördlichen Theil gegenüber iſt eine Halbinfel (Presqu’ile 
dü Nord), welche ebenfalld nur durch eine fadenähnliche 
Erdzunge mit dem höhern Lande zufammenhängt, und 
deren weftliche Seite eine beträchtlich tiefe Bai (Bai du 
Nord) ausmadht. Sie geht etwa bis 42° 48° hinauf. 
Jetzt zeigt fich ein fehr großes Becken. Es wird gebil- 
det durch jene Halbinfelz dur die Kuͤſte, woran bie 
Nordbai gelegen iftzs und endlich durch die große Inſel 





*) So legt’ Cook. Dentrecafteaur zählt 8’ weniger. 

*+) Dentrec. I. p. 269. 

***) Dentrecafteaur hat uns eine fhöne Zeichnung davon ge⸗ 
liefert. Atl. Pl.g.u. oı. Peron vergleicht ſie mit Orgelpfeis 
fen. p. 261. Ä 2 u3d 
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(oder wenigftens infelförmiged Land) Abel Tasman, auf 
welcher ſich das Cap Pillar von Cor *) unter 430 1444 
f. Br. bei 145° 46%' oͤſtl. v. P. ſo wie Cap Frederik 
Henry befindet. 

Die geſammte Einfaſſung dieſes unteren ſuͤdlichſten 
und ſuͤdoͤſtlichſten Theils von Diemens Inſel, welchen 
wir Dentrecaſteaux großer Genauigkeit verdanken, iſt 
mithin durch die großen tiefen Einſchnitte des Meeres, 
durch die weiten Baien, wovon mehrere die beſten Haͤfen 
und Sicherheitsplaͤtze gewaͤhren, durch die anſehnlichen 
Inſeln und Halbinſeln von eben fo großer Merkwuͤrdig— 
keit für die Geologie, ald wichtig für den Seemann. 
Vorzüglich wenn man Dentrecafteaur und la Billardiere 
zufolge, hier die Schönheit und Größe der Bäume **), 
den Reichthbum der Vegetation, und die Fülle und Abs 
wechfelung der animalifchen Welt bewundert ***, Am 
P. du Nord war es eben, woſelbſt die Franzofen die 
Spuren eined großen Quabruped3 vorfanden ***), J 

Die höher gegen Norden und beſonders N. Weſten 
liegenden Theile, behaupten jeßt die Geographen der Bau— 
dinfchen Erpedition, habe Dentrecafteaur, deſſen übrigen 
großen Verdienften fie fonft völlige Gerechtigkeit wieder: 


*) Ih finde dies Cap zwar auf Gorens Karte ©. 180 ber 
Veberf. der Reife durch G. Forſter, aber im Text ift es, 
wenigftens in der Ueberfegung, niht erwähnt. 

**) L’un de ces arbres que je fis mesurer à hauteur 
d’homme avoit 25 pieds 8 pouces de circonference. 

***) M. f. hierüber Dentrecasteaux I. Ch.IV. und la Bil 
diere 0. a. O. 

***) Les vertebres d’un animal que nous avoit juge d’une 
tres grande esp&ce. Dentrecasteaux I. p. 60. 
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fahren laſſen, nit mit fo großer Genauigkeit aufge 
nommen. Daher fei eö bei ihm 3. B. ein Irrthum, bie 
große Infel Tasman ald eine wirkliche Infel anzugeben, 
indem fie vermittelft eines fchmalen Iſthmus 100 Zei: 
fen breit und 300 lang) mit der obern Küfte zufammen= 
hängt, fo daß mithin der Kanal zwifchen ihr und der 
Bai von Marion gar nicht vorhanden fei *). Da die 
Geographen diefer Erpedition ihre Karten bis jest nicht 
befannt gemacht haben, fo laſſen ſich ihre Verbeſſerun— 
gen des trefflihen Vorgängers nicht genau darlegen. Es 
ift indeß merkwuͤrdig, daß Flinders Karte ebenfalls die- 
fed Land, worauf Cap Pillar Tiegt, nicht als Inſel, ſon— 
dern ald einen nach Süden hinablaufenden Anfaß des 
Landes felbft, angiebt; freilich wäre hier der Iſthmus 
viel zu. breit gegen Baudins Angaben. 

Auch die Infel Abel Tasman zeigt faulenartig aus: 
gebildete Vorgebirge, fo wie die gleich Darunter gelegene 
Feine Tasmans Infel *). 

Jetzt folgt höher nach Norden Tasmans Marien: 
Inſel. Sie ift wiederum feltfam gebildet, da die beiden 
großen, faft einem: Hammer ähnlichen Xheile, vermittelft 
eines dünnen Stield, des Iſthmus, zufammen verbunden 
find, vor welder an der Weftfeite die von Gapit. Cor 
fogenannte Aufterbai unter 42° 42’ f. Br. und im 148° 
25° öftl.&, v. Gr. gelegen iſt*. Sie ift in jeder Rich 
tung vor dem Winde gefchüst, und hat Haren Anker: 


*) Peron I. 258. Es ift nur zu bedauern, baß dieſe Herren 
fo viele Namen ändern, und daher manches erſchweren. 

*) M. f. die fhönen Beihnungen in Dentrec. Atl. Pl. 20. 
und in Perons Atlas Nr, 3. 

”) Cox a. a. O. ©. ıgı. 


— 
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— dabei uͤberfluͤſſi ig Holz, frifches amt und Au⸗ 
ſtern. 

Ihr ala am öftlihen Meere tritt dann das 
Miftaten Cap (Srethums Gap) weit bis 146° 27/,’v.9.*) 
der Länge ind Meer, und bildet die aͤußerſte Spite des 
Hammers. 

Gleich darauf a man nördlich zu den von Tas—⸗ 
man fp ‚genannten Schoutens Inſeln. Mehrere Nauti- 
fer, felbft die neuern, zahlten derer 5 bis 6, da fie diefe 
Küfte nicht hinreichend genau hatten unterfuchen können. 
Es ift Daher: ein neues Verdienſt des Geographen Frey— 
cinet, daß, er. durch genaue Unterfuhung dieſe Zahl auf 
. eine —* Inſel zuruͤckgebracht hat. Alle uͤbrigen, ſagt 

er, find nur. Halbinſeln oder Vorgebirge. 

Flinders Karte zeigt den Anfang unter 42° ſ. Br.; 
und»die von ihm gefehenen Küften gehen dann bis 42° 

18%,’ hinauf; Daneben legt er noch drei Infeln, bie 
beinahe: bis zum 42° hinaufgehen. 

Der ganze Raum zwifchen den vorgegebenen Inſeln 
von Schouten befteht aus einer großen Bai, welche man 
mit dem Namen des berühmten Sleurieu belegt hat; und 
van Diemend Land oder Infel ift mithin auch hiedurch 
nach Oſten vergrößert. 

Ron der wirklichen Infel Schouten hat uns der 
Deroniche Atlas eine fchöne Anficht gegeben, wor: 
auf fi) zugleich eine fehr große Menge Feuer eis 
gen, welche auf Feine geringe Bevölferung fchließen 
Yaflen **). 

Vom g2ften Breitengrade zieht fi) nun die Küfte 


*) Dentrec. Atl. Pl. 3, 
**) Perons Atl. Pl. IV. Nr. 3 et 4. 
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der Hauptinfel, mit wenigen Ausbiegungen , faft gerade 
nach Norden hinauf zum Gap Portland, 


§. 4 


Innere Bildung und Natur des Landes (der Küften), merf: 
würdige Probufte, nebft einigen Bemerkungen über das Klima 
des Landes und beflen Bewohner, 


So viel man von den Küften aus bemerft hat, ift 
diefe Infel nicht nur, wie dad Hauptland, mit mehreren 
hoben Gebirgsketten überlaufen, fondern bier fah man 
fie deutlich ſich bis über die Schneelinie erheben *). 

Dies bezeugt fowol Dentrecafteaur **) als Pe— 
ron ***), und fchon die Altern Nachrichten reden von 
hohen Bergen. 

Mehrere Granit Gebirgsreihen liegen hinter einan⸗ 
der +), die Hauptkette ſah man von Nord- nach Suͤd⸗ 
weſten, alſo zum Hauptlande hin ++). Es ift auch mehr 
als wahrfcheinlih, daß die Infeln der Baß- und Banks— 
firaßen, welche, wie wir fahen, hoch und fat durchgängig 
granitifcher Natur waren, nichtö weiter find, als bie zer= 
trümmerten Glieder diefer großen Kette. 

Das Merkwürdigfte hiebei ift aber die Bildung ber 
meiften Vorgebirge und fonft gegen Süden hervorliegen- 
den Punkte der füdlichen Küfte. Entweder find es große 
Wände fteiler Felfen, oder pfeilermäßig gebildete Stein= 





*) La Billardiere I. p. 428, 

*) Dentrecasteaux a. a. O. 

**) Peron I. p. 243. 

+) Peron I. 246. Trois crötes de montagnes, 
+t) La Billard, 2. p. 20. 
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maflen, oder einzeln ftehende Pyramiden von feſtem Ge- 
flein *). Man fehe nur die Befchreibungen und treff= 
lichen Abbildungen des Memftone (Mevenftein), des Ed— 
duftone; der Infel Tasman; der Pyramide, beim Peron; 
oder des Caps Fredericz der Bai Marion; des Caps Suͤd⸗ 
- weft; des Fluted (Bannelirte) Caps; der Fleinen Inſel 
Tasman und ded Caps Pillar beim Dentrecafteaur **). 
Sie ftehen da ald redende Zeugen der wichtigen Ca— 
taftrophe der Zrennung dieſer großen Infel vom Haupt: 
lande, und als Ruinen die durch ihre Feftigfeit dem wils 
den Meere Trotz boten; denn noch jebt arbeiten bie 
Wellen dad minder fefte Geftein in mächtigen Maffen 
los ***), | Ä 
€ ift dann wiederum merkwürdig, daß fo beträchte 
liche Gebirge nicht mehrere, oder wenigftens größere Strös 
me-erzeugen. Dalrymples Fluß ift noch nicht hoch ge= 
nug landeinwärts unterſucht; der Karte zufolge fcheint 
er doch anfehnlich zu fein. Auch ergießen fich mehrere 
fleinere Flüffe in denfelben ****), . Allein die wenigen 
übrigen Flüffe diefer Küfte zeigen ſich nur ald Bäche. 
Der Derwent nach Flinderd, oder der Nordfluß, endigte 
fi nur in eın kleines Flußchen, indeß giengen mehrere 
Bäche in diefen großen Kanal, Died war, auch der Fall 
bei den übrigen Kanälen und Baien, die wir nach Den= 
trecafteaur haben Eennen lernen. Im Ganzen war eben 
durch diefe Flüßchen die Bewäflerung nicht gering, und 


*) M. T. die fhönen Zeichnungen von Peron Atl. Tab. III. 
und Dentrec. Atl. Pl. Nr. 10. 

**.) M. f. hierüber den aten Band. 

***) La Billardiere 2. p. 23. 

*+*"*), Freycinet beim Peron I. 36, 
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die meiften der zuvor im Kanal Dentrecaftenug erwaͤhn⸗ 
ten Häfen waren mit frifhem Waſſer verfehen. 

Man darf daher auch hier annehmen, daß bie Ge: 
birge nicht weit genug von der Küfle entfernt liegen, 
um größere Ströme daraus erwachſen fehen zu koͤnnen. 
Died wird auch dadurch beftätiget, daß das Gebirge Längft 
den Küften hinläuft, und auf die Weife an jene von 
Gumberland County anpaßt. 

Indeß bemerkte dennoh la Billardiere von einem 
anfehnlihen Hügel aus, in großer Entfernung ein bes 
deutended Gebirge; dem Ausdrude nach fchien es aber 
wol nur ein einzelner Berg zu fein, der ihm zu weit 
lag *). | 

Im Ganzen berrfchte hier faft auf allen Küften und 
Inſeln, wie wir ſchon zuvor fahen, der Granit, und zwar 
von verfchiedener Art, bald grünlich, bald grau oder dun= 
fel. Indeß war dennoch Geftein von anderer Bildung 
an mehreren Orten fichtbar. Roͤthlich geſchichteter Sand— 
ftein (gres) macht den Grund von Adventuresbai **). 
Im Kanal Dentrecafteaur fand man SJafpis, eine Art 
Dorphyr ***); Tripel, wie auch eine dünne Lage Stein: 
fohlen ****), Dies ergab der Beſuch der Infel Maria. 
Hier fand man nicht nur mehrere Arten von Granit, 

und zweierlei Sandflein, einen von feinerer, compacterer 


*) La Billardiere a. a. D. 
”*) Anderson in Cook’s 5d Voy. p. 106, 
***) Peron I. 247. 


***+*) La Billardiere 2. p. 22, 
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Natur, der am Stahl Feuer gab und große Maffen bils 
dete; der zweite loder mit Kalk gemifcht und gefchichtetz 
endlich ein hochrother"Eifenfalf, der den Einwohnern zum 
Putz dient *). 

Das Land ſelbſt bietet in manchen Theilen, beſon— 
ders in den und um die von den Englaͤndern und Fran— 
zoſen beſuchten Haͤfen, ſchoͤne Ausſichten dar. Baß ruͤhmt 
die Trefflichkeit des Graswuchſes und die geſammte Ve— 
getation am Fluſſe Dalrymple**), und Dentrecaſteaux *) 
fowol als Peron mahlen die Fruchtbarkeit des Bodens, 
den Reichthum der Pflanzen mit den lebhafteften Farben. 

Selbft die erftaunliche Mafle von Baumtrümmern 
und abgeftorbenen Pflanzen, neben der neuen mächtigen 
und fchwelgerifchen Vegetation beweifet einen unerfchöpf- 
lichen Boden, und gewährt einen eben fo herrlichen als 
Lehrreichen Anblid ***). Auch fand man hier mehrere 
Pflanzen, welche noch nicht auf dem Hauptlande vorge: 
funden find +). 

Sehr gegründet würde Perons Bemerkung fcheinen, 
daß der hiefige Reichthum der Fifche einer Wanderung 
verfelben vom Suͤdpol gegen den Aequator hin zuzu= 
fchreiben fei, hätte er nicht hinzugefest, in diefer rauhen 
Jahrszeit (a cette Eepoque rigoureuse), da es body im 
Januar und Februar war, alfo im hohen füdlichen Soma 
mer +}). — 


*) Peron I. p. 300. 
**) Bass und Flinders in Collins 2, p. 166, 
***) Dentrecast. I. 56 u. 59. 
****) M. ſ. Perons fhöne Befhreibung, die ich bier nicht 
wiederhole, ba fie im aten Buche vorkommt. 
+) M. f. die Naturgefhichte im zten Bande. 
tr) Peron 249. 
61 
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Das Klima diefer großen Infel muß, da fie über 
5 Grad weiter nach Süden hinabliegt, als dad Haupt: 
land, ziemlich von dem dortigen abweichen. Dies wird 
deshalb befonders in dem füdlichften Theile noch beſtimm— 
ter der Fall fein, da fie hier gleichfam ifolirt, dem ftür: 
mifchen Wetter des, mit ungeheuren Eisblöden ſtets be: 
legten, Suͤdpolar-Meers ausgeſetzt ift. 

Auch ergeben die Nachrichten, daß wenn gleich be— 
deutend wärmer ald das Feuerland, fo kommt dennoch 
bier felbft im biefigen Herbft (im Mai), Schnee und raus 
hes Froftwetter vor *%). Sogar im Januar, alfo im 
hohen Sommer, fühlt man zu Naht rauhe Kälte **), 
Indeß flieg dad Thermometer im Sübhafen (Canal Den- 
trecast.) bei fhönen Tagen bi8 auf 22° Reaum., fiand 
aber des Morgens nur auf Io, ja zumweilen nur auf 8 
Grad. Auch find hier völlig heitere Tage fehr felten ***), 
Im Ganzen fchien dennoch die Witterung milde, denn 
im Nordhafen blieb dad Thermometer zwifchen 9° und 
14° ). 

In der Adventurebai waren die Winde fehr verän 
berlich, wie ebenfalld die Witterung, Oft ſah man das 
Thermometer bis auf 6°Reaum. hinabfallen, und fich zu 
Mittag auf 20 ja 23° erheben ++). Indeß iſt felbft 
biefer Grad der Hitze nicht außerordentlich groß, da er 
etwa 84° Fahrnh. beträgt, und wird nicht felten hier im 
nördlichen Europa 86 ja bis 90° Fahınh, erleben. Es 





*) Dentrecasteaux I. 79. 
”*) La Billardiere 2. 30. 
***) Dentrecasteaux I, 238, 
+) Ebend. ©. 74. 

Tr) Ebend. ©, 265, 
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ift mir daher unbegreiflich,;, wie Anderfon eine Wärme 
von 74 ja von 70 oder gar 64° Fahrnh. hier für fehr 
bedeutend anfehen Eonnte *), felbft in warmen Som: 
mernächten haben wir ja häufig diefe höhern Grade, Die 
bedeutende Verfchiedenheit der Waͤrme, gerade an ein und 
demfelben Lage, bat aber diefe Infel mit ihrem 
Continente gemein. 

Die Haupturfache der feiner Lage nach unverhält- 
nißmäßig geringern Wärme von van Diemens Infel 
fchreibt Dentrecafleaur mit vielem Grunde den Eisfeldern 
zu, wovon wir, befonders durch Cook und andern Naus 
tifern, belehrt find, daß fie felbft im hohen Sommer un- 
geheure Streden des gegen den Suͤdpol auögedehnten 
Meeres unaufhörlich einnehmen *8). 

Merkwürdig ift aber Perons Beobachtung, daß ber 
Nordwind, alfo der Wind von Neu-Holland, auch hier 
zu Zeiten eine außerordentliche Hiße hervorbrachte, Sie 
begünftigt jene zuvor angezeigte Meinung über das Bin- 
nenland des großen Kontinents ***), 

Vebrigens find hier überhaupt die Winde fehr hef— 
tig, befonders wenn fie von den Gebirgen her wehen *2*). 





Mögen einige Zufäße zu dem was bereits zuvor von 
den Driginalbewohnern biefer Infel vorgefommen iſt, 


*) Cook’s zd Voy. I. p. 107. 

**) Dentrecasteaux I. 265. 

*«) M. f. hierüber auch: (Stewart) Der Menſch, ober 
Darflellung aller Bölfer, zer Bd. ı8 Heft; ein 
Buch, welhes des Üübertriebenen Wortprunfg ungeachtet, 
ſehr belehrend unterhält, 

****) La Billardiere I, 136, 
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biefen Abfchnitt, und zugleich unfere Geographie von 
Auftralien befchließen. 

Schon vorhin ward die große Aehnlihkeit diefer Wil: 
den mit denen des Eontinents hinreichend dargethan. Aber 
fo wie dort giebt e3 auch bier Berfchiedenheiten in ihrer 
Lebensweife und ihren Sitten. Auch bier Ieben fie faft 
von Dingen, die wir faum eßbar finden würden, z. B. 
von halbgefottenem Meergrafe, FucusArten und Gewürm, 
auch verachteten fie ihr eigen Ungeziefer nicht *): 

Bemerkenswerth ift ed, wie nicht fehr weit von ein- 
ander Entfernte bedeutend in ihren Gewohnheiten von 
einander verfchieden find. Einige Familien, Stämme 
darf man fie bei ihrer geringen Anzahl kaum nennen, 
äußerten gleichfalls eine Abneigung gegen die Speifen 
der Europäer, da andere fie hingegen begierig genofjen. 
Sie tranfen nie während des Eſſens, fondern nur nad 
der Mahlzeit **). Beiläufig verdient es bemerkt zu wer: 
den, daß dies, wenigſtens bei den Zleifch freffenden Thie— 
ren, auch der Fall ift, 

Die Sprache der van Diemensländer ift von der ber 
Neu-Höländer verfhieden, wie dies auch bereits felbft 
unter den Neu= Holländern der Fall war **). 

Am Kanal Dentrecafteaur hatten fie alle ihre Zaͤh— 
ne +), dagegen fehlte denen an der Abventurebai ein, 
ja zwei Vorderzähne zr). Wiederum fand man Weiber 


*) La Billardiere 2. p. 50. 

*) Ebend. ©. 43. 

***) M. f. die Spradtafel im 2ten Banbe. 
+) La Billardiere p. 39. 

+7) Ebend. ©. zı. 
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die eine Schürze trugen, da andere vollig nadt giene 
gen *) Die Weiber fcheren hier den Kopf **), 

Sp traurig und fflavifc das Loos der Weiber ift, 
fo findet dennocd eine große Subordination bei den Kin⸗ 
dern Statt. 

Die Hirnſchale dieſer Wilden iſt ſo ſtark, daß ſie 
Zweige dagegen zerbrechen. Die Weiber ſind treffliche 
Taucher; ſelbſt aus der Tiefe holen ſie auf das ſchnel⸗ 
leſte Fiſche und Hummer hervor **). 

So ſehr ſowol la Billardiere als Peron dieſe Men— 
ſchen wegen.ihrer Gutmuͤthigkeit und oftmals wirklichen 
Dienſtfertigkeit loben, ſo geſteht dennoch letzterer ihre 
ploͤtzliche, ungereizte Bosheit ſelbſt ein, und ſetzt fie aus— 
einander *). 

Beweiſe ihrer Geiſtesanlagen zeigen ſich doch hin 
und wieder. So z. B. wußten fie es hinreichend verſtaͤnd— 
lich zu machen, daß fie nur erſt nach 2 Tagen dort wies 
der zurüdfommen würden. Gie zeigten namlich mit der 
Hand den Lauf der Sonne, und hoben dabei 2 Finger 
auf +). Auch hatten fie für jede Pflanze, die man 
ihnen zeigte, einen befondern Namen, eine eigene Bo: 
tanif +P). 





*), Dentrecast. I. 99. Indeß glaubt er, es fei mehr aus 
Froſt ald aus Schaam gefchehen. 

*) La Billardiere 2, p. 54. 

»**) Evbend. 43. 

*) Peron I. 236 und 237, beſonders 238. Leſchenault fagt 
ausdrüdiih, man habe die Wilden auf Feine Weife zuvor 
beleidigt. 

+) Dentrec. und la Billard. 256, 
++) Ebend. 60. 
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Dentrecafteaur fand an ihnen eine gefcheidte Phy- 
fiognomie *); aber ihre Anrede an die Biege, welde fie 
auf dem Schiffe fahen, verräth wenigftens eine hoͤchſt ge— 
ringe Unterſcheidungskraft. Medi, medi (feßt euch, ru— 
bet euch), fagten fie zu ihr, gerade wie fie die Europäer 
zum Sisen, oder vielmehr zum Ausruhen nöthigten. Die 
Phyfiognomie diefer Menfchen ift übrigens fehr ausdrucks— 
vol. Die Leidenfchaften fprechen fich darin fehr ftarf 
aus, felbft der Körper nimmt daran Antheil, Bald ift 
ihe Mienenfpiel wild und drohend; bei dem mindeften 
Argwohn unruhig und tüdifh; im Lachen ausgelaffen, 
ja fonvulfivifh; dann wieder traurig und finfterr, im 
Ganzen zeigt fich aber ftet3 etwas Wildes und rüdhaltend 
Furchtbares **). 





*) Dentrecasteaux J. 24. 
**) Peron I. 230. u 


Ende des erften Bandes, 
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